Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 









































Ir 


Die Feſte 

der | 

alten Ehriften. : 
. Fur | | 
Keligiond - Lehrer 


und 


gebildete Lefer aus allen Kriftlihen 
Confejjionen; 





von 


D. Sohann Ehriftian Wilhelm Auguſti. 





Dritter und legter Band. 
(wit NRegiftern über alle drey Bände), 





Leipzig, 
In der Dykeſchen Buchhandlung. 
1820. 





uguſti. 


* 


zaͤnde). 


—— — — — 


dlung. 


Ar ' 


ee 


I at ee er ν 2) ABTEI Zu, J22225 
» J “ ® . s . j 
‘ 





Denkvauͤrdigkeiten 
aus der 
chriſtlichen Archaͤol 


beſtaͤndiger Ruͤckſicht 


auf die 


gegenwaͤrtigen Bediefniffe 


chriſtlichen Kirche, 
D. Johann Chriſtian Wilhelm Aug 


{\ 
4 


Dritter Band. 





Leipzig, 
in ber Dyk'ſchen Buchhandi 
| ı820, 





nm — — an. .. 
a rn an .. 


—RX er 






.„,Rp 
.' tn 


. 


⸗ a Bor} [ Tun 


- "ass 








l 


Vorrede. 





WI nn der gegenwärtige dritte Theil diefer Denkwuͤr⸗ 

digkeiten ‚ womit die priftliche Heortolegie beſchloſſen 
wird, einige Monate ſpaͤter erſcheint, fo rührt dieß allein 
aus der Amts- und Orts: Veränderung und den damit 
unzertrennlich verbundenen Störungen bed Verfaſſers 
ber. Seine neuen Verdhaͤltniſſe find übrigens von der 
Art, daß er, fo bald. nur die ihm abermald aufgelegte 
Saft des alademifchen Rectoratö wieder von ihm genoms 
men ſeyn wird, weit mehr Zeit und Muße auf die Forte 
ſetzung und Bollendung diefed archaͤologiſchen Werks ver 
wenden zu koͤnnen hoffen darf. 


Man wird leicht bemerken, daß die Zahl der Kefts 


Homilien in diefem Bande viel geringer fey, als in 
den beyden vorigen. Dieje Verminderung aber mar 


nothivendig, wenn nicht entweder die hiftorifchen Bemer⸗ 


kungen weungelaffen oder abgefürzt, oder diefer Band eine 
unverhältnigmäße Ausdehnung erhalten follte. Vielleicht 
Mt diefe Abänderung manchen Lefern, weldye den homile⸗ 


tifchen Arbeiten der Kirchenväter Leinen Geſchmack abge⸗ 


. winnen können, nicht unwillfommen. Die übrigen wers 
den ſich hoffentlich damit begnügen, daß wenigftens alle 
Haupt Fefte der chriſtlichen Kirche durch dazu geeignete 


Meden documentirt find, Im biefer Beziehung muß id) 


a 2 


N 


\ 
_ \ ⸗ 


vi Vorrede. 


zugleich bemerken, daß die beyden Reden des Fulge n⸗ 
tiud über die Märtyrer und am Tage der Berufung der 
Apoftel (S:137—139. u. ©. 169— 173.) von Herrn 
8.9.85. Elöner, aus Frankfurt an’der Oder, über: 
ſetzt worden find; Die Ueberfegung der Homilie des 
- Marimud von Zurin am Gedaͤchtniß-Tage der 
Apoftel Petrus und Paulus S. 185 — 195. aber von 
Herrn K. A. Eredner, aus Gotha, herrührt, und daß 
ich mir nur ein Paar unbedeutende Abänderungen erlaubt 
habe. Beyde junge Männer haben mir in dem theolo« 
gischen Seminar zu Breslau fo viele Beweife eines rühm- 
lichen Eifers und einer audgezeichneten Tuͤchtigkeit gege⸗ 
ben, daß ic) mid) für verpflichtet halte, ihnen dafür 
meine Freude und meinen Dank hierdurch Öffentlich zu 

bezeugen. | 


. . Die im ber Vorrede zum 1.8. S. xvi. angekündigte 
Abhandlung über Werth und Brauchbarfeit der alten 
Feſt⸗Homilien ift bier weggelafien worden, weil e8 zweck⸗ 
“mäßiger fehlen, fie bis auf die Abtheilung ded Werks, 
welche von der Homilie auöführliher handeln wird, 
zu verfparen. 0 


Die beyden Abhandlungen dieſes Bandes aber: 
über die Marien-Feſte © 3— 124; und über 
die Feſte der Häretifer ©. 553g ff. möchte ic 
. der Prüfung der Sachkenner befonders empfehlen, ba ic) 
überzeugt bin, daß beyde in der Geſchichte des chriſtli⸗ 
«hen Cultus nicht unmwichtigen Gegenftände noch nirgends 
mit folcher Ausfuͤhrlichkeit und aus dem von mir gewaͤhl⸗ 
ten Standpunkte behandelt worden find. Ich werde 
auch in den folgenden Bänden, welche die heiligen 
Handlungen ber Chriften darftellen und eine 
volftändig documentirte Geſchichte des dffentlis 
hen Gottes» Dienfles in der chriſtlichen 
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Kirche enthalten werden, auf die Einrichtungen 'und 
heiligen Gebräuche der häretifchen Partheyen Ruͤckſicht 
nehmen, obgleich die vorzäglichfte Aufmerkjamkeit immer 
auf die Fatholifche Kirche gerichtet bleiben muß. 


Waͤre die in den Wiener Jahrbuͤchern der 
Literatur 1818. Monat July, Auguſt und, Septem- 
ber, ©. 146 ff. enthaltene gelehrte und ſcharfſinnige 
Recenſion von den Asiatic Rescarches früher in meine 
Hände gekommen, fo würde ich noch zu einer vergleichen⸗ 
den Ueberficht der wichtigften Feſte der vorzüglichften 
Volker des Alterthumd Beranlaffung gehabt haben, 
Eine ſolche Vieberficht nämlich ift in der gedachten kriti⸗ 
fhen Zeitfchrift mitgetheilt; und wenn gleich die Beruͤck⸗ 
fihtigung der chriftlichen Fefte nicht die Ausdehnung und _ 
Bollftändigkeit erhalten hat, welche man, um der Wichs 
tigkeit des Gegenftanded willen, wünfchen möchte, fo find 
doc) aud) darüber mehrere intereffante und einer forgfäls - 
figeren Prüfung werthe Bemerkungen gemacht worden. 


Der Verfafler diefes Auffabes hat fi) zwar nicht 
genannt; allein es find in demfelben fo viele ſchriftſtelle⸗ 
tifche Eigenthümlichkeiten enthalten, daß ich mid; weder 
eines Behlfchluffed, noch einer Indiscretion ſchuldig zu 
machen fürchte, wenn ic) meinen vieljährigen Freund (mit 
welchem ic) ſchon im J. 1799, als ek ſich noch in Kon⸗ 
ſtantinopel aufhielt, in freundfchaftlicher Correſpondenz 
fand), ven berühmten Drientaliften Deren Hofrath 
Sofepb von Hammer in Wien ald den Urheber 
diefer lehrreichen Kritit nenne. Wer die neueren Schrif⸗ 
tem diefes Gelehrten, beſonders deſſen Gefchichte der 
Affafinen und die in das Fach der chriftlichen Archaͤo⸗ 
logie einfhlagende Schrift: Mysterium Bapho- 
metis revelatum; scu fratres militiae Teniplı 
qya Ghostici ei quidem Ophiani, apostasiae, ido- 
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lolatriae et impuritatis convicti per ipsa eorum 
mönumenta. Vindobonae 1818. fol. — mit Aufs 
merkſamkeit und Prüfung gelefen hat, wird zwar ber Ges 
lehrſamkeit und dem Scharfjinne defielben alle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen; aber aud) gegen die Schnelligs 
teit feiner Sombinationen und genen das verführerifche 
Gewand feiner glänzenden Hypotheſen ſich mit Vorſicht 
zu ruͤſten wiſſen. In der Abhandlung: Aſtronom i⸗ 
fches Geſpraͤch des Griechen und Arabers 
in (v. Hormapyr’3) Archiv für Geographie u. f. w. 
1817. N.V.u. VL hat Herr v. H. ſchon einen ſcharf⸗ 
ſinnigen Verſuch gemacht, in Beziehung auf das Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahr's:Feſt, den chriſtlichen Calender aus 
dem perſiſchen zu erlaͤutern. In der angefuͤhrten kriti⸗ 
ſchen Abhandlung aber macht er einen in's Große gehen⸗ 
den Verſuch, um die Harmonie in dem Feft: Calender 
der vorzüglichften Völker des Alterthums zu beweifen. 


Diefer Verſuch ift zu wichtig, als daß wir nicht Die 
Lefer biefer Heortologie darauf aufmerkjam machen und 
fie zu einer forgfältigen Prüfung beffelben auffotern ſoll⸗ 
ten. Um diefe Abficht deito leichter zu erreichen, wollen 
wir, da jene Jahrbücher vielleicht nur in Weniger Hände 
kommen dürften, die Haupts Idee ded Verfaſſers mit 
. größter Treue darlegen, und einige eigenthämliche An- 
fihten deffelben mit feinen eigenen Worten mittheilen. 
Einige allgemeine Bemerkungen über diefen neuen Ver⸗ 
ſuch werden fid) alddann von n ſelbſt darbieten. 


Der Verfaſſer ſucht zu beweiſen, daß die Baupt: 
Feſte der älteften Völker, weil die Sonne der dltefte 
Gott war, indie vier Haupt-Epocen des Jah 
- red, nämlih um die Doppelte Zag- und Nachts 
Bleibe und Sonnen-Wende fallen. Die Zeit, 
wo die Sonne im Abnehmen ift,. ober, um in ber fombos 
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liſhen Sprache der Aegypter, Syrer und Inder zu.fprer 
hen, wo Bifchnu ſchlaͤft, wo Dfiris im ben Sarg 
gelegt, und der erfchlagene Abonis beweint wirt, war 
eine-Zeit der Faſten und Zrauer; und umgekehrt: bie 
Goche der Winter» Sonuenwende, wo bie Ruͤckkehr der 
Sonne von den Aegypten als die Geburt bes Harpos 
krates, und von den Perfern als die Geburt be 
Nithras gefeyert ward, war ein Feſt der Freude, fo 
wie der Eintritt Deffelben in dad Himmels» Zeichen bes 
Fruͤhlings, wo alles mit Wonne und Luft belebt wird. 
Freuden⸗Fener und Beleuhtangen waren der 
ältefte Ausdrud allgemeiner Volks: Freude und fie fin 
den fi bey allen Voͤlkern, entweder um’ die Seit: ber 
Somenwende, oder der Tag, und Nacht⸗Gleichen. Zu 
biefen vier großen Sonnen » Feiten kommen dann noch die 
der gehoffteu oder eingebrachten Erndte, die Bittgänge 
md Dankfeſte; in Kegypten und Indien die Epos 
den des Nil⸗Wachsthums und der Ueberſchwemmungen 
der Regen» Zeit, die Kriegd- und Friedens, die Sühn- 
‚und Zodten s Hefte, nebſt den gewöhnlichen Feyertagen 
bey jedbesmaliger Veränderung ded Monden » Laufs, fo 
daß die kleinen Feyertage auf den Lauf ded Mondes, alle 
großen auf.den Lauf der Sonne fidy zurädführen laſſen. 


Aus dem ©. 149 ff. folgenden Werzeichniffe der vor 
nehmften Feſte nach den Monaten, verdienen einige Bes 
merfungen ausgehoben zu werben, „Der 6. Jänner, auf 
welchen die Kirche das Feſt der Epiphanie gefebt hat, 
war das größte Feſt der Aegypter, an welchem die Epi⸗ 
phanie des Dfiris gefeyert ward (Jablonskı 
nova interpret. tabulae Isiacae XIV. Bergi. Deffen 
Dissert. de diebus aegyptiacis in vetusto Calenda- 
rio Romano commemoratis). Es war ein Feſt der 
Freude des gefundenen Dfiris, an dem ſich die Aegyp⸗ 
ter gegenfeitig mit der Zormel: dupmsauer ovy- 


j 
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xaioou⸗y begräßten , wie die Griech 
Dftern mit der Formel: auygapouer 
Haupt s Geremonie dieſes Feſtes we 
Weihe, vdesvass (Plutarchus de I. 
und noch heute ift bekanntlich die Waſ 
fem Tage das größte Feſt der griechi 
welcher daſſelbe, fo zu Konftantin 
tersburg, von den Patriarchen mit ! 
lichkeit begangen wird. Vier Zage fi 
3. Zänner (d. i. am 7. Tybi) wurde 
Iſis aus Phönizien gefeyert, und 
Kuchen, mit dem Bilde des Seepfer! 
baden. Dieſer Gebrauch der Kuchen ! 
maßen noch in denen des heiligen D 
(auf franzdf. Gateau de Rois; engli 
Twelfihe-day) erhalten. Auch bey | 


‚amia. des Monated Belimen ein gre 


an welchem eine befondere Speije gefı 
wen Feiltage (des 2. und 6. Jaͤnners) 

alender, wie alle folgenden dgyptift 
als dies aegyptiacı angegeben 


Bom Monat Marz heißt 8 € 
Monat war wegen ber in denfelben fc 
Tag: und Nadıt: Gleiche allen Voͤlk 
Zeit unmittelbar vor dem Eintritte 
Widder war eine Zeit der Klage und 
Inder feyern zu Anfang diefed Mon: 
der Durga oder Natur. Göttin, der 
der Derbft» Tag⸗ und Rarht Gleiche 
oder Anfangs Octobers gefeyert win 
Feſte ftellen das Oftern und Pfin 
oder die beyden Bairame ber Mob! 
tömifchen Galender ift am 5. März d 
der Iſis angefegt, welches ganz m 


ı heute zu 
ın! Eine 
Waſſer⸗ 
Osiride), 
he an die⸗ 
rche, von 
ls zu Pe⸗ 
ten Feyer⸗ 
aͤmlich am 
ickkehr der 
ſem Tage 
chnet, ge⸗ 
bekannter⸗ 
migsfeſtes 
es of the 
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gefeyert, 
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Durga übereinflimmt — —. Am 24. biefes 9 
wurde zu Rom Sanguen, d. i. ein biutiged Fe 
CEybele gefeyert, wo die Priefter derfelben den e 
genen Atys bemweinten, worunter in der phry 
Mythologie, nad) Macrobius, die. Sonde verf 
ward, deren Ruͤckkehr in das Beichen bed Frü 
gleich am folgenden Tage durch ein allgemeines Fr 
Feſt (Hilarıa, am 25. März) begangen ward. D 
dem aͤlteſten perfiichen Galender der März nicht bei 
werdin, fordern Ader war, welcher den Ath: 
Aegypter entipricht, fo iſt noch zu bemerken, daß 
fem Monate die Aegypter das Begräbniß und bie 5 
des Oſiris feyerten, welcher, wie Aty8, nichts. 
&onne ift, deren Abwefenheit unmittelbar vor be 
derkehr des Frühlings unter dem Bilde des er 
genen Meifters und des Grabes betrauert 


‚3m Monat Ader hatte auch die Feyerlichkeit des 


Kittes flatt, wobey eim Poffenreißer auf eine 
geſetzt und Öffentlich verfpottet ward. Diefe Eſels 
gleihfam als eine Parodie des Palm- Sonntag 
hielten ſich durch das ganze Mittel» Alter und | 
unfere Zeit — —. Der Palm» Sonntag felb| 
ald PalmensFeft ift von uraltem indifchen Urſp 
Dalmen find in Indien Symbole des Phallus 
Athen wurden Palmen am Feſte der Zweigetra 
(oyopogım») feyerlich herumgetragen (Pluterch. 
seus c. 25.), wie biefelben noch heut im ganzen £ 
bey Hochzeits » Beyerlichleiten in größtem Pompe 
tragen werden. Am ı%. dieſes Monats (Phal 
wird aber in Indien ein außerordentliches Feſt zu 
des Phallus (defien. Name von dem indifchen bed R 
oder diefer von jenem abzuleiten feyn bürfte), ge 
Auch wird in Indien zu Ende dieſes Monats oder | 
fang des folgenden das Felt von Darmaradsch 


‚, Drobede mit Zeuern begangen, wobey man fi 


' 
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Stirne mit Aſche einreibt, wie. bey uns a 

chen. Eine gleiche Feyerlichkeit des Aſch 

inm Monat Cartica flatt, welcher dem px 
bem aͤlteſten März der Perſer entfpricht. 
bie Tag» und Nacht: Gleiche eins der gi 
der Yerfer, dad Newruss oder neue © 

‘andere war bad Mihrigan oder Mit 
die Winter: Sonnen» Wende, das fieb: 
Spenden und Geben gefeyert warb. 
dad von Porphyrius befchriebene Feſt 
auf Diefelbe Weiſe mit Geben und Fr 
gefeyert.“ 


Den Junius findet man ©. 164 
maßen dargeftellt: ‚Auch in diefem DR 
den alten Perfern bad von Caswini f 
Monate .angefeßte Doppelt: Reft ber. 
Feuer⸗Taufe begangen, bie noch in 
am Zage Johannis des Läufers 
nenwendes Feuer, ohne die geringfte Abe 
Urfprungd diefes altperfifchen und indiſch 
im feyerlichen Andenken erhalten wirb. 
des fchon in der Hälfte bed vorigen I 
Koͤmern gefeyerten Scirps ın Tıl 
Fastor. V.), wo das hölzerne Bild en 
den Fluß geworfen warb, findet ſich im. 
Nil» Fefte, wo am ı2. ded Monats Pi 
ftau dem wachſenden Nile geopfert wa 
Gelegenheit wurben Kuchen gebaden, ! 
eines Eſels eingeprägt war. - Noch heut 
Zeit des erfien Wachſthums des Nils J 
und bey der Durchftechung bed Dammes 
noch heute eine Figur aus Lehm, weid 
vormals geopferten Jungfrau vorfleßt, 
worfen. In Bezug auf dad den Kud 
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Bild des Efeld bemerfe man, daß am 8. Junius 
Rom auch der Efel des Priapus feyerlich mit Blum 
gekrönt ward. An demfelben Tage murde aber aud) d 
Heft der Vernunft (Mens) gefeyert. Nm wi 
am 5. des Monats Aſchada in Indien das Felt | 


„Manasa, d. i. der Göttin der Natur begangen, weld 
während Bifehn u, fchlief, in der Geftalt einer Schlan 


wadhte, damit den Menfchen von bösartigen Schlang 
Bein Uebel zugefügt werde. Wer die Ableitung des late 
Mens vom indifhen Manas bezweifeln wollte, kann d 
fen Zweifel: durch die Erinnerung an den Mens (Nor 
der Gnoſtiker beſchwichtigen, indem diefer, laut den Zer 
niffen aller Kirchenväter, unter Schlangen « Geftalt 
gebildet-ward, und. darüber wachte, daß der Menfch ni 
vom Welt: Drachen verfchlungen würde. Die Gnoftif 
die den Nouc oder Mens als ſchlangenfoͤrmigen So 
des Ur⸗Vaters, ald den Wegweiſer zur Erkenntniß ! 
Sophia (die ihnen der heilige Geift war) verehrt 
feyerten. beöhalb und vorzüglich das Pfingſt⸗Fe 
das im chriſtlichen Calender beyläufig um biefelbe I 
fallt, wie dad Festum mentis im römifchen. Noch fey 
ten die Römer in diefem Monate die Feſte zweyer ihr 
ſelbſt ganz Dunkeln Gottheiten, deren indifcher Urſpru 
aber nachgewieſen ift: namlich der Anna Perenı 
(die Anna Perna der Brahmanen) und de Summ 


aus (der Saman der Budalften). In diefem Mon 


wird in Indien dad große Feſt Dschaganat’s ı 
bem feyerlichfien Umgang gefeyert, und das Bild | 
Krischna, d. i. des Sonnen : Sotteß in feiner Eig 
haft ald Dschaganat, d. i. als Herr der-Welt, in eiı 
feyerlichen Procefiion auf einem Pracht: Wagen heru 
geführt; mit der Sommer» Eonnen- Wende beginnt 
Nacht der Goͤtter, während deren (b. i. währe 
ber Begen : Zeit) Wiſchnu vier Monate. auf | 
Schlange Sischa fihläft.« oo 


* 
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Endlich wird ©. 160. in Beziel 
cember folgendeß angeführt: „Am 
ſchen Monats Di oder Dei fiel ber 
dad Feſt Churremruss, d.i. des frö 
welchem der König vom Throne fie 
Reihen feiner Unterthanen mijchte, Dit 
Tiſche faßen und denen er fagte: 
einer and Euch!” — kurz, ein 
wie die Saturnalien der Römer, 
Monate gefeyert wurden. Eben fo 
Uebereinfimmung des am 11. dieſes 
ſchen Calender angeſetzten Feſtes Se 
dem von den Indern am 7.d.M. € 
Feſtes Mitra Septami. Die a 
tigten in diefem Monate Puppen au 
denen fie Bönigliche Ehre erwiefen,, ı 
oder verbrannten. Gtivad ähnliches 
Puppen- und Eß⸗-Waaren ded Rico 
wohl diefe Sitte nicht vom Biſchof vo 
zunächft vom römifchen Patrizier ab 
Name gewiffen Kuchen beygelegt vor 
Feſt diefes Monats war aber bey t 
Seburtö:Feft des Harpokral 
fern dad des Mithras, welches aud 
am 25.:December (Natales Mithrae 
und worauf in der Folge von der 
Chrifti Geburt verlegt ward. Alle 
Chriſt meß-Nacht und der darauf 
Tage finden fi) fchon in den von de 
dern und Perfern um biefe Zeit began 
Crluftigungen. In der längften 
bey den Perfern Schebijelda, 
Leiletol wukud, d.1. die Nach 
Feuer heißt, wurden überall Feuer a 
‚ Gewohnheit Hat fi) in Englawb m 
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Iuleclag, d. i. in dem Holz⸗Blocke, der dm Chriſt⸗ 
Abende verbrannt wird, erhalten. Auch die englifche 
Mintspye, d. i. ber Pfeffer» Kuchen mit der in ber 
Mitte defielben angezundeten Flamme, ift in Indien noch 
heute bey dem fchon im vorigen Monate gefeyerten Feſte 
der Erfheinung Wiſchnu's als Feuer: Säule 
gebraͤuchlich. Die alte Herrfchaft des englifchen Na r- 
cens Königd (um Chriftmeß bieß er the Lord of 
misrule, am 1. Mai the Abbat of unreason), bie 
ehemals gnebräuchlihen Waffen und Schellen: Tänze 
Sword-dance, Morris-dance), die Racdıt« Machen 
(Couniry-wakes, Revellings) und andere Hoffen Dies 
fer Zeit (vgl. Brand’s und Bourne’s popular 
anlıquities), die fid) noch heute erhalten haben, ſcheinen 
bloß Weberbleibfel "der Saturnalien zu feyn, an benen 
ähnliche Luftbarkeiten ftatt hatten, und an denen auch 
Geſchenke (munera) , wie bey und die Weihnachts⸗ 
Geſchenke, gegeben wurden.“ 


Zum Beſchluß Test der Verfaſſer &. 161. hinzu: 
„Aus diefer Zufammenftellung erhellet, daß die Haupt: 
Feſte der Alteften Völker in die Epochen der Tag⸗ und 
Nacht: Gleichen und Sonnens Wenden fielen, und daß 
bie meiften der heutigen Volks - Fefta (fo wie die Volks⸗ 
Spiele) uralten Urfprungs find; und der neuplatonifche 
Philoſoph Proklus hatte für feine Zeit fo Unrecht 
nicht, wenn er ald ein eifriger Anhänger des Heiden⸗ 
thums an den Feften aller Religionen den Göttern 
opferte, weil im Grunde alle Götter und alle Feſte im⸗ 
mer auf eind und bafielbe, auf Die Verehrung der Sonne 
und den Natur» Dienit, hinaußliefen. 


Schon aus dem Angeführten ergiebt fi), wie unge 
mein widtig und beziehungsvoll die Unterſuchung des 
Verfaſſers fey, und wie fehr fie es verdiene, ber ſorgfaͤl⸗ 
tigften Prüfung unterworfen zu werden. 


ui et 1 .. 
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Der Einwurf: daß dadurch die El 
Ehriſtenthums und das Anfchen ter 
Tommen koͤnnte, wird hoffentlich von I 
fen und unbefangenen Leſer gemacht | 
nämlid hier das Dilamma ein: entn 
bauptete Harmonie feinen Grund für 
Richtigkeit derfelben muß zugeftanden 
ften Falle ift die ganze Hypotheſe als ı 
Verſuch, die Einrichtungen der chrifl 
den heiligen Bebräuchen anderer Wolf 
gu erklaͤren, wie fo viele andere dieſer 
Sm zweyten Falle aber würten die | 
Ghriften, welche ja doch, felbft na 
Grundſaͤtzen, als menſchliche Anortnu 
den, eine weit höhere Begründung ı 
erhalten. Wenigſtens würde alsdann 


Willkuͤhr und der Zufälligkeit, welch 


hen Verordnungen in Anfehung ber F 
gemacht hat, ſogleich wegfallen, weni 
daß Denfelben ein allgemeines Bebütfni 
Möller des Alterthums zum Grunde lie 
alddann nicht, wie fo oft geſchehen, &b 
praecepto fiteiten, fondern man ı 
alten Spruche vereinigen: Id, quod 
videtur, lex naturae putaı 


Vielleicht liegt aber auch hier bie 


Mitte; und biefer Mittels Weg fchein 


betreten werden zu Tönnen, da man ſich 
die allgemeinen Erfcheinungen und Tha 
hat, ohne die Uebereinflinmmung in 
Punkte beweifen zu muͤſſen. &o viel 
ausgemacht angenommen werden zu koͤn 
genannten Natur« Religionen in ihren 
mit den Offenbarungs » Religionen, odı 


ı würde 


u. 
f 
& 
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hammed außzudrücen pflegt, mit der „Familie d 
Buchs“ häufig zufammen treffen, und daß mithin ar 
in den Beften der hriftlichen Kirche nicht bloß ſtatuta 
sche Vorschriften und individuelle Dogmen, fondern aı 
allgemeine Ideen angetroffen werden. Diefe allgem 
nen Ideen aber treten in den drey Haupt = Gyclen | 
„Heiftlichen Feſte mit folcher Beſtimmtheit hervor, d 
man ſchon hierin einen großen Vorzug des Ehriftenthui 
vor allen anderen Religionen erkennen Tann. _ 


So viel über diefen Punkt, 


welcher durch bie any 


führte neue Unterfuchung in Anregung gebracht iſt. 2 
Fortſetzung dieſes Werks folk hoffentlich lehren, daß 
Verfaſſer in dem Beyfalle, deſſen er ſich bisher bey d 


Sachkundigen zu erfreuen hatte, 


eine belohnende %ı 


munterung zu weiteren Unterfuchungen und Forſchung 


auf diefem Zelde gefunden habe. 


Bon, am 16, October 1819. ’ 


Britt Band. 


Der. Berfaffer, 


x - Borrede - 


xmıgopsn begrüßten,, wie die Griechen ‚noch heute zu 
Dflern mit der Bormel: auygaspouer , aveorn! Cine 
Haupt = Geremonie dieſes Feſtes war die Waffer« 
Weihe, vdgsvoırg (Plutarchus de Iside et Osiride), 
und noch heute ift bekanntlich die Wafler- Weihe an dies 
ſem Lage das größte Feſt der griechifhen Kirche, von 
weicher dafjelbe, fo zu Konftantinopel als zu Des 
tersburg, von den Patriarchen mit der größten Feyer⸗ 
lichkeit begangen wird. Vier Zage früher, naͤmlich am 
3. Zänner (d. i. am 7. Tybi) wurde die Ruͤckkehr der 
Iſis aus Phönizien gefeyert, und an diefem Tage 
Kuchen, mit dem Bilde des Seepferdes bezeichnet, ges 
baden. Diefer Gebrauch der Kuchen hat ſich bekannter: 
maßen noch in denen des heiligen Drey » Königöfeftes 
(auf franzdf. Gateau de Rois; engliſch Cakes of the 
Twelfihe-day) erhalten. Auch bey den Perfern wurde 
.amia. des Monated Behmen ein großes Felt gefeyert, 
an welchem eine befondere Speife gekocht ward. Dieſe 
wey Feſttage (des 2. und 6. Jaͤnners) find im römifchen 
lender, wie alle folgenden dgyptifchen Feſte, immer 
als dies aegyptiacı angegeben. 


Bom Monat März heißt es ©. 151.: „Diefer 
Monat war wegen ber in denfelben fallenden Frühlings- 
Zag: und Nacht: Gleiche allen Völkern heilig und die 
Beit unmittelbar vor dem Eintritte der Sonne in den 
- Widder war eine Zeit der Klage und der Trauer. Die 
Inder feyern zu Anfang dieſes Monats bad Fleine Zeit 
der Durga oder Natur. Göttin, deren großes Feſt bey 
der Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht» Gleiche Ende Septemberö- 
oder Anfangs Octobers gefeyert wird. Dieſe beyden 
Feſte ftellen das Oftern und Pfingften der Juden, 
oder die beyden Bairame der Moslimen vor. In dem 
roͤmiſchen Galender ift am 5. März das Schiffd-Fefl 
ber Iſis angefegt, welches ganz wit dem deu intifchen 
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Durga übereinftimmt — —. Am 24. dieſes Monatd 
wurde zu Rom Sanguen, d. i. ein blutiges Feſt deb 
Eybele gefeyert, wo die Priefter derjelben ben erſchla⸗ 
genen Atys beweinten, morunter in der phrygiſchen 
Mythologie, nah Racrobiuß, die. Sonde verftanben 
ward, deren Ruͤckkehr in das Beichen bed Frühlings 
gleich am folgenden Zage durch ein allgemeines Freuden _ 
Feſt (Hılarıa, am 35. März) begangen ward. Da nach 
Dem älteflen perſiſchen Galender der März nicht der Fer. 
werdin, fordern Ader war, weicher den Athyr ber 
Aegypter entipricht, fo ift noch. zu bemerken, daß in bier 
fem Monate die Aegypter das Begräbniß und die Trauer 
des Dfiris feyerten, welcher, wie Aty8, nicht als bie 
Sonne ift, deren Abwefenheit unmittelbar vor der Wie⸗ 
derkehr des Frühlings unter dem Bilde des erfchla 
genen Meiſters und des Grabes betrauert warb, 
Im Monat Ader hatte auch die Feyerlichkeit des Efek 
Mittes flatt, woben em Poffenteißer auf einen Erd 
geſetzt und Öffentlich verfpottet ward. Diefe Eſels⸗Ritte, 
gleichſam als eine Parodie des Palm: Sonntags, er⸗ 
hielten ſich durch das ganze Mittel- Alter und bis auf 
unfere Zeit — —. Der Palm: Sonntag felbit aber 
old PalmensFeft ift von uraltem indifchen Urfprunge, 
Dalmen find in Indien Enmbole des Phallus. Zu 
Athen wurden Palmen am Fefte der Zweigetragung 
(syogogsw») feyerlich herumgetragen (Plutarch. The- 
seus c. 23.), wie diefelben nod) heut im ganzen Driente 
ben Hochzeitö = Feyerlichkeiten in größtem Pompe vorges 
tragen werden. Am 14. diefed Monats (Phalguna) 
wird aber in Indien ein außerordentliched Feſt zu Ehren 
des Phallus (deſſen Name von bem indifchen des Monats, 
oder diefer von jenem abzuleiten ſeyn dürfte), gefenert. 
Auch wird in Indien zu Ende diefed Monats oder zu Anz 
fang des folgenden das Feſt von Darmaradscha und 
‚ Drobede mit mern begangen, wobey man fich die 


zu Borredbe' 


Stirne mit Aſche einreibt, wie. bey nd am Aſcher⸗Mittwo⸗ 
den. ine gleiche Feyerlichkeit des AfchensEinreibens bat 
inm Monat Cartica flatt, welcher dem perfifchen Ader, d.i. 
bem Älteften März der Perfer entfpricht. Endlich fiel um 
bie Tag: und Nacht » Gleiche eins der zwey größten Fefte 
‚der Yerfer, das Newruss oder neue Jahresfeſt. Das 
‘andere war bad Mihrigan oder Rithras⸗Feſt, um 
die Binter- Sonnen s Wende , das fieben Zage lang mit 
Spenden und Geben gefeyert ward. Zu Athen wurde 

das von Porphyrius befchriebene Feſt im Oaoyrisar 
auf Diefelbe Beife mit Geben und Frucht - Pyramiden 
gefeyert.“ 


Den Junins findet man ©. 164 —55. folgender⸗ 
maßen dargeſtellt: „Auch in dieſem Donate wurde von 
ben alten Perſern das von Caswini ſchon im vorigen 
Monate angeſetzte Doppelte der. Waffer- und 
Feuer-Taufe begangen, die noch im ganzen Welten 
am Zage Johannis des Käufers dur die Sons 
nenwendes Feuer, ohne die geringfte Ahnung des uralten 
Urſprungs dieſes altperfifchen und indifchen Feuer⸗Feſtes, 
im feyerlichen Andenken erhalten wird. Der Urfprung 
des fchon in ber Hälfte deö vorigen Monats von den 
Nömern gefeyerten Scirps in Tiberim (Ovid. 
Fastor. V.), wo das hölzerne Bild einer Jungfrau in 
den Fluß geworfen ward, findet fich in. dem ägnptifchen 
Nil» Feſte, wo am 12. ded Monatd Payni eine Sung« 
frau dem wachfenden Nile geopfert ward. Bey diefer 
Gelegenheit wurden Kuchen gebaden, denen das Bild 
eines Eſels eingeprägt war. - Noch heute werben um bie 
Zeit des erfien Wacöthumd des Nils Kuchen gebaden 
und bey der Durchftechung des Dammes von Gairo wird 
noch Heute eine Figur and Lehm, welche das Bild der 
vormals geopferten Jungfrau vorftet, in ben Nil ges 
worfen. Ju Bezug auf das den Kuchen eingebadene 
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Bild des Eſels bemerfe man, daß am 8. Junius zu 
Kom audy der Efel des Priapus fenerlich mit Blumen 
gekrönt ward. An demfelben Tage wurde aber au) dad 
Feſt der Vernunft (Mens) gefeyer. Nm wird - 
am 5. des Monats Aſchada in Indien dad Felt der 
:Manasa, d. i. ber Göttin der Natur begangen, welche, 
während Bifehnu, fchlief, in der Geftalt einer Schlange 
wachte, damit den Menfchen von bösartigen Schlangen 
Bein Uebel zugefügt werde. Wer die Ableitung des Latein. 
Mens vom indiichen Manas bezweifeln wollte, kann dies 
fen Zweifel durdy die Erinnerung an den Mens (Nous) 
der Gnoftiker beſchwichtigen, indem diefer, laut den Zeuge 
niffen aller Kirchenväter, unter Schlangen Geftalt ab⸗ 
gebildet-ward, und Darüber machte, Daß der Menfch nicht 
vom Welt: Dradhen verfchlungen würde. Die Gnoftiker, 
die den Novc oder Mens als ſchlangenfoͤrmigen Sohn 
des Ur: Waterd, ald den Wegweiſer zur Erkenntniß dev 
Sophia (die ihnen der heilige Geiſt war) verehrten; 
feyerten deshalb und vorzüglich dad Pfingft - Felt, 
das im chriftlichen Calender beyläufig um dieſelbe Zeit 
fallt, wie das Festum mentis im römifchen. Noch feyer⸗ 
ten die Römer in diefem Monate bie Kefte zwenyer ihnen 
ſelbſt ganz dunkeln Gettheiten, deren indifcher Urfprung 
aber nachgewieſen ift: nämlich be Anna Perenna 
(die Anna Perna der Brahmanen) und des Summ.a- 
nus (der Saman der Budalften). In diefem Donate 
wird in Indien das große Felt Dschaganat’s mit 
dem feyerlichſten Umgang gefeyert, und dad Bild bed 
Krischna, d.i. des Sonnen » Gotteß in feiner Eigen« 
ſchaft ald Dschaganat, d. i. als Herr der Welt, in einer 
feyerlichen Procefiion auf einem Pracht: Wagen herume 
geführt; mit der Sommer » Eonnen- Wende beginnt bie 
Nacht der Goͤtter, während deren (d. i. während 
der Regen: Zeit) Wiſchnu vier Monate auf ber 
Schlange Sischa fhläft.- 
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Enblih wird S. 160. in Beziehung auf den De: 
cember folgendes angeführt: „Am achten des altperji« 
ſchen Monats Di oder Dei fiel bey den alten Perfern 
das Feſt Churremruss, d.i. des fröhlichen Tages, an 
welchem der König vom Throne flieg, und ſich in die 
Reihen feiner Unterthanen mifchte, die mit ihm an einem 
Tiſche ſaßen und denen er fagte: „Ich bin, wie 
einer aud Euch!“ — kurz, ein Fefl der Gleichheit, 
wie die Saturnalien der Römer, welche in diefem 
Monate gefeyert wurden. Eben fo auffallend ift die 
Uebereinflimmung des am 11. dieſes Monats im roͤmi⸗ 
ſchen Galender angeſetzten Feſtes Septimontia mit 
dem von den Indern am 7. d. M. gefeyerten Sonnen⸗ 
Feſtes Mitra Septami. Die alten Perſer verfer⸗ 
tigten in dieſem Monate Puppen aus Teig oder Thon, 
denen fie koͤnigliche Ehre erwieſen, und dieſelben aßen 
oder verbrannten. Etwas aͤhnliches findet ſich in den 
Puppen- und Eß⸗-Waaren des Nicolai⸗Feſtes, wies 
wohl dieſe Sitte nicht vom Biſchof von Patara, ſondern 
zunächft vom roͤmiſchen Patrizier abzuleiten ift, deſſen 
Name gewifien Kuchen beygelegt ward. Dad größte 
Beft diefes Monats war aber bey den Aegyptern das 
SeburtssFefl des Harpokrates, bey den Pers 
- fern das des Mithras, welches aud) von den Römern 
am 25.-December (Natales Mithrae invicti) gefeyert, 
und worauf in ber Folge von ber chriſtlichen Kirche 
Ehrifti Geburt verlegt ward. Alle Feftlichkeiten ber 
Chriſtmeß-Nacht und ber darauf folgenden zwoͤlf 
Zage finden ſich ſchon in den von den Aegyptern, Ins 
dern und Perfern um diefe Zeit begangenen Spielen und 
Erluſtigungen. In der längiten Nacht, welde 
ben den Perfeen Schebijelda, bey den Arabeın 
Leiletol wukud, d.i. die Nacht der angezündeten 
Feuer heißt, wurden überall Feuer angezündet. Diefe 
‚ Gewohnheit hat fid) in England in dem fogenannten 
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Der Einwurf: daß dadurch die Ehre und Würde des 
Chriftenthums und das Anfehen der Kirche in Gefahr 
Tommen könnte, wird hoffentlich von feinem einſichtsvol⸗ 
fen und unbefangenen Lefer gemacht werben. Es tritt 

naͤmlich hier das Dilamma ein: entweder hat diefe be⸗ 
hauptete Barmonie feinen Grund für ſich; oder aber die 
Richtigkeit derfelben muß zugeftanden werben. Im ers 
ſten Halle ift Die ganze Hypotheſe als ein nicht gegluͤckter 
Verſuch, die Einrichtungen der chriſtlichen Kirche aus 
den heiligen Gebräuchen anderer Völker und Religionen 
gu erklären, wie fo viele andere diefer Art, aufzugeben. 
Im zweyten Falle aber würden die heiligen Zeiten der ' 


. Ghriften, welche ja doch, felbft nach den ſtrengeren 


Grundfägen, als menfchliche Anordnung betrachtet wers 
den, eine mweit höhere Begründung und Beglaubigung 


erhalten. Wenigſtens würde alödann der Vorwurf der . 
Billkuͤhr und der Zufälligkeit, welche man den kirchli⸗ 


hen Berordnungen in Anfehung der Beyer: Zage fo oft 
gemacht hat, ſogleich wegfallen, wenn fich zeigen ließe, 


daß denfelben ein allgemeines Beduͤrfniß aller cultigirten 


Möller des Alterthums zum Grunde liege. Wan würde 
alddann nicht, wie fo oft gefchehen, über bie Festa de 
praecepto ftreiten, fondern man würbe ſich zu dem 
alten Spruche vereinigen: Id, quod omniıbus ita 
videtur, lex naturae putandum esı. 


Vieleicht liegt aber aud) hier die Wahrheit in ber 
Mitte; und dieſer Mittels Weg fcheint um fo ficherer 


‘ betreten werden zu koͤnnen, da man fid) alddann bloß an 


die allgemeinen Erjcheinungen und Zhatfachen zu\ halten 
hat, ohne die Uebereinflimmung in jedem einzelnen 
Punkte beweiſen zu muͤſſen. So viel fcheint wohl als 
ausgemacht angenommen werden zu fönnen, daß die ſo⸗ 
genannten Natur. Religionen in ihren heiligen Zeiten 
mit den Offenbarungd » Beligionen, oder, wie fi Mu⸗ 


or Borrede Ä xzyu 


bammeb außzudräcden pflegt, mit der „Kamilie des _ 
Buchs“ häufig zufammen treffen, und daß mithin auch 
in den Feften der chriftlichen Kirche nicht bloß ſtatutari⸗ 
ſche Borichriften und individuelle Dogmen , fondern auch 
allgemeine Ideen angetroffen werden. Diefe allgemeis 
nen Ideen aber treten in den drey Haupt Gnclen ber 
achriſtlichen Feſte mit ſolcher Beitimmtheit hervor, daß 
man ſchon hierin einen großen Vorzug des Chriſtenthums 


vor allen anderen Religionen erfennen Tann. 


So viel über diefen Punkt, welcher durch die anges 
führte neue Unterfuchung in Anregung gebracht ift. Die 
Zortfegaug diefeß Feet ſou hoffentiäh.Iehren, daß ber 
Berfailer in dem Beyfalle, deſſen er ſich bisher bey den 
Sachkundigen zu erfreuen. hatte ,. eine belohnende Aufs 
munterung zu weiteren Unterfuchungen und Borfchungen 
auf diefem Felde gefunden habe. 


Bonn, am 26, October 1819. g 
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4 Ueber die Verehrung 


den, den Lehrſatz von der jungfraͤulichen Keuſchheit und 
Verehrung der Maria deswegen zu vertheidigen, weil 
er nicht in der Bibel ſtehet, um das Daſeyn der 
unbibliſchen Glaubenslehren, folglich das Anſehen der 
muͤndlichen Ueberlieferung, zu beweiſen. S. Walch's 
Entwurf einer vollſtaͤndigen Hiſtorie der Ketzereyen 
u. ſ. w. 5.%. ©. 598. 

Merkwuͤrdig bleibt es, daß mehrere katholiſche Schriſt⸗ 
ſteller, welche die im N. T. aufgefundenen Spuren einer 
angeblichen Maria⸗Verehrung entweder ganz mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, oder nur wenig Werth darauf legen, 
dennoch ſchon in der Moſaiſchen Schoͤpfungs⸗ 
Geſchichte die deutlichſten Zeugniſſe für die Maria und 
ihre hohe Würde finden. Welch trefflihe Dienfte bierbey 
die lateiniſche Kirchen-Ueberſetzung leijiete, betarf Feiner 
Erinneruug! Oswald. Pelbartus (d. Temeswa’ 
in dem Rosario S. Theologiae. Art. Coron. Viry 
Lib, VI. P.2. Bernhard. de Busto in ben * 
mon. Marial. P. II. serm. 5. und Christop! 
Vega in ber Thcologia Mariana, propos. yIı. ' 
fi auf ı.Mof. ı, 10., wo es ausdruͤcklich heiße: F 
gregalionem aquarum vucavil Mr 





hard. de Busto, Antom Possevinu’ 
man den Grundfad aufgeftcit: „Quod Nlaria 
in quod oninis sacra scriptura collimer. ® 
Christ, de Vega besaupter in feiner The 
1553. Proposit. n. 930. daß die ganze heit. ( 
geheimen Verktande auf die Maria gehe. M 
Sandaei: Maria sol mysticus p. 225. h 
Abfofjung der neuteſtamentlichen Schriften 

ber heil. Geiſt. Dieſelbe Behauptung 
Euseb. Nieremberg’s ©drift: de 
sacrec, Lib. XI. c. 7. p. 410. aufgef 
Walch’s Gineitung in die Reiigions 
ber evangel. uber. Kirche. 2 Ih. ©. 

_I RG Christ. de Vog«ı muß der 


der heiligen Sungfrau Marie. 5 


Hierbey macht Pelbartus bie Anmerkung: Motate ver- 
ba, signate mysterium! Quid sunt enım cungrega- 
ones aquarum, nisi congregationes gratia- 
rum jn unum locum, id est, Virginem:. Nariam ? 
Daß den proteftantifchen Polemikern eine ſolche Schrift 
auslegung hoͤchſt willkommen gewefen fey, um bie katho⸗ 
liſchen Theologen in ihrer ganzen Blöße darzuftellen, läßt 
fi im voraus, leicht denken und. aus mehrern Schriften 


beweifen. Man höre Martin. Lipenius (Dissertat. . 


histor. de Mariae ortu. Stetini 1694. 4. $. %o.):. „Qno 
quid ineptius dici potest? Yallacia Prosodiae est, 
quando Märia et Maria confudit. Inscitia linguap 
est, quando &9, ayuas, existiimat esse Mariam, 
Malitia est, ex textu sacro multis velut fidiculis adhi- 


bitis extorquere, quod in eo non est. Man vgl. Io. 


Frider. Mayer de conveutu Apostolorum ad mor-. 
tem Marige. Lips. 1671. 4., wo über diefe Erklärung 
und’ über des Jeſuiten Alphons Salmeron Deyftung 
des Namens Maria *) auf eine ähnliche Art seſpottet 
wird. 


zen Stelle ſo gefaßt werben: In principio oreavis. Deus 
coelum et torram (h. e. Ioachim et-Annam, Mariae paren- 
tes). Terra ausem erat inanis et vacua (Anna sterilis es 
‚ infoeounda), et tenebrae (i, e. "adflictio et confusio) eranz 
super faciem abvssi (i. e. super faciom Annae), et Spiritus 
Domini ferebatur super aquas (h. e. super aquas lıoryma- 
sum Anıe, ad consolandum cam). Dixie vero Dew: 
fiet lux (h. e. Maria, Virgo Benedicta)t‘ eto.. Dann Heißt 
es weiter: ‚ „Gongregatio ommjum aquarum (i. e, omniym 


gratiarum) est Maria, quam Deus vocare voluita M ari, | 


hoc tamen discrimines quod eongregatio aquaram voca- 
tur Maria, media corrupta '[(correpta): songregadie gu 
tierum Marin, media prodacta! 


N) Diele Deutung Salmeron’ 6 (Opp- T. II. traotat. 4. p. 26.) 


Jautet fo: „Quod ad gratias attinet, quingue singnlares 
u: ällen ex elomentis sui ncminis sic. colligimns Gu am- 


6 Ueber die Verehrung 
So wenig nun aber auch jemand, der ba weiß, 
Snterpzetiren heißt, bie Bertheidigung einer folden 
Märung, wobey jeber allegorifchen Bilkühr Thür 
Thot geöffnet ift, Übernehmen wird: fo iſt doch auch 
nem Kenner der Seſchichte der Sıhriftaußlegung u 
kannt, daß dergleihen Auslegungen gar feine Geltei 
find, und daß es weder in der alten noch nenen Ki 
weder bey Katholifen noch Proteftanten, an Aähnli 
Faͤllen mangelt. So hat; um unter vielen Beyfp 
Ding eins, was überdieß mit der angeführten Deutun 
enger Verbindung flehet, anzuführen, die Hypotheſe, 
1.Rof. ı, 1. 2. ein Beweis für die Trinitaͤt Jey und 
Bort das Geheimniß ber drey Perfonen (x, wa 
12, og und nm, zveuua ayıov, und zwar leptere 
ütroque procedens) enthalte, lange Zeit ben grö 
Beyfall gefunden, und ift für dem Triumph des ere 
ſchen Scarffinnes gehalten worden. 
Selbſt die Etymologie koͤnnte hierbey zu einer 

u willkommenen Erläuterung dienen. Daß ber 5 
Mapıau, Mapla, Maria das hebräifde Mi 
und das aramdifhsarabiihe Marjam fey, leid 
Beinen Zweifel, fo wie ale Etymologiften darin « 
mig find, daß bie zweyte Sylbe jaın (m), Mr 
beute. Die Verſchiedenheit betrifft bloß bie er 
Mir oder Mar, welde man bald von mg (v 
12, bitter feyn (befonders vom Waf 
trauern (vgl. Ruth ı, 20.), bald von wo / 
arab. marra, fließen), gutta, stilla, ’ 
inobedientem et rebellem esse 

quam non ignorem, haso m 

quam solida). M. Mater Misericor 

Adistoram. R. Refugium Redeuntiv 

stitiae, quae duplex est: Innocentix 

Amica Angelorum 1" 

) Gen; abweichend davon fogt Al-Bei 
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Buqhſtaben gedrudt.: Miefer Hebejkand rührt daher, daß der Ber, 
Mer die Gewolfapelt Hat, ſolche Wörter, welde leicht verwechſelt 
werben Tönnen, mit Iateinifhen Buhfbaben an den Rand zu ſchrei⸗ 
den, Hicraus ik and bie Duplicitaãt ©. ao. u, a. zu ertlaͤren. 


der heiligen Jungſrau Maria. N | 


sl. Mart. Chemnitii examen Concilii Trident. 
T. III. p. 291. segq. Del. p. 238. seqgq., wo aus bem 
Rosarıo et Psalterio Mariae das fo oft vorkommende: 
Fulgens maris stella umd viele verwandte Bilder 
und XZropen angeführt werden. Auch gehört hieher bie 
Thatſache, dag Maria die Shug:Patronin der 
Schiffahrt if. Alle Reifende erzählen von dem, fchör 
nen Sefange der Benetianifchen Schiffer zum Lobe 
ter heil. Jungfrau. Auch dürfte es nicht ſchwer feyn, die 
Bermaͤhlung des Doge von Venedig mit dem 
Abriatifhen Meere, welche Foscarini u, a. für eine 
religisfe Eeremonie erklären, hiermit in Verbindung zu 
fegen. Unverkennbar ift hierin cine Beziehung auf bie 
Mythologie, nach welcher die Mutter ber Liebe, Freude 
and Zärtlichkeit als der dem Meere entſteigende heitere 
Abends und Morgen: Stern vorgeftellt wird. - 
Selbſt die Etymologie leitet alfo zu einer Vorftellung 
Hin, welche durch die Geſchichte des Dogma’s noch mehr 
beftätiget wird. Es fcheint nämlich unverkennbar, daß 
Sie Chriften feit dem vierten Iahrhundert, wo man ba6 
ſelbſtſtaͤndig gewordene Ghriftenthum in einem freyeren 
Geifte und nicht mehr mit der aͤngſtlichen Beforgniß der 
früheren Zeiten neben das Heidenthum zu ſtellen anfing, 
manche Grund» Ideen der Mythologie mit ber chriftlidyen 
Lehre in Berührung zu bringen fuchten. Dieß ſcheint num 
ganz vorzüglich in der griechifch= oriehtalifhen Kirche ein 
Bebuͤrfniß gewefen zu feyn. Dieß kann auch nicht befrems 
- den, wenn man weiß, daß in Kleinafien, Phrygien, Sy: 
Gen, Arabien und Aegypten der Zabiis mus, befons _ 
ders der Mond⸗ und Sternen: Dierft von den 
fruͤheſten Zeiten her allgemein verbreitet und mit dem An⸗ 
thropomorphismus auf eine ganz eigenthuͤmliche Art vers 
bunden war. Die mythologifhen Werke von Bofs 
fius, Selden (De Dis Syris), Meiners, Manfe, 
MDoernedden „Reinhard, Creuzer, Schelling, 


4 Ueber die Verehrunng 


ben, den Lehrfag von ber jungfräulichen Keuſchheit und 
Verehrung der Maria deswegen zu vertheidigen, weit 
er nicht in der Bibel ſtehet, um das Daſeyn der 
unbiblifhen Glaubenslehren, folglih bas Anfehen der 

mündlichen Ueberlieferung, zu beweiſen. S. Walch's 
Entwurf einer voljtändigen Hiftorie der Kebereyen 
u.f.w. 35.%. ©.596. -  - 

Merkwuͤrdig bleibt es, daß mehrere katholiſche Schrifts 
ſteller, welde die im N. T. aufgefundenen Spuren einer 
angeblihen Maria: Verehrung entweder ganz mit Stills 
ſchweigen übergehen, oder nur. wenig Werth darauf legen, 
bennoh fhon in der Mofaifhen Schöpfung ds 
Geſchichte die deutlichften Zeugniffe flr die Maria und 

ihre hohe- Würde finden, Welch trefflihe Dienfte hierbey 
die lateiniſche Kicchen = Ueberfegung leijtete, bebarf Feiner. 
Erinnerung! Oswald. Pelbartus (de Temeswar) 
in dem Rosario S. Theologiae. Art. Coron. Virgin, 
Lib. VI.P.2. Bernhard. de Busto in den Ser- 
mon. Marial. P. II. serm.5. und Christoph. de 
Vega in der Thcologia Mariana, propos. 50. berufen 
fih auf 1. Moſ. ı, 10., wo es ausdrüdlich heiße: Et con- 
gregalionem aquarum vocavil Maria 9 


— — 
hard. de Busto, Anıom Possovinus u. a. findet 
man den Grundſat aufgeſteut: „Quod Nlaria objectum sit, 
in quod omnis sacra scriptura collimer “ Der Jeſuit 
Christ de Vega behauptet in feiner Theologia Matiana 
“1653. Proposit. n. 930. daß die ganze heil. Schrift im ihrem 
” geheimen Verftande auf die Maria gehe. Rah Maximil, 
" Sandaei: Maria söl mysticus p. 225. hat Maria an ber 
Abfaffung der neuteſtamentlichen Schriften mehr Antheil, als 
der Heil. Geiſt. Diefelde Behauptung wird auch in Jo. 
Euseb. Nieremberg’s Gdrift: de origine scripturae 
sacree. Lib. XI. c. 7. p- 410. aufgeſtellt. Bgl. J. Ge. 
Walh’s Ginieitung in bie Neiigions. ©treitigkeiten außer 

„ber evangel. luther. Kirche. 2 Ih. ©. 506 ff. 
„u ») Roh Cürrist. de V es a muß der myſtiſche Zinn der gune 


der heiligen Jungfrau Waria. | 5 


biabey macht Pelbartus Die Anmerkung: „Notate ver- 
'ba, signate mysterium ! Quid: sunt enim cungrega- 
tiones aquarum, nisj congregationes gratia- 
rum in unum locum, id est, Virginem:-Mariam ? 
Daß den proteftantifchen Polemikern eine ſolche Schrift: 
auslegung hoͤchſt willkommen gewefen fey, um bie Pathos 
liſchen Theologen in ihrer ganzen Blöße barzuftellen, läßt 
Kb im voraus. leicht denken und. aus mehrern Schriften 
Vemeifen. Wan höre Martin. Lipenius (Dissertat. . 
kistor. de:Mariae ortu. Stetini 694. 4. $. Yo): „Quo 
guid ineptius. dici potest? - Fallacia Prosodiae est, 
quando Märia et Maria confudit. Inscitia linguap 
est, quando In, ayuas, existimat esse Mariam, 
Mulitia est, ex textu sacro multis velut fidiculis adhi- 
kitis extorquere, quod in eo non est. Man vgl. Io. 
Frider. Mayer de conventu Apostolorum ad mor-. 
tem Marige. Lips. 1671. 4., wo über diefe Erklärung 
and’ über des Iefuiten Alphons Salmeron Deutung 
ded Namens Maria *) auf eine ähnliche Art seſpottet 
wird. 





zen Stelle fo gefaßt werben: „In principio ereavit. Deus 
coelam et terram (h. e. Ioachim et. Annam, Mariae parcu- 
tes). Terra autem orat inanis et vaoua (Anna sterilis et 
infoeounds), et tenebrae (i. e. adflictio et confusio) erant 
enper faciem abyssi (i. e. super faciom Annae), et Spiritus 
Domini ferebatur super aquas (h. e. super aquas lscryma- 
sum Anzıse, ad consolandum cam). Dixit voro Deus 
fat lux (k. e. Maria, Virgo Benesdicta)‘ eto. Dann heißt 
ts weiter: „Gongregstio ommjum aquarum (i. e. omnium 
gratiarum) est NMiaria, quam Deus vocare voluita Mari, 
hoc tamen discrimine: quod congregatio aquaram voca- 
tar Maria, media corrupta (correpta): songregeud. gr 
darum Maria, media producıa!‘* 


*) Diefe Daıtgng Salmeron’s (Opp. T. II. traotat. 4. P. 26.) 
lautet fo: „Quod ad gratias attinet, quingue singplares = 


ilss ex elementis sui ncminis sic ‚lligimus (quam- 
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wc. & wenfg nun aber auch jemand, der da weiß, wad 
Anterpretiren heißt, bie Bertheidigung einer ſolchen Er⸗ 
klaͤrung, wobey jeder allegoriſchen Willkühr Thuͤr und 
Thor geöffnet iſt, übernehmen wird: fo iſt doch auch kei⸗ 
nem Kenner der Geſchichteè der Schriftauslegung unbe⸗ 
kannt, daß dergleichen Auslegungen gar feine Seltenheit 
find, und. daß es weder in der alten noch neuen Kirche, 
weder bey Katholiken noch Proteflanten, an ähnlichen 
Gallen mangelt. So hat; um unter vielen Beyfpielen 
bloß eins, was Überbieß mit der angeführten Deutung im 
enger Berbindung fiehet, anzuführen, die Dypotbefe, daß 
2.Mof. ı, 1. 2. ein Beweis für die Trinität Tey und dad 
Bort na das Geheimniß der drey Perfonen (3m, warnpy 
1, Wog und nn, zvevua ayıovr, und zwar lehteres ab 

vtroquo procedens) enthalte, lange Zeit den größten 
Beyfall gefunden, und ift für dem Triumph des eregetis 
ſchen Scharffinnes gehalten worden. 

Selbſt die Etymologie koͤnnte hierbey zu einer nicht 
umoilliommenen Erläuterung dienen. Daß der Name 
Mapıau, Mapila, Maria das hebräifhe Mirjam. 
und das aramdiihsarabifhe Marjam fey, leidet gar - 
Beinen Zweifel, fo wie alle Etymologiften darin einſtim⸗ 
mig find, daß die zweyte Sylbe jam (or), Meer, bes 
beute.. Die Verfchiedenheit betrifft bloß die erfte Sylbe 

_ Mir obaMar, welde man bald von 9 (mara) oder 
mo, bitter feyn (befonder® vom Waffer), oder 
trauern (vgl. Ruth ı, 20.), buld von wo (inar, vom 
arab. marra, fließen), gutta, stilla, bald von mın, 
inobedientem et rebellem esse, ableitet *). 
quam non ignorem, haoo magis ss. pia, 
quam solida). M. Mater Misericordise,. A, Advocata 
Adfietorun. R. Refugium Redeuntium. I. Inventrix Iu- 

. stitiae, quae duplex est: Innocentine de Indulgöntise. 4. 
Amica Angelorum !“ 

’) Gm; abweiqhend davon ſagt Al-Beidari in feinem Som⸗ 


"ber heiligen Jungfrau Maria, | 35 


men wird. Daß die Polemiter Hierauf nicht geachtet, 
dürfte, bey ihrer fonfligen Sorgfalt und bey dem Scharfs 
finne, womit fie jede ſchwache Seite der Gegner entdeden, 
- nicht wahrfcheinli feyn. Eher möchte man vermuthen, 
daß fie ed nicht gemagt, auf die alte Kirche (in welcher feit 
dem Anfange des fünften Iahrhunderts bie Verehrung 
der heiligen Jungfrau herrfchend war) einen Vorwurf zu 
bringen, wogegen fie, nad) ihren bogmatifchen Grunds 
fügen, diefelbe nicht zu vertheidigen wußten. Sie Übers 
Hingen daher biefen Punkt lieber mit Stillſchweigen und 
‚hielten fi hauptfählih nur an bie feit dem fiebenten - 
Jahrhundert eingefchlichenen Mißbraͤuche. 

Geſetzt nun aber auch, daß man den dogmatiſch⸗ 
hiſtoriſchen Rigorismus recht weit treiben und ben Ueber⸗ 
‚gang mytholegiſcher Ideen in das Chriſtenthum, als mit 
der Ehre und Wuͤrde deſſelben unvereinbar, durchaus 
nicht zugeben wollte: ſo wuͤrde man doch eine gewiſſe 
Webereinfiimmung und Verwandtſchaft einraͤumen müfs 
fen. Dierbey aber müßte es der Einficht und Freyheit 
jedes Einzelnen, wie er fih diefe Harmonie zu erklären 
vermöchte, überlaffen bleiben. 





| Auf diefe vorläufigen Erinnerungen mögen einige 
hiſtoriſche Bemerkungen als Einleitung zur Gefchichte der 
einzelnen Marien: efte folgen. 

Die Maria: Verehrung beginnt allerdings erft im 
fuͤnften Jahrhundert und von der Zeit an, wo ber von 
Neftorius angefochtene und von der Kirchen: Berfamme 
lung zu Ephefus (im 3. 451.) und Chalcedon (451.) fancs 
tionirte Ausbrud: Oeoroxos eine befondere Bedeu⸗ 
tung und Wichtigfeit erhalten hatte. Daß diefer Aus⸗ 
druck fchon früher gebraudhlid war, ift feinem Zweifel 
unterworfen und die Gegner bes NMeftorius hatten daher 
nicht Unrecht, wenn fie fih, wie Theodoret, auf die 


>‘ 


) 


8 : "Yeber bie Verehrung 
Wenn in ber befannteh alten Kitchens Öymne: 
: Aro'maris stella! ' 
‚ ‚uDei mater alma! etc. . 
Maria mit dem glänzenden Sterne, welcher dem Meere 
entfleiget, verglichen wirb, fo liegt hierin allerdings eine 
Anfptelung auf den Namen Maria, ohne daß man nöthig 
Bat, die Conjectur von Lipenius, Meyer u. a. nach wels 
| her Stilla maris i.e. gutta (12, gutta, wie Jef. 40, 15.) 
=], gelefen werben fol, anzunehmen. In ber für bie Koſt⸗ 
* nitzer Kirchenverſammlung verfertigten Sequenz: Veni 
mater gratide eic. fommt folgende Stele vor: 
O stella perfulgida, 
Tu dira certamina 003 
Maris hujus reprime ! 

Simonis navicula 

Filii tunicula, 

Ne scindantur , prohibe: 
on Portus navigantium, 
W Preces supplicantiusn 

Filiorum suscipe ! 
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tis. In virginem aequo introdusendum 4 erat Dei verbum 
«xstructorium vitae: ut quod per ejusmodi sexum abierat 
in perditionem, per oundem sexum redigeretur in salu- 
tem. Crediderat Eva serpenti , eredidit Maria Gabrieli: 
quod illa eredendo deliquit, hacc credendo delevir. Sed 
et Eva nihil tuno concepit in utero ex Diaboli verbo? 
Imo coneepit. Nam exiride ut abjecta pareret, et in do- 
loribus pareret, verbum Diaboli semen illi fnit. Enixa 
est denigae Diabolum fratricidam. Contra Maria eum 
«  edidit, qui carnalem fratrem, Israel interemptorem sunm 
salvum quandoque praestaret. In vulvam, ergo Dens vor- 
" bam suum detulit, bonum fratrem, ut memoriam mali 
fratris eraderer. Inde prodeundusm fuit Christo ad salu- 
tem hominis, quo homo jam damnatd® intraverat.“ Mon 
vgl. Epipban. Hacran. Lxxviu. $. 8 "Edit. Potav. T. T. 

" p 205051. j _ 
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Bl. Mart. Chomnitii examen Concilit Trident 
T. II. p. 291. seqqq. Dgl. p. 498. seqq., wo aus dem 
Rosario et Psalterio Mariaebas fo oft vorkommende: 
Fulgens maris stella. mb viele verwandte Bilder 
und Zropen angeführt werben. Auch gehört bieher die 
Aetſache, daß Naria die Schug:Patronin ber 
Sqchiffahrt if. Alle Reifende erzählen von dem ſchoͤ⸗ 
wen Sefange ber Benetianifhen Schiffer zum Lobe 
der heil. Sungfrau.. Auch dürfte es nicht ſchwer feyn, die 
Bermählung des Doge von Venedig mit dem 
Abrietifhen Meere, welche Foscarini u, a. für eine 
religioſe Geremonie erflären, hiermit in Verbindung zu 
feben. Unverkennbar ift hierin cine Bezichung auf bie 
Mythologie, nach welcher die Mutter der Liebe, Freude 
and Zärtlichkeit als der dem Meere .entfleigende heitere 
Abends und Morgen: Stern vorgeftelt wird, - 
Selbſt die Etymologie leitet alfo zu einer Vorſtellung 
hin, welche durch die Geſchichte des Dogma’s noch mehr 
beftätiget wird. Es ſcheint naͤmlich unverkennbar, daß 
die Chriſten ſeit dem vierten Jahrhundert, wo man das 
ſelbſtſtaͤndig geworbene Chriſtenthum in einem freyeren 
Geiſte und nicht mehr mit der aͤngſtlichen Beſorgniß der 
fruͤheren Zeiten neben das Heidenthum zu ſtellen anfing, 
wände Grund⸗Ideen der Mythologie mit der chriſtlichen 
Lehre in Berührung zu bringen fuchten. Dieß ſcheint num 
ganz vorzüglich in der griechifch- oriehtalifchen Kirche ein 
Beduͤrfniß gewefen zu feyn. Dieß kann auch nicht befrems 
den, wenn man weiß, daß in Rleinafien, Phrygien, Sy: 
tien, Arabien tınd Aegypten der Zabiismus, befonz 
das ber Mond⸗ und Sternen Dienft von den 
fruͤheſten Zeiten her allgemein verbreitet und mit dem Ans 
thropomorphismus auf eine ganz eigenthümliche Art vers 
bunden war. Die mythofogifchen Werte von Bofs 
fins, Selden (Die Dis Syris), Meiners, Manfe, 
Dornedbden, Reinhard, Creuzer, Schelling, 


% 
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Rhode (Beyträge zur Alterthumskunde, mit befonberer 


Rüdficht auf das Morgenland. 1.68. Berlin 1819. 
©. 43. ff.) enthalten, bey aller VBerfchiebenheit, womit 
* die einzelnen Ideen esffoflen unb verbinden, die Be 
weife dafür. 
Darin flimmen afe Kenner bes Vterthums überein, 
dag Venus Anadyomene und Venus Urania 
der Inbegriff alles Schönen, Lieblichen und Barten ſey. 


. Sie. ift bie Göttin der Liebe und Zärtlichkeit. Sie vos 


ſcheint im Gefolge der Charitinnen; fle verleiheit ders - 
Leben Reis und Bedeutung und tritt als Berſoͤhnerin 
zwifchen das Entzweyte und Feindſelige. Wer die Schil⸗ 
derung gelefen, womit Lucretius fein treffliches Werk 


- von der Natur der Dinge beginnt, wird einrdumen mäß 


fen, daß die Mythologie, von biefer Seite aufgefaßt; 
ungemein viel Annehmliches, Erheiterndes und Troͤſtli⸗ 
ches darbiete. Der Dichter zeigt, wie die Göttin der 
Liebe — hominum divumque volaptas, alma Venus — 
mit göttliher Allgewalt das ganze Univerfum durchbringe, 
und wig jedes befeelte Wefen von ihr ergriffen werde 
Er befennet von ihr (de rerum nat. Lib. L v. 22 - 24 J 


——- rerum naturam sola gubernas: 


. Neo sine te quiequam dias in luminis oras 


. Exoritar, neque fit laetum, neque amabile quio- 


quam! | 
Auch mußten bie Erpofitionen, welche die Pythagoräer 
und Neuplatoniter von dieſem Mythen: Eyclus machten, _ 
und wovon wir bey Celfus, Porphyrius, Aulianus u, & 
noch Spuren finden, und her Beyfall, womit. ihre Alles 


‚gorien und Myflagogien von ben Bebildeten aufgenoms 


men wurden, bie criftliden Religions Lehrer zu ber 
Meberzeugung führen, daß es für Die allgemeinere Aus: 


-breitung des Chriſtenthums von den beften Folgen feyn 
würde, wenn jene Lieblings⸗Ideen aus dem Heibenthume 


‘herliber genommen und mit ben chriſtlichen Grunds ehren 


‚ber heiligen Sungfrau Maria. 11 
‚ fin Verbindung geſetzt wuͤrden, daß keine Gefahr für 
bie Reinheit berfelben zu beforgen wäre. Auf Eeine beſ⸗ 
fere Art glaubte man ben Vorwürfen der Heiden, daß das 
Chriſtenthum eine falte, frodne, büftere, die Phantafie 
etödende, unb alle ‚Heiterkeit des Lebens verbannende 
ELehte fey, ‚begegnen zu Lönnen. - 

In Anfebung der ben Märtyrern zu erweifenben 

Ehre, des Gebetes für die Verflorbenen u. f. w. 
beiennet Eusebius (Praeparat..evangel. Lib. XIIT. 
e. ı1.) ausbrüdlich, daß man in der chriftlichen Kirche 
hierin bad Beyſpiel der Heiden befolge. Gr berufet ſich 
auf Plato md Hefiodus und auf bie im Heiden: 
Sume beftehende Sitte, und fegt dann hinzu: „Dieß 
fbidt ſich ſehr wohl aufden Todt der von Gott geliebten 
Männer, welche man mit Recht Streiter für die wahre 
Gottfeligleit nenr.en kann. Denn es ift auch unfere Ges 
wohnheit, uns ben den Gräbern berfelben zu verfammeln, 
unfer Gebet dafelbft zu verrichten, und ihre glüdfcligen 
Seelen zu ehren, welches alles wir mit Recht zu thun 
glauben. Man vgl. Cyrillı Hieros. Mystag. V. 9. ı0. 
Tertull. de monogam. c. 10. Arnob. adv. gent. 
Lib. IV. c.56. Dionys. Areopag. de Hierarchia cccles. 
cap. ult. Wäre hier auch Feine Verwandtſchaft des Ge: 
genflandes, fo könnte man doch ſchon aus einem foldyen 
Zalle mit Bahrfcheinlichkeit auf andere ſchließen. 

Ferner ifi es unverkennbar, daß die Vorftellungen von 
"mehren heidniſchen Göttern auf Chriftus übertragen 
wurden, und daß man ed befonders liebte, ihn mit Phoͤ⸗ 
bus Apollo zu vergleihen. Die älteften Hymnen auf 
den Logos find den Pannen und Hymnen auf den Sonnen: 
Bett aoc) offenbar nachgebildet. Barum follte man _ 
es alfo nicht natürlich gefunden haben, die lichligen Bors 
fiellungen von Venus und den Charitinnen mit ber Mut⸗ 
ter der Liebe, Huld und Gnade, mit ber Holdſeligſten 
der Frauen, in DBerbindung zu ſetzen? 
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Auch bieten bie Lehren und Cinrichtungen man 
Häretifer mehr als einen Vergleihungss Punft dar. . 
- ber gehört vorzüglih, wa8 Cyrillus Hierosol 
teches. VI. 6. 34. von den Manichdern und ihrer &ı 
„von ber Thönen Jungfrau mit dem ſchöt 
Knaben im Himmel’ erzählt und was er aus 
heiligen Schriften diefer Sekte genommen zu haben ' 
fihert. j | 

Das die Marien: Tage an bie Stelle heidniſ 

Feſte getreten fenen, wird von mehrern alten Schrift! 
Iern angenommen. : Bon dem Feſte Maria: Reinigı 
fhreibt Jacobus de Voragine: „Festum pu 
ficationis in honorem Matris Domini, quae verum 
men genuit, agimus. Apud Ethnicos enim Prose 
pina sponsaDei infernalis, sed ejus loco ap 
nos Maria sponsa Dei coelestis honoratur. Ap 
Ethnicos Februa, quao Deum Belli genuer 
sed apud nos Maria, quae Deum Pacis genuit, co 
tur. Apud Ethnicos honor curiae infernali, sed ap 
nos honor Reginae Angelorum defertur: ide 
quo festa ılla ethnica in festum purificationis Mari 
convarsa sunt.“ gl. Hildebrand de diebus fes 
y- 42. Rom Papft Gelasius (kurz vor Kaifer Juſtin 
hu8) meldet Baronius: „Hic Eihnicorum Lupe 
talia ebrogavit et in eorundem locum festum. pur 
ficationis Mariac substituit.“ 

Es mar ehemals ein Kieblings: Thema ber protefta 
tifchen Polemiker, den Urfprung des Papſtthun 
aus dem Heidbenthume abzuleiten und die Lebe 
einftimmung ber römifchen Kirche mit heidnifchen Let 
fäßen und Gebräuhen nachzuweiſen. Wundern mı 
man fih, daß hierbey bie Mariolatrie faſt ganz m 
Stillſchweigen übergangen wird, da diefe doc) fo vi 
Stoff zum Tadel wiirde dargeboten haben, und ba dief 
Punkt in anderen Beziehungen fo oft in Anfpruch genos 


der belligen Jungfrau Maria. “5 


m wird. Daß bie Polemiker hierauf nicht geachtet, 
dürfte, bey ihrer fonfligen Sorgfalt und bey dem Scharfs 
fane, womit fie jede ſchwache Seite ber Gegner entdeden, 
niht wahrfcheinlich feyn. Eher möchte man vermuthen, 
daß fie es nicht gewagt, auf die alte Kirche (in welcher feit 
dem Anfange des fünften Jahrhunderts die Verehrung 
der heiligen Jungfrau herrſchend war) einen Vorwurf zu 
bringen, wogegen fie, nad ihren dogmatiſchen Grund⸗ 
fügen, diefelbe nicht zu vertheibigen wußten. &ie Übers 
gingen daher diefen Punkt lieber mit Stillſchweigen und 
hielten fih hauptfählih nur an bie feit dem fiebenten 
Jahrhundert eingefchlichenen Mißbraͤuche. 

Geſezt nun aber auch, daß man den dogmatiſch⸗ 
hiſtoriſchen Rigorismus recht weit treiben und den Ueber⸗ 
gang mytholegiicher Ideen in das Chriſtenthum, als mit 
der Ehre und Wuͤrde defielben unvereinbar, durchaus. 
uicht zugeben wollte: fo würde man doch eine gewiffe 
Uebereinftimmung und Verwandtfchaft einräumen muͤſ⸗ 
fen. Hierbey aber müßte es der Einficht und Freyheit 
jedes Einzelnen, ‘wie er fi) biefe Harmonie zu erklären 
vermoͤchte, überlafien bleiben. 


Auf diefe vorläufigen Erinnerungen mögen einige 
hiſtoriſche Bemerfungen als Einleitung zur Gefchichte der 
einzelnen Marien = Hefte folgen. 

Die Maria: Berehrung beginnt allerdings erft im 
fünften Jahrhundert und von ber Zeit an, wo.ber von 
Neſtorius angefochtene und von der Kirchen: Berfamm« 
lung zu Ephefus (im J. 451.) und Chalcedon (451.) fancs 
tionirte Ausbrnd: Oeoroxoe eine befondere Bedeu: 
tung und Wichtigkeit erhalten hatte. Daß biefer Aus: 
drud fchon früher gebraudlich war, ift feinem Zweifel 
unterworfen und die Gegner des Meftorius hatten daher 
acht Unrecht, wenn fie fih, wie Theodoret, auf bie 


= 
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alte und allgemeine Tradition beriefen *). Indeß folge 
hieraus keinesweges eine befondere Verehrung, da ed ges 
wiß if, baß mehrere Schriftfteller, weiche diefen Ausbrud 





*%) Theodoret. Fabul. Haer. IV. 22. fagt geradezu: Zuw 
nelaı nz ngonelas uns ogDedete Riersus unpuxer were 
nv dnoorolınny napadcocır Osoronev dıdafarrun 

 svonafuy mas Rıerausey 19 vou Krpiov uurepe. Went 
hierbey in Ab ßleres Bibliothek ber Kirhenvärer a5. VE 
S. 352. die Anmerkung gemadt wird: „Go gerabehin Hat 
fi) dießfals Theobdoret auf bie Zrabition berufen Tinnen® 
und kaum bat man in Athanaflus Schriften ben Namen Ges» 
voxos ein paarmal und zwar eben nicht auf bie zuverlaͤſſigſte 
Art angetroffen!" — fo if dieß nit richtig. In Mm 
Tder’s Hanbb, der chr. Dogmengeſch. 4. B. ©. 66. werben 
mehrere Stellen aus Cyrillus von Serufalem, Gregorius vom 
Razianz (welder fogar Ihon ben Richtgebrauch für eine Gott⸗ 
loſigkeit erklaͤrt. ©. Orat. 52. p. 738.) u. a. beygebradit, 
und zulegt heißt es: „Das Wort war alfo (hen in ben kirch⸗ 
lichen Sprachgebrauch übergegangen, und es war baher Bein 

“ Wunder, wenn die Kerwerfung beffelben Widerſpruch ers 
regte.“ Acuch Hice iſt indeß übergangen, daß ſchon beym 

- @ufebius ‚(de vita Constant. M. Lib. III. c. 43.) bas 
Wert Osoronos vorkommt und zwar in einer Verbindung, wo⸗ 
duch; eine gewiffe Art des Gultus nicht ausgefchloffen wird. 
Es wird nämlich berichtet: daß Helena, Konflautin’s d. Gr. 

> Mutter ,. während ipres Aufenthalts zu Bethichem „die“ 
Ä Geburt der Soties s Gebärerin mit herrlichen 
Denkmälern ſchmückte, und die dortige heilige 
: Höhle auf mancherley Art verherrlichte.“ Dee 
qauptbeweis aber findet fi in Iukian’s Avargıny vo 
dvayyslıor, foorin gefagt wird: daß die Gpriften nie 
aufhören, die Maria eine Gottes: Gepärerim - 

(G⸗0oronoc) zu nennen., In einer andern Gtelle fagt Zus . 

Han: „Wenn aber das Wort Gottes aus Bott und aus dem * 

Weſen des Vaters gelonımen it, ‚wie Ihr Iehret, warum faze 

Ihr, daß eine Zangfrau eine Gottes⸗Gebaärerin wart 

wie dat fle Bott gebären können, da fie cin Menſch war, tie 

wir? Berg. Schroͤckhes chriſtl. Kirchengeſch. VI. 

G. 357 58 . u 
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‚ hauen, dennoch entf Jiebene Gegner ber Marie > Latrie 
we. Dies if befonders der Bau bey dem gewiß nicht 
heterodoxen Epiphanius Er nennet die Marie 
Oeoroxos napdervos (f. Ancorat. c. 75:); aber er 
droteſtirt foyerlich gegen bie Anbetung der Mutter Gots 
tes*). Nun könnte man zwar fagen, daß fchon hier ber 
Unterfchieb zwifchen Anbetung (zpooxusnoes) und Ber: 
rung (deum, vrepdovda) gemacht ſey, und daß folglich 
die Iehtere gar nicht ausgefchloffen werde; allein geſetzt 
auch, daß diefe fpätere Unterſcheidung ſchon für diefes 
Zeitalter wahrfpeinlicy gemacht werben koͤnnte, fo mug 
bo der Mangel an Beyſpielen einer ſolchen Verehrung 
befremden. 

Es iſt naͤmlich eine zuverlaͤſſige Thatſache, daß in 
den erfien vier Jahrhunderten die Maria » Verehrung in 
der katholiſchen Kirche etwas Unerhörtes if. In feinem 
vun Glaubensbekenntniſſe ift eine Spur davon zu fin: 

den **). Die apoflolifchen Väter und dlteften Schrift⸗ 





©. Epiphan. Haeres, LXXIX. 23.: Ifrea ou daovreg 
ou Key Tınay sors —* vr, alla Tınav c0y duram denerzv ® 
zes“ con alayn Car zeriaygueven " orreo yap 
Osos * Ace⸗-, oera ER’ oVpavov !Joran To sun — zas AN- 
Öusg sit iron TaLEıE RpoogEpE Te — unyra nalıy duragoıva- 
sa sfofgslas c1,v ayıuy Ragderer. Roc ſtarter druͤckt er fi 
Haeses. LXXIX. $. 4 u. 7. ous: Zfageroy us Jap ders 
eutser, alla zur), za euder Tzv gooıw Kapnilayımın —. 
Zı ayyslovs zg00uvacdas ou Hals, "Room mallovr zuy aro 
Ave yyarınpeynv — —. Ey zıun iora Magın, 6 de 
. Hasye nas Tros nas Ayıoy IIvsına nyoonruede, cnv De- 
ges erdeıs Hooonwvsra ou Ayo ywaını, ell ouda aydgı- 
Boy Kpsosrasrus To Auerngıoy‘ oure ayyıloı Kugodss deio- 
koyıay resavEnV. 
3°) In alten alten Symbolen wird bloß gefagt: Jeſus ſey em⸗ 
Pfangen vom heil. Bei und geboren aus ber Jungftau Ras 
sie, In der Expositio Sdei Gregorii. Thaumaturg. kommt 
eud bauen nichts vor, was um fo auffalleuder iſt, ba in der 
Gegigte dieſer Zudeeu f Qregorius Nyssen. fogar ſchon 
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fteler reden entweder gar nicht ven ber Jungfrau Maria, 
oder begnügen fich bloß mit der Verficherung, welche bie 
"alten Symbole gleichfalls enthalten, daß fie die Mutter 
unferd Heilandes fey. Denn daß die Stelle aus Iren, 
adv. hueres. Lib. V. c. ı9., wo Maria „Advocata 
Evae‘ genannt wird, bloß zu der ſchon erwähnten 
beliebten Parallele gehöre und ſich auf keine Fuͤrſprache 
‚bey Gott beziehe, ift augenſcheinlich. Vgl. Shrädh’s 
chriſtl. Kirchengeſch. Th. 3, ©. 229. * Das erſte Deu 





.. ee Mario: Ppanie erwähnt twirb. Aber auch biefe Ges - 
ſchichte hat größen Verdacht gegen id. ’ 
2) Diefe Stelle verbient noch eine nähere Beträhfung. Irmäne 
fagt: Et si ea (Eva) inobedierar Deo; sed haeo (Virgo 
Maria) facta est obedire Deo, ut Virginis Evao 
Virgo Maria fiorer advocata. NRach Io. Dak 
laoi adv. Latinorum traditionem de relig. cultus objoete 
Lib. I, 0,8. u.a. ſchrieb Ireraͤus in feinem griechiſchen Ori⸗ 
ginal: -maganinzos und bieß Hätte durch oonsolarrix 
überjegt werben follen. Nah Io. Clericns (Histor. scdles, 
 Saec. U. Amstelod. 1716. 4. p. 769 - 70) it Advoosıa 
ein Fehler der Abſchreiber für Adversaria, nämli fo viel 
alt: ox adverso opposita, ober awrıorosges, wie es 
- urfprünglih möge geheifen Haben, GE bedarf indeß dieſer 
ſcharfſinnigen Gonjeltur nit, wenn man Advocata für Webers 
ſetung von orvnyopos hält. Bemerkengwerih if, daß 
Ephraem Syrus (Serm. de natio. Chr. IV. p. 446. XIII. 
p- 435.) daſſelbe Wort (Sengiro = ouyayegoe) von ber 
Maris braudt. Der Sinn if: Maria hat durch ihre Tugend 
wieder gut gemacht, was Eva durch Ungehorfam verbarb. 
Die Ehre ber Jungfrauſchaft iſt durch Maria wieder herge⸗ 
ſtellt. Daß Eva nicht als Urheberin der Sünde, des Auchs 
und Todes von dem Menſchengeſchlechte verflucht wird, hat 
ſie bloß der zu verdanken, durch welche Heil und Segen in 
‚die Welt gekommen iſt. 

Eine ungewoͤhnliche Vergleichung aus Cy rillus Hiero- 
sol. Cateches. XII. 29. verdient hier noch angeführt zu wer⸗ 
den: „Das weibliche Geſchlicht war den Männern Danf 
ſchuidigz denn Gva war aus Abam geboren, nicht von einer 
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fiel würde im Zeitalter Konſtantin'd dei Sr. vorfommen, 
wenn die von ſpaͤtern Schriftftellern aufbewahrten Nach: 
sihten. auf Glaubwürdigkeit Anfpruch machen koͤnnten. 
Rh Zonaras, Cedrenus und andern aͤhnlichen 
Echriftſtellern, deren Zeugniſſe in Du Cange’s Con- 
stantinopol. christ. Lib. II. c. 4. gefammelt find, hätte 
Konftantin die von ikm neuerbaute und nad) ihm benanhte 
Stadt der Mutter Gottes geweihet. Eine folge 
Detication aber würde ein entfcheidender Beweis für eine 
befondere Auszeichnung und ald Vorläufer einer eigenen 

Geil: Zeyer zu betrachten feyn. Außerdem aber, daß ber 

deitgenofie Eufebius, der doch fo ausführlich und 

genau in Konftantin’s Leben iſt und ſelbſt die Inſtaura⸗ 

fion der neuen Hauptfladt und bie vom Kaifer darin ers 

. bauten Märtyrer = Kirchen und aufgeführten chriitlichen 

Denfmäler als eine befondere Denkwuͤrdigkeit anflhrt, 

hierüber gänzlich fchweiget: fo kommen auch bey andern 

Schriftſtellern Umftände vor, melde eine ſolche Devdica- 

tion ſehr unwahrfcheinlich machen *). 





Butter empfangen. Maria alſo flattete ben Dank ab, ba 
fie nit aus einem Wanne, ſondern aus fi allein, undefleckt, 
aus dem heilizen Beifte, durch die Kraft Battes gebar.“ Wei— 
terbin (6. 34.) fügt Cyrill Hinzu: „Die Keuſchen ind auf der 
Erde wandelsde Engel: bie Iungfrauen haben ihren Theil 
mit ber Iumgfrau Maria.” Aber von einer befonbreen Ber, 
ehrung der heit. Jungfrau wirb weder in biefer, no in ans 
dern Stellen dieſes Kirchenvaters etwas gefapt; 

) Rad sem Clironic. Alexandr. p. 85. De antiquit. Con: 
stantin. Lib. I. p. 3. 13. V. p. 91. u. a. ſtellte Konſtantin, 
als er die neue Stadt einweihte, die vergöldete Ihche zur 
Verehrung aus und befahl bie jährlihe Wiederhodung berfel, 
ben. Daber behauptet Manfo (Erben Konflantims db, Gr, 

SBreslau 1817. 8. ©. 78.). „Eine Anordnung, wie die er 
wähnte, ſagt deutlich, dap Konftantinspel, fo viel duß dar⸗ 
Über gefabelt worden iſt, keine Grifllihe Stadt war und Neon 

fohte, wenigfiens nicht uriprünglih,, no er Beſtimmung 
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Nah ber Verfiherung des Augufiinus erbauet 
die Kirche weder Engeln noch Märtyrern, fondern bloß 
dem tinzigen "wahren Gott Tempel und Altaͤre. Sie 
ehret ihr- Andenken durch Denkmäler (Memoriae, 
Mensae Martyrum) und veranftaltet religiöfe Ge: 
semonien an denfelben, um dadurch zu beweifen, wie 
hoch fie ihre Frömmigkeit und Tugend achte; aber Ges 
bet und Opfer würden nicht an bie Apoftel und Märtyrer, 
fondern allein an Gott gerichtet *)). Aus diefem Grube - 
vermied man auch in den erſten Jahrhunderten bey dem 
chriſtlichen Cultus die Beneunungen Templa, Deln- _ 
bra, Fana u.a.,.fondern bediente ſich lieber der Nas. 
men Domus Dei oder Kvpceaxaı { Dominicae, 
woraus die teutfchen Wörter K rs e und Dom entſtan⸗ 





nad. Das Stillſchweigen des Cuſebius hierüber wärbe 
aus feinem Ichriftftelerifchen Gharakter Leicht zu erklaͤren (gyn. 
Allein es if} Hier mehr als Stillſchweigen. Denn Euſebius 
widerfpricht geradezu, wie aus ber Stelle de vit. Constant. M. 
Lib. III. o. 48. erhellet, wo er mit ausbrüdliden Worten 
fagt: daß Konſtantin nit nur bas Andenken ber - Märtyrer 
ehrte, fondern auh „feine Stadt bem Batt-ber 
Märtyrer weihte.“ KXgl. bie ‚darauf folgende Aeuße⸗ 
tung über bie Abfchaffung bes Goͤzen- und Tempel Dienftes, 
der Opfer und Teufels, Kefle (dogrwv dasmorınw, Böen: 
Feſte). Eufebius will alfo allerdings feinen Helden. von aller 
Reigung zum Paganismus frey ſprechen. 


*) Augustin. contra Maximin. Lib. I. ‚Contra Faustum 
XX. 0.21. Do vera selig. c.55. De civit. Dei XXIL. c. 10. 
In der legtern Stelle heiht es: Illi (Genuiles) talibus Diis 
suis et templa aedificarunt et statucrunt aras et sacerdotes 
instituerunt et sacrıilicia fecerund. Nos autem Martyribus 

novtris non teınpla, sicut Diis, sed Memorias, sicui 
hominibus mortuis, quorum apud Deun: vivunt spieitus, 
fabricamus: nec ibi erigimus altaria, in quibus sacrifice- - 
mus Martyribus, sed uni Deo er Martyrum et nostro sa- 
crificium immolamıus. gl. Sermon. de divers. serm, 65 
(de Mensa Gypriani), 
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den find). Wenn alfo auch, in und nach Konftantin’s 
Zeitalter, einzelne Kirchen den Apofleln (wie das Aro- 
srolsıov zu Konflanfinopel), ober Engeln (befonders 
dem Erz: Engel Michael, 3. Rdes Mexandıor bey Kon⸗ 
ftantinopefl. S. Sozomen. hist. ecel. II. c. ;.), oder 
berühmten Maͤrtyrern (3. B. Stephanus zu Hippo, Gy: 
prianus u. a.) geweihet und nach ihrem Namen genannt 
wurden, fo follte das der reinen Gottes-Verehrung keinen 
Eintrag tkun. Indeß diente diefe Gewohnheit dennoch 
dazu, den Fortgang des Aberglaubens zu befördern, wie 
von Schrödh (chriſtl. Kirchengeſch. Th. IX. ©. 154 ff. 

. gl. Th. XV. ©. 488 ff.) fehr einleucdhtend gezeigt 
* wird. ZZ | 
Am entfcheidendften aber fprechen folgende Punkte 
dafir, daß die Jungfrau Maria bi an’& Ende des 
IV. Sahrhunderts noch Fein Objekt des chriſtlichen Cultus 
geworden war: 1) Das Stillihweigen Julian’s. Dies 
fer Widerſacher würde gewiß nicht unterlafien haben, die 
Chriſten deshalb in Anfpruch zu nehmen. Er fpottet bey 
jeder Gelegenheit daruͤber, daß die Galilaͤer ſtatt vieler 
enſterblichen, wöhlthätigen Götter, bloß einen gewiſſen 
. Zobdten (vexpoy rıva), den fie fälfhlich Gott nennen *), 





*) Auf-biefen Nexo os kommt Julian bey jeder Gelegenheit zu⸗ 
zul; und baper iſt ed zu erklaͤren, warum bie chriſtlichen Ho⸗ 
mileten ebenfalls das meiſte Gewicht barauf gen. Ein Bey 
fpiel hiervon iſt PMen 8. II. ©. 177. ff. aus Gpipkanius ges 
geben: Dieſelbe Sprade führt auch der Sophiſt Libanius, 
Sulian’s eifrigſter Lobredner. Man vgl. unter an!ern bie 
Movgdıa dnı Iovlıavg (Libanii orat. et declamat. edit, 
Reiske. Vol. I. p- 5%9.), wo es heikt: Jıuracay de zw 
zip ruas Iargedır nacılroas verpov Tıvo —X 
109 Susrepoy Eynarsoryoe xAngor. Hier it die von Reise 
aufgenommene Lesart Inuzv nöcit wahrſcheinlich falſch, und 

man muß die uciprünglige grnany wieder herftellen. Sie 
giebt einen oollfommen paffiade.: Sinn, wenn Mar -gmun 

(fams, rumor. fabula) vonbem Wahnglauken an einen Sfr, 
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unb eine gewiffe Anzahl unglädliher Menfchen von nie: 
driger Herkunft und Kebendart verehren. Unter den Letz⸗ 
tern verſtehet er offenbar die Märtyrer, worunter er aber 
bie Maria nicht mit rechnet. Er findet es abgefchmadt 
von den Chriften, daß fie die Jungfrau Maria, welde, 
ſobald fie fhwanger geworben und verehligt war, die 
Jungfrauſchaft verloren hatte, eine Gottes⸗Gebaͤre⸗ 
sin (Beoroxos f. oben) nennen; aber er fagt Fein Wort 
‚von einer befonderen dußerlihen Ehre, welche fie unter ben - 
Ghriften genieße. 

F Daſſelbe gilt auch von andern Gegnern des ahriſten 

thums, 3.8. Celſus, Porphyrius, Hierokles, 

eibanius, Lucianius u. a. Sie wuͤrden gewiß 
nicht unterlaſſen haben, auf dieſe Inconſequenz der Chri⸗ 
ſten aufmerkſam zu machen. 

‚ 2) Der Widerſpruch, welcher in der katholiſchen Kir⸗ 
che gegen die erſten Marias Verehrer erhoben wurde. In 
der leuten Hälfte des vierten Jahrhunderts wurden bie 
Kollyribianer, oder richtiger Kollyridianer, 
Kollyridianerinnen, Kollyridianerinnen 

oder Mariolatrae) für Häretifer erklärt, weil fie ber. 
Kunafrau Maria eine Ehre erwiefen, weldye ihr nicht ges 
bühre. Der Gewährsmann hierüber it Epiphanius, 





‚ber keiner if, und von dem feine Anbeter bloß Zrabitionen 
und leere Gerüchte (befonders von feiner angeblichen Auferſte⸗ 
hung und Himmelfahrt) in Umlauf gefegt haben, erklärt, Rach 
Reise it O7: „Mortui sarcophagus h. e. Capsula, in 
qua hostia comsecrata asservatur et populo monstratur, 
unde Monstrantia vulgo usurpatur“ (p. 510.) Dieſe 
Ertistung wäre richtig, wenn fih nicht erweifen neße, daß 
Vorfteltung und Bebraud der geweihten Hoſtie, Elevation 
u. f. mw. erſt viele Jahrhunderte jpäter eniſtanden ſey. Jenes 
Onanv darfte weiter nichts als eine Gorrectur aus einer Yes 
riode ſtyn, wo man aaf alle Weife bemüht war, ber Krane. 
 fubflantiationg « Theorie und was berfelden anhängt, ein recht 
hohes Alter anzumelfen. 
⸗ 
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welcher Haeres. LXXVIIT —LXXIX. fo wohl von ben 
Antiditfomarianiten (Avrsdxouapıavırar), oder 
Gegnern der Maria, ald von den übertriebenen Vereh⸗ 
sern derfelben unter dem angeführten Namen handelt *). 
Bon Letztern fagt er.Haeres. 78. $,25.: „Es geben, - 
fo viel wir hören, Einige fogar fo weit, daß fie uns die 
Maria als eine Bottheit vorftellen, wie einige Weibsbil- 
‚der in Arabien, wohin fie fid aus Thrazien vegeben 
haben, wie fie dasın auf den Namen und zur Ehre ber 
Jungfrau einen Kuchen **) opfern und DBerfammlungen 
anftellen, welches allerdings übertrieben und der heiligen 
Lehre zuwider if. Es ift, wie gefagt, nicht einmal ge: 
wiß, oo fie geftorben if. Iſt fie aber entweder geflorben, 


°) Io. Damascunus de Haeres. c. 79. liefert bloß einen 
Ausjug ans Epiphanius. Beym Leontius Byzantinus 
kommen fie unter bem Namen Philomarianiten vor. 
Bat. Io. A. Schmid Prolus. Marian. prolus. X. Io. 
Th. Werner de Collyridianorum secta. Viteb. 1745. 4. 
Wald’s Hıflorie der Kegereyin. Ip. III. ©. 625 — 34 
®) Kollspids zıra, wovon ber Nam: Kollvgidıavav. In der 
Spnopſe ichteidt Eriphanius wollovpida. Bey den Profans 
ſchriftttellern findet man noklvgıs, moAkıoıov,, woAlvou, mol- 
dorgıor ; auch wohl xoAlsE ars Benennung einer gewirfen Wat: 
sunz von Kuden oder Brobten von runder ober länglichter 
Forem. Im Plautus kommt Ius collyricam vor. Epipha⸗ 
nius ſeht prev als gleichbedeutend. 
Die Beſchreibung ſelbſt erinnert an die bey den Myſterien 
und Drgien gewöhnlichen Feyerlichkeiten. Schroͤckkh (IX. 
.@. 197.) findet das Urtheil des Epiphanius zu hart und aͤußert 
folgenden Gedanken: „Menſchlicher wäre ed zu muthmaßen, 
daß diefe Weiber, die erſt Türziid ober nur Halb das Heiden⸗ 
thum derlaffen haben mochten, aus frommer Ginfalt gefebit 
baten; baf ihre groben Borftellungen von Chriſto und feiner 
Mutter, vieleicht gar heibnifche Begriffe von der Mutter 
der Bötter bergemommen, Schuld gewefen find, warum fie 
einer jo erhabenen Perfon ihre Eprerbietung auf diejenige Art 
brweipm wollten, welde ihnen die würbigfte zu feyn ſchien, 
eine daß fie eben dieſeibe an Gottes Stelle arfent hätten.” 
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fo baf fie die Krone der Jungfrauſchaft; ‚oder getödtet 
worden, fo ift fie unter den heiligen "ärtyrern.” Hier⸗ 
-auf fährt er Haeres. LXXIX. $. ı seqg. fo fort: „Diefe 
Sekte ift gleihfall5 von Thrazien und den obern Theilen 
Scythien's nach Arabien gekommen, und von daher haben 
wir unfere Nachrichten davon erhalten. So wie die vors 
hergebende (die Sekte der Antivitomärianiten) fchimpfs 
liche Urtheite über die heilige Jungfrau ausgebreitet bat, 
‚fo ift dDiefe auf das gerade Gegentheil verfallen. Sie hat 
aber. nichts als Weibsbilder zu Urhebern und Gönnern, 
durch welche der Satan, fo wie ehedem dur die Quin- 
tilla, Maximilla und Priscilla, gewirkt zu häben’fcheint. 
Einige Zrauensperfonen fchmüden einen Wagen (zuv- 
Oexov) oder vieredigten Stuhl, und breiten über denfels 
ben ein Tuch von Leinwand. An einerı gewiffen merk⸗ 
würdigen Zage des Jahres fegen fie ein Brodt [auf einige 
. Zaye] bin und opfern auf ben Namen der Maria 1 *). Sie 
eſſen aber Alle von diefem Brodte.“ 

Diefe Kollyridianerinnen find hoͤchſt wahrſcheinlich 
dicfelben Verehrer der Maria, welde im Koran alö Abs 


götter (oder Tritheiten) getadelt werden. Auch reden bie 


arabifhen Schriftfteller vermuthlid unter dem Namen: 





7) Roͤßler (Bibliothek VI. ©. 322.) überfegt bie Worte: ev 
zusogs z0ve gavspa zov drovs: An einem hellen Tage 
des Jahres. Go fon vor ihm Wald inf. Hiftorie der 
Kegereyen ec. Th. III. ©. 628. Allein das dürfte ſchwerlich 
ridtig ſeyn. Sn der Synopfe erzähle Epiphanius: dv usge 
Teys rou srous anorerayusın, woburd dad Yarsag (nota, cole- 


byata) erklärt wird, Petavius überfegt richtiger: solemni 


€ 


. tempore per aliquot dies. Indeß bleibt bas unmittelbar . 


folgende: ev nuegass zeoıw (welches man durch die folgenden 
Sage erliären muß) ımmer unbequem, und ich möchte es bas 
ber für eine Gloſſe halten. Gin jpäterer Leiee mag ben ihm 
bekannt gewordenen Umfland, daß diefe Sekte mehrere Tage 


andeuten wollen. 


“ fegere, burd das an den Rand gefehte ev nusgass zuoew haben. 


- 
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Al-Marjaminin (Marianer, Maria:Berehrer) vom 
ihnen. So heißt e3 bey Said Ibn-Batrix (Euty-. 
chius) Histor. eccl. p. ı20.: „Quidam dicebant, Chri- 
stum et Mariam duos esse Deos, praeter Deum, qui 
quidem Barbari erant, Marianitae vel Mariä- 
mini cognominati.“ Daffelbe berihtet auh Elmar 
eini Historia Moslèm. p. 227. nad) der von Hottinger 
u. a. vorgefhlagenen Berbefjerung ber Lesart Marja- 
minin (Mariolatrae) fiat Mazamaei. ©. I.H. 
Hottinger Histor. orient. Tigur. 16%. 4. p. 225 . 
segqg. gl. Augusti: Christologiae Coranicae linea- 
menta. Ienae 1799. 8. p. ı1. Als die Vorbilder ders 
felben könnte man die Einwohner von Jeruſalem und 
Judaͤa betrachten, welche der Prophet Jeremias 8. 7, 
17.18. 44, 15—25. als Gößendiener hart tadelt. In 
der erſten Stelle lefet wir folgendes: Denn fiehft du 
nicht, was fie thun in den Städten Juda und auf dem 
Safien zu Ierufalem? Die Kinder Iefen Holz, fo zün: 
den die Väter Das Feuer an und die Weiber Ineten 
den Zeig, daß fie der Melechet des Him- 
meld Kuchen baden und Trankopfer den fremden 
Göttern geben, daß fie mir Verdruß thun u. ſ. w. Daſ⸗ 
felbe wird auch 8. 44, 5 ff. beftätiget und zugleich be: 
merkt, daß vorzüglich die Weiber biefem Gögendienfle 
ergeben waren. oo 

Diefe Melechet bes Himmels (omwn aın) 
oder Königin bes Himmels (nad) der Ueberfegung 
ber LXX. Vulg. u.a. , obgleich die Form naym fonft nir⸗ 
gend vorkommt, fondern immer 31) dürfte ſchwerlich 
etwas anderes ſeyn, als die Gottheit, welche unter dem 
Namen: Astarte oder Astaroth, Alatha oder 
Alitta, Anais, Urania, Mylitta (wahrſcheinlich 
von nyıio, parturiens), Dea magna Syrorum, 
Venus, Anadyomeue, Dione u. f. w. verehrt 
wird. Man betete in ihr das weibliche Ur-Prin— 
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cip an und fielte fie bald unter dem Bilde bes“ 
Mondes, balb des helleuchtenden Abend: und 
Morgen⸗Sterns vor. Diefer Dienft war in ganz 
: Vorder: Afien verbreitet und nahm nur hin und wieder, 
nach Clima, Verfaffung, Volksſitte ıc. eine etwas vers 
änderte Geftalt und Form an. Gerade Thrazien und 
Arabien, von welchen Ländern Epiphanius ausprüds 
lich redet, waren der vorzüglichfle Schatiplag dieſes Sußs. 
tus, wie wir aus den Zeugniflen grieifcher und arabis - 
| ſcher Schriftſteller (beſonders aus dem Koran, mo von 
der Alatha oder Alitta fo oft geredet wird) wiſſen. 
Ben der Ausbreitung des Chriſtenthums in jenen Gegen⸗ 
den vermifchten fi), wie auch anderwärts, heidniſche und 
chriſtliche Vorſtellungen, und man trug ganz natuͤrlich 
die Vorftelung von der Königin des Himmels auf. 
‘ bie Mutter Gotted (untno Ocov. Oearaxos) über. 
Bekanntlich erhielt auch Maria die Prädikate: Kö nigin 
der Engel und Heiligen, Königin bes Sim 
melö, Stella maris u. a. | 
Spiphanius berichtet alfo in diefer Erzählung einen . 
Aberglauben, der aus dem Heidenthume in die hriftliche 
Kirche übergegangen war, und wogegen er feinen Eifer 
unverholen außert. Hierauf zeigt der Verfaffer, daß wes 
der im A. noh N, T. ein Beyſpiel priefterliher Verrich⸗ 
tung durd ein Weib gefunden werde. „Selbſt Eva, die 
doch fo ſchwerer Vergehungen ſich ſchuldig gemacht hatte, 
wagte es nicht; dadurch ſich zu verſuͤndigen. Auch keine 
ihrer Toͤchter vergriff fih am Prieftertbume — —. 
Märe nach goͤttlichem Gefeg oder Firchlicher Verordnung 
(zavavızgr rı Ex durinasa) das Prieftertypum auch den 
Meibern übertragen, fp wäre ed gewiß vor allen bey- 
Maria, die ja fir würdig geachtet warb, den Sohn 
- Gottes und Himmels: König in ihrem Schosße zu em⸗ 
Pfangen, gefcheben. ' Aber es gefiel Gott anders. Nicht 
eimal bas Kaufen (Barzısna, Macht und Recht zu 
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tanfen,) ward ihr übertragen; benn fonft hätte ja Chris 
fr von ihr, und nicht von Johannes getauft werden 
mifien.. Auch warb fein Weib zur Verklindigung des 
Evangelium’S und zum Xehramte, wie die Apoſtel, bes 
rufen” *). 

Aus dieſem Schriftſteller ergiebt ſich alſo, wie aus 
mehrern andern, die Tendenz ber katholiſchen Kirche, auch 
in diefem Stüde eine Vermittelung zwifchen entgegen» 
gefekten Printipen zu bewirfen. Wan wollte eine aber: 
gläubifhe Verehrung. der heil. Jungfrau verhirten, zu: 
gleih aber auch denjenigen entgegenwirken, welche ihr 
die gebührende Ehre entzogen und bad Verdienſt um bie 
Menſchheit, welches fie ſich durch die Geburt des Heilan; 
des erwarb, verfleinerten. Epiphanius nennet diefe Letz⸗ 
tern mit dem allgemeinen Ramen: Antibitomarias 
niten — eine Benennung, die man am richtigften mit 
Pneumatomachen, Alogern, Präbdeftinatianern, Anos 
maͤern, Erufontianern u. dergl. zu vergleichen hat. Es 
find zuverläffig folche Gegner, wie Helvidius, Bo- 
nosus, Jovinianusu. a., welche Ambrofius, Augus 
finus, Hieronymus u. a. wiberlegten. Daher haben 
diejenigen Schriftfteller gewiß Recht, welche die eben 
genamten Helvidianer, Bonofianer, Jovinianer u. a., 
aber auch einige frühere Häretifer, 3.8. die Eunomia⸗ 
ner und Apollinariften, ja ſelbſt Kirchenlehrer, wie Ter⸗ 
sulienus, unter dem Namen der Antidikomariani⸗ 


N — 


Epiphanius rührt weiterhin bie Diakoniffen mb 
Bittwen /yreas) an und zeigt, daß diefe in ber chriſtlichen 
Lirche zur Beförderung ber Orbnung und Erleichterung ber 
Srieker, aber keines weges zum Lehramte ober zur Abminis 
kration ber Sacromente (welche nicht einmal den Diakonen 
iufend) beftellt wurden. Er fagt: die Älteren Meiber wären 
aenannt worben : Tosofvzidas, ovdanovde Kosefßurag:- 
der gisgsacac. Dieſe Aeuferung iſt wichtig in dem alıen 
Etreite per die Ordination ber Diakoniſſen. 
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ten (welcher beym Hieronymus nicht vorkommt) begrei 
fen °). Der Streit betraf die, Frage von der beitändigen 
Sungfraufchaft der Maria, und zwar insbefondere: DI 
Maria nach der Geburt Chrifti mit Iofepb, ihrem Ehe 
manne, ſich fleiſchlich vermifdt und mehrere Edhne ge 
boren babe, welche im N. X. die Brüder Jeſu genann 


‚ würden? Die Gegner behaupteten dieß und. beriefen fid 


hauptfächlid auf diefe Nachricht bes N. T von den Bruͤ 
dern Jeſu. Dagegen fuchten Ambrofius, Epiphaniud 


Hieronymus u. a. zu ermeifen, daß diefe Brüder Ieft 


zwar Söhne Joſeph's, aber nicht von der Maria, fon 


dern von einer früheren Ehegattin waren. Deshalb legt 
man ſo viel Gewicht auf die Tradition von dem Keuſch 


heitö-Gelübde der Maria **), und deshalb fucht 
man aus biftorifher Induction, bergenommen von de 
Empfehlung Soh- 19, 26. 27.: Siehe, das iſt dein: 
Mutter — das ift dein Söhn!, die Unwahr 
fcheinlichkeit, daß Maria noc andere leibliche Kinder ge 
babt habe, zu bemweifen. 

Daß die ganze Frage zunaͤchſt nur ein hiſtoriſchet 
Intereſſe babe, liegt am Zage. Auch haben die Verthei: 


diger darin Recht, daß der Beweis für die Piuralität dei 


Kinder der Maria fehr unvolltommen fey. Aber eben fe 


*»), Dionys. Petavii dogmat. theol. Lib. XIV. c. 3. T. VL 
""p.2ıgsegg. Danaeus not. in August. de haeres. p. 151. 
Leyuien not. in Io. Damasceni Opp. T.I. p. 95. At 
eniſcheidend Tann man bas Zeugniß des Augustin. do haeres. 
©. 84. betrachten, wo er fagt: „Es wäre ein Wunder, wenn 
nicht Epipbanius diefe (die Heloidianer) unter ben Namen 
der Antibilomarianiten verfichen ſollte, obgleid er bin Hel. 
vidius nicht nennet.” Bol. Wald III. rgı. 
“) Man vgl. über biefen Punkt: Chr. G. Fr. Walch: 
Maria virgo yon monulis.. Ien. 1752. 4. Deffen Hiftorfe 
"der Ketzereyen. 3.8. ©. 594. ff. Jak. Fr. Shmib’s 
Leben unb Bitten ber heil. Jungfrau Marla. ©. 277. 
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gewiß iſt auch, daß der Urſprung und Fortgang dieſes 
Streits nicht fo wohl in der Sorgfalt hiſtoriſcher For⸗ 
f&ung, ald vielmehr in einer moraliſch-ascetiſchen 
Denkart feinen Grund hatte. Im vierten Sabrhundert - 
‚ findet man faft feinen berühmten Kirchenlehrer, der nicht - 
feinen Beytrag zur Empfehlung der Keufdheit 
und des jungfräulidhen Lebens (virginitatis) ges 
liefert hätte. Männer, wie Ambrofius und Chryfoftos 
mus, gingen fo weit zu behaupten, daß die Zungfraus 
ſchaft entfhiedene Vorzüge vor dem Eheſtande habe, und 
daß biefer fo wenig als ein göttliches Gebot zu betrachten 
fey, daß man die göttlihe Erlaubniß dazu viel 
‚mehr nur für eine Herablaffung zur menfchlichen Unvoll- 
kommenheit und Schwachheit halten müffe.. Man vgl. 
Ehryf oftomus Abhandlung von der Jungfrauſchaft 
in den Opusc. T. IV. p. 276. seqq. edit. Francofurt, 
Ferner Ambrosii de virginibus. Opp. T.IY. Par. 
"1642. de instilutione virginis (oder nach einer andern 
NUeberſchrift: Sermo de virginitate perpetua S. Ma- 
riae). Ibid. p.415. seqq. De viduis. Ibid. p. 498. seqq. 
Bey diefer durch den Montanidmus auf degeinen .. 
und durch die Lehrfäße der Manichäer auf der andern 
Eeite angeregten Denkart des Beitalters wär es ſehr 
natürlih, daß man feine ganze Aufmerkfamfeit auf Ma: 
ria, das Ideal der Keuſchheit, richtete. Ambrofius 
beſchaͤftiget ſich in ber angeführten Abhandlang: de in- 
stitutione virginis faſt ausſchließlich mit der Behaup⸗ 
tung, daß Maria zwar die Verlobte Joſeph's gewefen, 
aber ſtets Sungfrau geblieben fey. „Dieſe Meynung 
(heit es in Schroͤckh's chriſtl. Kirchengefh. Ih. VIIR 
S. 557.) ift in der Geſchichte der Mönchö- und Nonnen: 
Heiligeit von ausnehmender Wichtigkeit. Um diefe zu 
erheben und immer mehr augzubreiten, bediente man fi 
jenes. ehrwürdigen Beyſpiels befonders gern. An bems 
felben ſollten die Chriſten am deutlichſten fehen, wie unge: 
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meine Borzuͤge eine immermährende Keufchheit in den 
Augen Gottes babe. Aber eben: um diefe Zeit, im ber 
zweyten Hälfte des vierten Jahrhunderts, entitanden auch 
tiber die gedachte Meynung , welche fchon zu-den Merk 
malen der Kechtglaubigfeit zu gehören anfing, die-erften 
"Streitigkeiten. Bonofus und andere behaupteten das 
Gegentheil von bderfelben; ſie wurden dadurch Keber; 
man beflritt und verfolgte fie. Aber, was ordentlich zu 
geichehen pflegt, wenn eine herrfchende Lehre, zumal eine 
ſolche, die einen fehr kräftigen Einfluß auf die Gottfelig: 
keit hatte, angegriffen wurde, daß man dieſelbe alsdann, 
auch wenn es keine Hauptlehre des Chriſtenthums war, 
mit deſto hitzigerem Eifer vertheidigte, und, ſo viel nur 
moͤglich, ihre Wichtigkeit vergroͤßerte, das geſchah inſon⸗ 
derhreit auch bey den eingeführten Meynungen von ber 
Jungfrau Maria. Dan fprach nun mit aller Verabſcheu⸗ 
ung von den groben Irrlehrern, welde glaubten, daß 
. "BRaria in der Ehe mit dem Joſeph Kinder gehabt habe. 
“Eben fo flieg einige Zeit darauf im flnften Jahrhundert 
Die abergläubifche Verehrung der Jungfrau Maria no 
ſchneller empor, ald ed Neftorius gewagt hatte, ihr 
den Ehren: Namen einer Gottes:Gebärerin abzus 
ſprechen.“ Auf diefe Weife läßt fi) ber Bufammenbang 
dieſer Materien und der Uebergang von einer Streitigkeit 
zur andern aus den Verbältniffen der Zeit nachweifen. 
Daß die Verehrung der Märtyrer und Heiligen, bie 
Gewohnheit an ihren Gräbern zu beten, unb bie Sitte, 
das Gebet an fie zu richten und fie als Sürfprecher bey 
‚Gott inNoth und Gefahren anzurufen, fchon in der Mitte 
+ bes IV. Jahrhunderts herrſchend zu werben anfing, läßt 
ſich durch eine Menge von Zeugnifien bartbun. ine bes 
deutende Anzahl berfelben findet man in Shrödh’s 
chriſtl. Kirchengeſch. Th. FA. ©, ı67. ff. gefammelt und 
beurtheilt. 8. 191. wird gezeigt, wie diefe abergläubifche 
Verehrung ber Märtyrer und Heiligen, welche urſpruͤng⸗ 


* 
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‚gen fie erſt fit der Ephefinifchen Kirchenverſammlung eine 
Art von öffentlicher Sanction erhielt und ſich von biefer 
Meriode an in mehr als einet Thatſache auf das entfihies 
denfte ausſprach. Daher hatte man nicht Unrecht, wenn 
man zuweilen den aleranbdrinifchen Patriarchen Eyrils 
us, und Proklus, zuerft Presbyter, fobann Bifchof 
von Eyzitus (oder Eyzicum), und feit 434 Patriarch zu 
Konflantinopel, die beyden Ritter und Verfechter der hei⸗ 
ligen Jungfrau nannte. 


Der Erſtere hielt in einer waͤhrend der Epheſiniſchen 
Kirchenverſammlung ſelbſt in der Marien⸗Kirche gehalte⸗ 
nen Predigt folgende Anrede an die Maria: „Sey uns 
gegruͤßt, Maria, Mutter Gottes! Du ehrwuͤrdiger Schatz 
‚ber ganzen Welt! Du unausloͤſchliche Lampe! Crone ber 
Jungfrauſchaft! Scepter der rechtglaubigen Lehre! Im⸗ 
merwaͤhrender Tempel! Aufenthalt deſſen, den kein Auf⸗ 
enthalt in ſich faſſen kann! Mutter und Jungfrau! Sey 
uns gegruͤßt, die du in deinem heiligen und jungfraͤuli⸗ 
chem Leibe das Unermeßliche und Unbegreifliche einge⸗ 
ſchloſſen haſt; durch welche die heilige Dreyeinigkeit ver⸗ 
herrlichet und angebetet, das koſtbare Kreutz des Heilan⸗ 
des erhoͤhet und verehret worden iſt; durch die der Him⸗ 
mel triumphiret, die Engel und Erz: Engel ſich Treuen, 
die Teufel vertrieben werden, ber Verfucher überwunden, 
und das gefallene Geſchoͤpf bis in den’ Himmel erhoben 
worden ift” *)! 


Don Proflus befigen wir noch drey Homillen zu 
Ehren der Gottes⸗Gebaͤrerin Maria, welche er in Kon⸗ 
Rantinopel zur Widerlegung des Neflorius gehalten, und 
‘worauf diefer in den dreyzehn von Marius Mercator 
überfegten Homilien, befonders in der Homil.IV. et V., 

%) &, Acta Council, Ephes. Act.I. p. 585. T. II. ed. Labb, 
Se Bl. Sq rocheo qriſti. miecerait. Xxvii. ©, 489. 
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F u Marien⸗Kirche (und zwar ſchon ber Magıa Jeoro- 
= xos!) gehalten. Da dieß nun von den Gefchichtichrei: 
bern als feine befondere Merkwürdigkeit angeführt wird, 

fo ift man wohl zu der Annahme berecdhtiget, daß folge 

" Dedicationen fhon früher gebräuchlich waren. 
0 Bon diefer: Periode an aber werden die Marien: 
Kirchen allgemein, und ed war, befonderd in der orien: 

talifch griechifchen Kirdye, wo die Mariolatrie die m.ijten 

Anhänger zählte, nicht leicht eine Gegend ohne Altdre, 

Kirchen und andere Denkmäler zu Ehren der beil, Jung⸗ 

frau zu finden. Vom Kaijer Zuftinianus meldet Pro- 

copius (de acdificiis Iustiniani. Lib.I. c. 53, daß 

# er der Gottes-Gebaͤrerin fo große, fchöne und koſtbare 
| ‘ Kirchen widmete, daß man jede einzelne derfelben flr 
das Werk der Sorgfalt ı einer ganzen Regierung hätte hal⸗ 
ten ſollen. 
Der Neſtorianiſche Streit ſelbſt, wodurch die 

| Maria = Verehrung ihre eigentliche Sanktion erhalten 
bat, muß bier als befannt vorausgefegt werden. Wer. 

. ihn nicht näher Eennen follte, kann die Kenntniß deſſel⸗ 
ben aus den befannten Werken über Kirchen: und Dogmen= 
Geſchichte Leicht fchöpfen. Nur der angenommenen Mey⸗ 
nung muß widerfprochen werden, als ob die ganze Sache 
weiter nichts als ein bloßer Wort: Streit über das Wort 

.  Oeoroxos ober Xpıororoxos, ohne praftifches Moment, 
gewefen fey *). Man könnte fich ſcheinbar ſogar auf bie 


‘ 





) Der ſcharfſinnige Sam. Weraufels, ber bo fon fo 
gern die Logomachie verfolgt, druͤckt fi in der Dissertat. de 
Logomachiis erudit. c. 2. $. 2. hierüber mit großer Borficht 
fe aus: „Et si recentiori cuidam Philosopho (1. e. Dav. 
Derodon in Disp: de Supposito, 1643. 8.) crederemuıs, 
et illo dissensus inter Nestorium et Orthodoxos :ıon nisi 
in verbis fuisset, atque ideirco injuste hic ab Ephesino . 
concilio damnatus: quod uti aflırmare temerarium est, 
ita non dubitamus, multos incaute cum Nestorio Marjam 
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Intorität de3 Evagrius berufen, welcher Histon 
eces. Lib. I. c. s. dieſe Angelegenheit als einen vom 
: Catan erregten Zank um Wörter und Buchftaben dar⸗ 
ſtellt. Aber dieſer Schriftjteller ift fo weit Davon entfernt, 
dad Objekt diefes Streits für geringfügig und unbebeus 
tend zu erfiären, daß er vielmehr unter die leidenfchaft: 
lichſten Verehrer des Cyrillus gehöret, den Neflorius einen 
ruchlofen Sorteöläfterer nennet und ben Ausfpruch ber 

Epheſiniſchen Synode nicht nur für einen gefegmäßigen, 

fonbern auch milden Richterſpruch ertlärt, weil er den Nes 

florius bloß abfegte und nicht, wie er verdient habe, zum 

Zobe verurtheilte! Hier ift alfo offenbar eine ganz ans 

dere Aufiht, als wenn unter den Neuern Basnage 

(Histoire de PEglise. T. I. p. 505.) den Eprachge/ 
brauch des Neftorius für weiter nichtö als: „une deli-. 
catesse de Nestorius“ erflären will! 

Die Ephefinifchen und Ehalcedonenfifchen Väter wuͤr⸗ 
den nicht fo wider dad an fi unſchuldige Kopzororoxog- 
geeifert haben, wenn ed nicht Neftoriud zur Bezeichnung 
einer ganz abweichenden Vorſtellung gleichſam hätte auf: 
bringen wollen *). Er wollte der Maria zwar den Namen 





Virginem Bsor0xov negasse, et fortasse in hodiernis qui- 
busdam ecclesiis Graecis negaro, qui non nisi verbis a 
mobis dissident, neque cum Nestorio unicum Christum 
in duos Christos dividunt.‘“ 

») 39 babe von ber Nachgiebigkeit, welche manche Schriftfiele 
ler am Neſtorius rähmen, in ber Geſchichte keine Beweiſe fin⸗ 
den koͤnnen. -Riht nur in feiner Beantwortung der Anathe⸗ 
zuatismen Syrills, fondern aud, bey und nad der Ephefints 
fen Synode, bebarrte er hartnaͤckig bey feiner Verwerfung 
bes Bseroxos. Denn wenn er (nah Cyrialli adr. Nestor. 
Lib. Il. c. ı. vgl. Lib. I. c. 1.9) fagt, daß er dem From⸗ 
men biefen Ausbruc gern laffen wolle, fo lehrt doch der Ges 

gerfag, daß es nur unter ber Vorausſetzung gefbehe, daß 

Diefe Benennung zu keiner verkehrten Vorſtellung führe. Auch 

bas unge vov Jupavovnk ober Qsov, wozu er ſich verftand, 
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vi | Mutter Gottes zugeftehen, aber bloß in wiefern fie 


den Menfchen, welcher dad Werkzeug Gottes war, gebo: 
ven habe. Er nannte jie den heiligen Tempel, weichen 
Gott erbauet, um darin zu wohnen. Die Benennung 
Gotte8:Gebärerin (Oeoroxog) hielt er für unzuläf 
I fig und für eine Blasphemie, und wollte eö nicht wagen, 
_ einen Zoetus von einigen Monaten Gott zu nennen. Die 
von ihm empfohlnen Ausprüde: Mutter des Immas 
nuel und Xp«croroxog follten gleichbedeutend feyn. 
mit Menfhen:Gebärerin (avdpwnoroxog), und 
bloß eine Erinnerung an die ſchon im A. T. angekündigte 
Heildanftalt durh den Meffias oder Immanuel 
feyn. Daher ift es zu erklären, warum bie Gegner feine 
Toritellungen unter die „jüdifhen Meynungen 
(opiniones judaicas)' rechnen, und den Reftorius für 
einen „judaifirenden Ghriften” halten. . Dieß, 
und damit das chriftlihe Glaubensbekenntniß nicht eine 
bloß hiftorifche Notiz enthalte, war der Grund, warum 
die ortbäboren Kirchenlehrer fo feit auf Dem Osoroxog 
‚befanden, und warum fie fo nachdruͤcklich verlangten, 
feine Benennung zu wählen, woburd entweder Chriſto 
oder feiner Mutter die gebührende Ehre entzogen würde. 
Aus welchem Gefichtspunfte die fpätere Kirche dies 
fen Gegenitand betrachtete, erſieht man unter andern au 
Vincentii Lerin. Commouitor. c. 21. p. 133. 


ed. Klüpfel: „Absit, ut quisquam sanctam Mariam 





fe EEE 


> erflärte er fo, daß es feine Gegner nit billigen konnten. 
” Merkwuͤrdig bleibt feine Acußerung in ber erflen zu Konkan: 
tinopel (im 3. 428.) gehaltenen Prebigt (f. Mariı Marcasor. 
Opp. ed. Baluz. p. 54.): „Hat benn Gott eine Ruts 
| * ser? IR dieſes, fo muß man die Heiden ent 





ſhuldigen, daß fie Mütter der Bdtter einge 


Mo" führe baten! Hier weiſet Reftorius doch vffenbar auf 
; eine Verwandtſchaft der chriſtlichen Dogmatik mit der heib⸗ 
ie. j nifgen Mythologie Bin. 

E- 
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divinae gratiae pririlegiis et speciali gloria fraudare 
conelur. Est enim singulari quodam Domini ac Dei 
nostri, filii autem sui munere, verissime et beatis- 
sime Osoroxos confitenda; sed non eo modo Geord- 
205, qua impia quaedam Haeresis suspicatur, quae 
asserit, eam Dei matrem sola appellatione dicen- 
. dam; quod cum scilicet pepererit hominem, qui 


postea factus est Deus: sicut dicimus Presbyteri- 


matrem aut Episcopi matrem, non jam Pres- 
byterum aut Episcopum periendo, sed eum gene- 
rando Kominem , qui postea Presbyter aut Episcopys 
factus est. Non ita, ingnam, sancta Maria Oeozo- 
zog, sed ideo polius, quoniam, ut supra dictum est, 


jam in ejus sacrato utero sacrosanctum illud Myste=- ' 


zium perpetratum est, quod propter singularem 
quandam atquie unicam personae unitalem sicut Vgr- 
bum in carne caro, ita homo in Deo, Deus est“ 
Bincentius rechnet aber nicht bloß bie Neftorianer, ſon⸗ 
dern aud die Pelagianer unter bie Anhänger diefer 
Vorſtellung. 

Ein anderer Zeuge it Iohannes Damascenus, 
welcher in f. Werke de fide orthodoxa. Lib. HI. c. 12. 
fi auf folgende Art erflärt: „Chriſtus⸗Gebaͤrerin 
oder Mutter Chrifti nennen wir bie heilige Jungfrau 
durchaus nicht, nachdem der gottlofe und jüdifchgefinnte 
Nekoriub diefes Wort, um den Ausdruck Gottes⸗Ge⸗ 
bärerin abzutreiben, aufgeftelt hat — wenn er auch 
fanımt feinem Vater, dem Teufel, darüber berften folite. 
Denn Chriftus Cd. h. ein Gefalbter) wurbe auch David 


genaunt und Aaron der Hohepriefter, weil man einen - 


{albte zum Reich und zum Priefterthume. Jeder Menſch, 

der Gott träget (Isopopos), kann Ehriftus, ein Ges 

falbter, genannt werden, aber nicht Gott vonNatur, 

Eo wollte wohl Neftorius den aus der Jungfrau Gebor⸗ 

nen einen BottedsTräger (GSeoſpopor) heißen z daß 
Dritte Band. 6 
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fen aber fern von uns, fondern wir nennen ihn ben 
Menih gewordenen Bott (Beov aesapzaueron): 
Denn das Wort felbft ward Zleifch, geboren aus bee 
Aungfrau, der alfo als Gott hervortam, fammt dem, 
was er an fih genommen hatte (uara ers nposAnwencs). 
Denn auch dieß warb durch ihn vergoͤttert (ur avrov 
Henderons), fobald es dazu durch Uebertragung inapar- 
yıoyn) erhoben wurde. Es find alfo hier drey Dinge: 
die Annahme (rposinwıs); die Subſiſtenz (vrapkıs) 


‚und die Bergötterung (des Menſchlichen) durch das Wort 


(Beooızs uno rov Aoyov). Und ſo muß man bie heilige 
Jungfrau ald Gotteös Gebärerin anfehen und bekennen, 
nicht allein wegen der Natur des Worts, fondern auch 
wegen der Vergätterung der menfchlichen Natur, deren 
Empfaͤngniß fowohl als Subfiftenz etwas Wunderbares 


mit ſich führet. '' 

So eifrig nun au) Eyrillus-und feine Glaubens 
genoffen fi gegen den Vorwurf einer Bergötterung 
der Maria und gegen den Verdacht, ald ob man bie 
Mutter dem Sohne gleich fegen wolle, zu verwahren 
fuchten *): fo ift doch entfchieden, daß bie Ehrfurcht ge⸗ 


‚, *) Auf die Aeußerung des Reflorius: uovev un mosssre v 
. napdsvor Baay; antwortet Cprillus: "AAN zuss ya Ga 
zomov Äsyovras aurnv reltsonoımnausv ds ovdıra nurers 
euwv relovvram dv sricuası" warssdısusta de Gsev sıdıyas 
rovy ira naı gross mas Alndws, ıauev de ardpumor: ovons 
wat yuas 779 naxapıavy mapdavov u. f. w. &. Cyrilli 
Alex. adv. Nestor. Lib. I. e. 9. Auch kommt in feiner 
Stelle feiner Schriften eine Aeußerung vor, woraus ſich bie 
Vorftelung von einer Anrufung und Fürbitte begräm 
ben ließez allein dennoch haben bie Kbertriebenen Lobſpruͤche, 
weiche er ber Maria ertheilt, gleihfam um das Unrecht de4 
Neflorius wieder gut zu maden, auf den großen Haufen der 
Ghriften eine nachtheilige Wirkung hervorgebradht , wie 
‚Shrödh Griſti. Circhengeſch VI. ‚489 ff.) gut ger 
‚zeigt Hat. 
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‚gen fie erfl feit der Ephefinifchen Kirchenverfammlung eine 
It von Öffentlicher Sanction erbielt und ſich von biefer 
Heriode an in mehr als einer Thatſache auf das entichies 
denfte ausſprach. Daher hatte man nicht Unrecht, wenn 
men zuweilen den alerandrinifhen Patriarchen Cy ril⸗ 
Ins, und Proklus, zuerſt Presbyter, ſodann Bifchof 
von Cyzikus (oder Eyzicum), und feit 43% Patriarch zu 
Kenftantinopel, die beyden Ritter und Verfechter der hei⸗ 
Ugen Jungfrau nannte. 


Der Erſtere hielt in einer während der Ephefinifchen 
Kirhenverfammlung felbft in der Marien = Kirche gehaltes 
uen Predigt folgende Anrede an die Maria: „Sey uns 
gegrüßt, Maria, Mutter Gottes! Du ehrwuͤrdiger Schag 
der ganzen Welt! Du unauslöfchliche Lampe! Grone ber 
Sungfraufhaft! Scepter der. rechtglaubigen Lehre! Im⸗ 
mermwährender Tempel! Aufenthalt deffen, den Fein Aufs 
enthalt in fich faſſen kann! Mutter und Jungfrau! Sey 
uns gegrüßt, die du in deinem heiligen und jungfräulis 
em Reibe das Unermeßliche und Unbegreiflihe einges 
ſchloſſen haſt; durch welche die heilige Dreyeinigfeit ver: 
berzlipet und angebetet, das koſtbare Kreuß bes Heilans 
beö erböhet und verehret worden iſt; Durch die der Hims 
mel triumphiret, die Engel und Erz:Engel fich freuen, 
die Zeufel vertrieben werden, ber Verfucher überwunden, 
und das gefallene Gefchöpf bis in den Himmel erhoben 
worden if" *) ! 


Von Proklus beſitzen wir noch drey Homilien zu 
Ehren der Gottes⸗Gebaͤrerin Maria, welche er in Kon⸗ 
Rentinopel zur Widerlegung des Neflorius gehalten, und 
Worauf diefer in den Dreyzehn von Marius Mercator 
Überfegten Homilien, befonders in der Homil. IV. et V., 
EEE ı 
6. Acta Concil. Ephes. Act.I. p. 585. T. IT. ed. Labb, 
EI TMTIUET Suheasts, Xxvu. &. 49. 
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fen aber fern von uns, fondern wir nennen ihn 
Menfh gewordenen Gott (Beor aesapzauer. 
Denn das Wort ſelbſt warb Fleifh, geboren aus 
Aungfrau, der alfo ald Gott hervorkam, fammt d 
was er an fih genommen hatte (uera rys nposAnyec 
Denn auch dieß ward durch ihn vergöttert (Va av 
BenIerans), fobald e8 dazu durch Uebertragung na 
yayn) erhoben wurde. Es find alfo hier drey Dir 
die Annahme (wposinwıs); die Subfiftenz (veap 
und die Bergötterung (ded Menfhlihen) durch das RB 
(Beooıs Uno rov Aoyov). Und fo muß man die hei 
Jungfrau ald Gotteös Gebärerin anfehen und befen: 
nicht allein wegen der Natur bes Wortö, fondern « 
wegen der Vergötterung der menſchlichen Natur, di 
Empfaͤngniß fowohl als Subfiftenz etwas Wunderb: 
mr fich führet. '' 

So eifrig nun au Eyrillus-und feine Glaubı 
genoffen fi gegen den Vorwurf einer Bergöttern 
der Maria und gegen ben Verbacdht, als ob man 
Mutter dem Sohne gleich fegen wolle, zu verwah 
fuchten *): fo ift doch entfchieden, daß die Ehrfurcht 
‚, *) Auf bie Aeuperumg bes Neflorius: uovev un mosssre 

. #apdsvor Heavy; antwortet Eyrillus: Au' zusc ya 6 
vonov Äsyovras aurıy raßsonomsausv de ovdera Tom 
zwv zelovvram dv sriouası" narsdıcusfa da Gsov sidı 
207 va uaı gras mas alndas, ionev de ardigumor: ov 
nad yuas ı7V naxapıay mapdawor u. f. w. S. Cyı 
Alex. adv. Nestor. Lib. I. c.% Auch kommt in te 
Stelle feiner Schriften eine Aeußerung vor, woraus fich 
Vorſtellung von einer Anrufung und Fuͤrbitte begr 
ben ließe; allein dennod haben bie Ädertriebenen Lobfprä 
weiche er ber Maria ertheilt, gleihfam um das Unrecht 
Neflorius wieder gut zu machen, auf den großen Haufen 
Ghriften eine nachtheilige Wirkung hervorgebracht , 

‚& ws * Grißi. irchengeſch XVII. 489. ff.) gut 
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gen fie erft feit der Ephefinifchen Kirchenverfammlung eine 
It von Öffentliyer Sanction erhielt und fich von biefer 
Beriode an in mehr als einer Thatſache auf das entſchie⸗ 
denfte ausfpradh. Daher hatte man nicht Unrecht, wenn 
men zuweilen den alerandrinifhen Patriarchen Eyrils 
Ins, und Proklus, zuerſt Prestyter, ſodann Bifchof 
von Cyzikus (oder Eyzicum), und feit 43% Patriarch zu 
Konftantinopel, die beyden Ritter und Verfechter der hei⸗ 
ligen Jungfrau nannte. 


Der Erſtere hielt in einer während ber Ephefinifchen 
Kirhenverfammlung felbft in der Marien s Kirche gehaltes 
nen Predigt folgende Anrede an die Maria: „Sey ung 
gegrüßt, Maria, Mutter Gottes! Du ehrwuͤrdiger Schag 
der ganzen Welt! Du unauslöfchliye Lampe! Grone ber 
Aungfraufhaft! Scepter der rechtglaubigen Lehre! Sms 
merwährender Tempel! Aufenthalt beffen, ben fein Auf⸗ 
enthalt in fi fafjen kann! Mutter und Iungfrau! Sey 
uns gegrkät, die du in deinem heiligen und jungfräulis 
em Leibe das Unermeßliche und Unbegreiflihe einges 
ſchloſſen haft; durch welche die heilige Dreyeinigkeit ver: 
derzliiht und angebetet, das koſtbare Kreug des Heilans 
bes erböhet und verehret worden iſt; Durch die der Hims 
me friumphiret, die Engel und Erz⸗Engel fich freuen, 
die Teufel vertrieben werden, der Verfucher überwunden, 
und das gefallene Geſchoͤpf bis in den Himmel erhoben 
worden iſt u 2) ] 


Von Proklus beſitzen wir noch drey Homillen zu 
Ehren der Gottes⸗ Gebaͤrerin Maria, welche er in Kon⸗ 
fentiwpel zur Widerlegung des RNeſtorius gehalten, und 
Worauf dieſer in den dreyzehn von Marius Mercator 
Überfegten Homilien, beſonders in der Homil. IV. et V., 
— — 

) 6. Acta Concil. Ephes. Act.I. p. 585. T. III. ed. Labb. 
Bl Er Hr. Richie Xxvii. @, 489. 
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geantwortet hat. Die beyden legten werben von Sam: 
‚Basnage (Histoire de l’Eglise. T. II. Livr. 20. ch, 2. 
p. 1217. seqg.) für undcht gehalten, weil fie zu ‚viel Uns 
gereimtheiten enthalte, als dag man den wegen feiner 
Einfiht gefchägten Proflus für den Verfaſſer halten 
Zönnte. Es iſt aber von Schrödh XVii. 495.) die Uns 
zulänglichkeit diefes Beweiſes und befonders gezeigt. wors 
den, daß die erfie Homilie, welche allgemein für ächt 
gilt und auch von Baönage nicht bezweifelt wird, in Ans 
fehung des Inhalts den beyden legten nichtd nachgebe, 
und daß alle drey der Dentart und dem Sprachgebraude 
des ‚Zeitalter entfprechen. Er hätte insbefondere noch 
vemerken fönnen, daß der in der dritten Homilie vorkom⸗ 
mende Dialog zwifhen Gabriel, Iofeph und Maria, fo. 
wie zwifchen Chriſtus und feiner Mutter, ganz in ber 
"Manier des Epiphanius, Athanafius, Eufebius vom 
Enufa u. a. gedichtet fey. 


‘  Diefe erfie Homilie bed Profius verdient bier um 
ſo mehr eine Stelle, da fie, wie glei Eingangs gefagt 
wird, an einem der Maria zu Ehren gefeyerten 
'Fefe — an einer Ilaynyvpıs napdevızn — gehalten 
"worden. Sie ſtehet, außer den GonciliensActen bes 
. Neftorianifchen Streited, in der Ansgabe des Proflus von ' 
Eimenhorst und Riccardi; aud in Franc. Combe- 
fisii Auctar. Biblioth. Patr. gr. lat. Par. 1647. £. T.L 
p- 501. seqq. unb ift in Rößler’s Bibliothef der Kir⸗ 
chenväter, Th. VII. ©. 479— 87. mit Auslaflung einiger 

‚anwefentlichen Floskeln überfegt. Die Ueberfchrift lautet: 
Ouıdıa 1Ipoxdov, daıoxonov Kulızov, deydsoe 
2a 9slomerov Neoropıov vom neyalı dxxig- 
oæ Kuroruvxrcouæxodeos, eig mV ivardpanmaır 
zov Kvpiov nuov Incov Xpisrov’ orı Georoxos 
dozır 7 ayız napdevos Mapıa, xaı or 9 raxdeis 
oure Gros yuuvog, oute ardpmros velos, ail’ Eu- 
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‚gehabt haben. Auch wollen Zeit und Umftände, wie wie 
‚fie bey diefen Reben annehmen müffen, nicht paſſen. Die 
:erftle Rede ift, nach der Ueberfchrift, zu Konftantinos 
pel vor ber Ephefiniichen Synode und zu einer Zeit ges 
halten, wo Neſtorius nocd Patriarch) war; ja, fie ward 
.fogar in defien Gegenwart gehalten, wie die Worte 
„asslouevov Nesropiov andeuten. Wie follte nun ein 
ſolches Feſt unter den Patriarchate bes Neftorins haben 
‚eingeführt werden können? Und in der That. Neftorius 
‚war nit ber Mann, der in feinem Sprengel Andern 
‚irgend einen Einfluß geflattete! Gerade fein Ungeſtuͤm, 
‚das er bey jeder Gelegenheit gegen Neuerungen bewieß, 
“ ‚feine Verfolgungswuth gegen die Arianer, Macedonia⸗ 
ner u. a. und feine Herrfhfucht und Willkuͤhr, wovon 
‚Sokrates (Histor. eccles. Lib. VII. c. 29 — 31.) mehr 
als ein Beyſpiel anführt, machten ihn bey der Geiftlichkeit 
fo verhaßt- Er würde gewiß die Einführung eines Feſtes 
nicht geduldet haben, das ja feinen theologifchen Anſich⸗ 
ten gerabezu entgegen war. Hätte er baffelbe eingeführt, 
fo würde er wohl nicht unterlaffen haben, dieß zum Bes 
weife feines Eifers bey feiner Vertheidigung geltend zu 
machen. Aber eben fo wahrfheinlid würde denn. au 
:biefe Feyer weder Gyrillus, noch Proklus gefallen haben, 
- Der Tag, an weldyem Proflus ſprach, mußte ſchon eine 
‚gefegmäßige Kirchen = Einrichtung feyn. Vielleicht war 
es auch derfelbe Tag, an welchem. der Preösbyter Ana⸗ 
Bafius durch feine auffallende Beſtreitung des Geo- " 
zoxos (oder nach Cyrill's Behauptung Dorotheu3 
von Dorylum) die erſte Anregung zu dem ganzen 
Streite gab. 
Soll aber hierbey noch etwas weiteres beflimmt wer: 
den, fo if dieß, bey dem Mangel an ausdrüdlichen Zeugs 
niffen, hoͤchſt ſchwierig. Indeß muß es doch erlaubt ſeyn, 
auf dem Wege der hiſtoriſchen Combination bis auf den 
- "Beitpuntt, welcher als der Anfang dieſes Feſtes zu betrach⸗ 
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vom Weihe geboren zu werben, benn es war hier ums 
Leben zu tbun. Er wurde nicht verunreiniget, indem er 
in einem Leibe wohnte, den er gut gefhaffen hatte. Wäre 
die Mutter nicht Zungfrau geblieben, wäre er, der von 
ihr geboren worden ijt, ein bloßer Menfch geweſen, fo 
wäre freylich an dem Vorgange nichts befonders. Da 
fie aber auch nach ber Geburt Jungfrau blieb, fo ifl er auf 
eine unbefchreiblihe Weife geboren worden; fo wie Tho⸗ 
mad, ba er burch die verfchloffene Thür eingegangen war,. 
von der Verbindung der Naturen gezeugt und ausgerufen. 
bat: Mein Herr und mein Gott! . i 
.. 5) Schäme dich ja diefer Geburt nicht, lieber Menſch!. 
Sie iſt uns eine Urſache der Seligkeit. Waͤr er nicht vom 
Weibe geboren, wär er nicht geſtorben: fo hätte er nicht 
bucch feinen Zod die Macht genommen bem, ber bed To⸗ 
bed Gewalt hatte, d. i. dem Teufel. Es iſt kein Schimpf 
für ben Baumeifter, in dem ‚Haufe zu wohnen, das er ges. 
bauet bat. Die Materie verunreiniget den Töpfer nicht, 
ber ein aus berfelben gemachtes Gefäß wieder umbilbet,. 
Eben fo menig verunreiniget ed den unbefledten Gott. 
aus bem Leibe der Jungfrauen hervorzugehen. O bu Leib, 
in welchem bie Handfchrift der allgemeinen Freyheit aufs 
gefegt ift, worin die Waffen wider den Tod gefchmiedet 
find. —! DO du Tempel, in welchem Gott Priefter ges 
worden, nicht daß er die Natur geändert. hätte, ſondern 
fo fern er den, der nach der Ordnung Melchiſedeks if, 
angezogen hat aus Erbarmung. Das Wort warb Zleiſch, 
wenn es ſchon bie Juden dem Herrn, der es fagte, nicht 
glaubten. Gott hat Menfchengeftalt an fi) genommen, 
wenn fon die Heyden darüber fpotten. Darum rufet 
Paulus aus —: den Juden ein Xergerniß, den 
Heyden eine Thorheit, denn fie verſtanden im 
Grunde das Geheimniß nicht, weil das Wunder die Vers 
nunft überflieg. Denn wenn fie es erfannt hätten, haͤt⸗ 
ten fie den Herrn ber Herrlichkeit nicht gekreutziget. Hätte 
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das Wort ben Leib nicht bewohnt, fo wäre auch das Fleifſch 
sicht auf den heiligen Thron zu figen gekommen. Waͤre 
ed Schimpf für Bott, in einen Leib, den er boch gefchafs 
fen, einzugehen, fo wäre es auch Schimpf für bie Engel, 
den Menſchen zu bienen. 
4) Der alfo von Natur keines Leidens fähig war, 
hat aus Ritleiden viele Leiden übernommen. Nicht if 
Chriſtus erſt Durch Wachsthum (im Guten) Gott gewor⸗ 
den, ſondern aus Erbarmen iſt er Menſch geworden, wie 
wir glauben. Bir verkuͤndigen nicht einen Menſchen, der 
Gott geworden, fondern Gott, der Menſch geworden ift. 
Er hat feine Magb zur Mutter erließt, er, der nach dem 
Befen ohne Mutter, und in Abficht auf feine Anſtalt auf 
Erden, ohne Bater iſt; wie koͤnnte er fonft ohne Mutter 
amd ohne Vater feyn, wie body Paulus fagt? ift er bloßer 
Renſch, fo iſt er nicht ohne Mutter, ift er allein Gott, fo 
iR er nicht ohne Vater. Nun ift aber ein und eben bers 
felbe ohne Nutten, als Schöpfer, unb ohne Vater, als 
Geſchöpf. 
5) Ban betrachte nur die Benennung bed Etzengels, 
welcher der Maria den Gruß ankuͤndigte. Gabriel 
hieß er. Bas bedeutet das anders, als Gott und 
Rent? So lag ſchon in feinem Namen feine Both: 
(daft. Laß dir, o Menfch, die Urfache feiner Gegenwart 
verhalten. — &o viele Schulden. hatte bie menſchliche 
Ratur dur die. Sünde und konnte fie nicht bezahlen. 
Bir waren alle der Sünden Schuldner und der Satan 
bette uns als Sklaven. Unfer pielgeplagter Keib war feine 
Öandferift wider und, und forderte die verdiente Strafe. 
Gines von beiden mußte nun geſchehen. Entweder muß⸗ 
ten alle, dem Urtheil.zu folge, dem Tode heimfallen, die⸗ 
weil fie alle gefündiget haben, oder ed mußte ein folchep 
Werth zur Kuslöfung gegeben werben, der zur Befreyung 
für alle pinreichte. Der Menſch konnte da keine Hülfe 
haften. Er war ia ſelbſt Schuloner der Sunde. ‚ud 
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kein Engel Tonnte die Menfchheit loskaufen. Bo wollte 
er ein fol Löfegeld herbringen? Es war nichts uͤbrig, als 
daß ter unfündhaite Gott für die Sünde fterben mußte, 

Das wir die einig mögliche Aufhebung des Uebels. | 


‚64: Wienun? Derjenige, der alle Natur aus Nichts 


” im eyn gebracht bat, dem zu nichts das Vermoͤge 


mangelt, der hat bad ſicherſte Leben für bie Verurtheilten 
erfunden und wird ein Menſch aus der Jungfrau anf eine 
ihm befannte Weile: denn dies Wunder erfläten, i 

‚ ganz unmöglid — er flirbt — erlöͤßt, wie Paulus ſagt, 

an ihm haben wir die Erlöfung dur fein Blut, 
nehmläh die Bergebung von Sünden D ber 
großen Dinge! Er hat andern die Unfterblihleit zuwege 
gebracht, Er, der für ſich unfterblicy if. So haben wir 
nie einem gebabt, noch it ihm jemand. gleich, noch wirk 
es einen dergleichen geben, als der einzige aus ber Jungs 
frau geborne ift, Gott und Menſch; der eine Würde haf, 
welche nicht allein der Menge der Echuldigen aiıgemeffen 
ift, ſondern auch in vielen. Rüdfichten überfteiget. Bes 
 teachte feine Menfchenfreundlichkeit. Freylich ließ er fig. 
Verurtbeilen, um den Tod, ben feine ‚Kreugiger verdient 
haben, aufzuheben und die Sünde derer, bie Thn getöbtet 
haben, hat er zur Seligkeit ber Verbrecher umgewendet. 


a) Richt war es die Sache eines bloßen Menſchen, 
Heil zu ſchaffen, biefer brauchte allemal’ folbſt einen Rets 
‘ter, wie Paulus fagt: fie find allzumal Sünder und man: 
gein bes Ruhms u. f. w. Weil num bie Sünde den, ber 
ihr unterworfen war, dem Satan übergab, überlieferte 
ihn der Teufel dem Zode. Daher-famen wir in die aͤußer 
fe Roth, wie dem Tode abzuhelfen feyn möchte. Die 
Propheten kamen: aber fis verlangten Hilfe vom Him⸗ 
mel: Neige die Himmel und fahre herab, rief 
der Eine und ber andere: heile midy, Herr, fo 
werde ich Heil I — Diefe alfo unter. ber Tyranney ſte⸗ 
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hende Natur ſahe der Herr an, und ließ ſie nicht ewig 
dem Satan unterworfen feyn. Gr ift gelommen, der ims 
mer gegenwärtig ift, gab fein eigen Blut zum Loͤſegeld, 
gab für dad Menichengefchlecht zur VBerföhnung Dem Tode 
den Leib, den er aus der Jungfrau an ſich genommen, und 
ertaufte Die Welt von dem Sluche des Geſetzes, und machte 
ten Zod durch den Tod zu nichte. Darum fagt Paulus: 
Chriſtus hat uns eriäfet von dem Fluche des 
SGeſeres. 
d) Der mich erkauft hat, war kein bloßer Menſch 
o Jude, denn die Menſchennatur war ein Sklave ber 
Suͤnden. Auch war er nicht Sort allein, ohne Denfchheit 
(ex hatte einen Leib, du Manichder!) denn wenn er mid 
wiht angezogen hätte, haͤtte cr mich auch nicht erlößt. 
Aber in dem Leibe der Sungfrauen zog derjenige, fo daß 
Urtgeil gefprohen hatte, den Schufdhaften an. Da ges 
[Habe die wunderbare Umfegung. Der ben Geift gab, 
Nnahm dab Fleiſch an, eben derfelbe mit ber Jungfrau und 
aud der Tungfrau. Das eine hat lberfchattet; der ans 
dere ift ans ihr Fleifch geworden. Wenn ein anderer 
Chriftus iſt und ein anderer Gott das Wort: fo haben wir 
xiht mehr eine Dreyeinigkfeit, fondern eine Vier 
einigkeit. Theile den Rod der Gnadenanftalt nicht, 
der von oben an gewirkt if. Werde Fein Sünger vom 
Irius, denn biefer gerieth auf die Gottlofigleit, das 
Belen zu theilen. Sondere bu diefe Vereinigung nicht, 
dag du nicht von Bott dich abfonderfi. Wer ift dann, fage 
wir; denen erfchienen, bie in Finfterniß und Schatten des 
Ledes ſaßen? Ein Menih? wie da3? der war ja in der 
Finfernig. Denn fagt Paulus: welcher und erret 
tet bat von der Obrigkeit der Finſterniß. 
ir waren weiland Zinfterniß, fichet gefchrieben. Ber 
ik denn erfhienen? Das lehret dich David: Gelobet 
fey, fagt er, ber dba fommt im Namen bes 
Herrn — —- Denn das Wort ward Fleiſch. 
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Die Raturen find zufammengelommen: fle find verpinis 
get, aber aber nicht durcheinander gemenget. ’ 

. 9) Er it gekommen zu erlöfen: aber er mußte auch 
leiden. Wie war beides moͤglich? Ein bloßer Menſch 
konnte nicht erloͤſen, ein bloßer Gott konnte nicht leiden. 
Wie nun? Eben der, ber Gott war, hat und erlöfet; 
das, was er geworben, bat gelitten. Daher als hie Kirche 
fahe, daß ihn die Verſammlung mit Dornen frönte, bes 
Hagte fie diefe Srechheit und fagte: Ihr Töchter von 
Terufalem, gebet hinaus und ſehet die Kros 
ne, womit Eudh Eure Mutter gekrönt hat, 
(Hobestlieb 3, 11.) Ebenberfelbe war in bem Schooße des 
. Waters und in bem Leibe der Jungfrau: lag in den Ars 
men der Mutter und fuhr auf den Sittigen bes Windes: 
wurde von den Engeln angebetet, — und feste fi mi 
den Zöllnern zu Tiſche. — Er ward and Creutz geheftet? 
aber der Thron der Herrlichkeit war nicht leer. Er wurde 
im Grabe verfchloffen, und er breitete doch den Himmel 
“ aus, wie ein Fell. Er wurde unter die Tobten gerechnet. 
alldieweil er die Hoͤlle beraubte. Hier ward er als ein 
Verfuͤhrer gelaͤſtert und dort als der Heilige geprieſen. 
O, ein großes Geheimniß! Ich ſehe Wunder, darum ver⸗ 
kündige ich die Gottheit: ich ſehe leiden, darum laͤugne ich 
feine Menſchheit nicht. Aber der Immanuel hat die Thore 
der Natur aufgethan als Menſch: Die Jungfrauſchaft hat 
er nicht verſehrt als Gott. Er gieng ſo aus Mutterleibe, 
wie er durch's Gehör eingegangen iſt. (Er iſt ſo geboren, 
wie er empfangen worden if. Unmerklich iſt er einge⸗ 
gangen: ohne zu verderben, iſt wieder ausgegangen. So 
wie der Prophet Ezechiel geſagt hat (Kap. 44, 1. 2.)ꝛ 
Und er führte mich wiederum zum Thor bes 
äußern Heiligthums gegen Morgen; ed wär 
aber zugefhloffen. Und ber Herr fprad 38. 
mir: dies Thor foll zugefcdloffen bleiben 
und nicht aufgethan werben und foll Nie 
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und Borwärfe ihrer Zeitgenoffen und der Nachwelt, und 
erklaͤrt die Geburt der Jungfrau für das größte Geheim⸗ 


niß, wodurch Allah feine Macht und Weisheit offenbart 


habe, Er rechnete fie (wie die Sunua, d. h. Zrabition 
—*8 unter die vier vollkommnen Weiber der Welt 
und wollte, daß bloß ſeine Tochter Phatima, der Preis 


bes Frauen, ihr an bie Seite geſetzt werde. In der XXIII. 


- Sur. v. 52. beißt es: Wir bang den Sohn der Marjam 
und feine Mutter zu einem Wunder» Zeichen aufgeftellt 
und Beyde in einen erhbabenen Ort vol Ruhe und Waſſer⸗ 


Quellen verfegt. Vgl. Sur. II. 48. Aud hat Al-Bei-- 


‚dawi (ein befannter Ausleger des Koran) folgende Tra⸗ 
bition von Muhammed aufbewahrt: „Prophetae apoph- 
thegma fuit: Nemo ex natis nascitur, quiem 
tempore nativitalis Satanas non contre. 
‚ctet, quo contactu deformis homo reddi- 
tur, Maria excepta et filio ejus. Sensus est: 
‚Satanam sedurtionem seu depravationem intentare 
omni homini recens nato, ita ut vestigia facile sen- 
tiat, exeepta Maria et filio ejus, quos Deus protezxit 
benedictione hujus implorati auxilii.“ Hierzu macht 
Hottinge r (Histor. orient. p. 92.) bie Anmerkung: 
„Tribuit quidem Beidavi Muhammedi aliquid, quod 


- illorum sententiae, qui Mariam labis originalis exper- 
tem credunt, patrocinari videtur; sed, vel ipso inter- 
prete, sensum longe alium illa verba "habent.« Vol. 


p. 93: „Ex his forte cineribus aedificium suum eri- 
'gere conahuntur Franciscani, negantes in peccato 


originali Mariam b. Virginem conceptam esse et natam, 


quam opinionem integris defenderunt libris Ponüficii 
quidam doctores, quoram meminit August. Barb 
Coll. Concil. Trident, P. ı1. aliis reclamantibus“ 
u. ſ. w. ). 
*) In Joſ. v. Hammer's Auszägen aus der mimndlichen 
‚ Beberlieferung Mohammed’6 5 [nn Sundgruben des 
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Es ift auch in allen drey Reben ſtets die Rebe won 
der Ankündigung der Geburt des Heilandes 
durd den Engel Gabriel, und ed fommt Feine ans 
dere Beziehung als auf diefen Theil der evangelifchen Ge 
fhichte vor. Wollte man fagen: es koͤnne auch ein ande⸗ 
red Feſt, woraus erft fpäter unfer Verkuͤndigungs⸗Feſt 
“gebildet worden, gemennt ſeyn, fo laͤßt fi zwar vie 
Möglichkeit hiervon nicht beftreiten; aber Die größere 
Bahrfcheinlichkeit fpricht für die obige Behauptung. Daß 
man zuweilen und in manchen Gegenden, das Verfünbis 
gungd: Heft zu einer andern Zeit, ald am 25. März ges 
feyert habe, iſt gewiß. Es ift aber auch beiannt, daß 
bieß hauptfächlih aus dem Grunde geſchah, um bie 
Duabragefimal: Faften nicht durch eine Feſt⸗Feyer gm 
unterbrechen, und daß durch das Concilium Trullanum 
a. 692. can. 52. gerade bey diefem Fefle (275 ayens rom 
dvayyelsauov nuspas) eine Ausnahme von. der Begel 
vorgefchrieben wurbe. 

Bey der zweyten Frage wirb man geneigt ſeyn, dig 
Stiftung diefes Feyer: Tages mit der angegebenen Beranz 
laffung in unmittelbare Verbindung zu fegen. Allein bey 
näherer Erwägung ber Verhältniffe wird man fi) veran⸗ 
Laßt fehen, einen früheren Urfprung anzunehmen, 
Schon das fpricht daflır, daß Proklus von biefem Seite 
als von einer ganz befannten Sache handelt und auch nicht | 
auf die entferntefle Weife auf die Neuheit dieſer Einrich⸗ 
tung hindeutet. Ganz anders verfuhr in einem aͤhnlichen 
Falle Chryſoſtomus. Es ſind noch nicht zehn Jahre ver⸗ 
floſſen, ſagt er von der Feyer des Weihnachts⸗Feſteß, 
bag wir dieſes Feſt begehen, and Einige unter Euih 
tadeln daffelbe, weil es ein neuaufgebrachter Befttag fey. 
©. tiefe Denkwirbigfeiten, Th. I. S. 232 —35, vgl. 
©. 215— 217. Man follte glauben, Proklus müffe bry 
einem Zefte, wie biefes, noch weit mehr VBeranlaffung und - 
Beduͤrfniß zu einer näheren Erklärung für fein Publikum 
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Am Tage ded Gerichts wird Allah fragen: O Iſa, 
Sohn Marjam’s, bafl du zu ben Menſchen ge: 
fagt: Nehmet mid und meine Mutter, als 
zwey Bötter, außer Allah, an? Er aber wird 

' antworten: Dad fey fern, baß.ich fagen foll: . 
te, was nicht die Wahrheit if. Hätte id das 
gefagt, fo würdeſt du eswiffen; denn bu fen: 
neſt mih; ich aber fenne dich nicht. u bift 
der Seheimniffe Erforfher. Ih habe dem 
"Menfhen weiter nichts gefagt, als wasdu | 
mir befohlen, naͤmlich: VBerehret Allah, mei- 
nen Herrn und Euern Herrn u. ſ. w. 


Diefe Aeußerung von-einer Bergätterung Jeſu 
und feiner Mutter fommt im Koran öfters vor, 
und aus der Zuverficht,- womit Muhammed diefe Beſchul⸗ 
Digung vorbringt, muß man fchließen, daß es zu‘ feiner 
Zeit Ehriften gab, welche der Maria eine göttliche Vereh⸗ 
rung erwiefen *). Hierzu paßt nun die fchon oben in Bes 
jiehung auf die Kolyridianerinnen angeführte Nachricht _ 

aus Seid Ibn= Batrib und Elmacin von der _ 
Sekte der Marianer oder Marioniten, welche drey Göts 
ter: Allah Cden Vater), Chrifius und die Marie, 
verehren. Es ift auch die gewöhnliche Vorftelung ber 

muhammedaniſchen Schriftflellee, daß in. der chriſtlichen 
Srinität die dritte Perfon Maria,. die Mutter Jeſu 
Ehriſti, fey. Unter dem heiligen Geifte verfichen 

- fie entweder dad Weibliche in der Gottheit, und 
bentificiren ihn alfo mit der Mutter Gottes, oder (was 
gewöhnlicher if) den Erz⸗Engel Gabriel, und zwar 
bald fo, daß fie ihn v von der Trinitaͤt ausſchließen und der⸗ 

— — 

Ge Sales oreliminary Discourses of the Koran. Lon- 
‘don 1734. 4. p- 45. 2eqq. Bgl. Muhammed’s Religion aus 

dem Koran von 9. H. Giudjug. Altona. 1809. ‚8. 
©. 125 fir ©. 154 ©. 493: ff. 0 
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ten wäre, zurüd zu geben. Und hier bietet num die Eins 
führung bes Weihnachts⸗Feſtes in der gries 
bifhsorientalifhen Kirche ein wichtiges Moment 
dar. Aus Chryfoftomus (Homil. in Nativit. Chr. Opp. 
T. II. p. 55%. seqq.) wiflen wir, daß man in Antiocien 
und der forifchen Kirche erft in ber legten Haͤlfte des viers 
ten Jahrhunderts das im Dccident früher eingeführte Feſt 
der Geburt Jeſu am 25. December zu feyern anfing *). 


-Diefer Kirchenvater befchäftiget ſich ausführlich mit der 


Beitrechnung, um zu beweifen, daß der December ber 
wahre Geburt3: Monat Jeſu fey. Er fagt unter andern: 
„Wenn nun alfo Eliſabeth, 'wie wir gezeigt haben, nad 
dem Monate September empfangen bat, fo muß man 
don da an ſechs Zwifhen: Monate zählen, den October, 
Movember, December, Ianuar, Februar und März. Nach 
diefem fechften Monate fängt fih die Empfängniß ber 
Maria an. Wenn wir nun von benfelben neun Monate 
an zählen‘, fo kommen wir auf den gegenwärtigen Mes 
nat — — December, in welchem auch wir diefen Zag 
fey ern.“ 

Hier alſo haben wir den Fall einer naͤheren Zeitbe⸗ 
ſtimmung der evangeliſchen Geſchichte zum Behuf der 
kirchlichen Feyer. Es ſind hier Wechſelbegriffe und Wech⸗ 
ſelverhaͤltniſſe. Aus dem beſtimmten Tage der Empfaͤng⸗ 
niß folgte die Beſtimmung der Geburt; und aus dem 
firirten Beihnachts s Fefte war ber Zermin der Verfündie 
gung zu erörtern. Berner fiehen hiermit in Verbindung 





* Da Ehryſoſtomus beſtimmt fagt: Our dsuuroy dorsy Öreg, 
dE 0v dn)n mas yYapsuos yuıv auın 7 Napa Yıyavıyras — 
und ba diefe Homilie, nad ben Beſtimmungen von Mons- 
faucon, Gramer u. a. zu Ende des Jahres 386 gehalten wor⸗ 
den, fo Eönnte man den Anfang dieſer Weyer mit Zuverläß 
figteit in’s Jahr 377 oder 378 fegen. Bol. Thom. Ittig 
de ritu festum nativitatis Chr. d. 25. Dec. celebrsandi ejus- _ 
que antiquitäte, Distert. IIL p. 586. sogg: - 
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Wenn folche Lehrfäge bey verfchiebenen riflihen 
Religionss Partheyen gefunden wurden, fo kann es nicht 
befremden, wenn bie Muhammebaner ben Ehriften zum 
Vorwurf machten, daß fie die Mutter Chriſti zur Trini⸗ 
tät vechneten und der Jungfrau Maria göttliche Ehre und 
Anbetung erwiefen. Diefen Vorwurf hat zwar bie fatho> 
liſche Kirche auch in den fpdtern Zeiten niemals auf fich 
kommen laflen, indem fie ſtets zwifhen zpooxurnaes, 
vaepdovie und reun forgfältig unterſchieden bat — 
weshalb auch die einfichtövolleren proteſtantiſchen Polemi⸗ 
ter, z. B. Baumgarten u. a. fie von diefem Berdachte 
freyufprehen — ; aber dennoch haben fich viele einzelne 
Scriftfteller Aeußerungen erlaubt, woburd der Verdacht 
einer Abgötterey allerdings begründet werben konnte. 
Bauptſaͤchlich geſchah dieß von der Zeit an, wo das Dogs 
ma von der Affumtion, oder Himmelfahrt ber 
Maria, und von ber unbefledten Empfängniß 
(de immaeulata conceptione), vorzüglich von den Frans 
ziskanern und andern Moͤnchs⸗Orden, verfochten wurde. 
Ein befonderes Aergerniß gaben mandye Dichter ber katho⸗ 
Hifchen Kirche, welche im Lobe der heil. Jungfrau die poes 
tifche Licenz gar zu weit-trieben. Ein Beyfpiel bavon wird 
in I. Andr. Schmidt Historia saeculi primi fabu-. 
lis varioram maculata. Helmst: 1700. 4. p. 18. mit 
"folgenden Worten angeführt: „De assumtione corporis 
Mariae.certi nihil constat, eo tamen insaniae abrepti 
'sunt quidam Pontificii, ut parum absit, quin totam 
"Mariam in throno Trinitatis collocent, Audiamus 
Labbe, cujus est haec vox profana. in Elogüis, 
p- 16. : 

At —2* currus, cujus aurigas sunt immortales 
Spiritus? 


tpeol. Studien, I. &t. 1816. konnte i6, leider, Bis jegt 
a fohbern kenne fie bloß aus einfgen Bricipen 
Anzeigen. 
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nachtö « Kefte annehmen. Er hieß „uepa Evaapxa- 
seog und wurde als der Anfangs⸗Punkt ber 
neuen Schöpfung betrachtet. Nach der Meynung 
vieler Alten ift e8 der Tag, wo Gott die Welt⸗Sſchoͤ⸗ 
yfung anfing, und man fuchte felbft die alt>römifche 
Beitrechnung von dem Aequinoctio verno (am 
25. März) damit in Verbindung zu ſetzen *). Auch ges 
hört hieher die alte Sitte der Chriften, das Kirchen⸗ 
Jahr mit diefem Tage zu beginnen. Dieß erbellet in 
Beziehung auf Rom aus dem Decret bed P. Nicolaus. 
Can. L distinct. 25. Eben fo war’s in Frankreich unb 
England. Vgl. Schmid de diebus Festis, p. 70. Auf 
folche Weife wird begreiflid, wie dafjelbe ſowohl mit 
-Dftern, als Weihnachten in Verbindung kam. 


Penn dieß alles feine Richtigkeit hat, fo dürfte die 
dritte Frage viel leichter und dahin zu beantworten feyn, 
dag man in Konftantinopel, Ephefus u. f. w. diefe Beyer 
zuerft angefangen, und baß ſpaͤterhin auch die übrigen 
Kirchen: Syfteme fich dieſelbe angeeignet haben, fo daß 
fie am Ende des fechften Jahrhunderts als eine allgemeine, 
von der Geſammt⸗Kirche angenommene und durch Kirs 
hen» Gefege beftätigte, angefehen werben Eunnte. 


In dieſem Zeitraume hatte die Verehrung der Maria 
außerordentliche Zortfchritte gemacht. Vorzüglich günftig 
war ihr bie Regierung des Kaiferd Juſtinianus I. 
(von 527 bis 565), wovon wir noch mehrere Beweife in 
den Schriften des Prokopius, Evagrius u. a. finden 
Der prachtvolle und Eunftreihe Altar in der mit -aiferlis 
her Pracht auögerüfteten Sophien= Kirche zu Konftantis 
nopel (wovon Profopius de aedificiis Iustin. Lib. L. 


*) Die Zeugniffe der römifgen Schriftſteller über ben Urfprumg 
ber Welt im Brüplings. Xequinoctio hat Wernsdorf pos« 
tas lat. min. T. IIL beym Pervigilio Veneris gefammelt, 


v 
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tine ausfüͤhrliche Beſchreibung giebt) hatte folgende 
Inſchrift: 
Ta cc Ex rov cov co nposgeponer 
Ot hovdot oov, Äpıore, loverırıavus on Geodwpe, 
A Evusvos aooodesaı, vie zar doye rov Geov, 
0 capımdsıs xaı cravoWwdEıs Unep numy, 
Kaı nuas ev ru op9adose æcoret 60V dıaTnpnooY, 
Kaı my nodıreier, nv nmıv Enıstevans, 
Ex zu ıdıay aov dosa» avtnsoy zaı gviakoy, 
Dpssßeıaıs ns ayıas Oenaroxov zus 
aeınapdevov Mapıas. . 
Cedreni histor. compend. anni XXXII. Justin 
p.586. ®gl. Bingham Orig. Lib. VII «. 8. $.%: 
„Non mirabitur lector hanc postremam inscriptionis 
partem ex saeculo sexto, quando preces Sanctorum 
in coelo, sine precatione ad illos directe’ 
facta, utiles esse credebantur.“ Darin hat der Vers 
faffer Recht, dag dieſe Infchrift Feine unmittelbare Ans 
sufung der Maria enthalte. Aber ed kommen in diefer 
Zeit fo viele Beyſpiele derfelben vor, daß man nicht zu 
gelinde über den Aberglauben diefer Zeit urtheilen darf. 
Als ein vorsiigliher Marias Ritter war der Feldherr 
Narses, der Zeitgenoſſe des Belifarius und Ueberwins 
‚ber des Zotilad und Tejad, berühmt. Bon ihm erzählt - 
Evagrius (Histor. eceles. Lib. IV. c. 24.) Folgendes: 
PBası roırvv ol Gvyyevousvor ro Napoy, wg oVzog ro 
Dev Araıg re xaı allars evaeßenıs Ekocıovro, ra 
dizora yepaıpwy xzaı ınv llapYevor xzaı 
BOeoroxor, @s avayavdor auvınv ol dıa- 
 weitveodar Tov. xzaıpov, ore noÄcueın 
deoe Auch dergleihen Erſcheinungen ber heili: 
gen Sungfrau, worauf dab avapavdov aurnv bins 
beutet, kommen in diefer Periode fhon häufig vor. Der 
verdaͤchtigen Erzählung bed Gregorius von Nyffa von der 
Erſcheinung der heil. Jungfrau Cin Begleitung des Apos 
Drittes Bank. D 
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fletd Johannes), welche Gregor ber Bundertbäter (in der 


Mitte des dritten Jahrhunderts) gehabt haben fol, iſt 


ſchon oben Erwähnung gefcheben. - 


Den deutlichfien Beweis von der Mariolatrie aber 


findet man im — Koran. Dieß kann nicht befremden, 


- ‚wenn man weiß, da& diefer Goder des Idlamismus ein. 
. gleichzeitiged Document ift (die erfte Publication des Kos 


ran's gleih nah Muhammed’3 Tode im 3. 652. wirb 
deffen Nachfolger Abubekr zugeichrieben), und daß 
Muhammed feine Kenntniß des Chriſtenthums aus dem 


_ Umgange mit Chriflen, worunter befonderd Bohira uhb 


der Mönch Sergius genannt werben, fchöpfte. Daß 


Muhammed Maria, die Mutter Iefu, mit Mirjam, 


der Schwefter Mofis und Aaron's verwechſelt, ift freylich 
ein arger Verſtoß; allein dergleichen Verſtoͤße find bey 


Muhammed, ber auf die Chronologie fo wenig achtet, 


nichts Auffallendes. Ueberdieß laͤßt ſich in allen Stellen, 


wo dieſe Verwechſelung der Marjam des A. und N. T. 


vorkommt, eine Erklaͤrung geben, wodurch dieſer Para⸗ 
 Groniömus verfchwindet *), 

Allein fhon darin, bag im Koran fo oft von eri⸗ 
die Rede iſt, und daß ihr die ehrenvollſten Praͤdikate bey⸗ 
gelegt werden, liegt ein Beweis, daß Muhammed unter 


ben Chriſten feiner Zeit eine ausgezeichnete Verehrung 


der Mutter Jeſu vorfand. Er nennet fie die Reine unb 


QAuserwählte, die unbefholtene und unbe 
fledte Sungfrau, welder vor allen Weibern 


der Belt berBorzug gebühre. Sur. IE XX. u. a. 
Er vertheidiget ihre Keufchheit gegen die Verläumbungen 





. *) Mau vgl. .H. Hottinger histor. orient. Tig. 1653. 4 


pP. 88. soqq. Hadr. Reland de religione Mohamme- . 


dica. Edie 9. Lugd. 1717. p. 213, seqg. I. Chr. Guil. 
Augusti Vindiciaram Corani-arum periculum. Iemae 
2805 4. p. 6. seqq. Ejusdem: Christologiae Coranica 
lineamenta. Jen. 1799. 8. p. 12. segg. 


u" 
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Heineccii Abbildung ber alten und neuen griechiſchen 


Kirche. 2. Th. 8.2. ©. 77. Del. 3. G. Walch's 


Einleit. in die Rel. Streitigkeiten außer der evangel. Kir: 


he, Th. V. ©. 4,6. ff. Hier ift alfo die vnepdovd.e 
‚noch in einem eminenteren Sinne, als in der abendlaͤn⸗ 


diſchen Kirche! - 


[4 


Nach diefer kurzgefaßten Ueberficht ber älteften Spus 


ven der Maria: Verehrung in der chrifllihen Kirche, Toms 


men wir nun zur Geſchichte der einzelnen Marias 
Feſte. Hierbey aber verdienen die von allen chriftlichen 


Haupt: Gonfeffionen gemeinfchaftlich gefeyerten bie erfte 
und vorzüglichfte Aufmerkfamteit. 


Sm XVL Jahrhundert befanden ſich die Reformato⸗ 


‚ren in Anſehung der Marien-Feſte in einiger Verlegen⸗ 
beit. So wenig fie die der römifchen Kirche zur Laſt 


‚fallende und fchon vor ihrer Zeit von einfichtsvollen und 


freymütbhigen Männern getadelte Mariolatrie billigen 


‚Eonnten, fo wenig mochten und durften fie doch auch auf 
den ganzen bisherigen Gultus gewaltfam einflürmen. - 
Auch mußte das Beyfpiel folcher unbefonnenen Stuͤrmer, 
‚wie Karlfiadt, Thomas Münzer u. a. waren, 
‚welche zwar. einzureißen, aber nicht aufzubauen verftans | 
‚ben, und welche auf die Neberzeugung und das Gewiſſen 
‚Anderer feine Rüdfiht nahmen, wenn fie nur ihrer Ans 
fiht oder Leidenfchaft folgen konnten, eine, Auffoberung 
‚zu deſto größerer Vorficht und Behutfamkeit feyn. Es ifl 


‚ber fhönfle Zug in Luther's, Zwingli's und Gals 
"pin Charakter, daß fie bey ihren Verbefferungen mit 
‚eben fo viel Gewiſſenhaftigkeit als Gewiſſens⸗ Schonung 
‚zu Werke gingen. Ihre Meynungen in Betreff der 
„Mariensdefte find fchon Th. I. S. 44. angeflihrt worden. 
Sie hielten die Feyer diefer Tage, als Beförderungss 
‚Mittel des Aberglaubens, für ungwedmäßig. und an ſich 
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Indeß verbient hierbey weniger die Vebereinftis 
mung Muhammed's mit ben Chriſten, als vielmehr ſei 
Verfchiebenheit und fein Widerſpruch gegen biefelben 
Betrachtung gezogen zu werben. Gr tabelt bie Ehrift 
hauptſaͤchlich darüber, daß fie Ifa, den Sohn Marjam’ 
den Sohn Gottes nennen und von einer Dreyhe 
(Trinitäf) in Gott reden. Er fagt Sur. IV. 169 — 170 
Ihr, die Ihr zur Familie des Buchs gehöret, uͤbentreib 
nicht Eure Religion und faget nicht von Gott, was u 
wahr if. Wahrlich, der Meffias Ifa, Mariam’s Soh 
ift der Prophet und das Wort Allah's, was er in Marja 
gelegt hat, und ber Geift von ihm. Glaube alfo Al. 
und feinem Gefandten und redet nicht von einer Dreyhe 
(Thalithah). Enthaltet Euch diefes Ausdrucks. Go 
ift des Einzige; fern alfo fey ed, ihm einen Sohn beyz 
legen u. ſ. w. Sur. V. 19. 20.: Gewiß das find ruchlo 
Leute, welche ſprechen: Der Meſſias, Marjam's Soh 
iſt Gott. Sprich: Wer wollte wohl Gott hindern, wer 
er es wollte, den Meſſias, Marjam's Sohn, und fetı 
Mutter, ja alle Bewohner der Erde zu vernichten? Der 
er ift ja der König bes Himmeld und der⸗Erde u. f. r 
Sur. V. 82—84.: Die Unglaubigen fagen: Alah i 
ber Dritte von Dreyen. Es ift aber Fein Bott, außı 
Allah — —. Der Meſſias, Marjam’s Sohn, ift we 
ter nichts als ein Gefandter Allah's, welchem ſchon andeı 
vorangingen, und feine Mutter iſt wahrhaft. Beyde g 
noſſen Speife (und das ift ein Beweis, daß fie Menfche 
waren) u. ſ. w. Die deutlichſte Stelle aber iftSur. V. 125. 





Drtents. II. B. &. 288. N. 461. wird bie Gentenz fo a 
geführt: „Jedes neugeborne Kind berühret der Satan be 
ber Geburt, und das Kind fihreyet dann heil auf vor ber Wi 
zührung bed Zeufelt. Rur Maria und ihr Sohn ware 
ausgenommen." Bol. ©. 285. N. 440.: „Die Beten be 
Weider find Maria und GShadidſche.“ Bgl. 281 
N. 405. . 
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Gefſchichte ihre Beſtaͤtigung faͤnden, und woraus bie Groͤße 
der Gnade, welche Gott dem menſchlichen Geſchlechte 
durch die Sendung feines Sohnes erwieſen, erkannt wer⸗ 
den koͤnne. Maria ſelbſt habe, bemüthig und beſcheiden, 
fih nur eine „Magd des Herrn” und ein „Werts 
geug ber göttlihen Gnade“ genannt, und dem 
Herrn allein die Ehre gegeben. Auch babe Sefus Beinen 
"Befehl hinterlaffen, feiner Mutter eine befondere Ehre zu 
erweifen,, fondern fterbenb bloß feinem Lieblings: Jünger 
die zeitliche Sorge für den Unterhalt und die Pflege bers 
ſelben empfohlen. Die apoftolifhe Gefchichte enthalte 
auch weiter feine Spur vor dem Leben und Scidfat der 
Maria, noch weniger einen Beweis von befonderer Aus⸗ 
geichnung und Ehre; Auch in bei erften vier Jahrhun⸗ 
derten ſchweige die Tradition in Anfehung diefes Punktes; 
und ſelbſt ein Epiphanius, der doch eher leichtglaubig 
als ſteptiſch erſcheine, bekeme unverholen, daB man von 
den Schidfalen der Maria, und befonderd von ihrem 
Ausgange aus biefer Welt, gar nichts Zuverläffiges wiſſe. 
Die fpdteren Traditionen aber bey Schriftflellern, wie 
Nicephorus u. a. verbienten wenig Glauben, ſondern 
trügen das Gepräge ber Leichtglaubigkeit und Erbichtung 
deutlich an ſich. Dahin gehörten bie aus Nicephorus 
entlehnten Sagen von ber Zufammenkunft der Apoftel 
beym Tode der Maria, von ihrer Himmelfahrt u. ſ. w., 
welche weber auf biftorifhe Glaubwuͤrdigkeit Anſpruch 
machen, noch mit ber evangelifchen Geſchichte in Zufams 
menbang gebracht werben koͤnnten. 

Berner warb von den proteftantifhen Hiftorikerm, 
Dogmatidern und Liturgen feflgefegt: Daß man, bey Vers 
werfung mander MariensZage, keinesweges bloß auf 
dad Alter und die Zeit ber Entfiehung Rüdficht 
nehme. Dos Feſt Maria-Heimfuhung fey unter 

- allen das jüngfte, indem es vor 1389 nicht befannt 
und wor ber Kirchen⸗Verſammlung zu. Bafel-im XV. Jahr⸗ 


⸗ 
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" felben unterorbnen,, bald aber mit zu derſelben rechnen, 
und alfo aus der Zrinität eine Quaternitaͤt machen! 
"Auch von biefer feltfamen Xorftellung finden wir in 
ber chriftlihen Dogmen⸗Geſchichte Beyſpiele. Schon 
Drigenes (Comment. in Ioan. T. II. edit. Oberthür. 
Vol. XIII. p. 165 — 64.) führt aus dem Evangelio zar” 
Eßparovs eine Stelle an, worin der heilige Geiſt 
die Mutter Chriſti genannt wird, und macht einen Ver⸗ 
ſuch, diefen ſeltſamen Spradgebrauc zu rechtfertigen, 
Einen dhnlihen Verſuch finden wir bey Hieronymus 
(Comment. in Ies. Lib. XI. Opp. T. III. p. 504. Com- 
"ment, in Ezech. Lib. IV. p. 792. in Mich. Lib. I. 
p- 1550.), welcher nicht nur behauptet, daß der heilige 
Beift die Mutter Chriſti genannt werden könne, weildes 
bebräifche Wort Ruah (nr) weiblihen Geſchlechts fey, 
fondern fogar fo weit gebet, daß, er die glaubige Seele, 
als die Braut und Vermaͤhlte Chrifti, die Shwiegen 
Tochter bes heiligen Geiftes genannt wiffen wi. 
Auch die Ophiten fiellten die dritte Perfon in ber Gott⸗ 
beit,. ober. den heil. Geiſt, ald das weiblihe Urs 
Drincip, ald das Erſte Weib und die Mutter 
ber. Lebendigen vor. ©, Iren. adv. haeres. Lib.L. 
©. 50. p. ı08.: Sub his autem Spiritum Sanctum 
esse — '— primam foeminam cum vocan- 
tes — — quam et Matrem viventium dieont, - 
®gl..Theodoret, Fabul, haeret. Lib. L. c. 14. Die". 
war auch die Vorftelung. mehrerer haͤretiſchen Familien. 
©: Is Beausobre Histoire du Manichde et dd 
Manicheisme. 'T. I. p. 421. 532. seqq. 9. C. Mo8s 
heim’s Verſuch einer unpartheyiſchen und gründlichen 
‚ Kegergefhichte. Helmflädt, 1746. 4. ©. 55—5q 
&. 1415— 49. *). | 
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Benn folche Lehrfäge bey verfchiebenen chriflichen 
Keligions⸗ Partheyen gefunden wurden, fo kann es nicht 
befremden, wenn die Muhammedaner ben Chriſten zum 
Borwurf machten, daß fie die Mutter Chriſti zur Trini⸗ 
tät rechneten und ber Jungfrau Maria göttliche Ehre und 
Anbetung erwiefen. Diefen Vorwurf hat zwar bie katho⸗ 
liſche Kirche auch in ben fpdtern Zeiten niemals auf fich 
kemmen laflen, indem fie ſtets zwifhen zpooxuvyneez, 

varpdovi:a und zeun forgfältig unterfhieben bat — 
weshalb auch die einficht8oolleren protefiantifchen Polemi⸗ 
fer, „DB. Baumgarten u. a. fie von diefem Berdadte 
freyſprechen — ; aber dennoch haben fich viele einzelne 
Scriftfteller Aeußerungen erlaubt, woburd ber Verdacht 
"einer Abgoͤtterey allerdings begründet werben Fonnte, 
Hauptſaͤchlich gefchah dieß von ber Zeit an, wo das Dogs 
me von der Affumtion, oder Himmelfahrt der 
Maria, und von ber unbefledten Empfängniß 
(de immasulata conceptione), vorzüglich von ben Frans 
zistanern und andern Möndy8s Orden, verfachten wurde. 
Ein befonberes Aergerniß gaben mandye Dichter ber katho⸗ 
liſchen Kirche, welche im Lobe der heil. Jungfrau die poe⸗ 
tiſche Licenz gar zu weit trieben. Ein Beyſpiel davon wird 
in I. Andr. Schmidt Historia saeculi primi fabu- 
lis varioram maculata. 'Helmst: 1700. 4. ꝓp. 18. mit 
folgenden Worten angeführt: „De assumtione corporis 
Mariae certi nihil constat, eo tamen insaniae abrepti 
'sunt quidam Pontificii, ut parum absit, quin totam 
Mariam in throno Trinitatis collocent. Audiamus 

Labbe, cajus est haeo vox profatıa. in Elogiis, 

p. 16. : 

At qualis currus, cujus aurigae sunt immortales 
Spiritus ? 


theol. Studien. I. ©&t. 1816. Tonnte i6, teiber, vis jegt 
nidt erhalten, fohbern Eenne fie bloß aus einfgen Erieifgen 


A _ 
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Qualis illa, gpae adscendit, et cui Deus fit obvius? 
«. Haec est Regina naturae et pene gratiae ? 
Tali pompa excipionda erat, quaeDeum exceperat. 
Adsurge, anima, dic aliquid sublimius! 
‚. Ante adventum Mariae regnabant in coelo tres per- 
sonae, 
- Neo regnabant tres Reges. 
. Alterum ihronnm addidit homo Deus; 
. Adventante Maria tertius thronus est additus. 
Et nunc triplex in coelo regnum est, ubi erat uni- 
cum; 


Sedet proxima Deo Mater Dei! “ 


Eine Menge folcher Beyſpiele find in den Schriften von 
de Vega, Sandaeus, Alphons. Mendoza, 
Guil. Pepin u.a. zu finden. Vgl. LA.Schmidt 
Prolusiones Marianae. 1. G. Walch Miscell. sect.. 
p- 887. seqq. Mart. Ghemnitii’examen Cöncil. 
Trident. P. III. p. 238. segg. * 


Uebrigens wäre es Unrecht, wenn man hierbey bieß 
bie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche in Anſpruch nehmen wollte 
Die gtiehifhsorientalifche Kirche hat das Dogma 
von. der unbefledten Empfängniß zwar nie angenommenz 
aber die Mariolatrie ift nicht geringer, als bey den Latei⸗ 
nern. Man erhebt die Mutter Gottes nicht nur über alle 

- Heiligen und Engel, auch über die Cherubim und Sera 

phim, fondern man feget fie auch auf den Dimmels 

Thron zur Rechten des Sohnes. Man legt nicht nur ihrer 

Fuͤrbitte eine große Kraft und Wirkung bey, ſondern rich⸗ 
tet auch das Gebet an fie, und erwartet von ihr Sünden 

Vergebung und Erloͤſung von allem Uebel. Dan häft 
ihr zu Ehren cin vierzehntägiges Faften, und opfert ihr 
bey der Mefie einen Theil des confecrirten Brodtes, wels 

‚ed zavayıory genannt, elevirt und beräuchert wird. 
©. Iac. Goari Euchologium Grace. p- 410. sogg. 
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ipya aurav navım, zud0s yerypanraı,.ey da eßdo- 
un xarasavos. Aio zaı Ex loxarar rar ju2pmv. © 
zov Geou Aoyos Intnysas xaı omoaı ro aroimlos &l- 
doxncag za Evavdpmmngas rov @VTOV TOOHoV xara 
zov apıJuoy ray Njuspmv ‚IS xoenoæoius tag d0p- 
rag napeduxey nur tys MUroV Oixovonas IIpory 
ner, gorı za pıJla ray goprar rov Xpı- 
'orovn nara sapxa dx ıns ayıas Ilapde- 
vov Magıas uera ıny ovildewır revsaıs 
u. f. w. 

Hier wird alfo 7 yavasıg und 7 —XRXE zu einer 
zuſammen gehoͤrenden Feyer verbunden, ohne daß dieß 
mit der oben angeführten hronologifcpen Berechnung, 
welche Chryſoſtomus in der Weihnachts Homilie anftellt, 
im Widerfpruche fichet. Wenn das Concil. Toletan. 
(a. 659. can. ». . ®gl. Io. Bona rerum liturgio. 
Lib, I. c. 21. &. 6.) unfer Feſt unter der Benennung: 
Exspectatio partus b. Virginis auf den ach» 
‚ten Tag vor Weihnachten (18. December) verlegt: fo 
mag der naͤchſte Grund diefer Verordnung allerdings darin. 
zu fuchen feyn, baß man die Quabragefimal: Faften nicht 
unterbrechen wollte. Allein es Eonnte eben fo gut auch 
dedhalb gefchehen, weil man die Nachbarfchaft eines fol« 
hen Feſtes mit der Feyer des Todes und der Auferfiehung 
Jeſu unſchicklich fand, und daher das Gleichartige (Ems 
pfaͤngniß und Geburt) zufammenftellen wollte. Es if 
wenigſtens bemerfenswertb, daß bie Mailaͤndiſche 
Kirche ‚(nach dem Rituale des heil. Ambrofius) Mariar 
Berfünpigung am letzten Sonntage vor Meihnachten. 
(Domin. IV. Adveutus) feyerte, und daß die Armenier 
‚daffelbe am fünften Januar, und zwar als heiliger 
Bors Abend von Epiphanien (dem alten Beibs 
nachten) feyarten. To. A. Schmid de diebus festis, 
p 115. Baumgarten’s Sriduter. der chriſtl. Alters 
Yyimer. ©. 295 — 9%. 
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unerlaubt und wollten fie daher abgefchafft wiffen. Den⸗ 
noch geflatteten fie diefelbe, um, wie fie ſich ausdruͤckten, 
die Gewiflen derer, die baran gewöhnt wären, zu fchos 
zen, und um Xergerniß und Anftoß zu verhüten. Es war 
nit, wie Gretser (de festis diebus Lib. I. c. ı. 2.) 
behauptet, Mangel an Einfiht in das Weſentliche des 
Chriftentbums oder ein Schwanken in den Grundſaͤtzen. 


was fie zusdiefen Aeußerungen veranlaßte, ſondern zarte 


Schonung bed Gewiſſens. Und geſetzt, fie wären anfangs 


mit fich ſelbſt noch nicht recht einig über diefen Punkt ges 


wefen, fo wuͤrde ‘auch dieß den wadern Männern nicht 
vum Vorwurfe gereihen Finnen. Sie gelangten doch im 

erlaufe ber Zeit und ald die evangelifche Kirche mehr ins 
nnere und äußere Gonfiftenz zu gewinnen anfing, zu dem 
gichtigeren Grundſaͤtzen. 

Sie uͤberzeugten nämlich fih, bag drey Mariens 
Feſte unbebentlih, und ohne den angenommenen bog: 
matiſch⸗ firchlichen Grundfägen untreu zu werben, ges 
feyert werben Pönnten, weil fie in der evangelifhen 
Geſchichte ihren Grund haben und als Feſte bes 
Herru (Festa Dominica, s. Dominicae dies) betrach⸗ 
tet werben können. Dieſen Befichtspuntt hielten auch die 


fpätern Proteftanten ſtets feſt. Sie erlidrten, daß fie keine - 


Weibersfefte geftatteten, ſondern daß Alles im chriſt⸗ 
lichen Cultus auf die Ehre des Herrn und auf die Anbes 
tung des dreyeinigen Gottes gerichtet ſeyn muͤſſe. Man 
berief fi auf das Beyſpiel der diteften Kirchenlebret, 
welche, wie Epiphanius, nicht bie Heiligen, ſondern 
den Herrn der Heiligen zu ehren geboten hätten 
(fi oben). Nicht was die unzuverläffige Tradition ent⸗ 
halte, fondern was den Grund der heiligen Schrift für 


fih habe, koͤnne ber Gegenftand einer chriſtlichen Beyer 


feyn. Aus dem Leben der heil. Jungfrau koͤnnten baper 
auch nur biejenigen Momente für die gotte&bienftliche 
Beyer ‚ausgewählt werben, welche in ber evamgelifchen 
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dero (Mapıa), oranoç ein o aoaacuog ourog 


u! ſ. w. Daß die Heimfuhung nicht auch fo genannt - | 


ward, obgleich Luk. ı, 40. 41. dieſes Wort zweymal ge: 
braucht wird, rührt wohl daher, daß Dort der Gruß des 
‚Engeld, hier aber der Gruß der Maria gemeynt ifl. Auch 
war biefe Benennung von dem nun mehrere Jahrhunderte 
aͤlterem Feſte fchon- präoceupirt. 


II. Die Griechen brauchen gleichbedeutend damit 
xapırısmos, wegen der Worte Luk. 1, 28.: XGege, 
xexapırwuern. Es fol fomohl bie Gruß» ⸗Formel: 
zaıpe (unſerm: Willkammen!), als bie ausgezeichnete 
Anrebe: Holbfelige (Sthdfelige)! ausdrüden. 


LI. Die Benennung eväyyelıomog (juepa 
äyıa rov evayysdıonov) beziehet fi) auf ben Gegen⸗ 
fand: die frohe Bothfchaft, daß der Tag des Heils für 
das Menfchengefhleht nunmehr beginne. Die Homiles 
ten und Asceten finden darin zugleich eine Anfpielung auf 
den Ayyedos und defien Ankündigung (ayysiıa); und 
dahen wird der Englifhe-und evangelifhe Gruß 
(salutatio angelica et evängelica) als gleichbebeutenb 
genommen. - 


IV. Annunciatio Angeli ad B. Mariam. 


j Diefe dem Inhalt des Feſtes entfprechende Benennung 
kommt zuerſt in GregoriiM. Libr. Sacrament. Opp. 
T. ui. p. 31. vor. 


V. Annunciatio Domini, welches noch pafs | 


fender ift, wird in Anastasii (Lib. Pontif. S. Serg, 


p. 513.) gebraucht und zugleich bemerkt, daß der römifche 


Bifhof Sergius II. (feit 687): diefen Tag folenner 


gemacht babe, als er zuvor war, womit auch Platina 


_ Übereinflimmt, nur daß er den Sergius als den Urheber 
diefes Zeftes (und zwar beflimmt im 3. 688.) darſtellt. 


VL Aus diefen beyben Benennungen ift die unpafs 
ſendere, ſpaͤterhin aber allgemein gewordene: Annun- 
Dritter Band. E 
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hundert nichf kirchlich fanctionirt gewefen fey; und b 
noch werde daſſelbe, feiner Harmonie mit der. evang 
Shen Sefhichte wegen, auch von den Proteftanten (w 
auch nicht von allen) gefeyert. Aus demfelben Gru 
wurde auch das Feſt Johannes des Täufers 
gemein beybehalten, und der Gedaͤchtniß⸗ Tag der Maı 
Magdalena (am 22. Julius) habe auch in der pri 
Rantifchen Kirche zahlreiche Verehrer gefunden. 
Aus dieſen Srundfägen ergiebt fich von felbft, 1 
bie ‚proteftantifche Kirche die römifch = griechifche Claffifi 
tion von Eopra« deonorızae, Geountapızar, zas ayı 
(Festa Iesu Christi, ejus Matyis et S. Martyrum 
Sanctorum) nicht annehmen koͤnne, indem jeber Fefl- u 


Seyer⸗Tag ein Herrn-Xag (Dies dominica) feyn fi 


Indeß geftattet fie doch, nicht nur das Andenken fromn 
Perfonen zu begeben, fondern auch ſolche Tage, um 
Verdienſte derfeiben zu ehren und auszuzeichnen, n 
ihren Namen zu benennen. Daher ift auch in dem p 
teftantifhen Kirchen⸗ Calender die Rubrit Marien⸗T 
aufgenommen, und man hat fein Bebenten getragen, 
Anfehung der drey conformen Feſte, bie alte Termino 
gie, woburd die Eigenthümlichkeit ber Zeyer näher | 
zeichnet wird, beyzubehalten. 
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cut observatum est ab illo, qui in hujus auctoris 
homilias notas composuit (i.e. Gerh. Vossius).“ 
- Andern ſchien aber auch daß Zeitalter des Proklus, bef- 
fen Homilie oben mitgetheilt worben, noch zu frühzeitig, 
und fie fegen daher die Erbichtung erft in's fechfle oder 
fiebente Jahrhundert. Bingham. ‚Orig. Vol. IX. 
p- 170 — 71. 
Der Athanafianifhen Homilie und der bages 
gr erhobenen kritiſchen Zweifel ift fhon erwähnt worden. _ 
ie Urtpeile der Verwerfung find in der Regel im ent⸗ 
fheidenden Zone abgefaßt. Go fagt Guil. Cavo 
(Histor. lit. T.I. p. 146.): „Sermo Athanasii in Evan- 
gelium de Sanctissima Deipara Virgine et Annuncia- 
tionis et Incarnationis mysteriis post Haereseos 
‚Monotheleticae exortum scriptus, quippe 
'quam saepissime exagilat.“ Eben fo Du Pin (Bi- 
blioth. T. IE p. 70.): „Homilia de annunciatione 
est etiam auctoris Athanasio recentioris; quia con- 
sulto Nestorii et Monothelitarum errores refellit.“ 
Auch Bingham (Orig. IX. 171.) fagt ganz beſtimmt: 
„Seripta sunta Maximo vel ab alio quopiam aueto- 
' re, post subnatam haeresin Monothelitarum, hoc 
est, saeculo septimo. Adeoque hujus festi antiqui- 
tas ex.illis (Homiliis Gregorii Thaum. et Alhanasii) 
demonstrari haud potest.“ Daß neuere Schriftfteller 
hiermit zufammen flimmen, laͤßt fich ſchon im voraus 
‚erwarten, daß bie beftreitende Kritik feit langer Zeit 
ein entſchiedenes Uebergewicht über die vertheidigende 
erlangt hat. 


Ich muß befennen, daß ich in biefer Homilie bie 
offenbaren Beziehungen auf den Neſtorianismus und 
- Monotheletismus, wovon man fletö ohne nähere Nachs 
weifung redet, bis jetzt noch nicht habe finden können. 
Es fehlen alle Formeln, welche Pa Gharafterifiifche bes 

2 ’ 
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entſtanden ſeyn fol *), völlig begründet wäre. Den 
“aledann müßte man dem Reinigungs⸗Feſte ein 
Priorität von wenigftens funfzig Jahren - einrdumen 
Alein die daflır beygebrachten Grimde find gar nicht ent 
(dyeidend und beruben größtentheild auf unhaltbaren Ver 
muthungen und Vorausfegungen. 

Es lag auch in der Natur der Sache, daß bie Enı 
pfängniß Chriſti mit der Geburt deſſelben in nähere Ver 
bindung geſetzt wurde. Eine folche Verbindung finde 
"man fchon von Chryſoſtomus angedeutet: Im einen 
Sragmente beffelben, welches Georg. Hamartolu 
in Chrönic. vit. Iustin. aufbewahrt und Leo Allatiu 
de hebdomad. Graecor. pn, 1405. mitgetheilt bat, fag 
Ghryfoftomus: Zy E&E nuspaıs Eroınasr d Osog rı 





%) an vgl. Bingham Origines. Lib, XX. eg. 4 
Vol. IX. p. 1790—ı71. Baumgarten’s Grläuter. be 
chr. Alterthumer. ©. 293. u. a. Dee Hauptheweis bernhet 

I) Auf dem Kanon bes Concil. Laodie. (a. 361. (?) can. Sı.) 
‚dire 05 das dv rasoupaxecın maptugem yavadlıov Imerslew 
elle rum dyııy KapTıgam urmav Koss iv vos außen ma 
nugsansıs — . Allein biefer Kanon beweifet darum nichte 
weil er von ben Maͤrtyrer⸗Tagen redet, unb eine Segel auf 
Kelt, wovon biefes Feſt auf jeden Ball eine Ausnahme made 
Konnte, ohne daß es nöthig war, biefe befonbers anzugehen 
wie «8 Concil. Trullän. can. 52, geſchehen iſt. 2) Auf de 
Unaͤchtheit ber Homilien bes Gregor. Thaumaturg. un 

‚ bes Athanaſius. Legtere wird ſelbſt von Baronius, Lab 
beus, Du-Pin, Rivetus u. a. aufgegeben, weil fie ben Me 
ſtorianiſchen Streit vorausfege. Ja, man hat fogar bewtli 
Beziehungen auf die Monotheleten darin gefunden. ben 
bieß aber alles auch zugegeben wird, fo wuͤrde baraus zumäd 
doch weiter nichts folgen, als daß man vor dem fliebenten Jahr 
hundert Eeine Homilie auf dieſes Feſt aufzuweifen Habe, ei 
nesweges aber, daß bdiefes felbſt vor diefem Zeitraume nid 
gabe eingeführt feyn können. Es iſt die Pflicht bes Krititere 
auf die Unficgerheit ſolcher kritiſchen Gombinasionen aufmert 
fam su machen. 


. 
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--. g.os *) ſcheint weit eher für Athanaſius, als flr irgend . 
einen anderen Schriftfieller, zumal ben fpäteren, welchen 
die Erklaͤrungen von Baſilius d. Gr., Gregorius Nyſſe⸗ 
nus, Theodoret u. a. nicht unbekannt ſeyn konnten, zu 
paſſen. 

Der Hauptpunkt aber duͤrfte ſeyn, daß dieſe Homilie 
unſer Feſt durchaus nur wie einen Herrn⸗Tag (nuepa 
Kvpiov), und nicht wie eine zaynyvpıs Gsounrogıem 
behandelt. Die eigne Erklärung des Verfaflers (p. 1029-): 
daß es eins von den Feften des Herrn (õre ua vor de- 
crorıxwy), und ber evangelifchen Geſchichte und Beleh⸗ 
zung von der Menfhwerbung des Sohnes geweihet fey, 
iſt ſchon oben angeführt worden, und man überzeugt ſich 
leicht, daß er dieſem Zwecke gemäß fein Thema abhandelt. 
Diefer Umftand fpricht gewiß mehr für einen Verfafler 
‚ aus dem vierten, ald fiebenten Jahrhundert, über deſ⸗ 
‚ fen Mariolatrie ja fo fehr geklagt wird. Sollte man nicht 

vermuthen muͤſſen, daß die ungüunftigen Urtheile, welche 
Baronius, Labbe, Bellarmin u. a. über diefe 
- „Homilie fällen, zum Theil hierin ihren Grund haben? 

Uebrigens ift die ganze Trage Über das wahre Zeit 
alter von Feiner fo großen Erheblichkeit. Die ganze Ho: 
milie iſt eine nichts weniger ald wichtige Abhandlung über 





®) Diefe Erklärung lautet p. 1030. fo: Emumsp under Uln- 
was Tau ap 179 Deornre ainpowuaros inacrer. ll dosav 
dæe zavıav ram idsouaray‘ aw imione nes vo ainpwue TrR- 
VOeorrot Haugazas Zr Tepayuyys yag vor swov Lasa Asys- 
Bar sus Onleny — y ın5 ioornros raus nollum avorarınn 
wagelryıc. av zeP ion zıs dorıv ovora dsagspgovrar idoope- 
ser, 77 17. kıyıras, WOREE nas Oota, Nas Bow" To INHTEO 
igıu Äsysraı as’ drumoloyıav, wpoxy row s (Jota) sis o (Omi- 
oron), zas wÄsevasump rov v (Ipsilon) orosgewr , ovose 
„dsguzyesitan, 6 0800 Te Gvorarıny ınapkis, vv in Kläic- 
vr inı Kay movada Eroyruv To adgosopa N. f. w. Man 
vgl. auch bie „gig tarauf (p- 1031.) folgende Deutung bes 
Ausdrucks: vumeerums U.0. . 
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In der Regel aber warb feit dem fünften Jahrhun⸗ 
dert diefer Tag am 25. März begangen, weil man glaubte, 
daß der Pünktlichkeit in ber Chronologie, wos 
mit man die Geburt auf den 25. December feflgefebt 
hatte (ohngeachtet der Widerfprüche der Bafilidianer und 
Anderer bäretifchen Partheyen), jebe andere Rüdficht 
weichen müffe. Indeß wird doch in der Batholifchen Kirche 
(wie fhon Th. II. ©. 348. angeführt worden) auch jetzt 
noch zuweilen eine Ausnahme von diefer Regel gemaspt. 
Das Rituale Romanunı nämlich verordnet, daß an ben 
boben Zeften die Commemoratio et invocatio Sancto- 
rum wegfalle, und daß, fo oft Oftern im März gefevert 
werde und ber 25. März in die beilige Woche falle, das 
Verkündigungs-Feſt ‚ebenfalls ausfallen und erſt 
nach) Beendigung der weißen Woche gefcyert werben 
müffe. Diefer Grundfag wurbe aud) im 3. ı8ı8, wo 
Dftern vor unferm Zage fiel, in Anwendung gebracht. 
Diefer Fall ift hoͤchſt merkwuͤrdig, weil er nicht nur zeigt, 
daß die chronologifchen Scrupel doch ‚nicht unuͤberwind⸗ 
ih find, fondern auch den fo oft wiederholten Vorwurf, 
daß bie fatholifche Kirche die Mariolatrie zu weit treibe 
und den Sohn durch die Mutter verdrängt habe, abs 
wehret. Selbſt das Heft, welches der heil. Berns 
hard recht ausdrudsvoll nach feinem Vorgänger Fhry⸗ 
foſtomus die „Wurzel aller Feſte (radix omnium 
festorum)" nannte, muß zurüdflehen, damit dem Hernr 
allein die gebührende Ehre erwiefen werde! In der pros. 
teftantifchen Kirche ift Die Regel angenonmen, biefen Tag; 
ſo oft er indie Woche vor oder nach Oftern fällt, auf den 
Palm: Sonntag zu verlegen — eine Einrichtung, woge⸗ 
gen ſich viel erinnern laͤßt. 
Die gewoͤhnlichſten Benennungen dieſes heiigen | 
Tages find folgende: | 
1. Tag des Grußes, 7uepe aanaanov, von 
den Worten bes Evangeliums uf. ı, 29.: Kar dredoys- 
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hees Sohnes, des Allherrſchers, da fichet in bem Gold⸗ 
gewanbe der Unvergänglichfeit und Uniterblichfeit, und 
wie fie mit koͤſtlichem und heiligem Geſchmeide umgeben 
if. Dieß iſt nicht zu verſtehen, als gelte es bloß von ih⸗ 
rer geifligen Natur, und als fey fie ohne Körper und Leib: 
(dot&pxor xua Kamuaro») ‚ fondern diefe Unvergänglichs 
Zeit und Unfterblichfeit, womit fie bekleidet ift, gilt auch 
von ihrem heiligen Leibe und befjen Gebeinen. Denn aus 
ihrem Leibe und Sebeinen, ging, wie einft bey dem alten 
Adam das Weib, der neue Adam hervor, welcher, gleich- 
fagı als Stellvertreter (xar’ ayrunpocesor), die Menſch⸗ 
werbung (sapxasıy), wie eine Ribbe, zu feiner beftänbis 
‚gen Wohnung bildete. Daher mird fie die neue Eva 
‚(vea Eva), die Mutter der Lebendbigen, genannt, 
weil fie geſchmuͤckt und angethan ift mit dem Urgewande 
(exzapxnv) der Uniterblichkeit für alle Sterblihen. Wie 
wir alfo ihn König, Herrn und Gott nennen, fo wollen 
wir auch wiederholt und immerfort fie Königin, Frau und 
Sottes:Gedärerin nennen. Wir wollen ftet3 und zwar 
mit dem Blicke unſers Geiftes und mit den Augen unſers 


Verſtandes, auf fie hinblicken. 


Ja, die Königin ſtehet zu deiner Rechten 


:in goldenem Gewande und koͤſtlichem Ges 


(hmeide! Und nun höre, Tochter David's unb Abra⸗ 


dham's, neige dein Ohr auf unfer Flehen, und vergiß nicht 


deines Volkes und deines väterlichen Haufes, welches wir 
find. Denn wir find deine Väter, nach ber Abſtammungs⸗ 
Brbnüng (zara 777 araloyıar), und bu bift, ber Ge: 
burt vach, unfere Tochter. Doch gebührt dir der Name: 
Mutter Gottes, Königin, Frau und Gebieterin, weil bu 
Den ‚geboren, den wir als unfern König, Herrn, Gott 
und Gebieter befennen. Du fieheft ihm zur Seite, ber 
für uns furchtbar, für dich aber erheiternd ift und bir alle 
Gnaden = Gaben verleihet. Darum bift du aud bie 


‚ Begnadigte und Holdfelige genannt worden, weil 
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66° Das Gef 
ciatio Mariae (Maria s ‚ Berkändigung) ent« 
ftanden. 

VI. Tag ber Menſchwerdung (yuepe drcap- 
xoceng, festum incarnationis), welches der Grund 
war, warum man fonfl in Rom, Frankreich umd Eng⸗ 
land dad Kirchen-Jahr mit diefem Tage anfing. 
&. oben. | 

VII. Festum conceptionis Christi, &ms 
pfdagniß Chriſti. Dieſer Name wird nicht ſelten mit dem 
viel fpätern F. conceptionis Marine, welches 
auf Ehriftus gar Feine, fondern bloß auf die Empfängniß 
der Maria von n ihrer Mutter Beziehung hat, verwechſelt. 





Nach der uͤbereinſtimmenden Meynung der vorzuͤg⸗ 
lichſten ältern und neuern Schriftfteller find bie Homilien 
auf diefes Feft aus dem dritten, vierten und fünften Jahr⸗ 
hunderte fämmtlich entweder undcht, oder handeln nicht 
von diefem Tage, fondern von der Geburt Chriſti. Unter 
die legtern rechnet. man vorzüglich bie Reden des Chrys 
foftomus, Bafilius von Seleucien, Augufi—⸗ 
nus, Petrus Ehryfologusu. a. Da in bemfelben 
von der auddnwıs, yeyıyyass, Incarnatio u. bergl. ger 
handelt wird, fo glaubte man, daß diefe Homileten unſer 
Feſt meynten und gab ihren Arbeiten daher biefe lebe: 


ſchriften. 

Eben ſo einſtimmig werden drey Homilien des Se 
gorius Thaumaturgus (oder Neo- Caesari 
+ 265 oder, nach Andern, 270) fuͤr untergefchoben. erffärt. 
Der Hauptgrund ift die darin unverfennbare Beziehung 
auf die Neftorianifchen Streitigkeiten. Du Pin urtpeile 
bierliber (Biblioth. T.I. p. 289, ed. Paris. 1692.): , 
conciones Gregorii Neo -Caesareensis de —E 
tione redolent stylum Proeli \ Gomstantinopolitani, 


Rs 


— 
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J— die Menge derer, welche die Erkenntniß Gottes, des 
zniges, haben, genannt wird. Geprieſenſ *— du 
ater den Weibern, und geprieſen ſey der 
eib, welcher Gott getragen, und die Bruſt, 
awelcher er als Kind gefogen! So rufet zu 
r aufblidend die zweyte heilige Schaar der Herrſchaften, 
tächte und Gewalten, welche ihr Lob von der höheren 
rdnung erlernen und weiter verbreiten. Gepriefen 
nf du unter den Weibern; gepriefen fey 
ein Leib, welcher Gott in fih aufgenommen, 
nd die Bruft, welche den Kind gewordenen 
zott ernähret! So rufet die dritte heilige Schaar 
r Himmeld: Mächte, die Engel und Erz> Engel, deren 
nem, nämlich dem Erz: Engel Gabriel, der Herr ben 
änzendfien® und herrlichften Lobgefang: Sey ges 
süßt, Holdfelige! Der Herr iſt mit bir! ! 
ı rufen aufgetragen. 
Bon diefen haben wir, bie-wir auf Erben dem heis 
gen Dienfte gewidmet find und unfere Etimmen zu ' 
jott erheben, diefen heiligen Ruf erlernet; und darum 
ıfen wir mit ſtarker und heller Stinme: Gegrüßt 
eyſt du, Holdfelige! Der Herr ift mit bir! 
zey unfere Sürfprecherin, o Frau und Gebieterin, o Kös 
igin und Gottes: Mutter! Denn du ſtammeſt aus uns, 
nd aus dir iſt unfer Leibtragender (sapxopopog) Bott 
eboren. Diefem gebühret aller Ruhm und Preis, 
ihre,.. Anbetung und Danffagung, fammt feinem ans 
angelofen Vater und dem heiligen, guten und lebendig: 
sachenden Geifte, jegt und immerdar und in alle Ewig- 
it, Amen!’ 

‚Hier ift nun die Anrufung im Gebete und bie 
rbetene Fuͤrſprache, fo wie die Verherrlichung 


vom Simmel fallenden Feuer, zur Strafe ber widerſpenſtigen 
Eugel. In Anfehung des Ledtern iſt vorzüglich 1. Di, 29,24 
ya vergleihen. 
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Streites Über Yeinua und Evepyeın ausbrüden. Unb 
wenn man aud) die forgfältige Unterfcheidung ber beyden 
Naturen auffallend finden ſollte, ſo darf man auch nicht 
vergeſſen, daß ja dieſer Streit, als er im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert begann, ſich zunaͤchſt an die Vorſtellungen des 
fünften Jahrhunderts und an den Sprachgebrauch bes 
Cyrillus, Proklus u. a. anfhloß. Die mehrmals vors 
kommenden Austrüde: Yeogopos avdpwros und cap- 
" zogopos ©eos (p. 1038. u. a.) find freylich erſt durch die. 
Neſtorianer geltend geworben; aber wenn man waß, daß 

Gyrilus, Proklus, Dorotheus u. a., ja, felbft Neftorius, 


J Theodoret, Ibas u. a. ſich derſelben ganz gelaͤufig bedie⸗ 


nen, ſo kann der Schluß, daß ſie ſchon fruͤher bekannt ge⸗ 
weſen und alſo auch von dem bis tief in's vierte Jahrhun⸗ 
dert hinein lebenden Athanafius gebraucht werden konn⸗ 
ten, nicht fo uͤbereilt ſcheinen. Ueberdieß würde es ja 
hierbey noch einen Mittel: Weg geben ; nämlich die ganze 
Rebe zwar für ächt zu halten, in einzelnen Stellen ber: 
felben aber Interpolationen von fpäteren Hin 
den anzunehmen — ein Fall, der ja in der petriſtiſchen 
Literatur keine unerhoͤrte Erſcheinung iſt. J 

Außer Sprache, Ton, Manier u. ſ. w., worin man 
feine Verfhiedenbeit nachweifen Tann, dürften folgente 
Gruͤnde für die Aechtheit des Ganzen fpreben : 1) Es 
werben unter ben beftrittenen Häretitern bloß die Sam o⸗ 
fataner (p. 1056.) namentlidy angeführt und auf bie 
Arianer, ohne fie zu nennen, iſt mehrmals Rückſicht 
genommen, ſo wie man auch die Heiden widerlegt fin⸗ 
det. Das waren aber im fiebenten Jahrhundert veraltete 
Dinge. 2) Das Concilium Nicaenum wird citirt und - 
deſſen Fides, worauf befanntlih Athanafius flets bin: 
wies, in Schuß genommen. 5) Die Hauptfache in die⸗ 
fer Homilie ift, wie gleih Eingangs erflärt wird, Die 
Erpofition ber Zrinitätö: Lehre. Auch die ausführliche 
und fonderbare Erklärung bes Kunftausbruds Ouoos- - 


der Verkündigung Maris. .69 


105 *) ſcheint weit eher für Athanafius, als für irgend . 
tamanderen Schriftfleller, zumal den fpdteren, welchen 
dit Erklaͤrungen von Baſilius d. Gr., Gregorius Nyſſe⸗ 
um, Theodoret u. a. nicht unbekannt feyn konnten, zu 
yafır. 

Der Hauptpunkt aber dürfte feyn, daß dieſe Homilie 
auf Fefk durchaus nur wie einen Herrn: Tag (muepa 
Kupov), unb nicht wie eine zaynyvpıs Osounragızn 
behandelt. Die eigne Erklärung des Verfaſſers (p. 1029.): 
daß ed eins von ben Feften bed Herrn Core ua rar de- 
ssorzey), und der evangelifhen Geſchichte und Beleh⸗ 
ug von der Menſchwerdung des Sohnes geweihet ey, 
it ſchon oben angeführt worden, und man überzeugt ſich 
leicht, daß er dieſem Zwecke gemäß fein Thema abhandelt. 
Dieſer Umftand fpricht gewiß mehr für einen Verfaſſer 

ab dem vierten, als fiebenten Jahrhundert, über deſ⸗ 
fen Rariolatrie ja fo fehr geflagt wird. Sollte man nicht 
vermuiben müflen, daß die ungünfligen Urtheile, welche 
. Borsnius, Labbe, Bellarmin u. a. über diefe 
* „Homilie fällen, zum Theil hierin ihren Grund haben? 
Uebrigens ift die ganze Frage über das wahre Zeit: 
alter von feiner fo großen Erheblichkeit. Die ganze Ho: 
milie iſt eine nichts weniger als wichtige Abhandlung Über 





V Diefe Grflärumg lautet p. 1030. fo: Erunsp under dlis- 
ma sen wags 779 Heornre ninpwperoc inaozev. all dssay 
zayew car — uw ENIonE Nas To —R ne: 
Saeryres Dawgeras & wagayuyns yag Tov soov iosa Asys- 
sus Ondenn inpoga, ).un6 ioornzog zus nollum avorarımm 
mıgeirpr. av rap ion rıs dorıv ovosa dsagsgovrar ıdıoum- 
vor, iss Asyıras, onsp nas dosm, mas pa" To INTER 
som Asyeras war’ drumoleyiav, zgomn zov + (Jota) ais 0 (Omi. 
eron), zus wisevaeun zov u (Ipsilon) orosgsor , ovose 
dugpmieran, orom rit evorasınn vnapkıs, ray in RÄsn- 
ver iz may povada irovrwr vo adgosopa u. ſ. w. Man 
»gl. aud die gleich tarauf (p- 1031.) folgende Dentavs des 
Ausdrucke: vmosraes U. 0. 


“ 


f 
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bie Trinitaͤt ımb Perſon Chriſti, und giebt ı 
die Maria⸗Verehrung und die Art, bie ihr gi 
ligten Zage zu feyern, Feine weiteren Auffchlüffe. 1 
bie erwähnte Behandlung als Herrn⸗Feſt ift, befon 
dem Proteftanten, wichtig. Denn bier findet das 
lemma Statt: Iſt diefe Homilie vom Athbana fius 
fchrieben, fo liegt darin ein Beweis mehr, daß ma 
der diteften Zeit von einer befonderen Verehrung ber 
ligen Jungfrau nichts gewußt babe: rührt fie dag 
erft von einem Schriftfleler des fiebenten Jahr 
derts ber (wie die Meiften annehmen), fo gehet ba 
bie Ueberzeugung hervor, daß der Aberglaube jener 
doch nicht fo groß und allgemein war, fondern baß es 
Männer gab, melde die evangelifche Anficht einer 
chriſtlichen Feyer feflzubalten wußten. 

Eine Ausnahme in ber angegebenen Behant 


bes Gegenftandes macht ber Schluß ber Ho 


(p- 1040 — 45), welcher eine unmittelbare Beziehun, 


Maria und eine Anrebe an biefelbe enthält, und we 


ih, als dad Merfwürbigfte aus ber ganzen Rebe, 
theilen zu müflen glaube: 

„Da nun ber von der Sungfrau Geborne K 
Herr und Gott ift, fo muß auch fie, die ihn geboren, 
feinetwillen und vorzugsweife und im wahrften € 
Königin, Frau und Gottess Grbärerin (A 
Atsaa, za xupıa, zaı YEoroxos) genannt und als 
befannt werden. Es fcheint nichts ſchicklicher zu feyr 
daß wir von ihr zu dem aufbliden, ben fie geboren, : 
lich den menſchliche Natur an fich tragenden Sohn ( 
capxogopov), Nun beißt es (wie dort, Pf. 45, 9. 
Sie ſtehet zu deiner Rechten in golde 
Bewande und koͤſtlichem Sefhmeide! Na 
rer Weiblichkeit (ro Yuraızeıov) heißt fie: Königin, | 
und Mutter Gottes. In wiefern fie ein Weib ift, 
ihre Seftalt befchrieben, wie fie als Königin zur Rı 
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Iees Sohnes, des Allherrſchers, ba ſtehet in dem Gold⸗ 
gewande der Unvergaͤnglichkeit und Unſterblichkeit, und 
wie fie mit koͤſtlichem und heiligem Geſchmeide umgeben 
if. Dieß ifi nicht zu verſtehen, als gelte es bloß von ih: 
ser geiſtigen Natur, und als fey fie ohne Körper und Leib- 
(Esppxor zus aaouaror), fondern dieſe Unvergänglichs 
keit und Unfterblichkeit, womit fie bekleidet iſt, gilt auch 
won ihrem heiligen Leibe und befjen Gebeinen. Denn aus 
ihrem Leibe und Gebeinen, ging, wie einft bey dem alten 
Adam das Weib, der neue Adam hervor, welcher, gleich» 
fan als Stellvertreter (xar’ arTunposoRanN), die Menſch⸗ 
wadung (sapxocır), wie eine Ribbe, zu feiner beftändis 
gen Bohnung bildete. Daher mird fie die neue Eva 
_(vea Eva), die Mutter der Lebenbigen, genannt, 
weil fie geſchmuͤckt und angethan iſt mit dem Urgewande 
(sup) der Unfterblichkeit für alle Sterblihen. Wie 
‚ wir alſo ihn König, Herrn und Gott nennen, fo wollen 
wir auch wieberholt uno immerfort fie Königin, Brau und 
Getteb: Gedärerin nennen. Wir wollen ſtets und zwar 
mit dem Blide unfers Geiftes und mit ben Augen unfers 
Berfiandes, auf fie hinbliden. | 
Ya, die Königin ſtehet zu deiner Rechten 
in goldenem Gewande und koͤſtlichem Ges 
(dmeide! Und nun hoͤre, Tochter David's und Abre- 
ham's, neige bein Ohr auf unfer Flehen, und vergiß nicht 
deines Volkes und deines väterlichen Haufes, welches wir 
find. Denn wir find deine Väter, nad) der Abftammungs> 
Ordnung (xara 779 araloyıar), und du bift, der Ge: 
burt vach, unfere Tochter. Doch gebührt dir der Name: 
Mutter Bottes, Königin, Frau und Gebieterin, weil du 
den geboren, den wir ald unfern König, Herrn, Sott 
amd Sebieter befennen. Du fteheft ihm zur Seite, der 
für uns furchtbar , fiir dich aber erheiternd ift und bir alle 
Snabden : Gaben verleihet. - Darum bift du auch bie 
Begnadigte und Holdfelige genannt worden, weil 
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bu, durch die Hergbfunft des heit. Geiftes uͤber dich, mit 
aller Huld und Gnade ausgerüftet bift. Daher fliehen wir 
vor deinem Angefichte, wir, die Reichen deines Volkes, 
bie wir an fehönen und geiftigen Gütern fo reich find. Zu 
fir rufen wir. Gedenke unfrer, o heilige Jungfrau, bie 
Du auch nach der Geburt Jungfrau geblieben bift, und 
ſchenke uns für diefes fchwache Lob die großen Gaben deis 
nes Reichthums an Gütern, womit bu begnadiget wors 
den! Wir wollen fie binwiederum zu deinem Preife und 
zur Verberrlichung deiner Zugend verwenden. - Unfer unb 
der ganzen Schöpfung Lobgefang fol dir, der Holdſeli⸗ 
gen, der Frau, der Gottes - Mutter, der Lade des Heis 
ligthums («ıBoro rov ayıaouaros), geroibmet feygn! 
Eiehe, das war an jenem Tage, wie heute, das 
Erfilingd: Opfer des Lobes, welches der Erz: Engel bir 
barbrachte, uls er rief: Gegrüßt ſeyſt du, Holb⸗ 
ſelige! Der Herr ift mit dir! Dich preifen felig 
alle Befchlechter, vor allen jene fämmtlichen Bier = Drbs 
nungen (rerpapyıaı) der Engel im Himmel; und auf 
Erben alle, die ihre gottgeheiligten Hände empor heben. 
Man preifet dich, die bu im Himmel und auf Erden ges 
priefen und verherrlichet wirft. Gepriefen biſt dba 
unter den Weibern, und gepriefen ift die 
Frucht deines Leibes. So begrüßt dich lobpreiſend 
die erfie Ordnung der Thron: Engel, der Cherubim und 
Seraphim, welche die heilige Schaar der Keurigen *), ” 


. °) Isgapgıa sumgnorew iſt eine, wie es ſcheint, abfihtlid ges 
wählte Form, num daburd bie Engel als fearige Raturen (wue 
gloyılonsvor, gloyırny poupamay, Pf. 104, 4. 1. Wolf. 3,24.) 
darzuſtellen, welche fih einer helleren Gotteserfenntniß er⸗ 
freuen (worauf gleich das folgende mAndos yvacans vor Gaen 
usı Bagılewe führet), dem Lichte der Gottheit näher find, und 
von Bott mit ber Erleuchtung der übrigen Geifter und Men⸗ 
ſchen beauftragt find. Es iſt Bezichung ſowohl auf die Schö⸗ 
pfung ber Himmels Lichter, als aud auf die Wirkungen be 
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ster bie Menge derer, welche die Erfenntnig Gottes, des, 
Königes, haben, genannt wird. Gepriefen ſeyſt du 
unter ven Beibern, und gepriefen fey der 
Reid, welcher Gott getragen, und bie Bruft, 
un weldher er ald Kind gefogen! Eo rufet zu 
dit aufblidend die zweyte heilige Schaar ber Herrſchaften, 
Mächte und Gewalten, welche ihr Lob von der höheren 
Krönung erlernen und weiter verbreiten. Gepriefen 
fepfk du unter ben Weibern; gepriefen fey 
beinkeib, welcher Gott in fih aufgenommen, 
‚andbdie Bruft, welche den Kind gewordenen 
. Gott ernähret! So rufet die dritte heilige Schaar 
der Himmels Mächte, die Engel und Erz: Engel, beren 
sinen, nämlich dem Erz Engel Gabriel, der Herr den 
glänzenbfien® und herrlichſten Lobgeſeng: Sey ge 
grüßt, Holdfelige! Der Herr iſt mit bir! ! 
au rufen aufgetragen. 
.- Ben bdiefen haben wir, die wir auf Erben dem hei⸗ 
ligen Dienfte gewidmet find und unfere Etimmen zu 
Gott erheben, diefen heiligen Ruf erlernet; und darum 
zufen wir mit flarker und heller Stimme: Gegrüßt 
ſeyſt du, Holdfelige! Der Herr if mit bir! 
Sey unfere Sürfprecherin, o Frau und Gebieterin, o Koͤ⸗ 
nigin und Gottes: Mutter! Denn du flammeft aus uns, 
und aus dir ift unfer Leibtragender (sapxopopos) Bott 
geboten. Diefem gebühret aller Ruhm und Preis, 
Ehre, Anbetung und Dankfagung, fammt feinem ans 
fangelofen Bater und dem heiligen, guten und lebendig: 
mahenden Geifte, jest und immerdar und in alle Ewig- 
keit, Amen!" 
Hier it nun die Anrufung im Gebete und die 
erbetene Fürfprache, fo wie die Berherrlichung 
vom Himmel fallenden Beier, zür Strafe ber widerſpenſtigen 
. Eugel. In Anfehung des Kfätern if vorzüglich 1. we. 29, 24. 
ya vergleichen. 


\ 
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"der Gottess Bebärerin von ben Engeln dm 
unvertennbarer Beweis von einer dor bem Ephefinifchen 
nicht gewöhnlichen Marias Verehrung. Sollte fo etwas 
nicht vom At hanaſius herruͤhren koͤnnen, ſo duͤrfte die 
Annahme, daß dieſe Apoſtrophe von einer ſpaͤtern Hand 
hinzugefügt worden, weniger Schwierigkeit haben, als die 
Verwerfung des Ganzen. Ohnedies iſt hier kein eigent⸗ 
licher Zuſammenhang, und der Schluß der Rede koͤnnte 
recht fuͤglich P 10%0, bey den Worten: Sacılssag 
«vrov ovx äaraı zelos angenommen werben. 

Unter ben Reben bes heil. Andreas, Biſchofs von 

Greta, welcher am Ende bes fiebenten Jahrhunderts lebte, 
befinden fich mehrere auf verſchiedene Barien = Zefte *). 
Hierunter ift auch eine audführlihe: Ze: rov Evayye- 
Aıauoy ns vaepayıaz desmowns numr Osoroxow, 
p- yB—108., worin der evangelifhe Text forgfältig und 
nach richtigen Srundbfägen über die Feſt⸗Feyer behandelt 
wird. ine Stelle (p. 99.) mag zur Probe biefer Be 
handlung dienen: 
Der heutige Tag erfüllet Alles mit Freude. Die 
ganze Reihe der uͤberirdiſchen Vernunftweſen und Mächte 
eilet zu und, um 3euge zu feyn von unferer Verföhnung 
mit Gott (raus Hesaıs vepı nuag zarallayars). Denn 
die Verbeſſerung unferes Verhaͤltniſſes mit Gott und unfer 
Sortfchreiten zu einer höheren Vollendung ift ihnen etwas. 
Erfreulihes. Denn fie find fehr mitleidig und menfchens - 
freundlih; wie ed denn von ihnen heißt: Sie find 
ausgefandt zum Dienfte derer, die ererben 
follen die Seligkeit (Hebr. ı, 1%.). 

Daher freue fich heute das Weltall, und die Natur 
fey fröhlih. Denn der Himmel wird geöffnet, und bie 





*) 3. Andreae, Episcopi Cretensis, Homiliae seloctiores, 
&. Andr. Gallandi Bibliorheca ver. Patrum eto, Vol, 
XIIL Venet, 1779. £. Pp 91 — 184. 
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größter. Wahrfcheinlichkeit aud dem Umſtande fchließen, 
daß fie bloß der lateinifchen, vorzüglich aber der roͤmi⸗ 
ſchen, eigen geblieben iſt. Die orientaliſch⸗ griechiſche 
Kirche hat die Benennung Ka 9a pıomos(2uf. 2, 22. 
. naepaı Tov xadapısuov) nicht eingeführt, ſondern 
braucht dafür bie andern gleich nachher zu erPidrenden 
Namen. Daher mag Baronius wohl Recht haben, 
wenn ex behauptet, daß ber römifche Bifchof Gelasıus - 
diefes Feſt im Doecident eingeführt habe, Er fagt Annal. 
ad a. 544.: „‚Unjus festi diei in occidente Gelasiam, 
Papam fundamenta jecisse, quum Lupercalia pe= 
uitus abstulit, in nolis ad Romanum Martyrologium 
diximua.“ Es fcheint daher Fein binlänglicher Grund: 
vorhanden, wenn Hildebrand (de diebus festis, 
p-42.) bloß drey Benennungen für alt, diefe aber für viel 
fpäter erklären will. 

Der Name Festum praesentationis Do- 
mini: Darftellung im Tempel, hängt mit jener Icvitis 
fhen Reinigung genau zufammen und beziehet fich ebens 
falls auf 5.Mof. ı2, 6—8B. vgl. Euf. 2,22, 27. Man 
darf damit bie Prüfung Jeſu im Tempel (Luk, »; 46. ff.), 
welche zuweilen auch deſſen Datfielung im Tempel ge 
nannt wird, nicht verwechſeln. 

An der griechifche orientalifchen Kitche beißt 25 in 
ber Regel: "Trarayın oder vaayrn, Unavınaıe (von 
‚vaavrao), ober Festum Occursus, was fih auf 
die Nachricht Luk. 2, 25. ff. beziehet, daß Simeon, auf 
Autrieb des Geiſtes, in den Tempel gekommen ſey, um 
daſelbſt den ibm verkuͤndigten Heiland mit feinen &egs 
sungen zu empfangen. Die Eateiner haben fich diefer Bes 
nennung feltener bedient. Micrologi. de occlesiact 
, observationibus. c. 47. Bgl. Xylander innotis nd 
Cedren. ed. Paris. 1647. p- 15.3 „Hypapantgei 
quod nimirum quasi occursum prodiretur Christo in 
—— dedicando. Est enim a2olemnitas, quam uoi- 

Dritter Band. 
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‚Auf folche Seiſe behandelt bei wenig befannte Wer 
faffer den «Stoff diefes Feſtes in der ganzen Homilie, unt 
man erficht daraus, baß es am Ende des fiebenten Jahr: 
hunderts noch nicht an Lehrern fehlte, welche die Feſt 
Materien im evangelifhen Geifte aufzufafien und prak 
tifh zu machen wußten. 
Die erflen Hymnen auf die Verkündigung findel 
man bey Johannes Damascenus, welder aud für 
den Verfafler derfelben gehalten wirb. Auch unter den 
Hymnen und Oden des Cosmas Hierosolymita- 
nus (eines Zeitgenoffen ded Johannes von Damascus), 
- welde in Gallandi’s Bihlioth. Patr. T. XII. 
p- 255—60. geſammelt find, befinden fi mehrere auf 
die Mapıa Oeoroxos und den Gegenftand unfers Feſtes. 
Dahin gehört p. 259.: 
Korazxosunaor To» vuupwmva cov Fxmy, 
Kaı Unodesa: roy Basıdca Äpıorov' 
"Asracaı zyv Mapıay, zyr Unovpavıoy wu 
‚Aurm yap Spovos Xepovßıvos aredaydn* 

. “dvrn Basraleı ro⸗ Busea zus dokns, 
Negein garos Umapzeı 7) 1lapdevos, 
Bepovoa Ev sapzı vcay apo Ewspopov. etc. 


Die in Rom an biefem Tage uͤbliche Geremonie der Außs 
ſtattung einer gewiffen Anzahl von Iungfrauen, fowoht 
- für die Welt (zur Verheyrathung) ald audy Für den Him⸗ 
‚ mel (für's Cloſter, als Bräute Chriſti) verbient keineswe⸗ 
ges den Spott, welchen manche proteftantifche Schriftftels 
ler darüber dußern. Es if eine alte Stiftung einer from⸗ 
men Bruberfchaft, welche die Koſten dazu aufgebracht und 
den Namen Annunciata erhalten hat, weil immer an 
diefem Zage bie Ausfteuer vorgenommen wird. Ehemals 
wurben jäprlic 550 Jungfrauen, jede mit 50 biß 100 Zes 
chinen, ausgefteuert, worunter indeß die meiften für den 
Eheſtand beflimmt waren. Die Geremonie gefchieht mit 
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üb Pamelius not. in Cypriani epist. 54: und Xy- 
lander in Cedren. verfallen. Auch hierin hat man eine 
Nachahmung heidnifcher Gebräuche gefunden, Manche 
fuchten den Grund in ben Saturnalien, wobey aber 
die Zeitrechnung große Schwierigkeiten macht. Andere 
bezogen es mit größerer Wahrfcheinlichkeit auf die Am: 
burbalien und die zum Andenken bes Raubes ber 
Proferpina gebräuhlihen Kadels Aufzüge, 

Das Taeremon. Rom. Lib. IH. befchreibt die Eins 
weibungs = Ritus der cereorum benedictorum mit 
großer Ausführlichteit (dgl. Gavanti Thesaur. sacr. 
zit. Ed. Merati. T.1. p. 519— 25.) und Durandus 
(Rational. div. ofic. Lib. VII. c. 7.) beutet nad) feiner 
Art die ganze Handlung myſtiſch. Doch Fommen auch 
gnte praktifche Erimmerungen vor‘, 3. B.: „Cereus:iste 
monere-Christianos debet, ut fides ipsnorum per bona 
opera coram hominibus luceat.“ Die Wirkungen ber 
geweihten Kerzen werben in N: aogeurgii Regno Pa- | 
pist. lib. IV. fo befchrieben: 

Mita est candelis istis et magna potestas. 
Nam tempestates creduntur tollere diras. 
Porro creduntur sedare tonitrua coeli; 
Daemonesa atque malos arcere, hor rendaque noctis 
‚Spectra, alque infaustae mala grandinis atque 
j pruinae. 
Ut jam non sit opus Christo committere cuncta, 


Auch unter den Proteſtanten hat ſich ber Witterungs⸗ 
Aberglaube dieſes Feſtes, beſonders in Anſehung der 
Viehzucht, noch haͤufig erhalten. 


Der Urſprung dieſes zweyten Marlen⸗Feſtes iſt mit 
Buverläffigkeit in dad fechfte Jahrhundert zu ſetzen. 
Bir haben nicht bloß beflimmte Angaben älter Schrift⸗ 
ſteller über die Entſtehung, ſondern auch ausdruͤcklichr 
Zeugniſſe, daß eine fraͤhere Feyer u ht Statt serunden, 
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Naria⸗Reinigung. 
(Festum Purificationis Mariae). 





Angeli Rocsha do praesentationis Marino in tewplo —2 
atoria et föstivitate. Romae 1597. 4. 


lo. Moebii Dissert. de Hypapante. Lips. 1691. 4 
Io. Andr. Schmidt Prolusiones Marian. Helms. 1755. & 
Prolus. VII. p. 116. segq. 


Dieſes Feſt faͤut immer auf den zweyten Februar; 
und dieſer Termin hat ſeinen Grund in der chronologi⸗ 
ſchen Beſtimmung des Geburts⸗Tages Chriſti. War dies 
ſer einmal auf den 25. December feſtgeſetzt, ſo ergab ſich, 
da Luk. 2, 22. ff. ausdruͤcklich geſagt wird, daß bey der 
Reinigung und dem Opfer die Moſaiſchen Vorſchriften 
(3. Mof. 12, 2. ff. vgl. 4.Mof. 3, 15. 8, 16. 18, 17. u. a.) 
pünktlich beobachtet wurden, von felbft, daß ber vierzigfie 
Tag, welchen das Geſetz für die Reinigung erfoberte, der 


zweyte Februar war. Und zwar finden wir Bier die 


firengfte Rüdficht auf die Verordnung 5.Mof. ı2, 2—7. 
genommen. Am achten Tage warb das Feſt der Be⸗ 
fchneidung angeordnet, (worüber ſich bey Beda Ven. 


—8 


vgl. Th. I. S. 320. und bey Andreas Cretensis_ 


Homil. eię 79 zepırounv rov Kupıov nuor I. Xp. in 
-Gallandi Bibl. Patr. T. XIII. p. 108. seqq. nähere 
Auskunft findet) und am brey unb breyßigften Tage 
barauf das Feſt der Reinigung. 
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Aud darin iſt Uebereinftimmung, bag eine verhee: 
rende Seuche, welche damals in mehrern Provinzen des 
Reichs wuͤthete und welche von mehrern Schriftſtellern 
gerabezu die Peſt genannt wird, bie naͤchſte Veranlaffung 
gegeben, um ben Schuß der heil. Jungfrau und Abwens 
dung ber Gefahr zu erflehen. Späterhin habe man es aus 
berfelben Abficht, zur Erinnerung an jene Gefahr und als 
Beweis der Dankbarkeit alljährlich beybehalten. Nach 
Sigebert’s Chronik waren ed mehrere zufanmentrefs 
fende Unglüdefälle, welche den Kaifer Juſtinian zur Ans. 
ordnung dieſes Zefled bewogen... Er fagt: „Tempore 
ustiniani Caesaris in Mysia Pompejopoli magni erant 
terrae molus, quibus Jimidia pars urbis absorbeba- , 
tar. Andiebantur miserabiles voces pereuntium sub 
terra. Sanguis quoque e nubibus decidit, et subse- 
quuti sunt varii pestilentes morbi, quibus guperstites 
a terrae motu cives perire oportuit. His calamitati- 
bus motus Iustinianus, in honorem Christi Salvatoris 
festum Hypantes instituit, ut Salvator, qui Simeoni 
in templo occurrerat, etiam miseris propitius occur- 
rere, vel polius succurrere dignaretur.“ Wenn die 
fpätern Homileten auf. dieſe Veranlafjung und urfprüngs 
liche Beflimmung bes Heftes entweber nur entfernte oder 
gar keine Rüdficht nehmen, fo kann dieß weiter nicht bes 
fremden und läßt ſich durch analoge Fälle erflären. Aber 
das ift bemerkenswerth, Daß man. an unferm Tage immer 
bie evangelifhe Geſchichte abhandelte, und auf 
die Denktwürbigfeiten der heil. Jungfrau Feine befondere 
Hüdfiht nahm. Daber konnten die griechifchen Kischens 
ſchriftſteller mit Recht behaupten, daß fie daſſelbe ſtets als 
doprn Ösczorızn gefeyert hätten. Aber auch Lateinifche 
Domileten, wie S. Ildephonsus (um's Jahr 644. 
Homil II. in Purificaione), Eligius Novi 
mensis (+ 665. Homil. II. in Purific. Virg.) u. a. 
behandeln den Stoff auf dieſelbe Weife, fo bag alfo bie 
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ſammen die Solennitaͤten der IUno februata ode 


Februtis (Arnob. III. 30., wofür Ianus Douza Fe 
brulis lefen wollte), des Raptus Prosorpinae 
die Sacra Plutonis, ber Dienft der Manıum e: 
Deorum inferorum; ferner die Amburbalia 
und bie Lupercalia. | 
Daß man diefe mannichfaltigen Yuftrationen ded Hei 
denthums mit dem ReinigungssFefte in Berbindung feste 
und biefe biblifche Benennung gern annahm, da fie fi ar 
vorhandene Ausdrüde und Vorſtellungen leicht anfnüpfer 


‚lieg, kann weiter nicht befremden. Aud nehmen mehrer: 


Schriftfieller, wie lacobus de-Voragine, Baro- 
nius u. a. an, daß biefe heidnifchen Hefte in dieſes hrift: 
liche wären verwandelt worden. Guil. Durandus 
bemerkt dieß in Beziehung auf unfern Tag, und fügt hin 
gu: „Ut ritum ‚Gentilium in melius mutet religio 
christiana.“ Alsdenn fett er noch ausbrüdlich in Anfe: 
bung ber Benennung hinzu, daß fie gewählt worden ſey: 
„ad notandam Virginis puritatenı, ne, quis audiens 
illiug purificationen) credere possit, eam purificatione 
indiguisse.“ Am wictigften aber ift das Zeugniß vor 
Beda Ven. de tempor. rat. wo er fagt: „Sccundum 
mensem Numa dicavit Februo i. e. Plutoni, qui lu- 
strationum poteus credebatur, lustrarique eo mense 
Civitaterm necesse erat, quo slaluit, ut justa (i.e, sa- 
crificia) Diis Manibus solverentur; sed hanc Iu- 
strandi consuetudinem bene mutavit re 
ligio chrisliana, cum in mense eodeın die S. 
Mariae plebs universa cum sacerdotibus ac ministris 


hymnis modulatae vocis per ecclesias perque con- 


gıua urbis loca procedit; datosque a Ponutifice cuneti 
cereos in manibus gestant ardentes.“ Bol. Gavanti 
Thesaur. sacr. rit. Edit, Merau. T.L 1765. fol. p. 518. ., 

Daß bey diefer Benennung vorzüglich auf Rom, und 


roͤmiſche Sitte Rüdficht genommen ſey, läßt ſich mit 
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mößter Wahrſcheinlichkeit aus dem Umſtande ſchließen, 


daß fie bloß der lateiniſchen, vorzüglich aber der :römis 


füen, eigen geblieben iſt. Die orientaliſch⸗ griechiſche 
Kirche hat bie Benennung Kadapıonos(Luß. 2, anı 
nmepar Tov xadapısuov) nicht eingeführt, ſondern 
braucht dafür bie andern gleich nachher zu erklaͤrenden 
Namen. Daher mag Baronius wohl Recht haben, 
wenn ex behauptet, daß ber römifche Bifchof Gelasius - 
diefes Feſt im Decident eingeführt habe. Gr fagt Annal. 
ad a. 544.: „Cnjus festi diei in ‚occidente Gelasium, 
Papam fundamenta jecisse, quum Lupercalia pe- 
vitus abstulit, in notis ad Romanum Martyrologium 
diximus.“ Es ſcheint daher Fein binlänglicher Grund 
vorhanden, wenn Hildebrand (de diebus festis, 
p-42.) bloß drey Benennungen für alt, diefe aber für viel 
fpäter erklaͤren will. 

Der Name Festum praesentationis Do= 
mini: Darfielung im Tempel, hängt mit jener Icvitis 
ſchen Reinigung genau zufammen und beziehet fich ebens 
falls auf 5.Mof. ı2, 6— 8. vgl. Luk. 2,22. 27. Man 
darf bamit die Prüfung Jeſu im Tempel (Luk. 2, 46. ff.), 
weiche zuweilen auch deſſen Darſtellung im Tempel ges 
nanat wird, nicht verwechſeln. | 

In der griechifchs orientalifchen Kirche heißt 83 in 
ber Regel: "Tearavyın oder vnarrn, Unavınate (von 
‚vaareae), ober Festum Occursus, was fi auf 
die Nachricht Luk. 2, 25. ff. beziehet, daB Simeon, auf 
Antrieb des Geiſtes, in den Tempel gefommen fey, um 
bafelbf den ibm verfündigten Heiland mit feinen Seg⸗ 
nungen zu empfangen. Die Lateiner haben fich biefer Bes 
nennung ſeltener bedient. Micrologi de ecelesiact 

observationibus. c. 47. Bgl. Xylander innotis ad 

Cedren. ed, Paris. 1647. p. 15. „Hypapantgeı 

quod nimirum quasi occursum prodiretur. Christo iu 

templo dedicando. Est enim solemnitas , quam ui- 
Dritter Band. 0) 


J 
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tate Purificatiomis diecimus, quod primam ex 
Martini Poloni Chroniecis didici, qui tamen pe- 
elis causa institulam dicit sub Iustiniano magno t 
quod idem est apud Nicephorum lib. XVII. c. 18. et 
sonsentit, quod Sigebertus perhibuit, id fuisse anno 
a.Christi natalibus DXLII, quo sane tempore Iusti- 
nus decesserat, vel ipso Cedreno teste. Meminit Puu- 
lus Diaconus lib. XVI. rerum Romanarum.* - 
Festum Simeonis et Hannae, ober bloß: 
Festum Simeonis bezeichnet daſſelbe. Man bes 
merkte indeß, Daß der Name diefer frommen Perſonen 
feine befondere Feyer ihres Andenken, fondern nur eine 
. Erläuterung ber evangelifchen Geſchichte ſeyn follte. Die 
Griechen verwahrten ſich durch die Verfiherung: daß eß 
eine doprn ayıa zaı deasorıxn ſey, gegen ben Verdecht 
einer fremdartigen Feyer. 
Die Benennung Festum candelarum 1u- 
minum, oder Licht-Meß, Liht-Meffe), Licht: 
Weihe, Kerzen: Weihe, Kerz:Meffe u.a. fcheint 
erit viel. fpäter aufgefommen zu feyn, nachdem man bie 
Lichters Beihe und die Procefjionen mit Bachs Kerzen 
und Fadeln eingeführt hatte. Gregorius M. ſoll im 
3. 600. die erſte Proceflion angeordnet haben. Bom. 
8. Sergius J. (im J. 689. oder 690.) wird im Ord. 
Romano gefagt: Sergius Papa festo Hypantes lita- . 
nias addidit et cereos benedictos. Nah An⸗ 
dern foll dieß erſt von Sergius III. im 3. 907. verftanden 
werden. Andere aber fegen den Urfprung früher, indem 
ſchon Bifhof Elidius im I. 665. der geweihten Kerzen 
erwähne und eine muflifhe Deutung davon gebe: 
&. Hildebrand de diebus festis, p. 45, Wenn An 
dere diefer Sitte ein noch viel höheres Alter zuſchrieben, 
fo rübxte dieß offenbar aus einer Verwechfelung mit Epi⸗ 
phanien her, welches auch nuepa ray Garn» (von der 
Taufe) genannt warb. In biefen Irrthum find nament⸗ 
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ſters mit einer brennenden Kerze, welche dem Briefe 
nebft einer befondern Gabe verehrt oder geopfert werben 
muß, geſchehen. Die Wöchnerin fol von drey, fünf oder 
mehrern Weibern, je nachdem fie reich ober arm ift, 
begleitet werben. Man nannte das die Einleitung, 
_ inthronisatio (welches auch bey der Einführung dee 
Bräute gebraucht wird) oder auch den Opfergang.‘ Im 
der Regel foll_die Einleitung naͤch fechd Wochen (40 Tas 
gen, wie im Moſaiſchen Sefege vorgefchrieben iſt) erfols 
gen; doch wurde es häufig auf vier oder drey Wochen 
reſtringirt. Bey der Reformation wurden dieſe Kirhgänge 
anfangs abgefchafft, fpäterbin aber in manchen Yändern, 
z. B. in Sachſen, wieder bergeftellt und fo eingerichtet, 
daß man fid) Beförderung ber Gottfeligteit baburd) vers 
‚forschen zu koͤnnen glaubte. Die feyerlihe Einfügrung 
.unterblieb; dagegen pflegte man Mutter und Kind in das 
Gebet mit einzufchließen und bie Gemeine zu eine chriſt⸗ 
en Fuͤrbitte fuͤr Beyde aufzufodern. 


>». 
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habe. Dahin gehört Georg. Hamartoli Chron. 
in vit. Iustin. apud Leo Allat. de hebdomad, ‚Grace. 
p. 1405.: Kaı 7 Taaxayın elaßıy apyyr 
copraleodaı, nrıs ovx derıv Evapıd Log rag 
deszorızaıs Eopraug etc. Ced reni compend. hist. 
p- 366. ed. Paris. 1647.: Em Kvrov (Iustini) Erva 


On kopralsıy Nuas aaı nv doprmy 75 Vaaxarım, 


l 


ab antiquiori, quod vidit Cardin. Thomasius.“ 


TS mexpı vore um £Eopralonevns Nice. 
phor. Histor. Lib. XVIL c.28.: fagt vom Kaiſer JIu⸗ 
ſtinian: Tarre. de xaı V rou GOTnPop Unanaveny 


.aprı 2p@rToS, arayraxourns yns dopre- 


Lso9aı. Wollte man die legtere Aeußerung bed Rices 
phorus fo verftehen, daß damals erſt die allgemeine 
Feyer (nayraxov lopralssdau) fey eingeführt wer 


ben, fo kann auch dieß nicht Statt finden, da andere 


Zeugniffe entgegen fiehen, und da auch Baronius nict 
über das Zeitalter ded Gelasius (festi diei in Ocei. 


_ dente Gelasium, Papam, fundamenta jecisse) hinands 


zugehen wagt. 

Die ganze Verfchiedenheit zwifchen dem angefürten 
Schriftftellern, wozu noch die Annaliften Landulphus, 
Sagax, Martinus Polonus, Sigebertus, Paulus Dia- 

conus u. a. fommen, beftehet bloß harin, daß einige bie 
Feyer ſchon unter Juftin’s Regierung (feit 518.), ans 
dere erft unter feinem Mitregenten und Nachfolger Fuflis 
nian I. (feit 526.), und zwar beftimmt im $. 542. ihren 


Thesaur. sacr. rit. T.I. p. 519.) fpridt die größere 
Wahrſcheinlichkeit für Juſtinian's Regierung, ober bie 


“ Urfprung nehmen laffen. Nah Merati (inGavanti - 


darauf folgende Zeit. Seine Worte find: „Probabiliter - 


opinamur, vel Justiniani temporibus, vel paulo post 
ipsum ab Ecelesia Romana fuisse susceptum, ejusenim 
meminit @regorius in suo Sacramentario, tum a 
Pamelio, tum aMenandro vulgato, tum etiem 
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festi.est, ut Christianis explicetur i insigne Canticum 
Marine, quod ecclesia semper maximi fecit, et in 
‚ sacris fere omnibus usurpavit.‘“ Wenn neuere Ausle⸗ 
ger hierin anderer Meynung find *), fo bleibt doch auch 
nach ihren Erklärungen die Idee der Feyer eines Herrn: 
Feſtes, zur Verberrlichung beffen, ber bie Religion vers 
. edelte und ‚vergeiftigte, übrig. Und auch dieß iſt eine 
intereffante und praktiſchwichtige Anficht. 

Wenn übrigens dieſes Feſt aus biefem Geſichtspunkt 
aufgefaßt wird, fo verurfacht die Feyer beffelben am 
zweyten Julius dronologifhe Schwierigkeiten. De 
nämlich Maria, nach dem Berichte des Lukas, vor der 
_ Geburt des Johannes zu Elifabeth kam, fo follte dieſes 
Beſuchs⸗ oder Heimfuchungs » Feft denr Johannis s Tage 
(am 24. Junius) vorangehen, nicht aber auf baffelbe 
folgen. Bey der erften Anorbnung konnte hierauf Feine 
Rädficht. genommen werden, da man von ganz anderen 
Gefichtspunften ausging; aber bey der VBeflimmung zu 
ainem Herrn⸗Tage hätte die in der evangelifchen Ges 
ſchichte fonft fo forgfältig beobachtete Beitfolge, genauer 
berüdfichtigei werden follen. Soll bier einigermaßen 
‚Darmonie entfiehen, fo bleibt nichts übrig, als die Visi- 
tatio Mariae für ben Abfchieb: der Maria von 
Elifabetb zu erklären. Dieß erhält dadurch einige 
Wohrfcheinlichleit, daß ber erfte Julius in dem roͤmi⸗ 
fhen Calender ald die Octava Ioannis Baptist. 
bezeichnet iſt, indem biefer Tag, gleich anderen auöges 





») Unter andern brüdt ih Paulus (phllol. keit. a. hiſtor. 
Gommentar über das R. X. 1. Ih. ©. 46.) folgendermaßen 
hierüber aus: „Uns ift dieſer Lobgefang der Maris merlmürs 
dig, weil wir baraus die Meſſias⸗JIdeen ber Marie, 
alſo diejenige erſehen, welche Jeſus zuerſt ols Kin) gehört 
haben muß. Sie find noch ſehr irdiſch. Deſto höher 
ſtehet uns ber Sohn, welcher fie ro ſehr veredelt 
und vergeikiget hatt“ 
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(Festum Visitationis Mariae).. 
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Die Beyer dieſes Zefles in der proteftantifchen Kirche iſt 
ein offenbarer Beweis, daß von berfelben bey Beflimmung 
- Ahriftlicher Seyertage nicht allein auf dad Alter gefehen 
wird: Bor dem Ende bed vierzehnten Jahrhundert - 
bat man baflelbe gar nicht gelannt und er im fun 
zehnten iſt die allgemeine Feyer beflelben angeorbnet 
worden, Und dennoch hat man proteftantifcher Seits nur 
wenig Einwendungen bagegen gemacht. In manchen Laͤn⸗ 
. bern wird diefer Zag nicht gefeyert; aber ba, wo er bey 
ber Reformation entweder bepbehalten, oder bald nachher, 
wie 3.8. in Sachſen, wo Luther in der Inſtruction fhr 
die Bifitatoren denfelben empfahl, wieder eingeführt 
wurde, glaubte man nach dcht=cvangelifchen Grundfägen 
zu verfahren. Diefe find fhon Th. 1. ©. 44. Fürzlich 
angeflihrt worden. an berief fih: ı) auf die Verbin 
dung, worin bie evangelifche Erzählung Luk. ı, 39. ff. 
mit der Geſchichte Sohannis des Täufers und Vorläufers 
des Herrn ſtehe; 2) auf die Wichtigkeit und Vortreffliche 
feit des Lobgefang’s der Maria, des fo berühmten 
 Magnificat, worin Luther in feinem Commentar ben - 
wahren Kern bed ganzen Evangelium’s es 
kannte. Hiermit flimmt Hildebrand de diebus 
festis P.97. überein, wenn er fagt: „Altera ratio hujus 


! - 
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diefes Feſtes damals keine allgemeine werden, weil das 
Pontificat zu Avignon und die von demſelben abhängige 
Batholifche Kirche römische Verordnungen und. Einrichs 
umge nicht als verbindlich anerkannte. 

: Dieß.. änderte. fi nad. Beendigung , des großen 
—* durch die Koſtnitzer Kirchen⸗ Verſawmmlung. 
Beſonders beſchaͤftigte ſich das Concilium Basileenao 
(ſtit 1451.) mit den. innerlichen Cinrichtungen ber Kirche 
und 1439. and 1542. warb ein zwiefaches Marien⸗ Feſt 
angeordnet; :nämli das Festum immaculat ae 
aoncepliamis, nachdem die Streitigkeiten uͤber dieſen 
Vankt ſchon lange gedauert hatten, und bad Festum 
Nisitationis Beatae Virginis. Fuͤr dad; letztere 

wdard Sen. XLIII. folgendes Decret abgefaßt ::..,. Cem 
kotus orbis.christianns.hodie sit ja angustiis, et ubi- 
qua bolla at Schismata vigeaut, adevque ecclesia mi- 
- litans varie agitetur: dignum judioat haoo sanctd Sy- 
nodus, ut solennitas, quae Visitatio $. Virginis 
dicitur, per singulas ecclesias celebretur, 
ut Mater gratiae a piis menlibus pie honorata bene- 
dictum filium suum sua intercessione reconciliet, et 


pacem fidelibus largiatur.“ In Hermann. Wide _ 


Ffried Comput. eccles. wird nocd hinzugefügt :- „Hoc 
festum ad invocandam Mariam conditum fuisse, ut 
ipsa Turcas tunc temporis ecclesiae infestos suppri- 
meret, quemadmodum in itinere ad Elisabetham 
montana calcasset.“ ine weit hergebolte Deutung, 
die aber dennoch Beyfall gefunden haben muß, weil man 
die Stelle 2. Sam. ı, 21. ff.: in montibus Gil- 
boae etc. zur Lection wählte. 

Nah Macri’s Hierolexic. hat die fyrifche Kirs 
de diefen Tag viel früher, jedoch im Monat December, 
kurz vor Weihnachten, an bemfelben Tage, wo man in 

‘ .Konftantinopel eine befondere Feyerlichkeit zu Ebren ber 
Mutter Gottes halte, gefeyert. Vgl. I. A. Schmid 


92 Maria: Heimfuchung: 


de Jdiebus festis, p. 169. Entweder berubet biefe Angabe 
auf einem Mißverſtaͤndniſſe und auf einer Berwechfelung 
mit dem Verkuͤndigimgs⸗ Feſte, welches zuweilen am 
38. December begangen wurbe; oder ed ift der ſchon vor⸗ 
Kin erwähnte Fall gemennt, daß man biefen Abfchnitt 
der evangelifhen Gefchichte erflärte, ohne ein beſonderes 
Marien⸗Jeſt zu feyern. 

In dem Breviario. Romano vom 3.:1550. iſt unſer 
Tag als Festum duplex mit einem beſonderen Offieio 
vorgeſchrieben. Das letztere ward von Pins V., mit. Aus⸗ 
mahme ber Homilie, abgeönt:rt. Noch mehr Veraͤnde⸗ 
gungen nahm Clemens VHI., vorzuͤglich in Anfehung der 
Antiphonen und Refponforien, vor. Auch etllärte & 
das Beft:für Duplex majus. ‚Diefe Anordnung iſt 
bis auf die gegenwaͤrtigen Zeiten beybehalten worden. 
&.. Oavanti Thesaurus sacr. rit. Est Merak 
1. Il P- 23235. | 


Dr u 
‘ \ 





s 


Gedaͤchtniß⸗Tag der Maria Magdalena, 
j am 22. Iulius | 


‘, 





Doleich dieſer Marien⸗Tag von einer ganz anderen 
Gattung iſt, als die übrigen Marien⸗-Feſte, fo ſcheint e8 


- „dennoch ber ſchicklichſte Ort zu ſeyn, beffelben hier zu 


erwähnen. Er wird in der proteftantifhen Kirthe zwar 
nicht allgemein, aber doc) in mehrern Gegenden am naͤch⸗ 
Ben vorhergehenden oder nachfolgenden Sonntage kirchlich 
gefeyert. Die evangelifhe Perikope ift aus Luk. VIL 
56 — 50. und man erklärte biefe Erzählung mit Recht für 
- einen der gehaltreichiten Abſchnitte des N. T. Auch die 
- Wahl der epiftolifhen Peritope Sprüd. Sal. XXXL 
10 — 31. zeigt die zwedimäßige Verbindung, worein man 
. die altteftamentliche Theorie mit der Praxis des N. T. zu 
fegen wußte. Es ift fchwer zu entfcheiden, ob diefer Stoff 
mehr die Lehre der Fatholifchen Kirche von den guten Wer⸗ 
gen, ober das proteftantifche Dogma vom VBerdienfte des 
Glaubens in Anfpruc nehme. Genug, beyde Kirchen 
Haben fich bey diefer Feyer freundfchaftlic mit einander 
geeiniget. 

Wenn man fich auf dad Sacramentarium Gregor’s 
d. Sr. verlaffen könnte, fo müßte dieſes Feſt fhon im 
fechften Jahrhundert im Gebraude gewefen feyn. Alein 
fhon Pamelius hat in feiner Ausgabe des Sacramen⸗ 
tar’& gezeigt, daß die darin mitgetheilten Orationes ad 

Missam einer fpätern Zeit angehören. Der ditefle Schrifts 
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ſteller, Dey welgen man eine Erwähnung diefes Tages 
findet, it Anselmus (vom J. 105€ — 1109.) in Epist. 
ad Ernulph. Hiftorifh documentirt ift die Beyer des 
Biſchofs von Lüttich. Albero im I. 1125., Theodorich, 
Bifhof von Münfter im 3. 1250.; ferner ızu Lübed und 
Venedig im 3.1227. Von der Synode zu Zonloufe 1229. 
‚can. 26. (apud Harduin. T. VII. p. 1819 wird daſſelbe 
ſchon unter den allgemein zu begehenden Feyertagen mit 
aufgefuͤhrt. Als ein Festum semiduplex kommt es vor 
in Durandi ration. divin. offic. Lib. VII. c. ı. und 
im Breviar. Rom. vom J. 1550, Dagegen iſt es von 
Pius V., welcher. im Ritual mancherley Weraͤnderungen 
* zu einem F. duplex erheben worben. Cler 
mens VIII. nahm noch einige Abänderungen vor u. 
fügte den Hymnus: | 
Nardo Maria pislico etc. 
Hinzu. Bol. Gavanti Thesaur. sacr. rit, Ed. Meraii 
T. U. p. 355 —5%. 
Anquetin: Dissertation sur S. Marie Magde- 
laine, pour prouver, que Marie Magdalene, Marie 
soeur de Marthe, et la femme pecheressd, sont trois 
femmes differentes. Rouen 1699. 8, 
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ı (Festum conceptionis Mariae.) 


.- 





| Bey dieſem Feſte, welches in der katholiſchen Kirche 
jaͤhrlich am 8. December gefeyert wird, und welches von 
jeher fo viel Streit, nicht uͤber die Zeit und Art der Feyer, 
fondern ber das Dogma, veranlaft hat, ifl hauptſaͤchlich 
auf folgende Punkte zu ſehen: | 
* I Zumeien iſt e8 mit dem Feſte der Vertündigung 
verwechfelt worden, indem man bie conoeptio activa et 
passiva, oder bie Empfängniß ber Maria und die Ems 
. Pfängniß ihrer Mutter Anna, nicht unterfchied. Dieß 
fonnte befonbers in den Gegenden leicht gefchehen, mo, 
Wie oben gezeigt worden, bie Annunciation Turz vor 
Weihnachten am 18. December gefeyert wurde. 
1. Viel häufiger war die VBerwechfelung mit Marias 
‚Geburt; und daher ift es zu erklären, warum man den 
Urfprung deſſelben [hen in's achte Jahrhundert feßte. 
Vorzuͤglich find die Spanier bemühet, fich die Priori⸗ 
tät: vor den Griechen und Lateinern anzueignen. Riba- 
deneira, Petrus de Natalibus Lib. I. c. 2%. 
ı u. a. behaupten die Einfegufig deſſelben durch den heil. 
Nicolaus, oder den beil. Jidephonfus, oder den Bifchof 
Sondifaluus. Auch der Patriarch Friedrich von Aquileja 
ſoll dafjelbe [yon vor dem 3. 897. gefevert haben. Doc 
erfiären felbit Bellarmin, Gavanti u. a. ale biefe Angas 


ben für unzuverläffig. . 
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1. Mit größerer Wahrſcheinlichkeit nimmt man 
her den Urfprung beffelben am Ende des XI. Jahrh 
derts (zwifhen 1067 — 1094.) in England an, 
Anselmus Cantuariensis, nad) einer göttlic 
Belehrung durch den Heil. Nicolaus, fehr thätig da 
war. Dennoch gelang es felbft diefem angefehenen Ma 
nicht, dem neuen Feſte allgemeinen Eingang zu verfd 
fen. Eine Synode zu Drford vom 3. 1322. verordnu 
daß man diefed Feft niemand zum Geſetz machen, font 
daß die Begehung beffelben Prieftern und Mönchen | 
ſtehen foll, jedoch fo, da die Volks-Arbeiten nicht gel 
bert würden. . In Frankreich warb daffelbe und zwar 
erft zu Lyon 1145. eingeführt, jedoch nicht ohne Wil 
ſpruch des heiligen Bernhard von Glairva 
S. Bernhardi epist. ad Canonicos Lugdun. ep, ı 
Bol. Colonia hist. lit. de la ville de Lyon. Vol 
p. 255. Im XII. Jahrhundert nahmen es die Mi 
riten an, und diefe bewiefen ſich auch jederzeit als 
fondhafteften Vertheidiger deffelben und des bamii 
Verbindung gefegten Dogma’s. 

TV. Diefes Dogma war die unfündlide ı 
unbefledte Empfängniß (immaculata concep 
der Maria, oder bie Behauptung: daß Märia s 
Sünde empfangen und von der Erbfünde frey gebliı 
fey. Eine folge Behauptung fand ſich bey einem ei 
gen alten Schriftſteller *); wie felbft Dominic. 2 S 


=) Man'berief fi von Seiten ber Branzisfaner und ef 
auweilen auf Augustin. de natur. et gratia, 0.36., m 
fagt: „Cum de peocato agitur, de beata Virgine quaeı 
nem esse nolo.‘* Allein e6 Eonnte leicht beiviefen werben, 
dieſer Kirchenvater bier bloß von der wirklichen Si 
rede. Bol. F. U, Calixti Histor. immaculatae con 
tionis Maria Hildebrand do diebus festis, p. 
denke’s allgem, Geſch. der Grift, Kiche, a. Ip. 3. & 
17%. ©. 151. 
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und Melch. Canus (Loc. theol. Lib. VII.) eingeſtehen. 
Selbſt Anselmus Cantuar., welder doch flır den Grfins 
ber diefed Feſtes gehalten wird, hafte noch behauptet: 
Maria fen in Sünden empfangen und mit Sünde gebes 
sen. ©. Anselm. Cant. cur Deus homo? Lib. IT. c. 17. 
Vornaͤmlich aber eiferte ber heil. Bernhard, der doch fo 
hohe Begriffe von ber ‚Deiligfeit der heil, Sungfray hatte 
und bie Beyer ihrer Geburt und Himmelfahrt für ehrwuͤr⸗ 
dige Kirchengebraͤuche erklärte, aus allen Kräften wider 
eine ſolche Neuerung, wofür er dieſes Dogma erklaͤrte. 
In feinem fon citirten Sendſchreiben an die Domherrn 
‚zu Lyon, welche unfer Heft angenommen hatten, druͤckt 
er ſich unter andern flarf genug fo aus: „Cur vos, Ca- 
nonici, novam celebrilatern inducitis, quam nec tra- 
‚ ditio, nec ratio commendat? An Vos doctiores estis 
patribus? Unde vobis sanctitas conceptionis Mariae 
innotuit 7“ Ohngefaͤhr hundert Jahre fpäter griff Tho- 
"mas Aquinas (Summa theol. Part. III. quaest. 27.) 
das neue Dogma ebenfalls nachdruͤcklich an und fellte den 
Gab auf: „Mariam in peccato conceptam, cum et 
ipaa vulgari modo per libidinem maris et foeminae 
concepta esset.“ Doch wollte cr gern die Annahme und 

- Yen Glauben geftatten, daß fie, nach der Empfängniß, von 
ber Erbfünde ſey gereiniget worden — eine Meynung, 
welche hernach von ben Dominitanern (zu beren Orben ber 

heil. Thomas gehörte) ſtets vertheidiget wurbe. 
Schon Petrus Lombardus hatt? ohngefaͤhr 
im 3. 1160. die Hypotheſe aufgeftellt: ob es nicht rath⸗ 
ſam feyn dürfte, um die avauaprıaca Shrifi in allen‘ 
Stuͤcken und mit hoͤchſter Gonfequenz zu behaupten, auch 
eine unfündliche Empfängniß feiner Mutter anzunehmen? ' 
Allein diefe Hypothefe hatte bey den Sachverfländigen 
faſt allgemeinen Widerfpruh gefunden. Erſt im Ans‘ 
‚ fange des vierzehnten Jahrhunderts verfuchte der berühmte 
Io. Duns Scotus, ber Esflirer des Petrus Lombar⸗ 
Deitter Band. | 8 © 
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bus, eine Vertheidigung derfelben. Zwar gekand er felbf, 
daß bie.heil. Schrift, weiche alle. Menfchen flr Sünder 
erklaͤre und bloß den einzigen Chriſtus ausnehme, biefes 
Lehre nicht günitig ſey; doch könne man ald Problem ans 
nehmen: „per absolutam Dei potenliam fieri potuisse, 
ut b, Virgo sine peccato originis conciperetur.‘“ Diefes 
Problem war allen Minoriten, vor allen aber den Kraus 
ziskanern ſo willkommen, daß ſie daſſelbe bald zu einem 
unbezweifelten Glaubens⸗Satze zu erheben ſuchten. 

IV. Dieß gelang ihnen auch nicht nur durch die thaͤ⸗ 
tige Unterftügung der Sorbonne, ſondern ſogar durch die 
Kirchen: Verſammlung zu Baſel. Dieſes ſanctionirte im 
J. 1459. Sess. XXVI. das Dogma und verbot jeden 
öffentlichen Widerſpruch gegen die Lehre von der unbefleck⸗ 
ten Empfängniß. Zugleich ward unfer Feſt ald ein nen 
der SefammtsKiche zu begehendes feyerlich eingefeht. 
Die Worte, wodurch dieß gefchieht, find in jeder Hin 
fiht merkwuͤrdig: „Nos diligenter inspectis auctorita- 

_ tibus et ralionibus, quae jam a plurimis annis ex 
parte utriusque doctrinae allegatae sunt, aliisque el- 
iam plurimis super hac re visis et matura considera- 
tione pensalis,. doctrinam illam, disserentem, glo- 
ziosam Virginem Mariam, praeveniente et operanle 
divini numinis gratia singulari, nunquam actua- 
liter suBjacuisse originali peccato, sed 
immunem semper fuisse ab omni.origi- 
nali et actualı culpa, sanctamque et im- 
maculatam, tanquanı piam et consoram cultui ec- 
clesiastico, fidei catholicae, rectae ralioni, et sacrae- 
scripturae, approbandam fore, tenendam ei ample- 
ctendam definimus et declaramus, nullique de cae- 
tero licitam esse in contrariam pr Paedicare, seu do- 
cere. Renovantes *) praeterea institutio-: 


*) Die Bariante Revocantos wird von Mehrern gerabesn 
: verworfen, Allein fie laßt ſich wegen deu ummittelbar ſelgen⸗ 
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nem de celehranda sancta ejus eonceptro- 
ne, quae sexto Idus Decembris antiqua et 
laudabili consuetudine celebratur.“ Das 
Lehtere ſcheint allerdings für die Annahme, daß biefeß 
deſt ſchon im VIII. Jahrhundert fey gefeyert worden, zu 
fpreden. Dennoch fonnte allenfaUs auch ber Urfprung 
im XI. und XU. Jahrhundert eine „consuetudo anlim 
qua“ genannt werden. 


V. Seit diefer kirchlichen Sanction iſt zwar bad 
Festam conceptionis b. Virginis allgemein 
angruommen worden, felbft von den Dominifanern, 
wer mit dem Unterfchiete, daß fie die beygefügte Benens 
ns: F.immaculatae conceptionis, Virgi« 
wis catweber gar nicht annahmen, oder aber imma- 

enlaltae nicht mit conceptionis, fondern mit 
Virginis verbanden, und folglich zwar eine unbes 
fledt: Jungfrau, wofür fie bie Maria unbedenklich 
balten, aber feine unbefledte Empfängniß der 
Jungfrau dekennen; aber der Streit über das Dogma 
hat feitdem fo wenig aufgehört, daß er vielmehr erſt durch 
dieſes Decret noch neue Nahrung erhalten hat. Belannts 
lich hat dieſe große Eontrovers zwiſchen den Srauzisfanern 
(mit welchen fpätcrhin die Sefuiten gemeinfchaftliche Sa⸗ 
Ge machten) und Dominifanern den römifchen Etuhl am : 
meßen in Verlegenheit gefebt. SirtusIV., aus dem 
nißfaners Orden, wagte es nicht, die mächtige und 
ber Inquifition wegen unentbehrlihe Gegen: Parthey 
eufjabringen und ſchlug deshalb in der Gonflitution vom 
I. 1496. und in der wieberholten vom 3. 1485. mit viel 





ben Worte nie nur vertheibigen, fondern ſcheint auch det⸗ 
yalb fogar ben Borzug zus verbienen, weil es einer allgemeinen 
Rirden, Berfammiung anftändiger und wuͤrdevoller ſeyn dürfte, 
gu fagen: daß fie eine alte, in Abnahme gekommene Ginrkks 
fung jurüdcufe (sevocare), als baf fie eine Neuerung vor⸗ 
* 6 


ſelbe gefchah auch von dem gelehrten Muratori in mebe 


⸗ 


x 
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Gewandtheit einen Mittelweg dadurch ein, daß er beyde 
Meynungen für-erlaubt erklärte, und einer Entſcheidung 


darüber auswich *). Dagegen erflärte er dad Feſt ſelbſt 


für ein von der ganzen Chriſtenheit zu begehenbes hohet 
FZeſt und verfah daſſelbe mit befonderen Inbulgenzen. 
Auch feine Rachfolger befolgten in Betreff des Dogma’s 
dieſelbe Marime. Gregorius XV. ließ fi durch die 
dringendften Auffoderungen des ſpaniſchen Königs Phi⸗ 
lipp IIL zu nichts weiter ald zu der Erklärung bewegen: 
„daß ihm die ewige Weisheit den Kern die 
ſes Geheimniſſes noch nicht offenbart hahe!“ 
Auh Alerander VIE. entfhied im 3. 1661., nachbep 
er das Feſt auf Anfuchen Philipp’s IV. aufs neue beftätigt 
hatte, dahin: daß die Lehre von der unbefledten Em 
sfängniß Fein nothwendiger Glaubens = Artifel ſey. 

Diefelbe Politit ward auch fpäterhin von Rom aus 
befolgt. Indeß ift unverkennbar, daß das Streben dahin 
gerichtet war, durch die Zeyerlichkeit dem Dogma ſeibſt 


immer mehr Eingang und Beyfall zu verfchaffen. Daher . 


warb biefer Tag wiederholt für Festum duplex. se- 


cundae elassis erflärt und mit einer Dctave verfeben. 


So durch die Eonftitution von Innocentius XI. d. d. - 


35. Maji 1695. Deögleichen durch die Eonflitutiou Yan 
Clemens XI. d.d. 6. December 1708. Vgl. Gavanti 
Thesaurus sacr. rit T. II. p.219. Der gelehrte Garbinat 


Prosp. Lambertini (als Papft Benedikt XIV.) ers, 


Härte in feiner Schrift: De festis lesn Christi ejusgue 
Mairis. p. 522. dad Zeft zwar für heilfam, das Dogma 
ſelbſt aber für feinen normirten Glaubens > Artitel. Dafs 


gern Streitfchriften: über diefes Dogma, wozu er durch 
feine zahlreichen Gegner veranlaßt wurde. 


*) Bas Concil, Trident. Seis. V. dräcte fi über bie unbeſlecte 





Empfängnip und die Werehrung ber Heil. Jungfrau fo aus, bed 


jeder Parthey eine befeiedigende Kuslegung übrig blick, 
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5 Ueber die neuern Verhandlungen über dieſen Gegen⸗ 
Rand find zu vergleichen bie Acta histor. eccles. 8. VI, 
©. 805.ff. 8. VI. 8.65. B. VIII. S. 130. ff. 8. XIL 


©. 445. 776. ff. Henke's allgem. Geſch. der chriſtl. 


Kirche. 24. V. 1802. 8. ©. 302. ff 


Barum bie Griechen ihre Zulimpig erfi am | 


% December begeben, läßt ſich nicht mit Gewißheit anges 
"ven. Auch fie find eben fo eifrige Maria Merehrer, wie 
die Lateiner; allein dad Dogma von ber unbefledten Ems 
pfängniß nehmen fie niht an. Metrophanes Cri- 
topulus fogt in feiner Gonfessio c. 17. P. 195. ff.: 


man halte in der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche zwar da⸗ 


‚ daß Maria, wie andere Menſchen, in 
Sänden empfangen und geboren worbenz 


aber, nachdem fie Bott zu ber hoben Würde einer Quo 


: wexog beflimmt, habe fie die Kraft, wicht. fündigen zu 
möäffen, empfangen und fey daher frey von aller wirkli⸗ 
. den Sünde, weshalb man fie vor allen Heiligen anrufen 
müfle. ©. Heineccii Abbildung der alten unb neuen 
giechiſchen Kirche. Th. 2. ©. 77. ff. Bald’s Cinleit. 
in die Rel. Streitigkeiten außer bex Iuther. Kirche, Th. V. 


8. Be. | | 


N 


⸗ 
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VI. 
Marias Geburt, 
(Festum nativitatis Mariae). 





Dep mon bon dem Zeitpunfte an, wo man bie Ems 
pfängnif der Maria am 8. December feyerte, ben Tag 
ihrer Geburt auf den 8. September fegte, war natürs 
lich und der Analogie, beſonders von Weihnachten und 
Marias Verkündigung, angemeflen, Aber ungewiß if ed, 
ob man and früher, wo das Empfaͤngniß⸗Feſt noch uns 
befannt, das Geburts⸗Feſt aber fchon laͤngſt eingeführt. 
war, ſchon diefen Tag bazu beftimmt habe, Hierlber laͤßt 
fh, aus Mangel an Nachrichten, nichts mit Gewißheit 
ausmachen, 
Ueber dad Alter und ben Urfprung bed Beftes finden 
wir ganz verſchiedene Mepnungen, Viele fegen ben Urs 
fprung ſchon in’s fünfte Jahrhundert, in die Periode 
des Ephefinifchen und Chalsebonenfifhen Concil's, unb 
balten die Neftorianifchen und Eutychianiſchen Streitigs 
keiten für die Veranlaffung. Die Homilien des CEhr y⸗ 
ſoſtomus, Proklus, Auguflinus, Johannes 
Damascenus u. a. werben zum Beweife angeführt. 
Andere aber beftreiten bie Aechtheit derfelben oder nehmen 
eine Verwechfelung an, Und allerdings konnte zo ya- 
vı9adıor, va yerecıay, Nativitaau, f. w. leicht 
mit der Geburt Chriſti — der Tag, an welchem Maria 
, geboren worden, mit bem Zage, an welchem fie geboren 
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hatte, und welcher zum Unterfchiede yerınoıs rs Oeoro-» ' 
ou genannt wird — verwechftit werden. Sn dem Bre- 
viario Ron. wird bie Homilie aus Augufiinus: 
Tantae Virginis illustrata Natali; ferner: Tuam san» 
ctam nativitatem angeführt. Allein dieß kann nichts bis 
weifen. Gavanti(Thesaur. sacı. rit. T. I. p. 2358.) 
bemertt: la verba: „Natali et Nativitatem 
unt adventitia, mulata ab ecclesia; pro quibts alia 
bet originalis textus in Serm. ı8. de Sanct., qui est’ 
3 de Annunciatione.“ Ueberdieß läßt ſich aus Auguſti⸗ 
nus ſelbſt der Beweis fuͤhren, daß zu ſeiner Zeit noch kein 
ſolches Feſt geweſen ſey; denn er wuͤrde ſonſt nicht haben 
behaupten dürfen (Serm. XX. XXI. de Sanct.), daß die 
Kirche Feines Menfchen Geburt feyere, und daß fie bloß 
bey Ehriftus und Johannes dem Täufer eine 
Kusnahme geftattete. Hier hätte auh Maria erwähnt 
werden müffen. | 
Dagegen feßen Andere den Urfprung offenbar zu tief 
herab. Nah Baronius (Not. in Martyrolog. Rom.) 
" {#0 man benjelben nicht vor der Mitte des IX. Jahrhun⸗ 
derts anſetzen Tönnen, weil ſich fonft dad Stillſchweigen 
der wichtigen Reich: Synode zu Mainz (im 3. 813., des 
ren Canones zu Reichſs⸗Geſetzen erhoben wurden,) dars 
über nicht erklären laffe. Andere behaupten, das Feſt fey 
im VUI. Jahrhundert auf Veranlaffung des an Johannes 
von Damaskus von Maria verrichteten Wunders (mit der 
abgehauenen Hand) geftiftet worden. Andere gehen noch 
weiter, und laſſen diefe Feyer erſt im J. 1028. durch Zuls 
bert, Biſchof zu Chartres, einführen, worauf es 1246. 
von Innocenz IV. zu einem allgemeinen Feſte erhoben 
nd mit einer Octave verfehen worden fey. Viele katho⸗ 
liſche und proteftantifchhe Schriftfteller fchlagen einen Mit⸗ 
telweg ein und nehmen die Stiftung am Ende des fiebens 
ten Sahrhunderts (vom Papſt Serzius im 3. 695.) air. 
In Schmidt’s Handbuch der chr. Kirchengefh. 5. Th. 
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8:35, S. 229, wird ed in bie Periode von Bonifacins bis 
Gregorius VIL gefegt und dabey die Bemerkung gemacht: 
„daß der Urfprung dieſes Feſtes noch im Dunkeln ſey.“ 
Allerdings muß bier- ein Mittelweg zwifchen dem 
fünften und neunten Jahrhundert gefucht werben; allein 
offenbar muß er ſich mehr dem erfien, ald dem letzten Zeitz‘ 
punkte nähern. In allen Iateinifchen Kirchen s Büchern, 
{m Comes Hieron., im Sacrameutar. Gregur. M., im . 
Cod. Gelasien., im Calendario Frontonis und in allen 
liturgifchen Büchern vor dem IX. Jahrhundert kommt 
bet Sag vor, wie Martene de antig, eccles, dis- 
cipL 0.5%. und Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. U. 
p- 358, erwiefen haben. St. IIdephonsus erwähnt 
dieſes Feſtes und liefert eine Homilie auf dafjelbe. Ders 
felbe Fall ift bey Iohannes Damascenus, welchem 
auch die erften Antiphonen und Refponforien zugelchrieben 
werben. 
Der fiherfte Beweis aber ift aus den beyben Homis 
‚ lien des Andreas Cretensis in Gallandi .Bi- 
blioth. vet. Patr. T. XIIL p. 95 — 186, zu führen. Die. 
erfte bat ben Titel: Zyxwmıor eıs ro yareddıor zu 
vVnspayıaz Osoroxov. Hier zeigt glei der Eingang, 
daß eö feine Rede auf Weihnachten fey. Er heißt: A⸗ßxy 
per nMmıvy doproy 7) zapovaa RAaynyupıs“ gern da 
Twy APOS Tov Youoy xaı Tag axıaS' za MEYEA Ka 
#05 zyv Zapır za ııv aindsav sisodas’ darı da 
avın x uson xaı redevrasa u. |. w. Hierin liegt zus 
gleich der Beweis, daß das Zeil der Empfängnig damals 
(im VH. Jahrhundert) noch nicht erifliren konnte, weil 
Diefes fonft die x porn beißen müßte. Weiterhin beißt 
ed: ro da dsrıy 7) aapovsa arıyupıs. aPo0ımıoYy 
 agavca uns VEoToxov nV yeyınsıy — — 
Evrevdev apa ns zapderıcs ro gas. uæep zapadgı 
YEpovsa, xau 0iov d dæxnocerov avdEmr rar KYEu- 
Hatıxay zus ypagns Asımror Epavılouern Tov Gre- 
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vorn orapıraroz aum za: 200 Tor loprey 
ıpa, x00m» zı xrıscı ınV eupposurnv aporıde- 
. Oapszers, deyovoa, yeyedÄcos n KArYUpIS, Kae 
‚ yavous avanlasıs‘ Ilapdevos yap aprı yerva- 
mas rıdeveıras zur wÄarerar, xaı ro Op re 

uBasıdaı zer aiovov Erosmaleraı unrnp. etc. Die 
eyte Homilie (p. 175. seqq.) iſt uͤberſchrieben: 4oyor 
co yevasıoy ns Unepayias deazouns nuov Öko- 
zov, nera arodedkeıs, Ort Ex Grepuarog xaraye- 
ı vov Aaßıd. Der Betrachtung liegt die Stelle 1. Mof. 
‚Bi, zum Grunde Am Schluß befhäftiget fich 
Verfaſſer vorzugsweife mit dem Xobe der Anna, Mas 
6 Mutter, und flimmt ihr zu Ehren einen Braut: Ges 
gan. AM due av yevaedlıor audız avadpann- 

r doprny, zaı Avrvy umpor warep Enıdaianıor 
zazpovampeda medos. Cr preifet fie, daß fie, die Un⸗ 
chibare, mit der Geburt eines ſolchen Kindes begnadi⸗ 
ward, und er bält folgende Apoftrophe an fie: Ovrag 
Hazapın, Ka TOLGuaxXapım, 7 Jeouaxapıozov Ape- 
R iyxunorgsasa » Mapıan ro woÄvriuntor Ovoue, 
ns 0 Äpıaros ro ns ons Expnuarıcey avdos, ij 
ı 3 agoades evdofos , za 7 wdır Unepxoauuos. 
pyaspouer ooı xaı nusıs, o navoißıa! 

Es ift alfo feinem Zweifel unterworfen, daß am Ende 
} Hebenten Jahrhundertö das Geburts sFeft der Maria 
Drient ald ein allgemein bekanntes und folennes Feſt 
eyert wurde. Es iſt daher wahrfcheinlich, daß daffelbe 
st von ben orientalifchen Kirchen eingeführt, und, fpds 
hin im Dceident angenommen worden ift. Dieß fcheint 
eh ft almäplig und auf dem Wege ber Gewohnheit, 
bt aber durch Kirchen s Gefehe gefcheben zu feyn. Eben: 
her ift Die Verfchiedenheit der Meynungen über ben Urs 
ung zu erflären. 

Auch biefes Feſt hat nicht nur eine Octave, welde 

gleich Fostum,numinis Mariae if, fondern auch 


\ 
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eine mit Fasten verbundene Bigilie (Vigilie 
cum jejunio), für welche ein befondere® Officium missae 
vorgefchrieben ift, erhalten. 2estere ift, nah Badul- 
phus Tungrensis (de observant. canon. ce. 19.), 
von Gregorius XL angeordnet. In Anfehung der Dctave 
findet die Eigenheit flatt, daß fie gewöhnlich nicht am 15., 
fondern am darauf folgenden Tage, naͤmlich am 9. Sep: 
tember, gefeyert wird. Hierüber ſtehet in Gavanti 
Thesaur. sacr. rit. T. II. p. 258. folgende Bemerkung: 
„Dominica infra Octavam Nativitatis B. Mariae Vir- 
ginis celebratur Festum Nominis ejusdem B. V. 
sub ritu duplici majori de praecepto ab Innocen- 
tio Xl. sub die 35. Novembr. 1695. cum Oflicio et 
Missa propriis, quae postea sub die 5. Febr. 1694. ap» 
probavit Sacra Rituum Congregatio. Antea hoc festum 
celebrabatur in plerisque ecclesiis die ı7. (fol wehl 15. 
. beißen) hujus mensis cum Ofhcio et Missa ex Indulto 
Apostolico; sed in meınoriam insignis victoriae ab 
armis christianis de Turcis reportatae et civilatis 
Viennae ab arctissima obsidione sulutae, quotannixr 
in Ecclesia universali ab omnibus utriusque ‚sexus, 
qui ad Horas Canonicas tenentur, sed praedieto ritu 
celebrari mandavit memoratns Pontifex Innocentius 
In praedicto festo S. S. NominisB. M. V. non est fa--. 
cienda commemoratio de ejusdenı Nativilate et in se» 
cundia Vesperis de Nativitate cadentibus in Sabbate 
non est fucienda commemoratio de praefato S. 4 
Nomine, ut decrevit $. R. C. die 25. Septbr. 1686. 
u. ſ. w. 


* 
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VII. 
Naria-Opferung. 


(Festum praesentationis Mariae.) 





Dul⸗ Sch am 21. November ſtammt aus dem Drient 
und if von ber occidentaliſchen Kirche nicht vor dem vier: 
uhaten Jahrhundert eingeführt, aber aud ba niemals 
eis eine Seyerlichleit vom hohen Range betrachtet worden. 
Vem es bey Gavanti (Thesaur. T. II. p. 247.) heißt‘: 
„Sermmes habuere Gregorius Nyssenus, Ger- 
manus Constantinopol. et Geurgius Nico- 
mediensis, qui vixit circa annum 1000“ — fo bes 
rubet bad, was den erften Schriftfteller betrifft, auf einen 
offenbaren Mißverftänpnifie und Berwechfelung der Prac- - 
sentatio Christi in teınplo mit diefer Praesentatio Vir- 
| Hs, oder ihrer angeblichen Einweihung zum Tempel⸗ 
Dienfte und zur ewigen Sungfraufhaft, Hiervon werben 
vor dem achten Jahrhundert Feine Zeugniſſe gefunden. 
Der hitefte Schriftfteller it Simeon Metaphrastes, 
welcher den Anfang diefes Feſtes in's Jahr 750. zu Kon⸗ 
Kantinopel fest. Man hat zwar tie Glaubwürdigkeit dies 
fer Rachricht in Zweifel gezogen; allein ohne hinlänglis 
Gen Grund, wie es fcheint, indem fchon in den Akten des 
Cancil, Nicen. UI. (im 3. 787.) deutlihe Spuren danon 
vorkommen. Daher ift die Meynung Baumgarten's 
(Erfäuter, der chriſtl. Alterth. &. 517.) „daß es kurz vor 
m zwepten Nicenifhen Coneil fey angeordnet worden,“ 
fir dig wahrfcheinlichfte zu halten. 
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Dieß gilt jedoch bloß von ber orientalifd,s griechift 
Kirche. In der abendländifchen findet man bie erſte $ı 
in Frankreich unter der Regierung Karl’ V. im J. ı3 
Fuͤr Teutfchland verorbnete fie Papſt Paulus II. 
J. 1464. auf ausbrüdlicheö Verlangen bes Herzogs 2 
‚beim von Sachſen. Die Einführung ſelbſt geſchah di 
den Erzbifchof Adolph von Mainz 1468 und 1469. P 
EirtuslV. erließ 1675. eine neue Anordnung und J 
geſchah von Sixtus V. im I. 1585. Dieſer wird der 
derherſteller des Feſtes genannt (Gavanti Thesa 
N. p. 247.) — ein Beweis, daß bie früheren Anorbn 
‘gen ohne großen Erfolg gewefen jeyn muͤſſen. Die jet 
Liturgie it von Clemens VIIL zeformirt worden. 


Die Lauheit gegen dieſes Feſt rährte zuveridffig m 
aus der Ueberzeugung und Beſorgniß, daß der Fepersk 
au viele würden, fondern vielmehr aus der Verlegenj 
ber, wie man das angeblihe Dogma von einem ewig 
Tempel. und Keuſchheits-Geluͤbde mit ber ey 
gelifchen Nachricht von einer Berlobung ber Maı 
mit Joſeph vereinigen follte. Das Festum | 
tationis (welches in Zeutfchland felten, durch Darfi 
lung der. Maria, fondern fafl immer durch Mar 
Dpferung überfegt wurde) flanb mit bem Feste ı 
sponsationis Mariae in einem Widerfpruche, ber aur 
eine kuͤnſtliche Weiſe zu heben war. | J 


vm.— 
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. (Festum Dormitionis et Assumtionis Mariae.) 


“ 





Die Lateinifche Benennung zeigt fogleich die geſchichtliche 
Berſchiedenheit in der Vorſtellung an. Anfangs war nur 
vom Tode der Maria, oder, nach dem bekannten 
* Mübhemisntus der Chriften, von ihrem Entfhlafen 
ee bie Rede. Alsdann fing man an, den Uebers 
ng ihrer Seele in eine beſſere Welt, ihre Aufnahme 
tio, avaAnwaes) zu benennen. Und in ben ſpaͤtern 
Seiten (vorzüglich aber feit dem XII. Iahrhundert) kam 
‚die Vorftellung von einem Uebergange der Maria mit 
fe und Leib in den Himmel, oder von ihrer Him mel⸗ 
fährt (Ascensio) auf. 

Dieſes Beft hat übrigens, der zu Grunde liegenden 
erfien Vorfiellung nach, ein hohes Alter, indem fid) ſchon 
tim Tüinften Jahrhundert Spuren davon finden. Noch 
am Ende des vierten Jahrhunderts ertlärte Epiphas 
nius die Frage über das Lebens: Ende der heil. Jungs 
frau für ein nicht zu loͤſendes Problem *). Allein ſchon in 


j femme . 


5) Epipban. Haeres. LXXXIX. $. 11. Opp. T. T. p. 1043. : 
Alle uas ds don. vos rıvac logaldtas, Inmaues za iu rw 
paper , sus duguov av ouse Davaroy Alapıas, oure ds 

saßen, ovre de un redynnev" eure el redanras, ovrs el um 
esdarzas. Hierauf führt er die Stillen Euf. 2,35. u. Apokal. 

"28, 13. an, woraus man ihren Märtyrer: Zodt eben fo wohl 
wis Ins Richt⸗ Gterden beweifen könne, Und bann fügt er hin⸗ 





z10 Maria : Himineljahrt. 


der erften Hälfte des Finften Jahrbhunderts glaubten die 
angeſehenſten Kiccheniehrer, daß man gar wohl zu ber 
Annahme berechtiget fey, daß die goͤttliche Allmacht fi 
an der beil. Jungfrau auf eine befondere Weiſe verberrlis 
het und ihre reine Seele in den Himmel aufgenommen 
babe. Diefe Vorftellung findet man (yon beym Aug us 
Kinus und Hieronymus. Unter dem Namen bes 
gegtern ift eine Homilie vorhanden: Ad Paulanı et Eu- 
stochium de assumtione B. V. Mariae. Sermo de &a- 
em assumtione. Nah Vallarsi u.a. ifi fie gänzlich 
undcht. Andere fpredhen fie zwar bem Hieronymus ab, 
Legen fie aber doch deſſen Zeitgenofien Sophrend® 
bey — was im Grunde Beinen Unterſchied macht. 
Es ift daher nicht ohne Wahnrfcheinlichkeit, wenn ig 
Gavanti's Thesanr. sacr. rit. T. II. p. 236. behauptet 
wird: „Apud Orientales vero simile est, coeptum 
esse festum coli statim post Concilium Ephe- 
sinum, quo tempore Cyrillus Alexandr. cultumi 
Deiparae contra Nestorium amplihicavit, ut notavit 
Azor Part. Il. Lib. 1. c. 20. quaest. ı. et deinde pro» 
pagatum est sub Mauritio ex Nicephori Lib. XVIE 
c. 28. Apud Gallos sub Carolo M. in Concilio Mogun« 
tino c.56. $. Bernhardus meminit epist. 17%. Duplex 
majus ex Durando.“ 


"Bon ber Feyer im fiebenten Jahrhundert legt An 
dreas Gretensis ein zuverläffigeö Zeugniß ab. Ben 





gu: Or zurras de opıLonas revre, nes eu Ayo orı day 
vos dusıvev* all orra da efamuuas u teörnaev ‘ snageßals 
yap 7 ygayn Tov vory cov AvÖpunıor, aus dv nersupp 
siası, da To ExsvoR Co Tıuıoy uns dfozwrazor" ivu my wor de 
UmOvoLg FIrnTas Neps AUTCHE GapRıxWy HERYMATUY" aa Ca 0% 

 seßygaev, oux dyyalıny ' na 8 Tedantes, ou ovraRTes - 
ns” un yavoro u. ſ. w. Gr beſchließt fortan mit der Erinne⸗ 
zung, daß man die Marla zwar nicht anbeten, ihr aber nz 

. „Dia geaähsende Ehre aicht entziehen dürfe. " 
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hen wir eine Rede: Eis ruv zorumarv ee vuaep- 
Baazoegs nur Osoroxov. ©. Gallandi 
„ Patr. T. All. p. 147. seqqg. Aus diefer ver⸗ 
niges, was ſich auf die Geſchichte des Feſtes bes 
mögebaben zu werden. 
‚ft dammen einige Bemerkungen vor über or 
ne Gefeh des Sterbens und über den Unterfchied 
es und Entſchlafens. Es wird gezeigt, baß auch 
Erloͤſung Chriſti die Menfchen fierben müffen, 
3 aber kein Zodt, fondern nur Uebergang zu einem. 
Beben ſey. Ororav ds naı ra9vaınuer, zas 
8 dayaır sicoavdıs Incwonev, za leonv av 
. ou davaros npoöniws rovro darır, alla 
5 a Apos nv devrepa»r Jorr Anavador, dem 
» ynivoy savrslovs ARORaUGEnS, TOUg Md- 
ı dvreuder Entı RPoayovca zaı MpOREUrOUGE. 
‚kommt ber Berfafler auf den Todt der heil. Jungs 
elchen er 277 xpugyea» za nepıdokoy rns iepo- 
asızapdavyov z0umoer nennet und ald ein u" 
mg varpgvas neraoraseos barftellt. Ueber 
deſſelben erfidrt er ſich p. 149. alfo: Kae yapal 
yaey TE RÄNIN, zaı uexpis aueng 0 Quaınos rae- 
geoy ÖYwpnae Yararos' ov usv zadeıplag.'g 
,n Zeıpwoauevos‘ anaye' 7 0sorv aureu bo 
daßer, &xeıyov rou æposę ra dinzouera ror 
KaS, WBEREP TıYos Exararınns, Iva OUTwg Eins 
æpos — —B— — — zuTaorasen 
Mmæovroę (ws pepe einer, ra xara Toy npw-- 
voy dxaıvor, Ov 0 RPMTos unyoaery avIpwnos, | 
v zisupav apnpedn æpos ınv rov zad nmas 
su sinpweır , xat rou apaıpederros mepous 
or aneıiyga‘ rourq; OL 7 rꝑoæꝙ xo av 
8 Aguarasasa, Jararov usv Kreyevoaro, ou: 
dusıyer Aaroyoc. n 000» rotę Qvamoıg eikas: 
R, BaL.ENy Oinovomar rÄnpasne, 13V di aaxrhsi 
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3 zarrey dınnovsa mepı nuas daykare apovoa“ xaı 
dn xaı roy rponor deckar vage, omas ey ix zer 
güaaptar apos ze aydapra maraßarızıy vuniia- 
Jaro xıyna m dxaı umde aldag 79 Danırov, 7 re 
zorasde rwr ueparv dıaleviimg mposguas Yaropsvıygı 
ey peovoav Lonv ueraxpovcasda: U. |. w. 


Hierauf folgt eine Anrede an bie heil. Jungfrau, wes 
rin fle gebeten wird, das Geheimniß ihres Todes ſelbſt zu 
erfiären. Sodann wird fie felbft redend eingeführt; und 
nach diefer ziemlich langen Rede giebt der Berfaffer barlıber 
Ausbunft, warum weber in der heil. Schrift noch in deu 


älteflen Traditionen etwas über die legten Schidfale der 


heil. Jungfrau gefunden werde. Kar Aeyouer — ift feine 
Antwort — as dıa To Maxpoıs vorepor Tpovers 8 


JsoAnzrov (a Deo assumtae) suußnvas z7v neuer" 


 doyog yap auvımr #pos doxaroy xaravımaasavr y%- 


pas, ueraaenvar, rar zndı' ro, un Towg narpews 


zyv rovrwr rem Erırpeneıy hıalnpır' Orı ned Apao- 
nxov nv, ar aveıy ya rou dvayyekıov ray avyypa- 
97r , Toy ng oixovomas oraperza doyor aurınE: 
sapı rovroy dıalaßeır" aidns us ainog deomerem' 
ödıung, 7) zur Eueımoy Tov xaıpor, Gxoins za men 
zpdyuarsıas. Uebrigens, meynt der Verfaffer weiter, 


‘ fehle e8 nicht an alten und glaubwürdigen Zeugniffem.: 
Denn der über alles Lob erhabene und fo vieler göttlichen: - 


Dffenbarungen gewürdigte Dionyfius handle in feinge: - 


tsefflihen Abhandlung: De divinis nominibus (sepe 
Her Orouaroy) cap. Ill. von der Zuſammenkunft ber 
vornehmfien Apoftel und Lehrer beym Tode ber heiligem. 
QAungfrau und wie fie bey dem heiligen, unverſehrten 
Leichnam gebetet. Gr nennet biefen Leib ro [oapxy-- 


zovy zaı Yeodoxov smua, und behauptet, daß er 


von einer ähnlichen Befchaffenheit geweien, wie ber. Körs 
per Henoch's, Elia's und anderer Perfonen ber heiligen . 


Fu u 
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Geſchichte, welche nicht auf die gewoͤhnliche Art aus ber 
Welt gegangen. 

7 Daß Andreas bier den Dionyfius Areopagita 
unter die Bewahrer ber diteften Traditionen rechnet, darf 
nicht befremden, ba man feit dem Ende bes VI. Jahrhun⸗ 
derts an der Acchtheit feiner Schriften nicht mehr zwei⸗ 
felte, unb da es eine entſchiedene Zhatfache iſt, daß man 
ihn unter big Patres apostolicos rechnete; weshalb auch 
Johannes Damascenns ihn in feiner Expositio fidei or- 
thodoxae immer an die Spitze der kirchlichen Säriftkels 
ler ſtelet. 

Man findet indeß dieſe Vorſtellung von dem Lebens⸗ 
Ende der Maria ſchon im VI. Jahrhundert, und Gre- 
gorins Turonensis gilt für ben Urheber berfelben. 
Er erzäplt Den Hergang der Sache mit folgenden Worten: 
Rachdem Maria ihren Lebenslauf vollendet hatte und 
non ber Welt abgefodert wurde, verfammelten fich alle 
Apoſel aus allen Weitgegenden in ihrem Haufe und wachs 
ten bey ihr. Und fiehe, da Fam der Herr Zefus mit feinen 
Vagelin, nahm die Seele von ihr und übergab ſolche dem 
Erzengel Michael. Am andern Morgen.bradyten die App 
Bel den keihnam in ein Srabmal und hüteten :benfelben 
in. Erwartung der Ankunft des Herrn. Und fiehe, det 
- Ber: and plöglich bey ihnen, nahm ben heiligen Leich« 
nam in eine Wolfe und ließ ihn in’8 Paredies bringen. 
Dort wurde die Seele wieder damit vereiniget, und fie 
genießt nun wit den hbrigen Audermählten..der ewigen 
Geligkeit. Auch Wandelbert, ber. Berfefier des 
Mertyrologium’s und Notker, am Ende bes IX, Jah. 
bunvdertö, berufet ſich auf diefe Erzählung Gregor’s und- 
nimmt fie gegen die Zweifler durch die Bemekfung in: 
Schuh, dag Gregor durch befuchenbe Chriſten gar wohl 
von dem, was fi) im Driente zugetragen, babe unters; 
richtet werden können. Doch will er In einer Sache, 
worhber die Gelehrten noch fireitig wären, nichts entfcheis. 

Dritter Band. #9 
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‚den. S. Schmidt's Handbuch ber’ Hr. ſirchensgeſs. 
2 V. S. 227 —28. 
. Unter diefen Umftänden verbient bie Nachricht des | 
"Nicephor. Hist. eccles. Lib. XVII. c.28. von ber aliges 
meinen Feyer, welche Raifer Mauritius (regierte "fait 
:582.) anbefohlen,-Feinesweges verbächtig gemacht zu wer⸗ 
‚den. Die Erzählung vom Lebens : Ende der Maria felbfi 
giebt Nicephorus Lib. IL c.2ı. und Lib.XY. c. 14. Auch 
er: führt den Dionyfius Areopagita. als feinen Ge⸗ 
-wäßrsmann an, und diefen follte alfo eigentlich der Tadel 
treffen, womit die proteſtantiſchen Polemiker ben Nice 
Phortus helegen. 7 
Io. Frider. Mayer Dissert. de conveniu Apo- 
.. ı stolorum ad martem Mariae. Gsyplisw. 1090. * 
: :4a. Meisner de mprte Mariae. 1698. 4. | 
Io Andr. Schmidt; De conventu Apostolarum 
,. . ad mortem Mariae, de morte ipsa et assumtione; . 
»> ©, Historia Saec. ]. fabulis variorum — 
. Helmstad. 1700. 4. p. 14. seqg. 
In der abendlaͤndiſchen Kirche ward das Aſumn 
* im IX. Jahrhundert kirchlich eingeführt. Dieß ges 
fihah von bem Concil. Mogunt. a, 813. can. 56, 
iſt nicht unberiserkt zu laſſen, daß Karl d. Große umb . 
feine Rathgeber Alcuin, Warnefried u. a. noch zweifelhaft 
waren. Denn in Carol. M. Constitut. Lib.I. c. 158. wirb 
gefagt: „De Assumtionis S. Mariae fesw interr 
gandum relinquimrus‘‘ Unbezweifelt ift die Sau⸗ 
ction unter Lubewig d. Frommen durch dad Concil. Aquis- 
gran. a. 818. oder 839., und durch die Verorbnung deb- 
. Yapft5 Leo IV. a. 847., wodurch ed auch mit einer Vi gi⸗ 
Ike und Dctane, ja fogar mit einem Jojunio prae=- . 
viio verfehen, folglich in den Rang eines hohen. Feſtes 
. erhoben wurde. S. Durandi rational. div:.afle.s 
Lib: VII c. 24. Im XI. Jahrhundert war deu berichte 
Cardinal Damiani in Rom einer ber eifrigfen Maria: 


m. 


8 
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Berehrer. In einer Rede am Affumtiond= Tage drückt er 
fi fo aus: Bey der Himmelfahrt Ehrifli wären dieſem 
bloß bie Engel entgegen gekommen; als aber feine Mutter 
in den Palaft des Himmels einzog, da fey Ehriftus ſelbſt 
Bit der ganzen Schaar aller hHimmlifchen Engel und Ges 
rechten ihr entgegen gegogen! (©. Damiani Serm. XL. 
de-agsumtione B. V.M. Opp. T. Il. p. 91) Im XIIL 
Jahrhondert trugen befonders die Wunder⸗Erſcheinungen, 
weiche die Heil. Eliſabeth (Landgräfin von Zhürins 
gen) hatte, fehr viel dazu bey, die Lehre von der wirklis 
chen Himmelfahrt der Maria (Assumtio animae et cor- 
poris $. ascensio) und die Feyer derfelben in allgemeines 
Anfehen zu_bringen. 


An Zeutfchland hat diefes Felt auch noch den Namen 

Festum herbarum oder Würz: Weihe, aud 
 Wöürz:Meffe. Den erften Namen beziehen Manche 
auf die feyerliche Einfegnung ded Grafed und der Heus 
erhdte (Baumgarten S. 308.). Allein bieß bürfte ſchon in 
Beziehung auf die Zeit und die Hefiobeifhen dpya xue 
Auepaı weniger paſſend ſeyn, als die Einweihung gewifs 
fer Kräuter und Blumen, um ihnen eine befondere Kraft 
wider Schmerz, Krankheit, Zauberey, Heren, Dämos 
- Am ıc. zu verleihen ). Der Name der Stadt Würze: 
burg (Herbipolis) und der dafelbfl erbauten Marien 
oder Frauen: Burg flehet mit diefer Sitte in Ver: 
. bindung, wie man aus Dberthür’s Gefchichte des Her: 


zogthums Oft: ⸗Franken, aus K. W. Juſti's Leben ber 


"heil. Eliſabeth und andern Schriften erſehen kann. 


*) Hildebrand de diebus festis, p. 105.: „Solent porro 
Pontificii eodem festo faseiculos herbarum ad templum 
deferre, quibus consecratis virtus fugandi Dirnbolum, ve- 
nehcia, fulmina inesse creditur, si ex herbis istis suflicus 
Shane. Hino idem festum et festum herbarum diei 
sole. Verum haeg superstitio est.“ 
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Sn Frankreich war diefer Tag von alten 
ber ein vorzüglich wichtiger Heiligen: Zag und 
pleihfam als tie Srauguration des fra: 
'fhen Reichs, deſſen Beſchützerin die heil. Ju 
tft, feyerlich begangen. Daher iſt es zu erkläre 
BonapartaRapoleon, der ſchlau alle religidf 
politiſchen Vorurteile zu benugen verſtand, fein 
. burtösZag auf den 15. Auguft verlegte, um benfel 
einem großen National: Feyertag zu machen. 


I} 
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, IX. 
Kleine Marien - Zelte. 





\ 


Unter diefer Rubrik faffen wir einige ber merkwuͤrdigſten 
Feyerlichkeiten zuſammen, wodurch man in der katholi⸗ 
Shen Kirche das Andenken der heil. Jungfrau zu verherr⸗ 
liden 'gefucht hat. Die meiften derfelben find ‚erft nach 
der Reformation, und viele nicht ohne Widerſpruch, ein⸗ 


geführt worden. Sie find auch nie allgemeine Feſte 


‚geworben, fondern Nativnal: und Provinzials Zeyerlichs 


Beiten geblieben. Ueber die Vervielfältigung und ben dars 
aus entipringenden Nachtheil derfelben haben bie einfi chts⸗ 
vollſten Maͤnner in der katholiſchen Kirche von Zeit zu 
Zeit Klage erhoben, und ſelbſt mehrere Paͤpſte haben eine 


Beſchraͤnkung derſelben für noͤthig erachtet. Dieß geſchah 


ſelbſt von Urban VIII. in der berühmten Conſtitution 
vom 3.1642. (&.Urbani VII. P.R. Bullae de Iesui- 
tissis, do imaginibus, de festis etc. Ed. lo. Hoornbeck. 
Ultraj. 1655. 4.); desgleichen von Benedikt XIV. feit 


2762., wobey er nicht nur der eigenen Einficht und Sad: 


kenntniß (als Verfafler der gelehrten Schrift: Festa lesu 
Christi ejusque Matris. Ed. Mich. Angel. de Giacomel- 


: bis. Patav. 1751. f.), fondern auch den Nathfchlägen des 


gelehrten und helldenkenden A. L. Muratori folgte. 
Die Verhandlungen hierüber und die entgegengefeßte 
Meynung des Gardinald Quirini u.a. findet man ge: 
fammelt in: Raccolla di Scritture concerneuti la dimi- 
nuzione delle Feste di precetto, Lucca 1748. Dens 


- 
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noch ſah ſich derſelbe Benedikt veranlaßt, nicht nur die An⸗ 
zahl der Heiligen zu vermehren, ſondern auch einigen Fe⸗ 
ſten eine größere Ausdehnung zu geben, ja, fogar im 

J. 1745. ein neues Marien: $eft (dad Festum septem 
gaudiorum,, ald Gegenfaß vom F. septem dolorum) für 
Spanien zu ftiftn. S. Walch’ neuefte Rel. Geld. . 
1.B. ©. 422. ff. Henke’ Alg. Geſch. ber dr. Kirche. 

5. Th. ©. 298 — 50:2. 

Auf die Verminderung des Maria: Dienfies hatte die 
Schrift von Adam Widenfeldt zu Coͤln: Monite 
salutaria B. Virginis Mariae ad indiscretos cultoreg 
suos. Gent. 1675. einen großen Einfluß. Gie wurde in 
mehrere Sprachen überfegt und erft in den neuern Zeiten 
von 3. 9. Frh. v. Weffenberg zur Verminderung 
des religiöfen Aberglaubens benugt. Die Streitigkeiten, 
welche Muratofi, Mabillon, v. Gaspari u. a. mit den 
Salzburger Theelogen u.a. über die unbefleckte Empfäng- 
niß, das Blutgelübde den theologifchen Doctors Eyd und 
dergleichen hatten, beweifen ebenfall&, daß die Einſichts⸗ 
volleren der Tatholifchen Kirche jene nur aus Zelotismus 
oder unlautern Abfihten in Schug genommene Mariolas 
trie ernſtlich mißbilligten. Aus diefer Roͤckſicht, und de 
diefe Feſte erft Erfindungen ber neuern Zeit find, wirb bier 
nur eine kurze Anzeige der vorzuglich in Teutſchland ge 
braͤuchlichen zu geben feyn. 

1 Das Roſenkranz⸗Feſt (Fostum Rosa. 
rji Mariae), am.ı. October. Durd bie Bullen Gre 
gor's XIII. (d.d. ı. April. 1575.) und Clemens XI; 
Cd. d. 5. October 1716.) wurde diefer Tag, für deffen Urs 
beber der S. Dominicus im. 1210, gehalten wird, 
ter Sefammt: Kirche ohne Ausnahme (absque ulla res 
strictione) als ein wichtiges Feſt sub ritu duplici majori 
vorgefrieben. In Io. Fr. Mayer Dissertat. de Ro- 
sario. 1720. 4. werden in der Einleitung 47 katholiſche 
Schriften über die Gefchichte und Bedeutung bes Rofen: 
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Kranzes angeführt. Dann wird p. 44-—48. von bem Feſte 
und ben Brüberfchaften (Fraternitates Rosarii) deffelben 
gehandelt. Ueber das Erſtere wird gefagt: „Multum 
vero promovisse Psalterii Mariani reverentiam maxi- 
maque incrementa sumsisse, ex peculiaris festi 
inillius honorem dedicatiane, nemo inter 
Pontificios i in dubium vocat. Inprimis vero Domi- 
nicanorum extollit ordo Jıstitait illud Grego- 
rius XIII. a. 1573. quolibet 1. Octobr. sub titulo: 
S. Mariae de Victoria celehrandum, ob victo- 
riam a. 1571. merito Rosarii Mariani reportatam, dum 
praelio navali contra Turcas felicissime pugnatum 
esset ad Lepanthum. Vide Bullam XI. Gregor. XIII. 
T. 1. Bullarii Magni. p. 572. Ita vero in hoc festo 
se invicem excitant in Breviario Ordin. Praedicator. 
Las IX. et apud Carthagenam: Nos fratres carissi- 
mi, stolis amicti, et afferentes rosas et lilia ex con- 
“ yallibus Sion, diem festum agamus in Psalteriq ct 
cantico militiae christianae Imperatrici Mariae, et 
triumphante Rosario illius noınine henedicto in per- 
;enne trophaeum dicemus et consecremus., Hoc sig- 
num B. Dominici Asseclae levato in naliones.et in 
‚montibus ecclesiae ipsius mysteria clangite buccina, 
narrantes mirabilia, quae in hujusce plantalionis hor- 
-%o jnnovantur quotidie. Sumite Psa)terium, quod est 
reditas vestra, et omnis ‚ecclesiasticae melodiae 
‚modülanlia perfectum. Hujus namque Cantoris fidi- 
‚hus inter insignia Deiparae Virginis praeconia, totius 
'jtinerarii unigenili per vos exprimentur trophaea, 
simulque vivifica S. Spiritus enunciabuntur charis- 
mata, tum mirifica Jdivinae virtutlis depromentur ar- 
cana. Adeo quod in hac una sacri Rosarii et Psalterii 
celebritate totum superexcelsae Trinitatis atque im- 
“ mensae unitatis beneplacitum inoflabili modo perfi- 


cietur. Ägite ergo: 
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Iubilemns exultantes 
Virgimis encomiis. 
Laudeın laude cumulantes 
Pıecibus Rosaniis, 
De Dracone triumplantes 
Ejus patrociniis: 
Rosa rubo defloratur, 
Antiquae propaginis; 
Elos de Rosa propagatur 
Radix novae originisz 
Cujus Spina vulneralur 
Vulnerator germiais. 
Laus tibi, Regina, quae Pios coronas 
Triumphalis horti liliis et rosis. 
‚, Amen!“ 


Auch fehlte e8 nicht an neuern Bertheidigern dieſes Sees 
In Gavanti 'Thesaur. sacr. rit. T. IE. p. 24i. heiß 
ed: „Festum Rosarii est duplex majus — — tum 
quia Festum est Deiparae, tum quia Festum est d 
praecepto universalis Ecclesiae ex BullaGregorii ote. 
Dennoch wird die Feyer in vielen katholiſchen Länder 
unterlaffen. 


U. Festum desponsationis: Das Fei 
ber Verlobung Maria’s mit Jofepb, an 
35. Januar. Es iſt zuerft im 3. 1546. geftiftet, aber nich 
in Gebraud gelommen. Im 9. 1735. verorbnete es We 
neditt XIII. auf’d neue ald Festum duplex majus; e 
wird aber nur im Kirchen= Staate und einigen ander 
Provinzen gefeyert. Gavanti Thesaur. sacr. rit 
I. I. p. 222. . 


II. Spasmi Mariae: Maria⸗-Ohnmachts 
Geyer. F. septem dolorum Mariae. Es wir 
feit dem XV. Jahrhunbert entweder am Freytage ode 
Sonnabend vor dem Palm : Sonntage gefeyert. 
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IV. Festum gaudiorum Mariae: Marias 
Ereuden: Fever, am 24. September. Von Gavanti 
wird e8 nach dem römifchen Galender ımter einem andern 
Zitel fo angeführt: „B. M. V. de Mercede Re- 
demptionis Captivorum aub ritu .duplici ma- 
jori a Benedicto XIII. d. 22, Martü ı727., olim sub 
F duplici minori tautum de praecepto a S. R.C. 
d. ı8.Febrnar. 1696. cum oratione propria, ac lectio- 
nibus, approbante etiam’Innocentio XIH. sub die 
ejusdem Febr. et anni 1696. 

V. F. Mariae Nivis: Maria - Sehnen 
Seyer, bald om 5., bald am 31. Auguf. Nah dem 
tömifihen Galender am 5. Augufl. Es heißt hier und bey 
Gavanti p. 235.: „Dedicatio S. Mariae ad Nives, 
seu Basilicae Liberii, seu Xystinae a Xysto Tertio, seu 
‚Majoris dictae, seu ad Praesepe, quod ibidem asser- 
“ratur. Romae tautum celebrabatur, ait Radulphus 
‚Proposit. 22. Duplex in Breviario MS. et 1550., nihil 

. Durandus, Pius V. mutavit Orationein, aliqua Re- 

‚spousoria, et Lectiones primi et secundi Nocturni. 

Clemens VIII. declaravit esse Duplex majus una cum 
"sequeuti (Transfigurationis Domini nostri);“ 

VI. F. Compassionis Mariae: Maria: 
Mitleiden. Am ıy. Julius, Seit 1425. in Meißen 
eingeführt. In andern Gegenden ibentifh mit Septem 
dolorum und vor dem Palm: Sonntage gefeyert. 

VIEL F.BeataeMariae Virginis deMonte 
Carmelo. Am 16. Julius. Es iſt im 3. 1726. von Bes 
nebift XIII. als Duplex majus verordnet. 

VIII. F.Mariae Acgyptiacae. Am 2. Aprif, 
Es ift durch die Congregatio Sacr. Rit. ı682. flr das 

"Königreih Neapel angeordnet. Gavanti Thesaur. 


T. Il. p- 299 1 
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x. 
Sabbatum Mariae; 
ober 
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Mac Micrologus, Gavantus, Meratus u. a. iſt bie 
dee: jeden Sonnabend der heil. Jungfrau auf eine aͤhn⸗ 
liche Art, wie jeder Sonntag ein Tag des Herrn (Dies 
Dominica) fey, als Zeyertag zu weihen, ſchon im ach ten 
Jahrhundert entſtanden. Namentlidy werben Johannes 


Damascenus, Albinus (Lehrer Karls d. Gr.), Bor ' 


nifacius, Papft Gregor. II. und III. als Urheber und. 
Derbreiter genannt. Das fo genannte Officıum par- 
vum B.V.M. fol Garbinal Damiani in Rom nod 
por 1056. angeordnet haben, wie Baronius in feinen Au⸗ 
nolen annimmt. In Damiani’3 Opusc. XXXIIT. de, 
bono suffragiorum et variis miraculis, praesertim B. 
Virginis, c. 3. wird geſagt: „daß der Sabbat (Sonn⸗ 
abend) tarum der heil. Jungfrau fey geweihet worben, 
weil die Weisheit diefelbe zu ihrer Wohnung erkohren, uub 
durch das Geheimniß der angenommenen Menfhheit, in 
ihr, wie indem beiligften Bette, geruhet habe.“ 

Indeß ward dieſe Einrichtung zunaͤchſt nur fuͤr die 
Kloͤſter, für Moͤnche und Nonnen beſtimmt. Auf der Kits 
en: Derfammlung zu Clermont (1095.) behnte fie Ur⸗ 


ban ll. auf den ganzen Clerus aus. In Beziehung bier: 
‚ auf heißt es inGavanti Thesaur. Ed. Merati. T. U. 


p. 265.: „Urbanus II. Roman. Pontif. uligae in Con- 
cilio apud Claromontem in Galliis celebratum a. 1095. 


‚sancivit, ut Sanctissimae Virginis Officium 


Jam a quibusdam (?) Monachis frequenta- 
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tum, etiam a Clericis recitaretur: quod 
quidem Officium in praefata Synodo Clericis omni- 
bus praescrjptum, deinceps tanto studio pro- 
'pagatum fuit, utipsi etiam Laici illud 
soleant frequentare.“ In Anfehung des Letztern 
ift Hinzu zu ſetzen, daß ſchon die Kirchen: Berfammlung 
au Zouloufe (a. 1229. can. 25.) eö allen chriſtlichen Hauss 
sätern und Hausmüttern, unter Androhung einer bes 
ſtimmten Geld Strafe zur Pfliht machte, am Abende 
eines jeden Sonnabends, zur Ehre ber heil. Jungfrau, 
die Kirche zu beſuchen. 
": .In Guil. Durandi ration. Jiv: offic. Lib. IV. 
©. 2. werden folgende Gründe für diefe Feyerlichkeit ans 
geführt: 1) „Prima et primaria causa est, quod olim 
Constantinepoli, quum ante quandam imaginem b. 
Virginis penderet velum, quod eam velabat, in sexta 
Poria post Vesperas recedebat velum, nullo movente 
& coelum versus deferebatur, ita ut a populo imago 
wola conspici posset: celebratis autem in Sabbato Ves- 
peris, descendebat ipsum velum, et velabat imagi- 
nem, ut prius, usyue ad sequentem Feriam sextam. 
- Quo miraculo sancitum est, ut eo die semper de bea- 
4a Virgine cantaretur. 2) Altera causa est, quia in 
-Sabbato'post mortem Christi tota fides in sola Virgine 
mansit *). 5) Tertia, quia dies Sabbati est quasi ja- 
zaua ad Dominicam diem, quo sipnificatur aeterna 
vita. 4) Quarta est, ut conjungatur Festivitas Matris 
‘ cum Solemnitate Dominica, quae est Filii. 5) Quinta, 


‘ | —— 


*) Durandus will fagen : Bloß Dlaria behielt bie fee Ueberzen⸗ 
8, daß Shrifus nit im Grabe Eleiben, fondern aus bems 
Peiven glo hervorgehen werde, während alle feine Jünger 
ung und Blauben aufgebenb fih der Verzweiflung übers 
. Nießen (kuk. 24, 18. ff.). enigflens fpriht ber Zufammen- 
hang für diefe Meynung. Indeß ift fie von mehrern katholi⸗ 
f#en Gelehrten gemipbilliget worben. Auh in Gavanıı 
Thesaur. T. I. p. 50. wird pinzugefegt: „Quae tamen ratio 
a modernis Theologis, et merito reprobatur. * 
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ut sit festivus dies ille, quo Deus ab omni opere qı 
evil: sequievit autem in Marie, ut in Tabernacı 
suo !“ 
Bey biefer Beſtimmung des Sonnabends zu ein 
Feyertage gerieth indeß die abendlaͤndiſche Kirche in ein 
Verlegenheit in Anſehung der Fasten. Die orientalif 
griechifche Kirche hatte von den diteften Zeiten her d 
Sonnabends : oder Sabbats : Faften (Jejumium Sahba 
auf's firengfte verboten, wie ſchon aus ben Canon. Apo 
c- 64.(66.), Epiphan. Haeres. XLII. 6.3. und vorzügl 
aus Concil. Trullan. c. 55. erhellet. Bloß das Sabb 
tum magnum madte eine Ausnahme von der Regel. | 
ber Mailändifchen Kirche hielt man fich ebenfalls an | 
orientalifche Sitte. S. Ambros. de jejun. c. 10. Aug 
stin. epist. 86. u. a. Dad es in den diteflen Zeiten au 
in Rom fo gehalten wurde, hat Albaspinaeus O 
aervat. eccles. Lib. I. e. ı3. erwiefen. Allein man bir 
fih fpäterhin an die Beſtimmungen des Coucil. Eliber 
can. 26. und Concil, Agath. can. ı2., wodurch dieſes J 
fien vorgefchrieben wurde. Auch ift bekannt, durch well 
Scheingruͤnde der römifheBifchof Innocentius (Epi: 
ad Decent. ı. c. 4.) daffelbe als nothwendig zu rechtfer 
gen fuchte. Seit dem Schiöma war gerabe bad Son 
abends: Faften ein Hauptvorwurf, welcher den Lateine 
von den Griechen gemacht wurde. 
- Sollte nun aber ber Sonnabend ein Fest feyn, 
mußte auch das Faften an deinfelben wegfallen. Es ge 
daher, nunmehr in dieſem Punkte in der Polemik geg 
die Griechen einzulenten, und fich allmählig und ohne bi 
‚Schein zu haben, daß man ihnen habe nachgeben müffe 
‚Ihrer Sitte anzufchließen. Daber ift eö zu erflären, waru 
ber Freytag in der abendlänbifchen Kirche zum Kaflte 
beflimmt wurde — eine Gewohnheit, die noch bis auf bi 
beutigen Tag beitehet. 
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Märtyrer und Apofet | 


IL 
Einleitung. 


2 he - 


Was ſich Über die Fever diefer Tage im Algemeinen {m 
Alterthume vorfindet und mit den gegenwärtigen kirchli⸗ 
hen Einrichtungen der Haupt: Eonfeffionen verglichen zu 
‚werben verdient, läßt fich auf folgende Punkte, welche 
‚ anter mehrern bie wichtigften zu feyn fcheinen, zurid⸗ 
führen: 
' I. 

.- Die Attefe Kirche feyerte, wie bekannt, nicht das 
Leben, fondern den Todt. Das heißt mit andern Wor⸗ 
ten: fie legte Feinen befondern Werth auf den Eintritt in 
dieſes irdiſche Dafeyn und in eine Welt, welche ja, nad 
den apoftolifchen Belehrungen, nicht des Menſchen ‚Ziel 
und Vaterland, fondern nur Vorbereitung und Uebergang 
zu einem höheren Seyn genannt werben follte. Die Apo⸗ 
ſtel Petrus und Paulus fielen das Erden⸗Leben als eine 
mühfelige Wariderfchaft nach dem befieren Baterlande vory 
und fehnen fih, von biefer Welt abzufcheiden nnd bey 
Ehriſto zu feyn (Philipp. ı, 23. 2. Cor. 5,8. 2: Petr. 2,18. 
u. 0.) Erft mit dem Tode beginnt das wabre-Reben, und, 

nach dem Apoflel Paulus, ift Fein Leben denkbar, wenn 
nicht der Proceß der Auflöfung, welcher Todt genannt 
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wird, vorausgehet: ein Gedanke, den er ı. Cor. 15, 55. ff. 
dur das Bild vom Saamenkorn, aus beffen Auflöfung 
‚ fi der Keim des neuen Pflanzen s Lebens entfaltet, zu ers 
laͤutern fucht. 

Aus diefem Geſichtspuukte feyerten bie erften Ehriften 
bloß den Tag des Zoded und der Auferfiebung 
Jeſu Ehrifi. Sie begannen ihre Zeitrehnung und ihr 
Kirchen: Jahr mit Oſtern; und der erſte Tag ber Be: 
Se, weichen fie, flatt des fi ebenten, zum heiligen Tage 
wählten, erhielt ben Namen yuepa Kvpıov (Dies 
dominica) zur Erinnerung an den Todt und bie Aufer 
ſtehung unſers Herrn. Der Name Dies solis aber 
ward, mit Beziehung auf die mofaifche Schöpfungs Ges 
ſchichte, von ber neuen Schöpfung (za zresıg) 
und von Chriftus, der ald das Licht in die Welt kam und 
als Sonne der Gerechtigkeit die Welt erleuchten 
folte, verftanden. Man vgl. Ignatii Epist. ad Magnes, 
6. 9. Justin. Mart. Apolog. Il. $. 7. Tertull. Apelogel. 
c, 16, de corona mil. c. 3. Codex Theodos. Lib. XI. 
urd5. ua. 

Erſt im vierten Jahrhundert fing man an, den Ein 
tsitt Ehrifti in dieſes Erden s Leben, als fein Geburts- 
Heft (Natalis Iesu Christi), zu feyern. Daß man aber 
auch von diefer Zeit an die urfprüngliche Idee nicht ans 
den Augen verlor, beweifet die Verbindung verfchiedenar: 
tiger Tage zu einer Gollectivs Beyer. Hierbey iſt auf das 
gu verweifen, was Th. J. ©. 145— 150, und ©. 271. ff. 
über die Beziehung und Bedeutung diefer Tage, befenbers 
Des Märtysers Stephanus und der unſchuldi⸗ 
gen Kinder (ald Vor: Märtyrer) gefagt worden iſt. 
Dffenbar zeigt fich darin die überwiegende Schägung bes 
Maͤrtyrerthums. Auch bedeutet im kirchlichen Sprachgee 
brauche Dies natalis immer den Leg des Tapes,- 
oder ben Anfang bes wahren Lebens, welches erfi mit dem: 
Tede begiune. Schon Augustinus bemerkt: Haß die. 
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Ride bloß die Geburt Jeſu Ehriſt i und Jo han⸗ 
nis des Taͤufers, bey allen andern heiligen Perſonen 
aber den Todes⸗Tag begehe. Seit dem fiebenten Jahr⸗ 
hundert kam durch das Bet von Maria - Geburt 


- cf. oben) noch eine dritte Ausnahme von dieſer ſtets beob⸗ 


achteten Regel hinzu. 
Gieraus ergiebt ſich ſchon von ſelbſt, daß bie Gedaͤcht · 
niß⸗Tage der Märtyrer (Memoriae Martyrum, d. h. bie. 


Erinnerung an ihren Zodt und an die wegen ihres .flande 
haften Belenntnifjes des Ehriftenthums erduldeten Leiden! 


fid) ‘unmittelbar an die Todes⸗Feyer Jeſu anfchloffen. 
Aug beftätiget es die Gefchichte,, daß diefe Solennität bie 


Glteſte war, und baß namentlich die Apoftel urfprüngs 


lich nur deshalb Zefte erhielten, weil fie Märtyrer 
Waren. | 
Ueber bie Verehrung der Märtyrer in der alten Kirs 
de find, unter mehrern, folgende Schriften zu vergleichen: 
. Casp. Sagittarii: Dissertat. de Natalitiis Mam 
Y tyrum.. ©. Tlı. Crenii Dissertat. philolog. Syn 
tagm. I. 1699. 8. 
"jo. Henr. Stuss: Commentat. de natalitiis eccle« 
- siast. Comment. I, II. Gothae 2737 —58, 4. 
lo. P. Schwabe: Dei insigni veneratione, quas 
obunuit erga Martyres in primitiva ooclesia. Alt- 
dorf. 7 4, 


Die ütteßen Kpoflel+ Zuge find dem Anbenten. der 
beyben Apoftel Petrus und Paulus gewidmet. Dieß 
bat nicht ſowohl in ber potior principalitas, welche man 
in den fpätern Zeiten, als die roͤmiſche Kirche die Oberhand 
zu gewinnen anfing, biefen beyden Apoftels Fürften. eins 
säumte, als vielmehr in dem einftimmigen Zeugniffe deu. 
Alten von dem gemeinfchaftlichen Märtyrer Tode derſel⸗ 


ben feinen Grund. Dierkber find, ſtatt ler, Euseb; 
" 3 


"Dritte Band, 


* 
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Hist. e ect ccles, Lib, IT. c. 35, und, Hieron. iu Ezech, 
c. 40. zu vergleichen. Lebterer erwähnt der in Rom ges 
braͤuchlichen Proceſſionen zu ihren Graͤbern, 
welchen er ſchon in ſeiner Jugend beygewohnt habe. In 
Anſehung des Apoſtels Petrus glaubte man ſich durch die 
Deiflagung Shrifti oh. XXI. zur Annahme feines Maͤr⸗ 
jyrer-⸗Todes berechtiget, obgleich man einräumen mußte, 
daß darin weder Über die Zeit, noch ben Ort deffelben ei 

a8 Näheres beflimmt fey. Bey dem’ Apoſtel Paulus 
pet? man fih, da die Geſchichte des R. T. über feine 
legten Schickſale durchaus ſchweiget, bloß an die Zrabition 

Iten. Eben fo auch bey alien übrigen Apofteln, Aber 
deren Leben das N. T. fo gut wie gar nichts berichtet, 
Aber eben deswegen war man fchon frühzeitig fo begierig, 
alle zerſtreuten Nachrichten und mündlichen Ueberlieferun⸗ 
gen zu fammeln. Dem Beyfpiele des Papia Biſchofs 
don Hieropolis (Mabug), folgten Viele: : Nun find zwar 
"Ale diteren Samrhlungen verloren gegangen, und die ned 
Börhandenen tragen das Bepräge der fpatern Zeit und in 
mehrern Traditionen den Stempel der Erdichtung fo deut⸗ 
lich an fich, daß man ſich derfelben nur mit der-größten 
Borficht bedienen kann*). Indeß würde es eben fo übereilt 





. 
9 Ea verdient Aufmerkſamkeit, was Norker in ber Notatio 
de viris illustribus cæp. X.; de iis, qui vitas et passiones 
Apostolorum ac Martyrum conscripserunt. ©, Gallam 
di Bibliorh. Petr. T. XIII. p. 758., vemertt hat: „Praetorea 
"dehes agones ot viotorias 8. Martyrum diligen- 
tissime perquirere; ut eorum exenplo non tantum illece- 
bras mundi respuero, sed et animam pro Christo, poners 
et craciatus corporis pro nihilo duceie, Dei gratia er 8. 
Spiritus inbabitatione, consuescas. Primumäue praecipuo- ' 
rum Apostolorum Petri etPauli, Andreae &lacd- 
bi fratris, Ioannis, sed et [sacobi frairis Domini. Hi- 
* storiis vero, quae sunt de Andrea-« loanne, sed:et; 
“" Passionibus ‚reliquorum Aposjolorum ,. auctoritasen- 
deroget Ecclesia, Quorum tamen Passlonum Barcho, 
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ſeyn, wenn mas Alles, wa&in-biefen Sammlungen ent⸗ 
halten ift, geradezu verwerfen wollte. - Die meifte Aufs 
merkſamkeit verdienen noch die Nachrichten Über die Schick⸗ 
fale der Apoſtel, welche die Homileten ihren Vorträgen 
einverleibt haben. Aus benfelben nun ergiebt fich, daß 
man weniger barauf bedacht war, das Leben und Wirken 
dieſer erfien Ausbreiter bed Chriſtenthums, als vielmehr 
ihren Todt zu fihildern, und fie weniger als Lehrer der 
Wahrheit, dann als Märtyrer des Chriſtenthums dem⸗ 
ſtellen. 
III. 

Eben daher laͤßt ſich auch die chronol ogiſche 
Punktlichkeit und die Sorgfalt erklaͤren, womit man 
die wahre Zeit des Mariyrii ausfindig zu ˖machen "und 
durch bie Martyrologien und Menaͤen (oder Menos. 
‚Jogien zu. beflimmen fuchte. Dan hielt es nämlich für es 
Soulicher und der Pflicht der Dankbarkeit angemefiener, 

an man, wo möglih, Tag und Stunde ipres Todes 
feyerte. Daher finden wir auch in der älteften Zeit haͤu⸗ 
Ag die Bälle, wo man fich bald bes Morgens, bald um bje 
Mittags> Zeit, bald bes Abends, ja fogar des Nachts an 
den Gräbern und Dentmälern der Martyrer (weile Map- 
ta, Memoriae, Mensae, Catacombae Martyrum 
u. f. w. hießen) verfammelte, um dafelbft die Geſchichte 
ihres Leidens und Todes vorzuleſen (woher ber Name 
Legenda entfland), Lobreben auf fie zu halten, ba8 Abend» 
mahl zu halten, Gollecten für die Armen zu fammeln und 
andere Uebungen der Sottfeligkeit vorzunehmen. 





lomaei verisimillimam seu certe veracissimam noveris, 
Historia vero de Petro et Paulo et sorum discipulis Pro. 
eesso et Martiniano carcerariis, Nicomede pre- 
bytero, Nereo etAchilleo, Marone, Victoring, 
Eutychete, Marcello, Petronella, Feliculg, 
Domitilla, Potentia et Euphrosyna pro omninum 
aedihcatione legitur.“ Mol, Notkeri Martyrelogiem, ia 
' masse Ina. p.. 78: | 
8 2 
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' Eine Vertagung ober Verkegung ihrer 
vachtnißß⸗ Fever war nicht im Sinne der alten 
che. In den Faͤllen, wo die Tradition Feine nähere | 
. befimmung nachwies, fegte man willtührlich einen Te 
feft, weicher der paſſendſte zu feyn ſchien. Nur bey 
gen Tagen erlaubte man fich eine Ausnahme zu ma 
und von der chronologiſchen Beſtimmung abzumeic 
Mon hielt nämlich für zweckmaͤßig, dieſe Tage andern, 
ſonderb den Haupt» Feflen, anzufchließeit: : Dieß tvaı 
Ball mit den drey Tagen, welche mit Weihnachten 
Verbindung gefest wurden, worüber im Erften Ey 
bereitö bie erfoberliche Auskunft gegeben worden. 
-Öftern und Pfingſten ſoll, nach den kirchlichen 
ſtimmungen, der heitige Cyclus durch Feine Zwifd 
Feyer geſtoͤrt werden — was ſelbſt in Betreff von Ma 
Verkuͤndigung beobachtet wird. ©. oben S.65. Den 
hat man einige Maͤrtyrer⸗ und Apoſtel-Tage in-ihre N: 
barfchaft verlegt, wobey ebenfalls nicht nach der Chre 
logie, ſondern nach Dogmatifchen Gefichtöpunften ver| 
ren wurde. Dahin gehören ber Dies Lazari vor 
"Palms Sonntag, und Dies Thomae (mwenigftend 
ber -orientalifch «griechifchen‘ Kirche) am Sonntage & 
Oſtern. Dedgleichen die Memoria omnium Me 
tyram, Apostolorum et Sanctorum in’ 
-orientalifch= griechifchen Kirche an der Pfingfl: Dcta 
wofuͤr in der ſpaͤtern occidentalifchen Kirche das Trinitd 
Feſt gefeyert wurbe. 
-IV. 


Sn der älteften Kirche gab es noch Feine folde €: 
lectiv⸗Feyer, wieinden fpätern Zeiten, fondern bi 
Lokal: und Provinzialzfefte. Die Meınoriae Marıyru 
wurden gehalten an dem Geburts= oder Sterbi= Or 
bey ihren Altären, Monumenten u. f. w. Zuweilen, x 
3. B. beym Stephanus, auch an dem Orte, wo ihre ir 
ſchen Ueberreſte, Gebeine oder auch. nur ein Aben ihr 


ir . 
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Bros aufbewahrt wurbe. In ber Periode dom V--VIE 
FJahrhundert kommen die Fälle von einer Translatio fehr 
häufig vor, wie wir aus. Auguflinus, Hieronymus, Gre⸗ 
gorius u.:a. erfehen. Faſt jedes Sand, Provinz, Ktebt 
nf. w. hatte feine Liebling: Märtyrer; und hieraus ents 
" Kkand [päterhin der ſo fehr gemißbrauchte Heiligen⸗ und 
Patronats⸗Dienſt. 

Auter allen Martyrern, deren Andenken gefeyert 
worden, iſt feiner aͤlter als Polykarpus von Smyrna. 
So viel iſt wenigſtens gewiß, daß ihm zu Ehren lange 
zuvor eine kirchliche Feyer veranſtaltet war, ehe man daran 
dachte, den Proto⸗Martyr Stephanus auf gfeiche 
Weiſe auszuzeichnen. Eusch. Hist, cect. Lih. IV. e. 15. 
hut die Gefchichte feines tragifchen Lebens: Ende’s aus⸗ 
führlich erzählt und das von der Smyrneifchen Gemehte 
&tüffene Eircular» Schreiben (welches von Fac. Usher, 
nd neulich von J. T. 8. Danz befonbers ebirt worden) 
mitgetheilt. Aus demſelben ift beſonders folgende Stelle 
Mer die Verehrung der Märtyrer merkwuͤrdig: „Site (die 
üben) wußten nicht, daß wir weder Chriſtum, der für 

e Seligkeit der Erlöften in der ganzen Welt gelitten hat, 
Kineis verlaffen, noch aud).irgend einen Andern verehren 
tnmen. Denn Ihn beten wir als ben Sohn Gottes an. 
- Die Märtyrer aber lieben wir als Jünger 
und Nachfolger des Herrn wohl werbienter= 
maßen, wegen ihrer überfchwenglichen.tiebe 
gegen ihren König und Lehrer. Möchten wir 
bach · auch ihre Mitgenoffen und Mitjiinger werben !' 
Hierauf wird erzählt, wie ber Körper des ſchrecklich ges 
marterten Polykarpus nad) römifcher Art ſey verbrannt 


- worden. Und dann beißt es weiter: „Und fo nahmen wir‘ 


zuleßt feine Knachen hinweg, weiche ſchaͤtzbarer fi nd, ais 
koͤſtliche Steine, und ebler, als Gold, und legten fie bin, 
‚wohin fie. gehörten. Der Herr wird uns das 
Gluͤck verleihen, daß wir uns hier in Fréude 


> 
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ünd Entzüden verſammeln und den Geburfhi 
‚Bag feines Märtygrerthums zum Andenfen 
Derer,'die (hön vorher gefämpft Haben, unit 
zur Uebung und Vorbereitung derer, denen 
ed noch bevorfichet, begehen können. Dieß if 
der Berlauf mit Polykarpus, der mebft zwölf andern atıl 
Philadelphia zu Smyrna ein Märtyrer wurde. Geine 
wird allein von allen vorzugsweiſe gedacht, fo daß aud 
smter den Heiden aller Orten von ihm geſprochen wird.” 


a 


- Unter ben übrigen alten Märtyrer : Beften waren bis 
bes heil. Laurentius Cwelder im Occident eine vor: 
zugliche Ehre senoß. &.Gratiani Decretal. II. ‚die 
stinct.5. c.ı. . Concil. Tolos. 1229. can. 26. u.a); 
be. Felix von Nola, Cyprianus Anti oche- 
nua (welder indeß von Meprern für einen spofryphis 
ſchen Märtyrer und Heiligen, von Andern für eine Dex 
wechſelung mit dem bekannten afrikaniſchen Cyprian, Bi: 
{hof yon Karthago, ‚gehalten wird), Barlaam, Ma, 
mas, ber heiligen Thekla (melde „Protomartys 
inter foeminas“ genannt wird, obgleich fie fich ſeibſ 
ben. Todt gab. Bol. Gavanti Thesaur, sacr. rit. T.I. 
ꝑ. 250.), ber heil. Ursula, Catharina, Caeci- 
Lia. u. a. am meiften ausgezeichnet, obgleich fie Beine Ab 
gemieinheit hatten, ſondern erſt ſpaͤterhin in das Commu- 
ne 8. Nartyrum aufgenommen wurden. 


ur v. : 
agent ‚dem Zeſte der unfchuldigen Kinder 
(Inhotentiuim) (f. Th. 1. S. 504. ff.) hat bloß noch eint 
Anfprudh auf Allgemeinheit erhalten.‘ Es ME dieß dat 
Feſt der Maccabäer, über deffen Beziehung fchor 
Th. 1. e. 167. einige Bemerkungen aus dem heil. Bern: 
dard von Clairvaur mitgetheilt find. Unter dem Namer 
Maccabäer ift aber hier. nicht dig Geſchichte der befann 
ten ‚Helden = Familie, föndern die Märtyrer: Ge 


% 
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ichte der Mutter und ihrer. fieben Söhne, 
weiche 2. Maccab. K. 7. erzählt wird, zu verfiehen. Und 
ellerbings bot dieſe Erzäglung einen reichen Stoff jur Vers‘ 
gleihung wit dem chriſtlichen Märtyrerthum dar. Daher 


‚Ipnnte Gregor. Nazianz. Orat.. XXI. ‚de Maccab, Opp. 


T.L.p. 597. mit Recht fägen: Kaı ol apo ro» Ip 
erov KaIwY Maprupneaviss, Tı note ‚ dpaseis 
eaaoy kera.Xpcoroy dımzxonaver, za. Toy;&xävou 
Unep- jmbbvr: uımovasvor Savarov; Er. rap Kapıs 
umodaryuaros FOLOVEOU, TOGaUroL EHY apEımY, KOR 
ouæ ay @pÄNGaY YEvyalıspoL, usza Tov Vnodeyua-. 
rog uıvduvavavıes; Auch andere Schriftfteller betrachten 
dieſe heiligen Perfonen als ſtandhafte Bekenner ber Wahr⸗ 
heit ihrer Neligion und väterlichen Sitte, welche ben Be: 
kennern des Chriftenthums, welche bie Wahrheit mit ibs 
vem Blute befi vegeit, an bie Seite gefegt zu werben vern 
dienen. 


Nach Auguſtinus (Homil. de divors. 500. Om! 

*. V. p. 1221. edit. Bened.) war den Maccabaͤern eine 
eigene Kirche zu Antiochien gewidmet: Sanetorum Mac- 
cabacorum Basilica esse in Antiochia praedicatur: in 


| ln scilicet civitate, quae regis ipsius persetutoris 


(Antiuchi) nomine vocatur. Hier. hielt auch Ehry je 
gen die drey noch vorhandenen Reben (Homil. 44. 
9 50.), woraus fich ergiebt, daß der ihnen geweihte Tag 
in Antiochien unter die wichtigfien Feſte gerechnet wurde. 
Auch Maxim. Taurin., Gaudentius Brix., Eusebius 
Emisenus, Valerianus, Leol. u. a. haben Bemilieg 
auf diefen. Tag hinterlaffen, woraus ſich auf bie Allgemeine 
heit der Beyer ein ſi icherer Schluß machen laͤßt. 


Indeß ſcheint dieſelbe ſeit dem XI. und- xim. Jahr⸗ 
Hundert in Abnahme gekommen zu ſeyn. Der Zeit⸗Tei⸗ 
min war unbefannt. Dad Martyrologium Romanum 


“ fest denfelben auf den 2. Auguf. gl. Bingham 
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Orig. IX. p. 159. Auf diefen Tag warb bekanntlich auch 
Petri Ketten Geyer (F. Petri ad vincula) geſetzt; 
und da das Breviar. Rom. edit. 1550. dad Festum Mac- 
cab. nur ald ein „simplex“ aufführt, fo liegt darin ein 
offenbarer Beweis, daß die Wichtigkeit, welche die alte 
Kirche demſelben beylegte, fo gut wie, verſchwunden wer. 


In der octidentaliſchen Kirche ſinden wir kein ſolches 
Zeſt alter Märtyrer und Bekenner, wie es bie 
. geientalifch » griechiſche Kirche am Sonntage nach Pfings 
ſten (dem jetzigen Trinitaͤts⸗ Feſte), welcher daher Do- 
minica Martyrum genannt wurbe, feyerte. - Bon 
dieſem ſagt Chroſoſtomus (Homil. 74. de martyr, 
totius orbis): ZE ou rw par Karıyvpın ung Der- 
Tnxöosens insrelesaney ,„ ovro zapnAday Dpepey 
data apıJ) nos, za. nadıy zarslaßev nuas Maprupen 
x0o05, uallorv ds kaprupov sapeupoAn ‚2a zapı- 
ealıs, ‚ins aapeußoins ro⸗ ayyalur, nv ò æcronñ 
apxns der Iaxaß zur ovdey ovsa xeıdeor, all 
dguauıdlog avras zaı ion. Bol. Leo Allat. de heb- 
demad.. et Domin. Graecor. c. 5ı. Bingham 
Orig. IX. p. 160 — 63. Im Dccident iſt dafür das Fe- 
stum omnium ‚Sanctorum , welches urfprünglich im 
VO. Jahrhundert im Monat Mai zur Ehre Mariae Vir- 
ginis ot. opnium, Marty um ı Statt wa, sagtorbuet 
worden. 


Inbeß (heine bad Im v1. Jehrhandert die pfeifen 
ſche Kirche ein allgemeines Märtyrer Feſt gelannt zu has 
ben” Wenigſtens blrfie eine Rebe des Biſchof Fal- 
gentius von Ryspe (4 553.) fir dad Daſeyn beffelben 
gebentet werben koͤnnen. Diefe kurze Rede mag zur Cha⸗ 
matteriſtit bes Gegenſtandes und Stitalterd hier ſtehen: 


un 


a 
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Met bes Viſchofs Fulgentius fiber bie Möctyrer 9. 


Ergoͤtzlich iſt es, die Saatenfelder mit goldnen, ge⸗ 


zeiften Achrenhalmen zu fehen.. Noch ergölicher aber auf _ 
hen Aeckern der Kirche, die von einem, für. des Lammes 
anfchulbiges Blut, vergoflenen Blute ſchimmernden Dflan; 
‚ gen der Märtyrer zu betrachten. Die Saaten naͤmlich find 
der Märtyrer Leiden, an Wafferbächen, genest von Thraͤ⸗ 
aenfluthen. Denn alſo ſang — nur von den purpurn de⸗ 

$ärbten Keimen ber Märtyrer und noch vor den Schnit⸗ 
tern, gleichſam als bürgender Käufer der Freuden — von 
Dem. Kerndtefchneiden, auf feiner Laute, der fromme Da⸗ 
pid: Die mit Thraͤnen fden (fo fngt er), werben 
. wit Breuden erndten PM. 126, 


| Wo fden fie aber in Thränen, wenn nicht neben dem 
Stamme bes Kreutzes, wo des Heilande3 Sergend: Duell 
um’ nächften ift? Von da floffen, aud feiner Geite bie 
Bintds Tropfen, und der Strohm des Blutes und Wafs 

ſers wurde audgegoffen für das geduldige Ausharren ber 

‚Kandhaften Befenner (Coufessorum). Bon bem Hole 
felbſt entblühete jungfräuliche Keufchheit, gepflanzt neben 
- dem Quell ded lebendigen Blutes. Don ba her, barneben 
gepflanzt, begann ber Märtyrer Geduld ihre purpinme 
Saamenkeime zu ziehen. Denn wie doch dulden alſo bie 
Märtyrer, wenn nicht kraft des Kreutzes des Herrn? Wie 
"Hoch ſcheuen die Märtyrer, in deren Herzen Gottes Geſetz 
"wohnt, nicht die Schmähungen der Menſchen? Gefchieht 
“es nicht darum, weil Chriftus, der Herr, gebuldig bie 
kaſterungen der Juden ertrug? Wie konnten ſich die Maͤr⸗ 
uyrer freuen, in Kerker und Gefaͤngniß zu gehen? Richt 
"darum, weil der Herr zum Palaft des gebietenden Caiphas 
‚abgeführt wurde und noͤchtliches Gefaͤngniß im gräßligen 


i 





°) Fulgestii, Epise. Rusp. sermo de Martyribas, Opr- 
Bdir, Th. Raynaudo, 1639. f, 


7 
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Palaſte auszuſtehen. ſich nicht weigerte, (enden fpueb: 
ih bin verrathen worden, und ging nicht 
finweg? Barum klmmerten die Märtyrer nicht eiſerne 
etten und Bande? Nicht deshalb, weil Chriſtus, be} 
Herr, fi) von ben Juden feffeln und binden ließ? Beil 
er die Ketten des Todes von den Todtenriß; und weile 
Begraben *) zu denen fagte, die in Keffeln liegen: 
gehet Heraus! unb die in Finfterniß figen: 
(dauet das Licht!‘ Weil er zum Lazarus, der ſchon 
ſeit vier Tagen begraben worden, fprah: gebe hen 
Hurt Er felbft aber, verrathen, ging nicht hinweg; denk 
"er war frey von innen und außen. Darum erbebten bie 

" Märtorer nicht vor Badenflreihen, weil Ehriftus feine 
Wangen den Badenitreichen der Gottloſen darbot. Dark 
chadete den Märtyrern.**) nicht dad Getränk ber ſchaͤrf⸗ 
* Aetzung von Eſſtg und Senf, weil Chriſti £ippen Eis 
fig und Galle gekoſtet, die fürwahr, nicht. ſolchen Trank 
upon. den ruchloſen Mundſchenken verdienten, „für die 
er ſelbſt den Felſen geſpalten, daß Waffer 
herausfloß, und die er geträntet, wie an. reis 
der Baffertiefe.” Wie ertrugen die Märtyrer Biöße 
und Peitfchenfchläge, ohne zu klagen? Nicht darum, weil 
der. Herr auch nadt gewefen und gegeißelt worden war unb 
umguͤrtet ſtand vor dem Richter Pilatus, uͤber den er ſelbſt 
als Richter Gericht zu halten, (einſt) kommen wird? Die | 
Tonnten fie, auf bie Boltern gelegt, ald man fie mit Nägeln 
schrammte, doch mit den lieblichften Gefängen, zum Er⸗ 
zöthen ber Henker, bie Marter über fich ergehen laſſen, 
‚wenn nicht beöhalb, weil Chriſtus, der Herr, das Kreus 
‚beftieg, feine Feinde nicht verdammte, über feine Schmach 
nicht weinte, ſondern für feine Feinde um Vergebung be⸗ 





- +) Das Sepultus beziehet ſich auf bie Höllenfahrt 

EHrifti. Daher iſt die Aenderung : Sep ultis unnstyis 
„und unsuläffig. 

"we, Statt matros iſt zu leſen; Martyroas. 
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tete im frommen Geſange am Holze rufend: „Vater, 
sergieb ihnen: benn fie wiffen nit, wa⸗ tie 
re 7 


—9— Rene Ausfaat des Blutes Ehrifti alfo machte, daß ve 
aame ber Märtyrer aufleimte auf dem Adler der Mutter⸗ 
rhe, wie eben David ſagt: Die in Thraͤnen fden, 
werden in Freude erndten. Sie gingen bin und 
ber ”) und weinten, und flanden nicht ftill, fondern weis 
nend gingen fie und firebten Hin zum ewigen Vaterlande. 
DR Eiagt verzog ihre Verurtheilung; fie aber weinten, 
‚nur ‚dahin zu gelangen, wohin fie fich ſehnten. — 


So gingen ſie hin, fort. Wie aber, werben fie wicbene 
: Ianmen? Nicht weinend, fondern freudig, nicht mehr 
fäend, fondern ihre Garben auf fröhlichem Naden tragend, 
Summen werben fie, nicht mit bedeckten Häuptern, das 
Btandmahl mit dem Gewande verhüllend,, fondern Licht 


wird ſtrahlen über ihren Häuptern, und himmlifche Freude. 


Kommen werden fie und gehen mit Jauchzen 
Ihre Garben tragend. Die Pflanzen, bie fie neben 
dem Kreube des Herrn gefäet und Durch feine Auferftehung 
gluͤcklich geaͤrndtet, brachten ſie, in den Wolken ihm * 
gegnend, dar, ewige unſterbliche dafuͤr zu empfahen. O 


herrliche Pflanzen, die Feine Flamme verbrennt! Denn 


fe ſtehen ja neben dem klaren Bache gu Ierufalem, und 
ſtets prangen fie mit ber Blume der Unfterblichleit und bes 
dwigen Lebens. Verwelken können fie nicht, denn fie ſcheu⸗ 
ten ſich ja nicht, für die Gerechtigkeit (Religion Chriſti) in 
ammen zu brennen: weil dad Lamm fie führen wird zu 
des / Lebens Quellen⸗Waſſer und abwiſchen jede Thraͤne 
von.ihren Augen, daß fie blühen werben wie die Lilien, 
mitten unter ben Engeln. | 





* *) Euutes ibant, wie die Gäenden, um den Sagmen andzu: 
“- Areuen. ud) dieſe Vorte find as demfekben Pf. 206, 6. 
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Sed quod offertur, offortur Deo, qui Martyres coro- 


navit apud meinourias eorum, quos coronavit: ul ex 
ipsorum locorum admonitione mejor adfectus exsur- 
gat ad acuendam-caritatem et in illos, quos imfktezi 
possumus, et illum, quo adjuvanie possumus.“ Ge⸗ 
wiß, das find rein: proteitantifche Anſichten, und die Ries 
formatoren hatten wohl Recht, ſich auch hierin auf Auge 
ſtinus zu berufen! 
VII. 
In der abendlaͤnbiſchen Kirche ſtiftete der roͤmiſch⸗ 
Biſchof Bonifacius IV. im J. 610. (nachdem er von 
Phokas das Pantheon zum Geſchenk erhalten hatte) auf 
den erfien Mai ein Festum omnium Aposto- 
lorumz; und dieſes warb auch in manchen Gegenden 
unter dem Namen: Festum initii praedicationis Domi- 
ni gefeyert. Vgl. Durandi rational divin. oſfio. 
Lib. VII. c. io. Gratiani Det£retal. IH. Distiuei. IH. 
©. 1. Dieß war alsdann, wenigftend der Benennung nady, 
einerley mit dem Festo divisionis Apostolo: 
rum, oder Apoflel-Theilung, wobey angenohumen 
wird, daß unter ber Divisio die Bertheilung der 
apoſtoliſchen Provinzen, welde fie fi zur Aus⸗ 
breitung ihrer Lehre gewählt, zu verftehen fey. Bekannt⸗ 
lich aber find die Meiften der Meynung, daß dieſe Ihel: 
fung fi) bloß auf die Abfonderung der in Rom in Einem 
Behältniß aufbewanhrten Gebeine der Apoftel Petrus amd 
Paulus beziehe. | 
| Dennoch fcheint diefes allgemeine Apofteß 
Heft nie algemein geworden und nur von kurzer Dauer 
gewefen zu feyn. Zwar wird durch ein Decret der Gy; 
nobe zu Toulouſe a, 1229. can. 26. ein Festam duode- 
eim Apostolorum angeordnet ; allein in den Synodal⸗ 
Decreten zu Cognac (Copriniacum a. 1250 — 1260) ‚und 
Eycheſter (a. 1287. c. 25.) wird deſſelben nicht namentlich 
erwähnt, obgleich die Gedaͤchtzuß⸗ Tage der Suangejiien 
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and nach dem Ewigen trachten fol. Wenn wir vom Joche 
‚ber. Armuth und von Zrübfalen gedrüdt werben, und bae 
bey auf bie bitteren Leiden der Märtyrer fchauen, fo fon: 
nen wir fchon getröftet werden. Wenn wir ſehen, wie 
ſchwache Werkzeuge fih durchkaͤmpfen, befto preiswürdj> 
:ger wirb uns die Gnade, bie fie geftärtet, defto herrlicher 
iſt ihr Sieg“ u.f. w. 

Uchnliche Betrachtungen bieten die Reden an den 
Maͤrtyrer⸗Tagen, die wir bey den Alten in fo großer Ans 
‚zahl-finten *), ungefucht dar. Worzüglich empſehlungs⸗ 
werth bierbey iſt Auguftinus, nicht bloß, weil er eine 
große Anzahl trefflicher und falbungsvoller Denk - Heiden 
auf einzelne Märtyrer und Bekenner geliejert, fondern 
auch, weil er dem Aberglauben, der fich in Diefe Art von 
Gultus fo leicht einfchleiht, nachdrüdlich vorzubeugen be: 
mühr iſt. Trefflich ift feine Vertheidigdeng der Fatholifchen 
Kirche gegen die Vorwürfe der Manichder,. als ob bie Kirs 
he verftorbene Menſchen anbete. Er drüdt fich hieruͤber 
Contra Faustum Manich. Lib. XX, c. 21. mit folgenden 
Worten aus: „Christianus populus memoriasMar- 
tyrusmn religiosa solemnitate cuncelebrat et ad exci- 
tandam imitationem, et ut merilis eorum ronsocie- 
tur alque orationibus adjuvelur: ita tamen, ut 
aulli Mar tyrum, sed ipsi Deu Martyrum, 
quamvisin memorias Marlyrum, consti- 
tuamus altaria. Quis enim antistitun in locis 

‚sanclorum corperum adsistens altari aliquando dicit: 
‘ Oflerimus tibi, Petre, aut Paule, aut Cypriane! 
9 Bingham Orig. IX. p. 159. Bemerlt: „Sexoemta 
issiusmodi orstionum exempla habemus in Chrysosta 
mo, Basilio, Nazianzeno, Nysseono, Augusıir 
mo, Ambrosio, Leone, ‚Chrysolago et eliis. Ubi 

“  oratores id agunt maxime, nt sancti, de quo tum vorbh 
* Seelune, excellentias ita extollant, ut auditores suos wur 
ejus vixtutum amoTe inbammens“* Pe 
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gie anderer Anorbnungen diefer Art, unb das Abſichtsvolle, 

welches wir bey eingelnen Faͤllen entdecken. Bekanntlich 
weichen auch die Evangeliften (Matth. 9, 2 —6. March, 
ı6— 39. Joh. ı, 40. ff.) in der Rang: Ordnung ber Apes 
ſtel von einander ab. Man ſcheint theils auf die kirchliche 
Würde und Rang: Ordnung (nad) welcher Petrus um 
Paulus bie Erften waren), theild auf die Chronologie, 
d. b. "den Eintritt in die Gefelfchaft Jeſu, theild auf ge. 
wiffe charakteriftifche Umftände, wie 3. 8. beym Appfldf 
Thomas, Rückſicht genommen zu haben. In Anfehung 
bes Letztern bemerft Baumgarten (Erläuter. der chriftl, 
Altertb. S.520.); „Dieſes Zeft (des Thomas) wird am 
a1. December gefeyert, weil man diefen Apoftel, feines 
berwiefenen Unglaubens wegen, an's Ende. des Jahre - 
verſchoben, welches auf eine fehr willführliche Weife und 
in fpätern Zeiten geſchehen.“ Dieje Behauptung Ifl ges 
wiß eine Der ungereimteften, bie es geben kann und rührt. 
aus gänzlicher Unbekanntichaft mit den KirhensSahre 
ber, worguf hier doch allein Rüdficht zu nehmen if. Nach 
dem alten mit Oftern beginnenden Kirchen-Jahre, welches - 
die orientalifch = griechifche Kirche noch hat, ift ber Tho⸗ 
mas⸗Tag (Kvpaxn Coua) ber erſte Feyer⸗ Tag: des 
neuen Kirchen= Jahres, weshalb er au Kay Kupsamg 
genannt wird. Im fpätern Kitchen s Jahre bes Orcivensä; 
welches mit dem Advents-Feſte anfängt, behauptet Tho⸗ 
mas ebenfalls feinen Vorrang. Alfo gerade dad Gegenz 
theil! Thomas iſt der Erſte, und es fcheint, Daß die Kirihn 
dadurch den hohen Werth ſeines pruͤfenden Glaubens habe 
andeuten wollen — ein Gedanke, worauf man durch die 
Lobreden des Auguſtinus, Gregor's d. Gr. u. a. auf ven 
ehrlichen Zweifler Thomas, leicht geführt werden Torntes” 


ne Au 


Gutfinden einen [ber Apoſtel tn einen Monat 
— bass nagbdem pub die Reibe a etroſ⸗ 
en.‘ R 


‘ 
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Marcus und Lukas, Pauli Belehrung, Iohannes ad Por- 
tani -Latinam, und mehrerer Heiligen und Kirchenvaͤter 
verzeichnet find. Bonifacius VIII. verſah 1295. die Feſte 
der Apoſtel, Evangeliſten und der vier Haupt⸗ 
Lehrer der abendlaͤndiſchen Kirche: Gregorius, Augu⸗ 
Minus, Ambrofius und Hieronymus mit einen 
O&icıo duplici, ohne jedoch eines allgemeinen Apoſtel⸗ 
Feſtes zu erwähnen. Jedoch fol, nach feiner Verordnung, 
der Andreas» Tag (am 50.Nov.) zugleid) „in hono- 
rem omnium Apostolorum“ feyn. Auch finden wir ſpaͤ⸗ 
terhin deſſelben nicht weiter erwahnt; vielmehr den Tag 
ſelbſt von den beyden Apofteln Philippus und Iacos 
bus oceupirt. Hieruͤber heißt es in Gavanti Thesaur. 
sacr. rt. T. II. p. 227.: „Officium creditur esse Pe- 
Lgii Papae, qui eorum (Philippi et Iacobi) corpora 
condidit in Basilica duodecim Apostolorum, et uno 
dsdemque die utriusque festum celebrari 'jussit. 
Hiermit ift zu vergleichen, was über dad F. dedicatio- 
nis .Basilicae Apostolorum (am ıd. November) 
übendaf. p. 246. bemerkt wird: „Loca ipsa antea Limi- 
na Apostolorum vocabanlur, de quorum osculo 
eb. dignitalem lege Baronium in Martyrolog., unde 
. smilur ratio festi. Romae tantum iempore Radulph. 


Proposit. 22.‘ 


> Rah welchem Princip bey Vertheilung der Apoftel- 
Tage durch's ganze Jahr verfahren worben, iſt ſchwer zu 
befimmen. Dan hat behauptet, daß man gar fein Prin⸗ 
cip befolgt, fondern daß die ganze Anordnung nur zufäls 
Lig entflanden fey *). Allein bagegen flreitet bie Analo⸗ 





%) &o Baumgarten (Erläuter. ber hr. Alterth. ©. 311,): 
„Die Kpoftel » Tage ind von ganz ungewiſſem Urſprunge, und 
es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß man, wenn es nicht durch die 
Zranslation eines vorgegebenen Körpers ober gewiſſer Keli⸗ 
quien veramlaßt worden, ganz willkährlich und nach 
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fallend ift diefes Stillſchweigen bey Schriftſtellern, die 
ſonſt in Erörterung ſolcher Fragen fo genau und ſcharf⸗ 
finnig zu feyn pflegen. Es wäre wohl möglid), daß men 
ſtillſchweigend dieſe Schwierigkeit dadurch zu befeitigen 
fuchte, daß man den Apoftel Johannes (von deſſen 
Martyrio überbieß nicht® bekannt war) zum Weiß 
nadhts= Eyclus rechnete. 


Daß Petrus und Paulus mit einander verbun⸗ 


den und durch eine folenne Feyer auögezeichnet find, foR 
- auch nicht der höheren Würde wegen, fonbern deshalb 


gefcheben feyn, weil Beyde zu gleicher Zeit in Rom ben 
Märtyrer: Zodt gelitten haben follen. Indeß zeigt fidh 
dennoch die ihnen zugefchriebene potior principalitas 
darin, daß biefe Apoftel: Fürften, wie fie genannt wurs 
den, mehr alö einen Tag des Sahres zu ihrer 

Beyer erbielten (naͤmlich Petrus drey, Paulus zmey 
Tage), was bey feinem andern Apojtel gefchehen iſt, ins 
‘dem bey dem doppelten Jakobs-Tage (am 1. Mai und 
25. Julius) zwey verfchiebene Perſonen gemeynt find. 
Der umgekehrte Fall ift, dag zuweilen Zwey Apoftel nur 
Einen Zag gemeinfchaftlich haben, wie Philip pus und 
Jakobus; ferner Simon und Judas. | 


VIII. 


Mit den Apoſteln ſtanden in der alten Kirche, der ‚ 
Regel nach, die Evangeliften in gleichem Range, uud 
man findet höchft felten Benfpiele eines in Diefer- Hinfi cht 
gemachten Unterſchiedes Gavantus ſagt in ſ. The- 
saur. sacr. rit. T. II. p. 248.: „Apostolis et Evange- 
listis communia sunt omnia, exceplis Oratione et Le- 
ction. trium Nocturn., ut videre est in Beviar. anti- 
quissimis mss, neque dubito, Evamgelistas compre- 
hendi nomine Apostolorum a S. Clemente Constitut. 
Apost. Lib. VIII. c. 59. ubi de festis Apostolorum agit.“ 
Hierzu macht Meratus folgende Anmerfung: „optime 
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Die meiften Schwierigkeiten feinen die beyden 
poftel Paulus und Matthias veruriacht zu haben. 
Diefe wurden erft nach ber Himmelfahrt Jeſu zum Apos 
RelsäAmte berufen. Daber finden wir in Anfehung ders 
felben einige Verfchiedenheit in der Liturgie. In dem Ca- 
non Missae nämlich wird da, wo der Märtyrer und Apos 
fiel erwähnt ift, der Apoftel Matthias allein ausgelafs 
fen. Hierhber heißt ed in Aug. Krazer de apostoli- 
eis nec non antiquis eccles. occident. Liturgiis* etc. 
August. Vindel. 1786. 8. p.497.: „DeMatthia Apo- 
stolo nulla hoc in loco habetur mentio, bene tamen 
.de $. Paulo, licet eodem fere tempore similem cum 
hoc sortitus sit gradum. Rationem esse volunt, quod 
5. Matthias non sit de eorum numero, quos Christus: 
‚Dominus immediate per se ipsum elegit et Apo- 
stolos nominavit; non ita $. Paulus, qui non ab ho- 
minibus, neque per homines, sed per ipsum Donii- 
num Iesum Christum numero et apostolico gradui 
adjectus luit: cui rationi accedit altera, quod S. Pau- 
lum a S. Petro nunquam sejungat ecclesia. Mat- 
ihiae tamen fit commemioratio post consecrationem 
in illa oratione, quae incipit: Nobis quoque peccato- 
ribus etc.“ Diefe Bemerkung hat ber Verfaffer, ohne ber 
Duelle zu erwähnen, aus Gavanti Thesaur. sacr. rit- 
T.1.p.246. und p. 256—57. entlehnt. Am leßtern Orte 
‚bat Gavantus nod die Bemerkung: ‚‚Nominatur 
autem primo loco Ioannes, secundo Stephanus, et 1er- 
to Matthias: quia Ecclesia servat in hac de- 
preoatione ordinem passignis, non digni- 
tatis: prius au’em passus est loannes, postea Ste- 
phanus, et postea Matthias“ etc. (ine Hauptſchwie⸗ 
rigkeit aber findet man bey den Alten hoͤchſt ſelten berührt, 
nämlich die Frage: wie die heilige Zwoͤlfzahl behaup⸗ 
tet werden könne, da doch an Judas Iſcharioth's Stele 
gey, nämlich Matthias und Paulus, gefommen } Auß⸗ 
Dritter Band. 8 
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dem Unterſchiede, welchen die neuere Kritik 3 
Apofteln und Evangeliften (welche nır aus Tr 
ſchoͤpfen konnten, wie Marcus unb Lukae) zu 
pfleget. 

Schon bey den alten Homileten finden wir 
auf Marcus und Lukas. Andreas Cretens 
fette eine Rebe auf den Apoftel Zitus, welde in 
landi Biblioth. Patr. T. XIII. p. 156. segg. jtchet. 
Bann bey diefem Schriftfteller um fo weniger beft 
da die einflimmige Tradition der Alten den Titus | 
Apoftel umd erfidn Bifhof der Eretenfe 
giebt *). ©. Acta Sauctor. ad d. 4.Ianuar. T. I. 
Exerecit. de Tito, viro apostolice Walch Mis 
nea sacra. Vol.II. p. ı6., In der griechifchen 
widerfährt den Evangeliften noch mehr Ehre, ‚inde 
Sonntage nad ihnen benannt werden, z. B. Kv, 
Mapxov, Aovxa u. ſ. w. Dieß hat feinen Orund 
evangelifhen Lectionen. Vgl. Leonis Allat 
. hebdomadibus et Dominicis Graecorum. 

In der proteftanfifhen Kirche dagegen findei 
befondere Feyer der Evangeliften und apoſtoliſchen 
ner Statt. 

IX. 

| In Anfehung der Feyer der Apoſtel⸗3 

welche die Proteflanten ber Mehrzahl nach beybeh 
fuchte man fih an die Grundfäge der Alten zu f 
Und. allerdings boten diefe, wie zum Theil fhon aı 
angeführten Zeugniffen des Chryfoftomus, Augu 
u. a. erbellet, viel Stoff zur Nachahmung dar. De 
indeß, nad) fireng = proteflantifchen Grundſaͤtzen ber 


JIn ber angeſuͤhrten Rebe des Andreas Cret. P. 357. hei 
To ds moodulas dorıv 0 Deonscuos Tıros, 6 Reare 
Konswv euxinosas Deusksos, ui alnbeue d 
Aos, ro Ins miorews dpuioue, Twy eindur doynaruı 6 6 
Polos etc. 


% 


n 
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Beben Trabition keinen Werth beyzulegen und von bers 
ſelben für religioſe Zwecke einen Gebrauch zu machen 
wagte; und ba auf der andern Seite die biblifchen Nach⸗ 
zichten lıber das Leben, Wirken und Schidffal der Apoftef 
feine Auskunft geben: fo mußte nothwendig der Stoff zu 
Betradhtungen an den einzelnen Gebächtnißs Tagen fehr 
befchräntt werben und dürftig ausfallen. Die Perikos 
gen konnten, wie paflend fie auch gewählt feyn mochten 
Dem Mangel biftorifcher Nachrichten nicht abhelfen, und 
die Feyer diefer Gedaͤchtniß Tage muͤſſen daher jener Ina 
dividualitdt entbehren, worauf doch hier fo viel ankommt, 
und welche fich bey anderen chriftlihen Feſten ſo wirkſam 
zeiget. Daher Elagten die proteftantifchen Prediger mit 
Recht darüber, daß fie nicht wüßten, was fie andiefen Ta⸗ 
den predigen follten, und daß fie benfelben keine Auss 
zeichnung vor jeber gewöhnlichen Sonntags: oder Wochens 
Predigt zu geben wüßten. Dieß wurde, wo möglich 


. noch auffallender, als man in der legten Hälfte des XVIII. 


Jahrhunderts in mehrern proteflantifchen Ländern bie Apo⸗ 


. Mel:Zage auf die vorhergehenden oder nachfolgenden Sonn» 


fage zu verlegen anfing. Es gehöret ein hoher Grab von 
bomiletifcher Kunfifertigkeit Dazu, um aus der Einfoͤrmig⸗ 
Seit des Stoffes .eine gewiffe Mannigfaltigkeit und keben⸗ 
digkeit hervorzubringen. Offenbar haben es die katho⸗ 
Kfchen Religions-Lehrer in diefer Hinficht weit 
beffer, indem ihnen das Breviarium durch bie mitgetheil⸗ 
ten hiftoriſch ⸗ascetiſchen Homilien und Lectionen einen 
reichhaltigen Etoff zu ‚fruchtbaren Betrachtungen dars 
bietet. 

Es waͤre daher gewiß recht wuͤnſchenswerth, daß die 
proteſtantiſchen Prediger da, wo noch ı2 Apoſtel⸗Feſte 


gefeyert werben, von der Eirchlihen Tradition einen vers 


frindigen Gebrauch machen möchten. Ein Berbot bar: 
über giebt es in der evangelifchen Kirche nicht, und fie 
kann auch, nach ber ihr zuſtehenden Freyheit, kein folches 
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anerkennen. Dieſe Freyheit kann uͤbrigens ſehr wohl mM . 
der Einrichtung beſtehen, daß nicht jeder einzelne Prebie 
ger die Befugniß hat, nach Willkuͤhr Abaͤnderungen zu 
machen, ſondern daß er ſich jo lange an die eingeführts 
Kirchen : Ordnung zu halten verpflichtet iſt, als dieſe be - 
ftehet; Aber veshalb wuͤrde es auch zweckmaͤßig feym, 
wenn diefe Traditionen in einer zwedmäßigen Auswahl 
Auf’3 neue gefammelt und mit hiftorifch >» Eritifchen Bemer⸗ 
Jungen begleitet würden. Was in Stark's Gefchichte 
der chriftfichen Kifiche des erſten Jahrhunderts (befonders 
im aweyten Bande) und in der Gefchichte Der Apoſtel dog - 
J. J. Heß (5, Th. 3. Aufl. 1809. — ıdız, 8.) mitger 
fheilt ift, kann für Def Imed nicht wohl genügen, 


In der reformierten Kirche erklaͤrte man ſich iq 
der Regel gegen die Apoſtel-Tage, Doc nicht aus dem 
angeführten von der Unfrudytbarfeit bergenommenen 
Grunde, fondern aus dogmatifch » polcmifchen Rüdfichten, 
Doc verdient bemerkt zu werben, daß der berühmte 
Chrisı. Pelargus(Stord, Reformator ber Frank⸗ 
furter Univerfität feit 1614.) in f. Disputat, XIX. de lectio- 
wibus evangel, et diebus festis, Thes. XV, den aͤcht⸗ 
proteſtantiſchen Satz aufſtellt: „Apostolorum sanctorum-, 
que Martyrum dies, quos falso aliis sanetiores somni-. 
ant Papicolae, statuimus adıayopov esse servari, ai, 
legitimus accedat cullus et absit fiducia meriti.“ Se, 
gen bie Apneigung ber Reformirten unternahm Al bett, 
vonHelbach in einer gebarnifchten Schrift: Ausmuſte⸗ 
rung der jetzt allermeift ſchwebenden Calviniſchen Zrrthäs. 
mer u. f. w. dig Bertheidigung diefer Feyer bey den Luthe⸗ 
ranern. Er aͤußert S. 81, folgendes; „Zeſte der Apoſtel 
mag ınan halten: 


1.3 Daß Gott um folche Leute, ihren Beiuf j Gaben 
und Verrichtung gedanket werde, und ſie ihrer Treue var 
ber gebuͤhrlich Lob empfangen. Luk. 2,48. :..  ° 
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=: 8* Daß zu Gott gebetet werde, er wolle auch hin⸗ 


fort feine Kirche nicht verlaſſen, ſondern getreue Arbeiter. 


in feine Erndte fenden. Matth. g, 58. 
5.) Daß uns ihr Glaube, Bekenntniß, Leben und 


Marter zum Erempel fürgeftellt und eingebildet werde. 


ı Cor. 11, ı. 2 Theſſal. 5, 9. Philipp. 3, 16. 

4) Daß wir und an ihres Schwachheit und auch wohl 
..an fhweren Zällen und groben Sünden lernen fpiegeln 
und nicht fiber werben. ı Cor. 10, 6. 

5.) Daß die Mißbraͤuche und Abgöttereyen mit bem 
Engeln-und ‚Heiligen eingeriffen, geſtraft, widerlegt und 
aus dem Herzen geriffen werden. Salat. 4, 10. 


6.) Daß man die chriftliche Freyheit bezeuge und. er⸗ 


haite. Galat. 2, 4. '' 
BR Andr. Wilckii, Eoproypagıas pars poster, 
eöntinens Festa XU. Apostolorum, Edit, Ge. He 380%“ 


| Jenac, 1676. 8. 
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Paul Mar. Paciaudi de culio S. Johannis Bepeinue aılqnh 
‚ mtos christianae. Romae 1755. 4 Dissertat. Me + IV. 
Chr ‚Wass witz: Turtar Josnneus, sive de vie * en . 

‘Joannis Baptistae. "Magdeburg. 1659. 4. 
Jo.:Meisneri Dissert. de Jobsnne Baptista. Vireb. v6s6. Ti 
Jo, Ge. Joch: De mortibus persocutorum Joannis Beptistae, 

Jenae 1709. 4. 

Collarii Dissertat. de Johsnne Baptista. 

Wigsii Miscell, Sacr. Exeroit. XV. T. IL pag. 867458. 

Job. Reiskii Unterfuchung des ben den alten Teutſchen gebräudge 
lichen heidniſchen Noodfyrs, ingleihen bes Oſter⸗ und Johan⸗ 

nis» Beuers. Frankf. 16096. 8. 

Jo. Casp. Zeumeri Dissertat, de iguo Joanneo. Jense. 


2699. 4. 





Das Johannis-VFeſt gehört nicht nur unter bie aͤlteſten, 
ſondern aud unter die allgemeinften und wichtigften Feſte 
der hriftlichen Kirche. Allein es hat auch feine eigenthuͤm⸗ 
lichen Schwierigkeiten, ſowohl wenn man auf die Chro⸗ 
nologie, als auf den Gegenſtand und die Art der Feyer 
ſiehet. Es wird genug ſeyn, auf einige der vorzuͤglichſten 
Punkte aufmerkſam zu machen, 


“ 
ı 


Das deſt Johannis des Taͤuferb. N 


l. 


"Das Dafeyn diefed Feſtes im Anfange bes f unften 
Jahrhunderts bemweilen die noch. vorhandenen Homilien 
bes: Maximus Taurinensis, Augustinus, 


Leo M. u.a. Auch fegen diefe die Beyer ſchon als allges 


‚mein befannt und eingeführt voraus. In Baronii An- 


nal. ad a. 432. wird der Beweis geführt, daß damals’ 
dieſes Heft in Aegypten gefeyert wurde, Man kann das 
hee-unbebentlid annehmen, daß man ſchon im IV. Jahr⸗ 
hundert Diefelbe angefangen unb mit Weihnachten in Ver⸗ 
bindung gelegt babe. Das Concil. Agathense (a, 506.‘ 
& 16..[21.]) rechnet unter die „maximos dies in festivi- 
tetibus‘“ folgenbe: Pascha, Natalis Domini, Epipha«f . 
nia, ‚Ascensio Domini, Pentecoste et Nataljis S.i 
JpannisBaptistae. Auf jeden Faß finden wir ſchon 
im IV. Sahrhundert eine Verehrung des Taͤufers. Unte 
Jalian's Regierung wurden bie bey der Zerflörung von’ 
Sebaſte in Palaͤſtina auf eine wunderbare Weife geretteten 


und zum Vorfchein gebommenen Sebeine des Johana 


nes, befonderd aber deffen vollfommen erhaltener Kopf, 
welche dem Athanafius zur Verwahrung uͤbergeben wur» 


. ten, von den Ölaubigen ald eine der heiligften Reliquien; 


betrachtet. Theodoret. hist. eccles. Lib. HI. c. 7. Rufin: 
Hist, eccl. Lib. XI. c. 28. Dieß fcheint für die Aechtheit 
der Angabein Gregorii M. Sacramentar. p. ı26,, daß 
damals fchon dad Kestum decotlationis S. Joan-' 


ia, Baptistae (welches auch wohl Inventio capitis ges’ 


nanat und von ber. katholifchen Kirche am 29. Auguſi be⸗ 
gangen wird) befannt gewefen fey, zu fprechen. Und bieß 
wäre abermals. ein-Beweis, daß bie Kritit in Anſehung 
ab Sacramentar's zuweilen zu voreilig gewefen fey.: 
Gab. Schroͤkhs Urtheil bierkber (chriſtliche Kirchen 
geſchichte ZH. XVII. ©. 488, vergl. ©. 314) bürfte zu eb 
ftechend ſenn. ⸗ 
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In den ſpaͤtern Feſt⸗-Verzeichniſſen fehlt dieſer Tag 
niemals; vielmehr wird er ſtets unter die Feſte vom erſten 
Range, mit Vigilien und Octaven, gerechnet. Das Mis- 
sale Gothicum und Sacramentarium Leoninum erwähnt 
- audy ein Jejunium praevium (Gavanti Thesaur.. 
s rit. T. II. p. 251.) — was am entfchiedenften für einem 
hoben Feyertag fpricht. | 


- Der Hauptgrund für die ausgezeichnete Fever diefes 
Tages lag, nad den Alten, in ber Größe und bem hoben 
Werthe des Zäuferd, Man berief fi) auf den Ausſpruch 
Jeſu Matth. 12, 12. wornah Johannes, der Zäus 
fer, der Größte:unter allen von Weibern Ger 
bornen ifl. Deshalb räumte man ihm den Vorzug ein 
- vor allen Patriarchen, Propheten u. f. w. und nahm bloß 

Ghriftus, den Sohn ber Jungfrau, von der Vergleichung 
aus. SnAuguftin’$Serm. II. de natal. Joan. Rapt. 
Serm. de Sanct. XXI. wird gefagt; „Praecellit caete- 
708, eminet universis; antecedit (antecellit) Proplie- 
tas, supergreditur Patriarchas, et quisquis de muliene. 
natus est, inferior est Johanne. Dicit fortasse aliquis:' 
"Si inter natos mulierum Joannes major est, major est 
Salyatore. Absit! Johannes enim natus mulieris;z 
Christus autem virginis natus est: ille corruptibilis 
uiori Sinjbus eflusus est; .iste impollutae vulvae (vir= 
ginis) flore progenitus“ Daſſelbe erinnert auch der Pa⸗ 
triarh Photius.in den Amphiloch. ©. Gallandi 
Bihl. Patr. T. XIIL p. 712— 713.,:w9: er jedoch: noch in 
Beziehung auf die h. Jungfrau und der Apoſtel⸗Fürſten 
binzufügt: Opa oot xae zus uneperdolou dessoirhk 
mov Qeoraxov rovroy Enımpooder are, xai- rd 
ROEVpAaL0Y arosroimv, O 0Vx arvrıs. enırpewere Ar 

—— Aehnliche Zeugniſſe kommen in großer Denge 
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In der Regel war biefer Zag ber Geburts⸗ Feyer 
des Taͤufers gewidmet; und es galt hierbey die felteng 
Ausnahme, Daß Natalıs nicht, wie in der Kirche gewoͤhn⸗ 
li, den Zag des Ausgangs, fondern des Eingangs in 
dieſes Leben bezeichnete. Vergl. Augustim. serm. ı. de 
Jo. Baptist.: ‚Post ıllum sacrosanctum Domini natalig 
diem, nullius hominum legimus celebrarj nisi soling 
b. Joannis Baptistae. In aliis consummata ul» 
timi diej merita celebrantur, in hoc et- 
Jam prima dies et ipsa hominum jnitia 
consecrantur,'* Diefe Feyer ſtand alfo mit der evans 
gelifhen Sefchichte in genauefter Verbindung, gehörte 3% 
den Deren» Feften (diebus Dominicis) und verherr⸗ 
lichte den Taͤufer als Vorlaͤufer Chriſti. In diefer 
Beziehung hieß Johannes mpodpouos und apoayyeiog 
zupeov (mit befonderer Beziehung auf Matth. 11, 10. 
und Maleadh. 4, 5. 6.); ja er fonnte auch der Vor⸗Apo⸗ 
fl.el genannt und fein Gedaͤchtniß⸗Tag unter die apoſto⸗ 
liſchen gerechnet werden. 

Hildebrand de diebus festis p. 95. ſagt: Habet 
antem Johanues Baptista hoc peculiare, quod na- 
tivitas ejussolemniorsit,quam Martyrium 
eius“ — woburdualfo das Letztere nicht ausgefchloffen 
it, wenn gleich das Erftere für die Hauptſache erflärt 
wird. Dennoch war, wie die alten Homilien "beweisen, 
das Andenken an den Märtyrer: %odt des unerfchrofßs 
kenen Belenmers der Wahrheit, keinesweges etwas Unge⸗ 
woͤhnliches. Und fo fuchte man, im ächten Geifte dev 
chriſtlichen Kirche, Geburt und Maͤrtyrerthum, Leben und 
Zodt, zu einer heiligen Geyer zu verbinden. Aber es fins 
den fich felbft- mehrere Spuren, daß man dieſen Tag als 
Märtyrer = Heft begangen, und daß der Held beffelben- 
den ehrenvollen Bey: Namen: Ilpwrayarısrns (Bors 
Kämpfer), welchen ihm die Kirche beylegte, nicht ohne 
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Grund geführt habe Das Festum decollationis, 
deſſen, wie oben bemerkt worden, ſchon im Sacramen- 
tario Gregor’s d. Br. Erwähnung gefhieht, fcheint ur⸗ 
. fprünglicdy von Johannis Geburt nicht verfchieden gewefen 
und erft in fpätern Seiten davon getrennt worden zu ſeyn⸗ 
Auch finden ſich in den befonderen Gebräuchen dieſes Feſtes 
Deutliche Beziehungen auf das Martyrium. Dahin gehörb 
ſchon das Johannis: euer (Ignis Johanneus), wels 
ches ſich, nad) einer von Vielen angenommenen Deutung, 
auf dad von Kaifer Julianus angeordnete Verbrennen der 
zu Sebafte aufgefundenen Gebeine des Taͤufers und deffen 
Kopf beziehen fol. Noch mehr ift dad Johannis⸗ 
Haupt felbft, worauf ſich wieder manches Befondere in 
ber Symbolik dieſes Tages beziehet, eine charakterifiifche 
Dinweifung auf bie Art feines Todes. Endlich erinnern 
auch die Blumen, befonders aber die Rofen, womit 
biefer Tag fo bebeutungsvol gefhmüdt zu werden pflegt, 
nicht nur an daß: 
Salvete flores Martyrum; 

fondern auch an einen blutigen Todt, wobey bie Motte 
vom Tode des Adonis, durch deſſen Blut die weiße 
Roſe roth gefärbt wird; und die Tradition, nach weldyer 
aus dem Blute bed gemarterten Promotheuß 
Blumen und Pflanzen hervorwachſen, zur Vergleichung 
dienen kann. 

In dem römifchen Meß- Kanon: Canon. post Con- 


secrat. IX. Rubr. 3. S. Gavanti Thesaur. T. J. pag. 


256—-57. werden unter den Märtyrer, beren in ber 
Commerat. viv. et Cormmun., nicht erwähnt: wird, zuerß 
genannt: Joannes, Stephanus, Matthias. Nuw 
find zwar Manche der Meynung, daß hier der Apoſtel 
Sohannes, oder auch wohl ber Evangelift Marcus (weis 
her and) ben Namen Iohannes geführt habe) zu verſtehen 


fey; allein die beſſern Fatholifchen Liturgiften verfichen 


Darunter den Taͤufer. So ſagt Garbin. Bona rer. 
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liturgic- Lab. IL c. »4. ©. 5,: „Et primo loco quidem 
nominatur Joannes, non Evangelista,. ut putat 
Alexander Alensis in expositione Missae non Marcus 
“tem Evangelista, qui et Joamues ex quorundam sen- 
tentia dictus est, ut Honorius asserit Lib. I. gem- 
ziae cap. 107.;'sed JoannesBaptista, Pruecursor ' 
Domini, quem eliam commemorant post consecratio- 
mem Basilii et Chrysostomi Liturgiae.“ Derfelben 
Meynung find auch Gavantus, Meratus u. a.1.c. Bey 
dieſer Gelegenheit verdient auch bemerkt zu werben, daß die 
Benedictio imaginis Joannis, welde Mart. Chemni- 
tius Exam. Concil. Trident. P, IV. p. 77. nebft der ges 
wöhnlihen Gebets: Formel anführt, wahrfcheinlich nicht 
das Bild Johannis, bed Apofteld und Evangelijten, wie 
dieſer Verfaffer mit Andern annimmt, fondern das Bild - 
bes Zäufers angeht. 


5 
,„ Auffallend ift, daß, nach dem jebigen Kirchen⸗Jahre, 
das Feſt des Vorläufer um 6 Monate ſpaͤter, als das 
Feſt der ‚Geburt Iefu begangen wird. Beym alten, mit 
DOftern ober Marias Verkündigung anfangenden, Kirchen⸗ 
Cyclus war dies anders, ald jeht, wo bad vorepov apo- 
wapoy, wenn es auch durch Erklärung befeitiget werben 
Tann, doc immer auffallend und ftörend bleibt. Es 
fheint, daß man durch die evangelifche Perikope für Dom. 
IV. Adventus: vom Zeugniffe des Zäufers von Chriſto 


Joh. 1,19 — 38.) diefer Inconvenienz einigermaßen habe 


vorbeugen wollen. 


4 

Es iſt aber offenbar noch ein anderer chronologi⸗ 
fer Geſfichtspunkt, nach welchem man biefen Tag bes 
Fimmt und mit Weihnachten in Beziehung geſetzt hat. 


Diefen finden wir fen von Auguflinus angebeutet. 
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Dieſer ſagt in der weiter unten vollſtaͤndig mitzutheilenden 
Homilie; „ut humiliaretur homo, hudie natus est 
Johanttes: quo incipiunt deerescere dies: 
ut exaltetur Deus, eo die natus est Christus, que 
intipiunt crescere dies.“ Ferner Serm. XII. in 
Natal. Domini: „In nativitate Christi Jies crescitz 
in Johannis nativitate decrescıt. Pröofectun plane 
facit dies, quum mundi Salvator oritur; defecium 
patitur, quum.ultimus Prophetarum ge«= 


: Derat ur.“ 


% 


Es ift bier alfo dieſelbe aftronomifche Rüdfick; 
welche auch beym Weihnachts: Fefte Statt findet. Vergl. 
Th. 1. ©. 222. ff. Es find die beyden Solftitien, 


nes deutete. Es fchien bedeutungsvoll, wenn der Apoftel 
Sohannes in feiner Parallele (Joh. ı, 6—y.) fagt: Es 
war ein Menfh von Gott gefanbt, der hieß 
Johannes. Derfelbige kam zum Zeugniß, 
daß er von dem Licht zeugte, auf baß fie alle 
durch ihn glaubten. Er war nihf das Licht, 


fondern, daß er zeugte von bem Licht. Das 


war das wahrbaftige Liht, welches alle 
Menfhen erleuhtet, die in diefe Welt kom⸗ 


welche man allegoriſch⸗myſtiſch auf Chriftus und Sohans: . 


men. Das Johannis-Feuer konnte nur auch nach 


biefem Gefichtöpunfte gedeutet werden, und zwär fowohl 
die Fackel-Aufzuͤge, womit man. Proceffionen durch 
die Felder anftellte, aldauch Dieaufden Bergen anzezuͤn⸗ 
beten Feuer; bedeuten, welche die auf ihrem hoͤchſten 
Wendepunkte jtehende, allerleuchtende Sonne vorftellen foll⸗ 
ten. Hierher kann auch nod) eine andere Gewohnheit gerechs 
net werden, worüber fi Hildebrand de diehus festis 
p. 96. fo ausbrüdt: In quibusdam locis in festo Johan«- 


nis Bapt. rotam Volvunt, qua volutione indicany ' 


quod sol in festo Johannis in Zudiaco iam ad summpzi. 
gradum pervenerit, et descendere per. diatu Johannis. 


% 


= 
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incipiat, ut omnium rerum vicissitudo in memoriam 
revocaretur.“ 


6. 


Im Zufammenhange hiermit und dach wieber vers 


ſchieden ift die Vorſtellung von Johannes als letzter 


Heiliger des alten Bundes und ald Schlußs 


Stein und Siegel der Propheten. Daher fommt 


fein Name in den lituraifchen Werken, Miffalen u. f. w. 
fietd in Verbindung mit den Patriarchen und Propheten 
bes A. Z. vor, wie ihn fchon Auguftinus, Chryfologuß 
u.a. ulliimum Prophetarum genannt hatten. Das 
ber, und in Beziehung auf Maleach. 4, 5. 6. und feine Anz 


andigung bed Heilandes (Matth. 5,5. Luk. 3,4. ff. Joh. 


1, 25.) wurde bey der firchlich = liturgifchen Feyer vorzuͤg⸗ 
lich auf die Propheten Jeſaias und Jeremias Rüds 
fijt genommen. Hierüber wird inAmalarii Fortan. 
‚ libr. de ord. Antiphon. Edit. Melch. Hittorp. Co- 
ion. 1568. f. p. 502. folgende Auskunft gegeben: „Prae- 
sens festivitas Antiphonas et Responisorios habet de 
'prophetia Jeremiae, et Jesaiae, et de Evangelio. Je- 
"yemias et Johannes’ ufrique sanctlificati sunt in utero 
matris, utrique fortissimi praedicatores: extiterunt 
eontra duelles. Ideo verba, quae facta sunt Jeremiae, 


cöngruenter deputantur Johanni Baptistae. Antipho- 


nae, quae excerptae sunt in praesenti festivitate de 


Jesaia Propheta, Christi Jesu propriae personae con- 


veniunt. Sed quia Johannes Baptista praecursor eius 


meruit fieri et ex venire matris sanctificari, conve-- 


niunt quodammido ei Antiphonae: Dominus ab 


utero vocavit me; et: Posuit os meum,, 
formansque me ex utero; et: Reges vide-. 
“bunt et consurgent Prineipes“ etc. Vergl. 
Einsdem de divinis ofliciislib. III. c. 38. p. 207. mo gezeigt. 
wird, warum für biefen Tag „tres Missae‘ angeordnet find. 


\ 
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Bekanntlich erſtreckt fich die Verehrung bes Täufer auch 
über das Chriſtenthum hinaus. Iofepbus(Archaeolog. 
Lib. XVII. cap.5. $ 2.) erwähnt feiner mit größtem Lobe 
und erzählt die Geſchichte feines Märtyrertbums auf eine 
von dem N. T. wenig verfhiedene Art. Nach ihm fürds 
tete der Tetrach Derodes den großen Einfluß, welchen 
ber freymlithige Wahrheits⸗ und Zugend = Lehrer Iohans 
nes beym Volke hatte, und ließ ihn, aus Furcht vor einer 
Revolution, hinrichten. Auch bie fpÄtern juͤdiſchen 
‚ Schriftfieller führen ihn ftetd unter den ausgezeichneten 
Männern ihrer Nation an. Auch der Koran gedentt feis 
ner Geburt und wichtigen Beſtimmung, Übereinftimmend 

mit der evangelifchen Gefchichte. Es Heißt von ibm Sur. 

II. 54.: „Jahia (Iohannes) wird das Wort Allah's 
wahr machen; er wird ein Herr (Said), ein Enthalts 
ſamer (Gottgeweihter), ein frommer Prophet feyn.” 


Im Orient giebt ed noch heutigen Tages eine ziem⸗ 
lich auögedreitete Religions Parthey unter dem Namen 
Zabier oder Johannis = Jünger (Mendai Jahia). 
Der Name Zabier bedeutet na Einigen Geflirn: Aus 
beter (von mas, ninax, Zebdismus), nad) Andern abe 
Täufer. Das Regtere würde mit der Zelte der Henes 
ropabtiften (nuepoßantısraı, welche Euseb. Hist, 
eccles. IV. cap. 22., nach Hegefippus, mit den Effderm, 
Salildern, Masbothäern, Samaritern, Sabducdern unb 
Pharifdern in Verbindung fest, und welche wahrfcheinlich 
von den Baptiften bey Justin. Mart. Dialog. c. Try- 
phone p. 307. nicht verfchieden find) zufammen treffen. 
Diefe von den Juden, Ghriften und Muhammebas 
nern fich unterfcheidenden Zabier ober Mendaͤer halten 
Johannes den Täufer für den Stifter ihrer Parthey und. 
. erweifen ihm eine befondere Ehrerbietung und eine Axt 
von Eultus. Sie feyern ihm jährlich (entweder im April, 


. 
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ober Augufl) ein Heft von drey Tagen, welches noch 
von ihrem fünftägigen Tauf-Feſte verichieden feyn fol. 
Man vergl. Ignatiialesu narratio originis, rituum 
et -eırorum Clırislianorum Joliannis. Rom. 1652, 
Kaempfer Amoenitat. exot. Norberg. de religione 
et lingua Sabaeorum. 1780. 4. Eiusdem Codex Nasa- 
raeus, liber Adami nominatus. T. I—III. 1815—1£. 4. 
Bergi. Allg. Ercyclopaͤdie der Wiffenfchaften und Kuͤnſte. 


Probe: Heft. Leipzig 1817. 4 ©. 96 — 100. (von Ges 


ſenius). 


Dieſe Zeugniſſe ſind darum merkwuͤrdig, weil ſie 
nicht nur die Glaubwuͤrdigkeit der evangeliſchen Geſchichte 
beſtaͤtigen, ſondern auch ein Beweis von dem hohen Ans 
fehen find, worin der Vorläufer Chrifti in dem ganzen 
orientalifchen und occidentalifchen Alterthume ſtand und 
noch gegenwärtig ftehet. 


7. 

Dafuͤr kann endlich auch noch der im XI. Jahrhun⸗ 
dert zuerſt entflandene und feit 1118, neu organifirte und 
confirmirte, nachher fo ausgebreitete, Ritter= Orden 
der ISohanniter (Mhodifier, Malthefer) fprecen. 
Dieſer erfenner Sohannes, ben Täufer für feinen Schutz⸗ 
Patron. Indep ift die noch nicht völlig ausgemacht; 
vielmehr fcheint auch hier, wie fonft oft, eine Verwechfelung 
mit dem Apoftel Sohannes Statt zu finden. ©. Bed: 
mann's Beſchreibung des ritterl. Sohanniter = Ordens. 

Vertot Histoire des Chevalliers de St. Jean u. a. 


In der Geſchichte und Myſterioſophie ber ebenfalls im 
ZI. Jahrhundert entftandenen Zempelhern (Zempler, 
Templarii, ’Ordre des Chevaliers du Temple) kom- 
men ebenfald mehrere Beziehungen auf Sohannis den 
Täufer vor, 3. B. der Baphomet, Dad abgehauene 
Haupt, der Sirtelu, few. Man vergl. bie gehaltreiche 
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Schrift ven Jus. v. Hammer: Mysterium Baphome- 
tis revelatum etc, Vindob. 1818. fol. 


+ Bu interefjanten Betrachtungen veranlaßt eine Schrift. 
unter folgendem Zitel: Das Johannis: Fefl in der 
Frey: Maurereyz mit Anmerkungen für nachdenkende 
Brüder, vom Freyberrn v. Wedekind d. A. Frankfurt 
a. M. 1818. 8. Indeß ſcheint auch bey dieſem Inſtitute 
Manches Auf den Taͤufer angewendet zu ſeyn, was nur 
von Sohannes dem Apoftel und Evangeliften, gelten 
follte, 
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Rede des Biſchof's Augufiinus am Geburts- 
Feſte Johannis des Taͤufers. | 


Mir fevern heute, geliebtefte Brüder, den Geburfs: 
Tag des heiligen Johannes; eine Ehre, welche, unfers 
Willens, fonft feinem Heiligen zugeſtanden wird. Denn 
bloß der Geburts-Tag unſers Herrn und des ſeligen Jo⸗ 
hannes wird von der ganzen (chriſtlichen) Welt geehrt. 
und feyerlih begangen. Diefen näntlich gebar eine Uns 
früchtbare; jenen empfing eine Jungfrau. Bey Elifabeth 
ward die Unfruchtbarkeit überwunden; bey Maria, ber 
Seligen, bie natlirlihe Regel der Empfängniß verdnderts 
Elifabeth gebar, nachdem fie einem Mann beygewohnet, 





*) Unter den vier Reben de 8. Joanne Baptista (Serm. do Sancr. 
XX — XXI. Edit. Lugd. T. X. p. 414. segqg.) wind bıefe 
Sermo II. für enrfchieben Äht gehalten. Serm. I. wirb einem 
Unsetannten; Serm. III. aber tem Chryfologus zuge 
fhrieben. Rad Andern hat X. fieben, nad) Andern fogar neun 
Neben auf bfefes Feſt Hinterlaffen. Ste ſtehen Edit. Benedier. 
T. V. Serm. 287 — 00. p. 803. seqq. und Berm. 379 — 80. pe 
1030. segg. Doch halten au bie Benebictiner die meiſten fuͤr 
unaͤcht. 
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nen Sohn; Maria empfing, indem fie der Verficherung 
ed Engels glaubt® Eliſabeth aber gebar bloß einen Men⸗ 
hen; ‚Maria Dagegen einen Gott: Menfchen. 
Was ift alfo diefer Johannes? Woher kommt er in 
iefe Verbindung (unde interppsitus)? Woher wird er 
prausgefchidt? Es ift der große Johannes, vor deſſen 
Iröße unſer Heiland ſelbſt ein Zeugniß ableget, indem er 
wiht: Unter allen, die von Weibern geboren 
ind, iſt nicht einer aufgefommen, ber größer 
ey, denn Sohannes, der Zäufer(Matth. 11, 11.). 
r übertrifft alle andern; er rast über alle empor. Gr 
bertrifft die Propheten, und hat den Gorrang vor den 
atriarhen. Kurz, wer vom Weibe geboren worben, iſt 
ringer, als Johaanes. 

Vielleicht ſpricht jemand: wenn Johannes unter 
len, die von Weibern geboren ſind, der Groͤßte iſt, ſo 
er ja auch groͤßer als der Heiland. Das ſey ferne! 
hannes iſt der Sohn eines Weibes; Chriſtus aber der 
ohn einer Jungfrau. Jener iſt aus dem Schooße eines 
rgaͤnglichen Leibes hervorgegangen; dieſer aus der Bluͤ⸗ 
e einer unbefleckten Jungfrau *) erzeugt. Da nun aber 
ı Erzeugung bed ‚Herrn mit der Geburt Johannis zus 
mmengeftcht wird, fo wird Johannes, damit der Herr, 
it Menſchen verglichen, nicht wider die Wahrheit des 
enſchlichen Verbältniffes eriheinen möchte, vor ihm, ber 
ott war, hergefendet. In ihm war eine folche Erpabens 
it und Gnade, daß er für Chriſtus felbjt gehalten warb. _ 

a6 fagt er aber von Chriſtus? Er fagt: Wir alle 





9 3 habe nad ber Besart: Virginis Überfegt, obgleik ich 

vulvae fär die richtigere halte. Es iſt dieß der Sprachge⸗ 

. beach der Altern lat. Kirchenväter; befonbers beym Tertul- 

-liantıs, bey welchem man fogar vulva'coxdis (von Gott 

gebraucht) findet. Gerade in dieſer Rebe iſt Zertullianifer 

GSyprachgebrauch vorderrſchend, wie das gleich folgende deu 
ctatus u, 0. beweiſen. 
8a 
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haben von feiner Fülle genommen (Joh.1, 16.). 
Wer find nın diefe Wirt Es find alle Propheten, Paz ' 
triarchen, Apoftel; alle Heilige, weldhe vor der Menſch⸗ 
werbung vorausgefendet, ober von dem Menſchgeworde⸗ 
nen gefendet worden. Wir alle haben von feiner 
Fülle genommen. Wir find die Gefaße; Er ift die 
Quelle. - 

Wenn wir aljo, meine Brüder, das Geheimniß vers 
ſtehen, fo ift Sohannes Menſch; Ehriftus aber Gott. "Der 
Menſch muß erniedriget werden, damit Gott erhähet wers 
de. Denn das iſt der Ausfpruch des SJohanaes felbfi von 
Shriftus: Er muß wahfen; ih aber muß abs 
nehmen (Joh. 5, 3u.). Damit der Menſch erniebriget 
werde, wurde heufe, wo die Tage abzunehmen anfangen, 
Jobannes geboren. Damit Gott erhöhet werde, ward 
Chriſtus an dem Tage geboren, wo die Tage zu wachen 
anfangen *). Eine große heilige Sache (Sacramentum 
magnum), meine Brüder! Wir feyern den Geburtd-Tag 
Johannis, wie den Geburts-Tag Chriſti deshalb, weik 
diefe Geburt ein Gcheimniß ift. Das eine ift dad Geheim⸗ 
niß unferer Erniedrigung ; das andere Dad Geheimniß uns 
ferer Erhöhung. Wir werben durch den Menfchen vers 
mindert, damit wir durch Gott wachfen mögen. In uns 
werben wir erniedrigef, damit wir in ihm erhöhet werben.- 
Der menfblihe Stolz (pracsumtio) fol gedemhthiget 
werden, Danıit die göttliche Barmherzigkeit wachfe. Aber 
die Heiligkeit diefer Sache hat fih auch in Beyder Leiden 
bewährt. Damit ber Menſch vermindert werde, wird dem 
Johannes das Haupt abgefchlagen **); damit Gott-ers- 
höhet werde, wird Chriftus an’s Holz gehangen. - 





—9— Qinen entſchiedenern Beweis, daß man Weihundten am 
...25. December und ben Suhannid s Tag am 24. Sunius gefeyert 
“habe, kann es ſchwerlich geben. er 


36) Dieß dient zur Befitigung ber Behauptung, daß man u -— 
fprünglih die Beziehung auf das Mättpe De 
Johannes von dirfem Tage nicht dusgefhloffen Habe, ' 
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. Barum aber unfer Herr und Heiland den feligen Jo: 
hannes eine Leuchte nennet, und warum er ihn vor ſich 
herſenden wollte, will ich, wenn Ihr's fodert, Eurer Liebe 
‚in der Kürze anzuhoͤren geben (si jubelis, chauritatis ve- 
strae auribus intimabo). Er ward vorausgefendet, wie 
die Stimme vor dem. Worte, wie bie Leuchte vor der 
Sonne, ber Herold vor dem Richter, der Sclave vor Dem 
Hein, der Freund vor dem Bräutigam. Weil nun Sins 
ferniß und Nacht des Unglaubens die ganze Welt von 
Eünbern niebergedrüdt hatten, und biefe bie Sonne ber 
: Gerechtigkeit nicht mehr erbliden konnten, fo warb ber 
ſſelige Iohannes, wie eine Leuchte, vorausgelendet, damit 

die Augen des Herzens, welche burch die Triefaͤugigkeit 
her Bosheit fo gefchwächt und verborben waren, daß ſie das 
große und wahre Licht nicht mehr fehen konuten, ſich 

‚ beym Scheine der Leuchte erft wieder an einen ſchwachen 

- Lichtglanz gewöhnen möchten. Alsdann erfi follten fie, 

wenn ſich das düftere Gewölfe der Sünde verzogen und 
die Teuchtigkeit des Unglaubens verloren hätte, durch das 
himmliſche Licht, welches Chriftus bey feiner Ankunft vers 
breitet, mehr erheitert, als zurüdigefheucht werden. Denn, 
fo.wie man Zriefaugen dadurch zum Sehen ermuntert und 

. gewöhnt ,‚ daß man ihnen das ſchwache Licht einer Leuchte 

vorhält; und wie man ihnen bagegen empfindlichen 
Schmerz verurfacht, wenn man fie auf ein großes Licht 
hinleitet: fo verfuhr auch unfer Herr und Heiland, wel: 
cher das wahre Licht iſt. Hätte er nicht den feligen Jo⸗ 
hannes, wie eine Leuchte, voraus gefendet, fo würde die 
‚ganze Welt den hellen Glanz feines Lichtes nicht aushal⸗ 
ten fönnen. 


Sohames felbfi mag reden. Er fpricht: Ich bin 
eine Stimme eines Predigers in’ der Düfte 
oh. 1, 23.5 vgl. Matth. 3, 28.) Er war eine Stimme, . 
weit er mit dem Geifte des göttlichen Worts erflllt war. 
Wie das Wort durch Hülfe und Unterftüsung ber Stimme 

\ 
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vom Sprechenden zum Hoͤrenden hingeleitet wird, ſo mar 
auch Johannes, indem er Ehriftus verfündigte (Christurk 
sonans), ein Diener und Träger (portitor) des Worte, 
Der heilige Johannes, fage ich, zeigte in feiner Perfon 
ein Vorbild des Geſetzes, melches jernhin, durch Zeichen 
und Merkmale, auf Chriſtus hindeutere; und deshalb fens 
dete er Zwey von feinen Juͤngern an Chriſtus. Diefe zwey 
von Johannes an Chriftus geiendete Jünger bedeuten vipts 
Teicht die beyden Völker, weldhe zum Theil an Chriftus 
Hlaubten, nämlid) die Juden und die Heiden. Johannes 
leitet hin auf Chriſtus; das Geſetz vermweifet An die Gna⸗ 
be, und wünfchet, durch den Glauben des Evangeliumß 
‚alte Wahrheit zu befeftigen. Ä 
Wir aljo, geliebteften Brüder, wollen, um ein fo heis 
liges Feft nicht bloß mit feiblicher, ſondern aud mit geift 
. Hcher Freude begehen zu Binnen, unfere Herzen vorberei⸗ 
. ten, damit wir nicht bloß nach unfern Kräften Almoſen 
geben, fondern aud mit Allen Frieden erhalten. Wir 
wollen, aus Liebe zu Gott und Eifer für gute Zucht, alle 
Poſſen und Schandreden nidyt nur von und felbft, ſondern 
auch von unſern Bamilien und allen unfern Angehörigen, 
fern zu halten, aus allen Kräften und befireben. Mir 
wollen nicht geftatten, daß diefe heilige Feyer Durch geile 
Lieder befledt werde *). Denn nur bann wird der heilige 





») Neo permittamus, solemnitatem sanctam cantica lan 
riosa proferendo polluere. Was unter den Cauticis lu. 
zuriosis eigentlich gemepnt fey, tät fi nicht mie Gewiß⸗ 
heit angeben. Wahrſcheinlich find ed Carmina Soradica, wo⸗- 
durch die Sinnlichkeit aufgeregt, Schwelgerey empiogien und 
die chriſtliche Tugend der Enthaltfamkeit und Mäßigfeit ver 
fpottet wird. Das turpiloguium und die scurrili- 
as, wear X. warnet, macht dieß ſehr wahrſcheinlich. Golde 
Miſpbraͤuche wurden in der katholiſchen Kirche, vorzuͤglich aber 
bey dem Haͤretikern gefunden. Die Prisciilianiften hat 
ten, wie Auguflinus unter andern ad Orosium contr. Pris- 
“oil Opp. T. VIII. p. 453. segg. Epist. 35. 140. 236.0, c. bee 
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Kobanmes; was wir bitten, für uns erlangen Tönen”) 
wenn er bemerfet, daß wir fein Seil mit Ariedfertigfeit, 
Mäßigkeit, Keufchheit, und ohne ſchaͤndliche Reden be: 
gehen. 

Dieß alfo, gelicbteften, Brüder, bringe ich aus väter: 
liher Sorgfalt in Euer Andenken. Denn ich habe zu Eurer 
Andachtz das Vertrauen, daß Ihr, unter Gattas gnädigem 
Benfiande, nicht nur Euch ſelbſt, fondern auch alle, wel: 
de Euch angehören, in aller Ehrbarfeit, Keufchheit und 
Maͤßigkeit erhalten werdet. Indem ich daher Gott mei: 
nen Dank darbringe, bitte ich zugleich, daß er, der Euch 
den Sinn gegeben, das Heilige glaubig zu wollen unð zu 
beginnen, Euch auch die heilſame Feftigkeit,. darin zu bes 
harren, perleihen moͤge. Das gebe Er, der mit dem Var 
ger und heiligen Geiſte lebet und regieret in alle Kite 
Amen ! er Er 


v 
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richtet, feitfame Lieder beym Bottesbienfte, und Ranten Aberi 

- dich in dem Werbachte der Unzucht und Zuͤgelloſigkeit. Auch 
an bie Meſſ alianer, oder Eucheten, koͤnnte man benfen, 

*) Tunc enim ‚pro nobis sınctus Johannes, quiequid petie- 

zinus, poterit obtinere, Dieß ift eins der.beflimmteften Zeugs 

“= uiſſe von dem Glauben an die Fürbitten der Heiligen 


und der Wirkſamkeit bes an fie gerieten Se. 


betes. 


Die Gedähtniß= Tage ber Apoſtel. 





J. Allgemeine Feyer. 


Daͤgleich ein allgemeines Apoſtel⸗Feſt, dergien 
chen das in der Einleitung erwähnte, von Bonifacins IV. 
im Anfange des fiebenten Jahrhunderts für Italien geftifs 
tete, war, in der Kirche nicht viel Beyfall gefunden und 
bald wieder in Vergeffenheit gefommen ift (woran wohl 
bad Feft aller Heiligen vorzüglich Schuld feyn 
mochte), fo hat man doch die Einzeln: Fefte derſelben 
keinesweges vernadhläffiget, fondern ift vielmehr bemüht 
geweſen, biefeiben fo feyerlich, als möglich, einzurichten. 
Man verfah die meiften derfelben nicht nur mit Vigis 
lien, fondern auch mit Octaven. Die erftern leitete 
man ſchon auß Constitut. Apost. Lib. VIII. c. 39. ab: 
Bol. Innocent. III. de observat. jejun. c.2. Gavanti 
Thesaur. sacr. rit. T. UI. p. 218. SBonifacius VIIL ers 
klaͤrte fämmtlihe Apoſtel-Tage für Festa duplicia cum : 
ritu et. officio duplici. Dennod find einige berfelben 
durch eine befondere Zeyerlichkeit ausgezeichnet worden. - 
Dieß ift der Fall mit allen Apofteln, welche als erfte Auss 
breiter des Chriſtenthums und Stifter befohderer Gemeis 
nen und Kirchen in gewiffen Ländern vorzugöweife verehrt 
werden. So ift Jakobus der Apoftel Spaniens (Iaco- 
bus de Compostella) ; Andreas von Polen, Rußs 
land ıc.; Thaddeus von Eyrien, Perjienzc. Petrus - 
wird als Stifter ber roͤmiſchen Kirche in befonderen‘ 
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‚ Ehren 'gehalten; und er und Paulus als die Grund» 
“ Pfeiler der Hierarchie verehrt. 

Bon den Grundfäßen, wornach man bey ber Zeitbe⸗ 
flimmung dieſer Gedaͤchtniß⸗Tage verfuhr, iſt ſchon in ber 
Linleitung gehandelt worden. Das Martyrium blieb 
Imme der Hauptgefichtspuntt, und da, wo ed nicht an 
Zrabitionen fehlte, warb darnach, wie bey Detrus und 
Paulus, die Feyer beflimmt. Uebrigend fcheint man 
auch bey der Vertheilung durch's ganze Jahr (fo daß fo 
icli: auf jeden Monat eine apoftolifche Solennitaͤt 
fällt) den Gedanken an das Bebürfnig einer Abwechſelung 
. and WMannichfaltigkeit gehabt zu haben, und daß es wuͤn⸗ 
fhenswerth feyn möchte, wiederholte Veranlaffung zur 
Erinnerung an die Tugenden der Apoſtel und Empfehlung 
ihres Beyſpiels, zu haben. 

Zum Beweiſe, daß man im ſechſten Jahrhundert, 
wenn auch nicht uͤberall, doch wenigſtens in der afrikani⸗ 

en Kirche ein allgemeines Apoftel- Heft gefeyert habe, 
- and ald Probe, wie ein alter Schriitfteller die auch in ben 
neuern Zeiten wieder empfohlen und fehr zu empfehlende 
apoftolifhe Eollectin:$eyer behandelt habe, mag 
- Bier die Rede des Biſchofs Fulgentius, von Rudpe in 
Afrika, ſtehen, welche in ihrer Art als cinzig zu betrachten 
fegn dürfte. 


De Biſchofs Fulg enfius Rede am Tage der 
Berufung der Apoftel *). 

Ergoͤtlich iſt es, die Perlen ſo großer Heiligen durch⸗ 

"zugeben. Ergoͤtzlich, die Edelfteine zu fehauen der liebli⸗ 





.® Fulgentii Episc. Rusp. Opp. Edit. Th. Raynaudo. 
3639. fol. p. 132. Bey einem fo äppigen und Ychwuͤlſtigen 
Schriftſteller, wie Fulgentius, konnen die Perlen, Gem⸗ 
er wen, Smaragben, Eronen u. ſ. w. nicht auffallen. Er 
ſucht darin feinem Kamen Ehre au maden. 


m 
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hen Fiſcher. Keine Befchränkung der Farbe; Fein Di 
ber Vortrefflichkeit; mannicpfaltiger Schiller und | 
wechſelnde Anmuth. Blickte diefe Steine ein Binder 
fo erichien er ſehend; trug fie ein Zauber, fo empfing 
burg das Wort bes Herzen reines Gehör; fchaute 1 
Steine ein Zahmer-an, an praͤchtiger Pfocte, fo konat 
wieder geben, und kraftvoll trat er im öle Halle ein. | 
tru5 bey ber Tabitha beweiſet „6 (Act. IX, 56. 209 


waös für ein Glanz diefer Perien ſey, ald eine fo große 3 
‚ber Wittwen aufjauchzte. Daher wollen wir dena a 


jeden einzeln *) betrachten. 

Ber fih den Petrus erwählet, folte der den 7 
Iu,8 ververfen? Wer ben Andreas fucht, den Ja: 
bus und Johannes verachten? Keine Verſchiedenl 
der Namen giebt es: benu ed ift nur cine Crone ber Ed 
feine, eine Berufung ber Xpoftel, eine Freude der Voͤlk 
Kein Schiffbruch kaun mehr fatt finden; entferng ik-! 
Furcht vor Seerdubern: denn bie Boote lieblicher Fifd 


+ Eommen zu Hülfes geſichert find die Ufer durch Die ayof 


lichen Rege. Petrus (Matth. IV. 16; ff.) an der Sp 
(Haupttheil) des himmlischen Nachens, jauchzt am Uf 
Zugleich erblidt man hier den Andreas. Eine Br 
trug beide; ein Gefchäft ift Beiden, ein unſchuldiger Bif 
fang. Durd) die Zifhe ſchuͤtzten fich die Fifcher vor ? 
muth. Durch die im Zuge geiangenen Scelen bezeidhı 
er (Chriſtus) die Gnade, und des Himmelreichs Scha 
werden auögebreitet. Wer zählt in Petri Nachen die { 
The? Ber zählt die Völker, die dur Pauli Predigt t 
Evangeliums gewonnen wurden? Berfiedene Ram 
doch nur ein und berfelbe Fiſchzug. 

Sehet, Jacobus und Johannes! Gie verließ 
deh Vater; achteten der Mutter nicht; liegen. die Ne 
und folgten dem heiligften Erlöfer nach. 


*) Singuli singulos wir als Einzelne, i.o ciaiig uud el 
unfere Aufmertjamleit darauf richten - 


- 
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Eo⸗ geſtalte ſich denn zur Feyer der Heiligen ein gro⸗ 
(es Gaftma:ı*). Eiche, Matthaͤus bereitet bie Mahl⸗ 
zeit und Chriſtus als Gaſtherr gehet ein mit der Sünder 
"Menge; er, der unſchuldsvolle Gaſtherr, und fie die ſchul⸗ 
"Bigerflärten Genoſſen, damit er durch feines Mahles Ge: 
feufchaft die Sünder mit feinem Heiligthume erfreute. 
Bobt fagten die Juden: wie ißt er doch mit Zoͤll⸗ 
nern und Sündern! Doc kein Sünder wird aus 
gefondert: Fein Schuibigerklärter verſtoßen. Alle jind 

Ghrifti Gaͤſte; ein gemeinfchaftliches Mahrift Allen. Des 
Freudenmahl bereiten die fenerlichgeweihten Apoftel. Der 
Gerechte weiber ſich an der Gnade, der Sünder erquidt 
fid, an der Barnıherzigkeit._ Zwar murren die Zudky, 
aber reich werden die Schuföinerflärten; beruhigt find fies 
(heißt es doch): Bereitet haft du vor mir tinen 
Tiſch, wider die, fo mich drängen. — 

‚* Simon, jener Kanander, ber feinen Volks⸗Na⸗ 
men **) änderte-und, gebildet durch die Hände des Hei⸗ 
dandes, feine Blüthe jener Grone der Tugend beyfügte, 
glänzt herab von jener Crone, durch lebendiges Flammen 
Ausgezeichnet. 

Judas, ber Eiferer ***), eiferte dem Herrn und 


| ſucht⸗ feinen Gewinn dadurch, daß er Chriſtum verkauſte. 


*) Fiar solennitas. Man ermartete Tir, mehr erzählenb, 
Senes drückt aber mehr bie Begeriterung‘ bes Rebners aus, 
mwornad er faft mitten unter Bene fih denkt. — Als Anrede 
on feine Berfammiung ober Gemeine, wie es ſcheinen koͤnnte, 

moͤchte ed aus mehr als einem Grunde nit wohl genommen 

- werben koͤnnen. 

-. 90) JInwiefern er fi) auch Zräwensnannte. Man fiegt, Ful- 
gentius hielt ihn für aus Cana gekürtig, und als babe er, we⸗ 
gen Aehnlichkeit des Namens Ni, mit ber Radix tropiſch 

Ah Zudwrys genannt! 

" ve) Eiferer hieß eigentiih jener Simon; vielleidyt nennt Tul- 

entius dieſen, als jenes Bruder, auch fo, da er doch eigent⸗ 

2°. den Zunamen Phaddaeus oder Lebbaous fühlte: 
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Für ihn eiferte er, und ging feinen Handel über il 
denn wir finden bafelbfi (in der Edelftein=Grone 
einen fhwarzgefärbten, abgefonderten Stein, J 
den Berräther des Herrn, der feine Würde durch 
Schacher (Commercio) entweihte. © weld) ein 
der Name deffen, ber fagen konnte: Eifrig hab’ 
ben Herrn, den Allmächtigen geeifert! und des 
des Verraͤthers, der das bedungene Blutgelb davon 
Bas wollt Ipr mir geben — fo willi 
Euch verratpen!! Jener eiferte aus Begei 
für den Herrn; diefer ward ausgefchloffen vom € 
(nota) des. Mahles des Herrn. 

Aber ergöglicher iſt es, Petrus den Fiſcher 
trachten: denn ihn fhaudert, den unerwarteten Ve 
anzubliden. Auögefchloffen if diefer aus der Eron 
die Grone felbft muß wieder vollzaͤhlig gemacht n 
Er, der jenen erwählet, fuhr auf gen Himmel. ( 


diefen ſchaͤndlich verrathen, erhing fi. — 


Ber fol ergänzen die Bad! in jener Crone bı 
len? Das Gottes-Loos foll entſcheiden. Chriftı 
Himmel erwählet den Matthias, er, ber zwoͤ 
ordnet hatte (einft) auf dem herrlichen Felde (Matı 
Geöffnet wirb die heilige Capſel (das Allerheiligſte 
vorgelangt der goldne Loos⸗Topf, wahrhaft wie mi 
mel = Golde geſchmuͤckt. O ſchoͤnes Loos! das eine 


ger erwählte, damit vollzählig die Perlen: Grone 


denn Judas nur, er hing am Stride! 

Sehet nun vor Euren Augen gemahlt, glaͤ 
Grone der Zwölfe, von deren Anblick, gleid) wie vo; 
gegoflenen, mit Zunfen, zurüdftraplt Eure Ba 
lung. — J 

Wo iſt aber jener, das auserwaͤhlte 
zeug? Er ſchließt die heilige Crone und das Kleir 
in ber ganzen Welt erſchallenden Evangeliums. Di 
Letzte, den er erfohren, iſt der Exfle und Vorlaͤuf⸗ 
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- harte Saulus ift der fanfte Paulus geworben. Durch - 
welche Meiſel des Goldſchmidts ift diefer Stein zubereitet 
worden! — Ihn bewähren die bey Nacht erfchütterten" 
Grundfeften bes Gefangnifies (Act. XVI. 23. seqq.), der 
Schuldigerklaͤrten gelöfete Fefleln, die, dem Schaffner 
(optio) verlichene Gnade (des Chriſtenthums) und bie 
dem Apoſtel zugeftandene Ehrenbezeugung (corona), 
Seine Füße zwar lagen im Stocke (in Banden); aber 
feine Schritte waren im Himmel. Mitten im Dunkel bes 
Gefängniffes fprach er einen neuen Lobgeſang (canticum, 
novum), damit er auf der letzten Spannung (nervus) 
ber dreyzehnfaitigen Raute jener auderwählten Heiligen in 
‚der Apoflels Eröne ewige Freude, Euch finge. . 





Aller Wahrfcheinlichkeit nach ift dieſes Feſt der ap os 
kolifhen Berufung (vocationis Apostolorum) fein 
anderes, ald das zuweilen erwähnte: 


Set der Apoftel-Kheilung 

Festum divisionis Apostolorum, welches fonft am 15. Ju⸗ 
lius gefeyert wurde. Es wird von dem Concil. Tolosano 
(a. 1229. can. 26.) unter dem Titel: Festum duode- 
eim Apostolorum zwifchen Johannis⸗Tag, Kreus 
tzes⸗ Erfindung und Erhöhung und Maria Magdalena ge: 
ſetzt. Nah Baumgarten fehlt diefes Zeit „in bem 
Breviario Romann, edit. Antverp. 1649. ;'' allein es 
fehlt nicht bloß in diefer Ausgabe, fondern in allen, und 
auch die Commentatoren erwähnen deffelben gar nicht. 


Die Benennung entfland von der Tradition, deren 
* zuerft Rufin. Hist. eccles, Lib. I. c. 9. erwähnt: „In ca 
divisione orbis terrae, quae al praedicandum ver- 
bum Dei sorte per Apostolos celebrata est, cum aliae 
aliis, provinciae obvenissent, Thomae Parthia et Mat- 
thaeo Aetlıiopia eique adhaerens citerior Iudia Bar- 
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tholomaeo dicitur sorte decretg.“ Gregorius Ve- 
netus (Harmonia mundi. Cant. II. c. 8. seqg.) ver: 
gleicht die 12 Apofi I mit dem Zeichen des Zodiacus und 
findet in den vier alironomifchen Trigonen eine wunders 
bare Andeutung des apoftolifchen Wirkungs⸗ Kreiſes in der 
ganzen Welt. Dagegen legt Baro nius Annal. ecel. ad 
a. 44: n. 41. dieſen Traditionen einen ſehr geringen Werth 
bey: . Erfagt: „De divisione et profectione Apostolo- 
ram ad praedicandum Evangeliunı gentibus, res sane 
est perdiflicilis investigata, ac polius, mea senlentia,, 
bteviter tractanda, quamı fabulis involvenda atque 
conumentis exaggerauda“ etc. Man ficht hieraus und 
aus den folgenden Bemerkungen, dag Baronius die hiſto⸗ 
rifche Kritik kannte und ausübte, wo es dem Intereſſe 
feiner Kirche gemäß war. Da nun die römifche Kirche dies 
fem Hefte nicht günflig war, ſo darf es, nach ben für ihr 
Intereſſe arbeitenden Schriftſtellern, Fein hiſtoriſches Fun⸗ 
dament haben, in Anſehung deſſen man doch in andern 
Faͤllen gar nicht ſo ſtreng iſt. u 


Ans diefem Geſichlspunkte dürfte es auch zu erklaͤren 
ſeyn, warum mehrere Schriftſteller der Divisio Apo- 
stolorum eine ganz andere Bedeutung gaben. Ban 
verftand fie nämlih: de divisivone ossium Petri, 
et Pauli Romae inventor um — wodurd die 
Sache noch weit wunderbarer wurde! S. Dur and 
ration. divin. olkic, ‚Lib. VII. c. 15.. Hildebrand.. 
de diebus festis, p. 100. bemerkt: „Nostri diem hunc. 
festum abrogarunt, forte ideo, yuod de divisione illa, 
parum certi ex anliquilate eccies, conslet, fatente 
ipso Baronio A, C. 4. Dignum tamen erat, ut 
die isto gratias Deo ageremns, quod per. 
A,postolos nos olim gentes sub unitatem, 


- fidei congr egaver il 


⏑ 


der Apoſtel. 175 


AU. Befondere Feyer der einzelnen Tage. 

Bey der Gefchichte ber einzelnen Gedaͤchtniß⸗Tage 
ſann man’ entweder der Ordnung des Kirchen: Jahres 
folgen, oder aber das höhere Alter und die Firchliche Wich⸗ 
tigkeit, zugleich auch Die befondere Art der Fever, beruͤck⸗ 
ſichtigen. Die letzte Methode fcheint aus mehrern Gruͤn⸗ 
den den Vorzug zu verdienen, und ſoll daher auch bry d 
gegenwaͤrtigen Darſtellung, weldye zuerit bie Collectid⸗ 
Geyer und fodann die einzelnen Eolennitäten berudfichtiz 
gen wird, befolgt werden. 





I. 
Detrus und Paulus. 


A. 
‚Gollectiv: Fener am 29. Junius. 


Diefe Collectiv-Feyer der beyden Anofel: Fürften ift 
entſchieden die ätefte, und daß fie ſchon am Ende des piers 
ten und in der eriten Häifte des fünften Jahrhunderts ſehr 
weii perbreitet wor, beweiſen Die Homilien von Maximus 
von Turin, Amöroſins, Leo d. Gr., Auguſtinus, Chry⸗ 
ſoſtomus u. a. Unter. der Regierung des Kuifers Ana⸗ 
ſtaſius I. (+ 516.) ward diefes Feſt in Konftantinopel 
eingeführt, wie Theodor. Lector lih. U. Collectan. und 
Nicephor. lih. XVIII. c. 39. berichtet *). Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach geſchah dieß, weil der Kaifer das gute‘ 
Einverfländniß zwiſchen Rom und Konſtantinopel auf alle 


' 


9) Nach Theodor. Lector war es ber römifche Senator Fesius, 
ber von Rım als Geſandter an ken Feiferlihen Hof geichickt 
war, wilder den Kaiſer Anaſtaſius zir xnſnahme dieſes in 
om fehr Heilig gehaltenen Feſtes vewog. 
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Weiſe zu befdrdern und nicht bloß in Bezichung auf bie 
Meftorianifchen und Monophpfitiihen Händel ein Henotis 
fon zu erhalten wünfchte. &eine Bemühungen waren 
auch nicht fruchtlos, fo lange de#-friedfertige Anaftafius 
Biſchof von Rom war. Bloß das trogige Benehmen ſei⸗ 
nes Nachfolgers Symmachus war die Urfache neuer Zwi⸗ 
figkeiten und Spaltungen. | 

Mit diefer Nachricht fcheint ber Umſtand, dag die 
Homilie des Chryfoftomus (Homil. 167. Opp. T. V. 
edit. Savil.) eine weit frühere Feyer vorausſetzt, nicht 
übereinzuftiinmen. Aber, Die Aechtheit voraudgefegt, 
würde fie doch noch keinen unmittelbaren Widerjpruch ent⸗ 
balten, indem jie, wie viele andere dieſes Redners, zu 
Antiodhien gehalten feyn koͤnnte. Indeß wird fie von 
den Meijten für untergefchoben erklärt, und kann daher 
nichts gegen jene Nachricht bevoeifen. Aber das beweifet 
fie auf jeden Fall, daß auch in der griechifhen Kirche vom 
VI.Sahrhundert an beyde Apofiel einen gemeinfchaftlichen 
Tag gehabt haben. Der Verfafler fragt: Te yap Ile-" 
rgov Aeılov; rı de 1Iuviov ioovꝰ Er nennet fie: rovg 
orvlous rns ExxAnoıas und rovs ueyadovs TnS oixov- 
Hevns panornoes, und verjichert, dad Beyde Die hoͤchſte 
Macht und Gewalt in ber Kirche haben: To» ur yes 
ras xAeıs EiÄnporss, Toy de xaro Ausır za desnovr 
tas auaprıas EEovarav EXÖyrEs. 

Daß in ber Folge die griechifche Kirche in der Verehs 
rung des Apofteld Petrus weniger eifrig war, ‘und dem 
Apoftel Paulus einen gewiffen Vorzug einrdumte, iſt 
aus den politifchen Verhältniffen leicht zu erklären. Im 
eben dem Grade, in welchem die Lateiner ben Primat 
Petri vertheidigten, mußten die Griechen darauf bene - 
ten, diefem Vorurtheile, oder vielmehr diefer Zudring⸗ 
lichfeit entgegen zu wirken. Und dieß ſchien auch dadurch 
erreicht werden zu koͤnnen, daß man in ben Lobpreifimgen 
bes heil, Petrus fparfamer zu werben und feinen Namen 
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feltener zu brauchen anfing. Dagegen ertönt bey den Gries 
chen das volle Lob des Apojtel Paulus. Dieß ift vor allen 
aus den fieben Predigten von dem Lobe des Apoſtels Paus 
lus von Chryſoſtomus zuerfennen. Hier wird gleidy 
in der erfien gefagt: „Mas die Propheten, was die Pas 
triarchen, was bie Heiligen, die Apoftel und Märtyrer 
Großes und Herrliches au fich gehabt haben, das hat Pau⸗ 
lus alles befeffen und zwar in einem Uebermaße, in wels ' 
chem feiner die Zugend, Durch die er verberrlichet worden 
ift, beſeſſen hat.“ Weiterhin vergleicht ber Verfaſſer feis 
nen Lieblings-Apoſtel mit Noah, Abraham, Iſaak, Ja⸗ 
kob, Joſeph, Hiob, David, Elias und Johannes dem 
Zäufer, und zeigt, daß alle dieſe Pesfonen von ihm übers . 
troffen werben. Ja, zulegt.folgt fogar eine Vergleihung 
mitden Engeln, worin gezeigt wird, daß Paulus ſchon 
“ während feined Erben : Lebens den Engeln gleich war. 
Daß diefe VBerfchiedenheit mehr aus kircylich = politis 
fhen, alö dogmatifchen Gründen herruͤhre, beweifet der 
Enthujiasmus, mit welchem die dlteiten griechiſchen 
. Kirchenvater: Srenaus, Eufebius, Origenes, Cyrillus 
von Jeruſalem u. a. vom Apoftel Petrus fprechen. Sie 
nennen ihn unbedenklih den „Zürften der Apoftel 
und, oberſten Prediger der Kirche“ (Cyrill, 
“Hierosol. Catech. XL 5.), den „erfien und vors 
‚ nebmfien unter den Apofteln und den Schlüfs 
fels Berwalter des Himmels’ (Ibid. Catech, 
XVIL 25. D. 19.) u. few. Bis gegen das V. Jahrhuns 
dert war noch feine Gefahr, durch ein ungemeffenes Lob 
des Stifter der römifchen Kirche und ihres bifchöflichen 
Stuhls, den fo anmaglichen Nachfolgern gleidyfam die 
Marten in die Hände zu geben. Geit jener Zeit aber fehlen 
es Beduͤrfniß, den gleihen Rang aller Apoftel 
gu behaupten. Denfelben Weg ſchlugen fpäter die protes 
ſtantiſchen Polemiker ein, wie die vielen Streitfchriften de 
Primiatu Petri beweifen. Unter andern vgl. man For- 
Dritter Band, 


. 


N \ 


) 
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besii a Corse Instruction. hist. theolog. Lib. X\ 
Opp. T. II. Amstelod. 1702. £. p. 683. seqq., wo auı 


. aus den alten Homileten viele hieher paſſende Stelle 


beygebradht find. 

Die orientalifch = griechifche Kirche erfannte zwe 
ebenfalls den Binde: und Loͤſe-Schlüſſel de 
heil. Petrus anz aber die Wirkung deffelben erftredi 
ſich mehr auf die zufünftige, ald gegenwärtige Welt. Ma 
fuchte das Reich diefes Apoftels in diefer Welt in die gi 
bührenden Grenzen einzufchränfen. Dagegen’ erfann: 
man feine Macht im Himmel unbedenklich an. -Der Slaul 
an Petrus ald Pförtner des Himmeld warb be 
alien Partheyen ber orientalifch = griechifchen Chriften | 
allgemein, baß wir denfelben ald cin vorzügliches Stü 
bes Aberglaubens an ihnen getadelt finden. I Con: 
Dannhauer (de religione Moscovitarum, Argentoı 
1687. 4. p. 29.) rechnet dahin befonders die Empfel 
lungösBriefe, welche man den Verflorbene 
an den heil. Petrus mitzugeben pflegt (de 
fünctos litteris commendatitiis ad D. Petrum dimit 
tendo)? Es ift alfo nicht Undank gegen den Apoſtel Pı 
trus, was man biefer Kirche vorwerfen ann, fondern nı 
Vorſicht gegen die prätendirten irdifchen Nachfolger. be 


- felben. - . 


Wäre es dem Patriarchen von Konftantingpel gelui 
gen, eine Hierardjie, wie die römifche war, zu begründen* 





—7 Sa Herrn v. Stourbza's intereffanter Schrift: Consid 


zations sur la doctrind et l’esprit de l’Eglise orthodox 

2816. 8. wird wieberholt behauptet: baß bie griechiſche Kird 

nie ein ſolches Unterdbrüdungs : Spftem befolgt. habe, wie b 
romiſche, und baß durch fie und in ihr die Freyheit und Una 
haͤngigkeit ber Particular » Kirchen fen erhalten worden. 8 
die Berichte kennt, weiß, daß bieß eben fo viel heißt, a 
wenn ein künftiger Befcichtfchreiber e8 Napoleon zum Be 
dienſt anrechnen wollte, daß er England, Rußland, bie Zü 
key u. fe w. feinem Reihe nit cinverleibt babe! 
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ſo würbem wir aller Wahrfcheinlichfeit nach in‘Anfehung 
des Apoſtels Daulus Las umgekehrte Verhältniß haben. . 
Da, dies aber nicht geſchehen, fo hatte Rom kein firchlis 
ches Intereſſe dabey, Lie Verehrung dieſes Apofteld zu 
beſchraͤnken. Im Gegentheil mußte ihm alles daran lie⸗ 
gen, fich beyde Apoſtel-Fuͤrſten fo anzueignen, daß durch 
die Bereinigung Beyder die Einheit der Kirche if ihrer 
böchften Vollkommenheit dargeitellt würde. Man vexs 
glich Daher beyde Apoftel mit dem alten und neuen 
Bunde, und hielt Petrus für den Mepräfentanten bes 
eritern, wie Paulus für den Stellvertreter des letztern. 
Oder man zog eine Parallele zwiichen ihnen und den beys 
“ den Sorvphäen der israelitifchen Hierarchie, und fand in 
Petrus Moſes, und in Paulus Aaron wieder. Kurz, 
man bot viel Scharffinn und Wis auf, um diefe Gollecs 
tio= Feyer durch Weiffagungen, Typen und Alegorien 
zu empfehlen. 
Darin ftimmt die Gefammt: Kirche des Alterthums 
überein, daß am 29. Junius der Märtyrer: Todt 
\ beyder Apoftel, welden fie in Nom unter Nero's Res 
gierung erlitten, zu verherrlidyen fey. Die meiften alten 
Zeugniffe flimmen darin überein, daß dad Supplicium 
Peiri et Pauli in daffelbe Sahr und auf denfelben Za 
falle. Nur einige laſſen die Hinrichtung des Ap. —*8* 
einen Tag (am 50. Junius, wo die Commemoratio 
Pauli angeordnet ift), oder auch wohl noch eine längere 
Zeit fpdter fallen. Weit mehr Schwierigkeit verurfacht 
dad Jahr ihres Todes, indem bald das Jahr 64, bald 
67, bald 68 nach Chr. Geb.’ dafür gehalten wird. Die 
‚Meiften nehmen die Mittel: Zahl 67 an. Die Streitigs 
. Zeiten Darlıber, wie über den biftorifchen Skepticismus, 
welcher nicht nur den Tod, fondern fogar die Anweſenheit 
"des Petrus in Rom leugnet, findet man in den Schriften 
von Pagius, Pearson, Spanheim ı. a. erörfert. Ue⸗ 
ber die Art des Zodes findet man ebenfalls uͤbereinſtim⸗ 
M a2 | 
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mende Nachrichten bey den Alten. Das Supplici 
Pauli beſtand fm der Hinrichtung durch's Beil « 
Echwerdt, woflr man Röm. 8, 55 ff. und in andı 
Stellen die Weiflagung und Andeutung fand. Bey 

trus fand die Kreugigung Statt. Schon Tertull. 
praescript. haer. fagt: Petrus passioni (Christi) ad 
quatur — — Bene quod Petrus Paulo in marty 
adaequatur. Bey'm Augustin serm. de Sanct. $. 
heißt es: Petrus crucem, sicut salvator in exitu p 
tulit et dominioae devotionis simili morte discerp 
est; scilicet ne, quem imitabatur fide, imitaretuı 
passione. Dgl. ejusd. Serm. 28: Petrus pro Chri 
capite deorsum verso in liguo suspenditur. N 
Hieronymus: Petrus crucifixus; schemate autem 
verso, capite suspenso, sublatis pedibus, ne assiz 
laretur Magistro. Nach Abdias (Histor. Aposta 
bat Petrus felbjt um diefe befondere Todesſtrafe gebet 
womit auch Maximus Taur. in ber unten mitzutpeil 
den Homilie übereinftimmt. 

Es wird nicht ohne Intereffe feyn, aus Notke 
Martyrologio (welches mit dem Römifchen im Wefen 
hen übereinfommt) die wichtigften Punkte auözuhe 
Es heißt ad d. IIL. Calend. Iul. (29. Iun.) (in Gallı 
di Biblioth. Patr, T. XII. p.797.): „Romae Nau 
beatorum Apostolarum Petri et Pauli, qui passi sı 
aub Nerone Caesare, Basso et Tusco Consulibus, ] 
trus post multorum millium Iudaeorum convers 
nem ad Dominum Iesum Christum, post vocation. 
Cornelii et plurimorum Gentilium, post Episcopatı 
Antiochenae ecclesiae et praedicationem dispersio 
eorum, qui de circumcisione in Ponto, Galat 
Cappadocia, Asia et Bitlıynia in Christum credic 
runt, secundo Claudii anno ad expugnandum Sin 
nem Magum, immo ad illuminationem Occiden 
lium et medicamentum in anima et corpore langue 
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ttam, a Deo directus Romam pervenit. Tbique vi- 
ginti quinque annis cathedram sacerdotalem usque ad 
ultimum Neronis annum tenuit: a quo et-cruci alh- 
xus, martyrio coronatus, 'capil® secundum petitio- 
‘ nem suam ad terram verso et pedibus in sublime su- 
pinatis, quia-videlicet indignum se crederet, qui ita 
cruciigeretur ut Dominus suus: sepultusque apud 
eandem urbem in-Vaticano, juxta viam triumpha- 
lem, tolius orbis veneratione celebratur, et cunctis 
ex fide seinquirentibus multis et inenarrabilibus mo- 
dis opitulatur. — — — | 
Paulus quogue post passionem Domini vicesi- 
mo quinto anno, id est, secundo Neronis, postquam 
ab Ierusalem usque in Illyricum Evangelium Christi 
replevit, Romam quidem vinctus directus,. sed a * 
Deo mirabiliter absolutus, sub libera custodia ingres- 
sus est, etsicut ipse in sccunda ad Timotheum epi- 
stola scribit, Jiberatus de ore leonis, ferocis- 
sinn videlicet persecutöris Neronis, Evangelium 
Christi ia Oceidentis quoque partibus praedicavit, et 
ipse quarto decimo Neronis anno, eodem die, quo 
Petrus, Romae pro Christo capite truncatus, sepul- 
tus est in via Ostiensi, anno post passionem Domini 
tricesimo septimo.“ Mit diefen Angaben ift auch daß 
griehifhe Menologion einverftanden. S. Mich. Glycae 
Anal. P.IIL p. 529 — 50. 


Eine eigene Erfcheinung ift ed, daß ber folgende Tag 

( 50 Junius) noch befonderd dem Andenken des Apoftels 
Paulus gewidmet if. Er führt übrigens nicht den Nas 
men Festum,, fondern bloß Commemoratio, oder 
Celebritss Sancti Pauli. Bloß in Append. Gregor. ex 
cod; Pamel. fommt auch Natale S. Pauli vor. Da der 
vorhergehende Zag ein Festum duplex primae classis 
if, und nach der Vorſchrift der Congregat. sacr. rit. d, 
d, 1. Dechr. 1659 unter die feyerlichften Selle der ganzen 
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und wiſtoliſche Perikope Matthı XVI, 13 — 20 und - 
Apofielgeichichte XII, ı — ıı beweifen. In beyden 
naͤmlich wird bloß von dieſem Apoſtel gehandelt, und zur 
Erwaͤhnung feines großen Mitarbeiters und Leidensgenoſ⸗ 
ſen geben dieſe Texte keine Veranlaſſung. Aber eben des⸗ 
halb hat man auch proteſtantiſcher Seits fuͤr noͤthig ge⸗ 
halten, den Gedaͤchtniß⸗Tag der Belehrung 
Pauli befonders zu begehen. Und diefer ift der Erinnes 
tung an dad auderwählte Rüftzeug des chriſtlichen Glaus 
bens ganz eigentlich und ausſchließlich geweihet. Dages 
gen bat man Fein Bedenken getragen, die petriniſche 
Stuhls und Kettenfeyer zu unterlaffen, indem. 
man ſich mit dem heutigen Tage hinlaͤnglich begnügen zu 
koͤnnen glaubte. 


Einige Schriftfteler haben an dad um biefelbe Zeit 
bey den Römern gefeyerte Festum Herculis et 
Musarum erinnert und die Meynung gedußert, daß 
man in der chriftlichen Kirche die Abficht gehabt habe, - 
durch diefe chriftliche die heidnifche Feyer zu verdrängen. 
©. Baumgarten’s Erläut. ber hriftl. Alterthuͤmer 
©. 505. Allein die Verwandtjchaft bürfte hier zu weite 
läufig und entfernt feyn, ald daß man auf eine nähere 
Vergleichung einzugehen ſich veranlaßt ſehen ſollte. 


Unter der großen Anzahl von Homilien, welche wir 


aus dem Alterthume auf dieſes Doppelt-Feſt noch beſitzen, 
ſchien die folgende von Maximus Taurinensis, 


(4 420) weil ſie nicht nur eine der aͤlteſten iſt, ſondern 
ſich auch vorzugsweiſe nur an die evangeliſche Geſchichte 
haͤlt und gemaͤßigte Grundſaͤtze in Beziehung auf die Hie⸗ 
rarchie vortraͤgt, den Vorzug zu verdienen. 
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ler überfläffigen Seyertage beforglihen Römer einigerma⸗ 
Ben dadurch zufrieden zu ftellen. 


In der proteftantifchen Kirche hat dieſer Tag feine 
. befondere Auszeichnung, fondern wird gleich ben Übrigen 
Apoftels Heften begangen. Es herrfchen hierbey im Allges 
meinen die Grundfäge und Anfichten der orientalifch = gries 
chiſchen Kirche. Der Apoftel Petrus wird geehrt ald der 
“ wärmfte Anhänger feines Meifters und eifrigfte Befördes 
“zer des Chriſtenhums; aber man fucht der Gefahr, wel: 
che eine übertriebene Verehrung deſſelben der Freyheit und 
Unabhängigkeit der Kirche bringen koͤnnte, und, wie die 
Gecſchichte lehret, wirktich gebracht hat, möglichft vorzu⸗ 
‚ beugen. Dahet kann e& nicht befremden, wenn bey ben 
Droteftanten der Apoftel Paulus einen gewiſſen Vonus 
in der kirchlichen Achtung erhaͤlt. 


Indeß findet eine beſondere Commemoratio Pauli 
am folgenden Tage nicht Statt, ſondern beyder Apoſtel 
Bedaͤchtniß wird zur Collectiv⸗ Feyer Eines Tages vers 
" bunden. Es gilt hierbey der Grundſatz des H. Bern⸗ 
hard (Serm. in natal. Petri et Pauli p. 270): „Suf- 
‚ficeret unius festivitas ad infundendam exultationem 
universae terrac; sed amborum juncta est ad cumu- 
lum gaudiorum, ut quomodo in vita sua dilexerunt 
se, ita et in morie non sint separati.“ Beyde Apoftel 
werden alö die Stifter der eigentlihen unb wah⸗ 
zen Fathbolifhen Kirche, ald die Grund = Pfeiler 
und Stügen der Wahrheit, (1 Zimoth. 3, 16) gepries 
Ten. Der Apoftel der Juden und der Apoftel der 
Heiden werden ald die von Chriftus beftellten wahren 
- Hirten der vereinigten Heerde bargefiellt. 


_ Gleichwohl nimmt die Feyer des 29. Junius (oder 
. bed Tages, auf welchen die In mehrern Ländern einge⸗ 

führte Verlegung trifft) vorzugsweife auf den Apoftel ' 
Petrus Rüdfiht. Dieß können fhon die evangelifdhe - 
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glaͤnbig aufjauchzen; weil, wer ſich am Tode der Mi 
rer erfreut, nicht zweifelt, daß diefelben nach dem ; 
mit Ehriftus herrfhen. So laßt uns denn ebren d 
möglichft fromme Beftrebungen die verehrungswürbdic 
aller Väter der Kirche, ich meine den Apoftel Pet 
und Paulus, denen, durch die außerordentliche G 
Shrifti, heute aus dem Zage bes Todes ein Tag der 
burt geworden iſt; denen dad Ende deö Lebens den 
fang zum Leben gegeben hat; denen, wie ber Ap. $ 
his fagt, das Leben Chriftus und das Ster 


- Gewinn war. Chriſtus nur war für fie das Re 


für die e5 außer Chriftus fein Leben gab; Chriftus 
ihr Leben, weil ihre ganze Lebenszeit dem Dienfte 
Kirche Ehrifti geweiht war. Sterben war ihnen Gew 
die durch folchen Tod fich das ewige Kleben erfauf 
Sterben war ihnen Gewinn, bey denen an die Stelle 
Unvollkommenheit Vollkommenheit trat, und auf-die 
drechen biefer Zeit ewiger Gewinn folgt. 


Doch, meine Freunde, ich halte es für nothwen 
Euch die eigenthümlichen und befondern Vorzüge de 
ben aufzuzählen,» fo weit es meine geringe Redner— 
und fchwache Einficht geftattet; ja, je nachdem ber ba 
berzige Gott mir zugefagt (mich unterftugt) hat. 


Diefer alfo ift jener Petrus, der durch das 
kenntniß: Chriftus, der Herr, ift der Schn t 
lebendigen Gottes (Matth. 16, ı6), die fı 
ſten, ungerftörbarften Grundpfeiler unferes Glaubens 


gründet hat. Denn da ihn der Herr fragte, wofür 


die Menichen hielten? erwiederte er: Du bift Ch 
ſtus des lebendigen Bottes Sohn, d. h.: . 
Herr, vom Zleifche einer Jungfrau geworden, bift Gi 
flus, bift des Iedendigen Gottes ewiger Sohn. . 
Herr, bift zum Heil der Menfchen geboren, als Men 
der du in unausfprechlicher Herrlichkeit bey Gott b 
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Homilie des‘ Bifhofs Marimus von Turin am Bes 
dachtnißtage der allerfeligften Apoftel Paulus und 
Petrus. *) 


4 


Indem wir, lieben Brüder, bie gefeyerteften Helben 
des chriftlichen Glaubens durch jährliche Feftlichkeiten ch: 
zen **) — verehren wir Gott unfern Herrn felbft, wels 
her der Stifter diefed Glaubens ift, geziemender Maa⸗ 


Ben. Denn Apoftel ift in unferer Sprache fo viel als 


Sefandter. Diejenigen nun, welche den Gefandten eh: 
ven, ehren offenbar auch den‘, weldyer ihn fendete; weil 
ohne Zweifel dutch das, den Dienern übertragene Amt; 


- derjenige, deſſen Diener fie find, vertreten wird; wie der 


Heiland felbft zu feinen Tüngern fagte: Wer Euch 
bört, Hört mih, und wer Euh aufnimmt, 


- der nimmt mich auf. (Matth. ı0, 40.) Sa, fes 


lig find die Verdienfte der Apoftel, von welchen Ehriftus 


ſelbſt rühmt, daß er in denfelben aufgenommen und ges 


bört werde. Aber nicht weniger felig find auch diejeni⸗ 
gen, deren den Apoſteln bargebrachte Verehrung zu 
Chriſtus zuruͤck kehret. 


Feſthaltend demnach, meine Bruͤder, den Glauben 


. an biefe fo große Verheißung, laßt und ob der Qualen, 


welche unfere Väter beym Bekenntniß Chrifti fi) zuzogen, 





*) Maximi, Episcopi Taurin. Homilise. Colon. 1678. 4. 


p- 68 seqg. Es iſt fireitig, ob es eine ober zwey Homilien 
find. 


“*%) Zu bemerken fheint — bdaß Marimus von ben Apoſteln 
meitnur honorareo gebraudt. Pal. weiter unten: Pe- 
tum et Paulum piissimis studiis honoremas. Zuwcilen 
fogt er celebrare, devotione celebrare. cf. ho- 

- ilis 3 et 4, felten nur vonerari, wie pag. 85 homil. 4, 
"wo aber ausdrüdlih bo vom honorare der Märtyrer bie 
Rebe if. Ct. homil. Bo pıg. 91: 
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zu Richten. Zulegt*) fagte er zu ihnen: Welchen Ihr 

die Sünden erlaffet, denen find. fie erlaffen, 

and weldhen Ihr fie bebaltet, denen find fie 
behalten. Diefer Petrus iſt es, den die feinen Zußs 

tritten untertban geworbnen Meere, ald den glaubigſten 
Anhänger Chrifti bewährt haben. Denn er, ber von feis 
nen Herrh ald Glaubiger bat, dag ihm die neue Bahr 
auf den Wogen geflattet würde, und dem als Geliebten 
feine Bitte gewährt wurde, ſchien bloß deshalb zu beben, 
damit die menfchliche Gebrechlichfeit den großen Abftand 
zwifchen Herrn und Diener ermeſſe, indem das mit Suͤn⸗ 
den belaftete Sleifch untergebt, des Unbefledten Fuß aber 
vom Sinken nichts weiß. Eben fo auch deshalb, damit 
man nicht etwa dem Petrus, wäre er auch, auf dem Waſ⸗ 
fer einherfchreitend feften Fußes zu Chriſtus gefommen, 
gleihe Vollkommenheit, wie feinem Herrn, beylege. 
Doh warum fpreche ich fo weitläuftig davon, baß er in 
Furcht gerathen fey, da doch dieſe unziemende Zurcht zu 
größerm Glauben führte! Gleich wie nämlich. Petrus 
glaubte, daß er auf das Geheiß feines Herrn von den 
Fluthen könne getragen werden, fo glaubte er auch 
‚sticht weniger ald er ſank, daß er durch die Vollkom⸗ 
menbeit feines Herrn felbft koͤnne gerettet werben. 
Ja, auch wenn der felige Petrus in Furcht gerdth, 
verdient dennoch fein Glaube, welchen felbft die Furcht 
vor der drohenden Gefahr nicht zu erfchüttern vers 
mochte, Bewunderung. Denn unterfinkend ruft er aus: 





“) Denique. Der Zuſammenhang mit dem Vorhergehenben 
ſcheint folgender zu feyn: zwar hat Chriſtus ben Übrigen Apo⸗ 
fieln gleihe Vollmacht, wie bem Petrus ertheilt, wie aus 
den Worten Ioh. 20, 23 erhellt; aber Petrus erhielt feine 
Volimacht weit früher als bie übrigen Apoflel, welden biefels 
be won Chriſtus erſt am Ende feiner Laufbahn ertheilt wurbe, 
Demnady gebührt Petrus immer ber Vorzug. Man möchte 
glauben, daß fi biefe Stelle auf den Vorrang bes Römie 
[den Spiscepats beziche. 
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Du bift Chriftus, der du, für unfere Erlöfung leidend, 


frey von Leiden (impassibilis, den fein Leid treffen fann) 
beym Vater bleibſt. Welche menfchlihe Einficht hätte fich 
demnach jemals bis zu jenem fo großen Gcheimniife der 


‚ anerforfchten Gottheit erheben, können, wäre nicht vom 


”. 


Munde Petri aus die Wahrheit diefer heilfamen Lehre 
verpflanzt worden? Wer könnte die ruhmvollen Verdien⸗ 
ſte defjelben, diefem fo erhabnen Ausſpruche gleichftellen, 
mit dem für uns der Glaube an die Verehrung der Gott: 
beit anhebt und fortbefteht? Was kann es Rühmlicheres 
für einen fo großen Mann geben, welcher den Glauben an 
dieſes unerforfchlidde Geheimniß in Worten ausfprach, im 
£eben Ichtte und im Leiden bewährte? Damit aber ber 
Heiland das Erhabne diefes Befenntnifjes an den Tag 
legte, fo fagte er zu ihm: Selig bift du, Simon 
Tond Eohnz denn Fleifh und Blut. hat dir 
das nicht offenbaret, fondern mein Vater 
im Himmel. Und ih will dir des Himmel» 
reichs Schlüffel geben (Matth. 16, ı7. 19). 


. Wer hätte demnad ergründen können, daß Chriſtus, 


durch Fleiſch im Fleifch geboren, der Sohn des allmächs 
tigen Vaters fey, hätte nicht der gütige Vater felbft durch 
Petrus dieß vom Himmel aus geoffenbart, für den dieſes 
Bekenntniß bewirkte, baß er früher die Echlüffel des 
Himmelreichs erhielt, als er in die Pforten des Himmels 
einging ? 

Aber hütet Euch, meine Brüder, unter biefen dem 
Petrus anvertrauten Schlüffeln, nad) irdifcher Denk⸗ 
weife, unfere Schlüffel Euch vorzuftellen. Denn Schlüfs 
del des Himmels ift Sprahe (Spruch) des Petrus, weil 
nach Beurtheilung. der Verdienſte jedes Einzelnen, ber 
Apoftel einem Jeglichen das Himmelreich entweder vers 


ſchließt oder eröffnet. Es iſt demnach jener Schlüffel 


“ nicht das der Hand angepaßte Werk eines fterblichen 


Künftlers , fondern die von Chriſtus verliehene Gewalt 


I) 1} 
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te, fo quillt aus Petrus. Munde allmählig für bie ganze, 
in der Dürre bed Unslaubens ſchmachtende, Welt das 
heilſame Bekenntniß hervor. 


Dieſer Petrus iſt es, dem Chriſtus, bey feiner Auf- 
fahrt zum Vater, feine Schäfchen und Laͤmmer zu weiten 
empfiehlt, damit er die, welche jener durch liebevolles Er: 


barmen erlöft hatte, durch feinen vollfommnen Glauben 


erhalten möchte. Und für wahr, mit Recht vertraute 
ihn der Erforfcher des Verborgnen feine Schafe zu weis 
den und zu fhügen an, von dem er wußte, daß es ihm 


‚zur Erhaltung ber Heerde des Herrn weder an Eijer noch 


an Glauben gebreche. , 


Diefer Petrus iſt ed, ber als er ‚um Kreuze, gleiche 
fam.ein Schüler des Kreuzes, geführt wurde, durch fein 
Berlangen mit umgekehrten Körper gefreuzigt zu werden, 
das Leiden nicht abwendete, fondern die Gleichheit mit 
ber Kreuzigung des Herrn vermied, um Allen zu zeigen, 
daß er der Zugend einer bewundernswürdigen Erniedris 
gung und der Lehre des neuen Bundes auch unter Qua⸗ 
len, treu geblieben fey. Wie furchtlos, meine Freunde, 


nahte Petrus dem Kreuze! Er, der ohne Furcht vor dem’ 


Tode, feine Zodesart in fo bittern Leiden fand! - ' 


Was fol ich auch von dem gefeyerten Pauluß ers 
wähnen, welchen der Herr zu einem, dem Glauben, bet 
von ihm den Namen führt, Zugethanen erwaͤhlte, waͤh⸗ 
rend er diefen Glauben felbft verfolgte. Während berfels 
be, gleich dem erbittertflen Verfolger die chriftliche Kirche 
verwuͤſtet, findet in der noch abgewendeten Bruft Chris 
flus ein ihm zugewendetes Herz; und während er die 


Chriſten zu zeitlihen Strafen führte, wurde er ſelbſt zur 


ewigen Gnabe geführt, und plöglich aus einem Wolf, ein 
Hirt, aus einem Räuber, ein Wächter, und aus einem 
Veinde, ein Vertheidiger. Daraus erhellet, daß weber 
Paulus aus boshaften Herzen das Wolf des Herrn vers 
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„Herr Hilf mir!" das Selbſtvertrauen verlierend * ) 
aber nicht an Gott verzweifelnd. Niemand demnad) md; 
ge dem gefeverten Petrus dieje Furcht zum Vorwurfe mas 
dien**) weil jene Furcht, ob fie gleich feinen frübern 
Glauben erfchlitterte, doch das Streben fhmüdte, ohnge⸗ 
achtet derfelben fein kleinglaͤubiges Bertraun wieder gut 
zu machen. 

Diefer Petrus ift es, dem Chriftus, der Herr, bie Ges 
meinfchaft feines Namens gerne geflattete. Gleichwie naͤm⸗ 
lich, wie der Apoftel Paulus lehrt, Chriftus ein Fels war, 
fo wurde durch Chriftus Petrus zu einem Feld gemacht, 
indem ber Herr zu ihm fagte: Du bift Petrus, und 
auf diefen Felfen will ih meine Kirde 
bauen. Denn glei wie in der Wüfte für das dürften» 
be Volk des Heren Waffer aus einem Zelfen hervorftröms 





*) Statt diffusus iſt gu leſen diffisus. 


. »°) Die Worte: quoniam iste omavit find auf jeben Fall ent⸗ 
ſtellt Der Sinn ift Kar: Petrus machte feine Furcht dadurch 
wieder gut, baß er ſinkend auf den Beiſtand Chriſti fein Vers 
trauen fegte. Auf folgende Weife dürfte die Stelle am leich⸗ 
teften zu verbeſſern ſeyn. Dan lefe: timor iste erc, und 
verbinde timor iste mit turbaverit fidem, (weil, obſchon 
jene Furcht feinen fruͤhern Glauben erſchuͤtterte) tamen orna- 
vit si oum timorem) (ro) reparare in eo (si timore) 
confidentiam credulitatis .(i. o. credulam eonfidentiam ): 
doch diefelbe ſchmuͤckt bas Streben, ohngeachtet berfetben, oder 
während derſelben, (in eo) gut zu machen fein Eleingläubis 
ges Bertrann. — Die harte Gonftruction bürfte vielleiche 
auffallen, da im zweyten Sage das Object fehlt; allein eine 
diefer ganz ähnliche Sonftruction ſindet fi glei auf ber an. 
dern Hälfte diefer Seite: qui dam velut acerrimus persecu- 
tor christianam vastar ecclesiam, inimico adhuc in pecto- 
re — Christus invenit. — Vielleicht dürfte man base im 
eo auch für zu repararc gehörig, flatt des Griechiſchen Artis 
kelt, nehmen: dv zu oder 2v Tovza rp Teparare. Wenn das 
Vorhergehende zu hart ſeyn ſollte, fo koͤnnte man auch leſen: 
timor iste — properavit, Doch ſcheint dieß gar nicht noth⸗ 
wendig zu ſeyn. 
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fo fort (continuo). glaubig, lieg vom Verfolgen ab 
befam zur Anfhauung Ehrifti neue Augen. 


Diefer Paulus ift es, ber zur Belohnung fe 
durch menſchliche Handlungen nicht zu erreidsenden, 2 
kommenheit, bis in den dritten Himmel entzlidt, die 
heimniffe des Himmels erforfchte, damit er, als fü 
ger Lehrer der Kirche, unter Engeln lernte, was er 
ter Menfchen verkünden follte. Oder, wer follte noch 
geftraft ihm keinen Glauben beymeffen, ihm, der 
den Leyren des Herrn nicht bioß nah Hörenfagen fpr 
fondern fie auch ald Augenzeuge beftätige. Wie g 
meine Brüder, ift die Gnade unferes Gottes, welche 
wirkte, daß er von bem Himmlifchen zum Apoftelami 
zufen, im Himmel zum Apoftel eingeweiht wurde! 


Endlich it ed biefer Paulus, welcher feinen ! 
den, den er fol; gegen Chrifti Namen erhoben hatte, 
‚größter Demuth, zur Ehre Chrifti, dem Schwerdte 
Ungläubigen zu Morden hingab. Und er bereute ni 
für den geitorben zu feyn, den er alö einen Lebenden 
währt hatte, und nach dem Zode zu herrihen. Un 
gefhah ed, daß den gefeyerten Paulus, welcher u 
verfchiedenen Völkern für den chriftlichen Glauben hä: 
kaͤmpfend, unzählbare Kriege durchgeführt hatte, gle 
fan den Sieger der Welt, Rom zum Triumph ı 
pling- 

Diefe demnach), ber felige Petrus und Paul 
find es, welche, indem fie in einem Geiſte die Kehre v 
Himmelreich verfündeten, durch ihre Leiden an einem ! 
ge, durch ihr unfchuldiges Blut und fianthaften Tod ı 
fe Lehre heiligten, aud) durch die ihnen gewordene V 
macht, das Himmelreich zu ertheilen*), die Häupter 





*) Disponsatio coelestis. Die gegebne Ueberſetz 
rechtfertigt ih durch cine Stelle in d. sten Homilie pag. : 


⸗ 
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folgt Habe, noch Chriftus eö verborgen gewefen fey, wen 
er im Paulus erwähle. 


Diefer Paulus ift ed, ber, als feine Augen, nach⸗ 
‚dem er von Chrifti Etimme vom Himmel aus angerufen 
worden, crblindeten wegen der jüdifhen Unglaͤubigkeit, 
die Sehfraft nicht verlor, fondern vertaufchte. Er vers 
lor das Geſicht und .befam es wieder, damit zu ein und 
berfelben Zeit den Verfolgenden die Strafe der Blindheit 
treffe, und den Erwählten die Gnade des ihn anrebenden 
Gottes fehend mache. Denn aus bem Himmel fprach der 
Herr zu ihm: Saul, Eaul, was verfolgft du 
mich? (Apoftelgefh. 9, 4.) d. h.: warum verfolgft du 
mic Saul? Welche Ungerechtigkeit von meiner Seite hat 
deinen Haß gegen mich erregt? Etwa, weil ich Biinde 
febend gemadıt, Kranke geheilt, Geiſter ausgetrieben, 
hungrige Völfer mit fünf Brodten gefpeifet, oder weil ich 
Zodte aus den Gräbern auferwedt, oder vielleicht wohl 
gar, weil ich benjenigen, die an mich glauben, das. Hims 
melreich verfprochen habe? Zweifelft dir aber daran, daß 
ich, was ich verfprecdhe, auch halten Eönne, fü blide auf, 
wenn du anders Fannft, woher und wer ich dich anrede! 
- Barum alfo verfolgft du mich Saul? Oder was wirft du 
Dadurch, daß du mich verfolgft, ausrichten? Sollte wohl 
gegen den Herrfcher im Himmel deine Verfolgung irgend 
etwas bewirken können? Sollteft du wohl mir Schaden _ 
zufügen können, mir, ben bunicht anzubliden vermagfi? 
Denn ich bin Jeſus von Nazareth, den du verfolgft, der 
id) Die Erde mit dem Himmel, bad Kreuz mit der Herrs 
fchaft, den Zod mit der Ewigkeit vertaufcht habe. Daß 
du an diefem Allen nicht zweifeln follteft, davon. wird‘ 
. dich die dir jegt entrifjene und im Kurzen wieder verliehne 
Sehkraft überzeugen. Der felige Paulus aber, obfchon 
durch die plögliche Blindheit gehindert, erfannte doch die 
Hoheit defien, der vom Himmel zu ibm fprach, wurde 
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Die Stühle Fever 


ift eigentlich ein Doppelt: Feſt, d.h. es werden.von ed 
roͤmiſchen Kirche zwey verſchiedene Tage, naͤmlich der ı; 
Januar, und ber 22. Schruar unter diefem Namen gq 
feyert. Der erſte gilt der Cathedra Romana, zi 
Grinnerung an den biſchoͤflichen Etuhl, welchen Petri 
in Rom errichtete; der zwerte aber der Gathedr 
Antiochena, weil Petrus vor feiner Ankunft in MRoı 
der Antiochenifehen Gemeine ats Biſchof vorgeflanden hi 
ben. fol. Die Tradition laͤßt dieſes Feſt vom Stattha 
ter (oder Fürften) Theophilus von Antiechien (Ben 
u felben, an den Lukas feine Apojtelgefchichte gerichtet, un 
deſſen verflorbenen Sohn Petrus wieder aufermedt habe 
fol) angeordnet und dann fpäterhin von mehrern Geme 
nen angenommen feyn. Die Nichtigkeit biefer Enge ve 
ausgeſetzt, wäre es leicht das Altejic unter allen Eirchliche 
Feſten. 


Ueber Verſchiedenheit, ‚Alter und Feyer dieſer ber 
den Tage herrigpr unter,den katholiſchen Liturgiſten grof 
Controvers, wie man fih aus Thomasius, Bellaı 
min, Baronius, Bollandus, Blanchini u.« 
überzeugen kann. gl. Gavanti "Ihesaur. sacr. Ri 
T. II. p. 22ı — 24. und J. A Schmid hist. Fest. p 
104. Das Mahrfcheinlichere ift, daß die Feyer des.22 
Sebruar bie ditere und urfprünglich der Antiochenifche 
Stuhl: Fever beflimmt gewejen if. Nah Bellatmiı 
.(de Roman. Pontif. Lib. II. c. 6.) hat erft Paul IV. in 
3. 1558 die römifche als ein Festum de. praecept 
verordnet, wogegen Gregor XIII. die antioche niſch 
ebenfalls als F. de praecepto beſtaͤtigte, fo da alſo er| 
von diefer Zeit an beide Feſte, ohne, wie fonft, verwech 
ſelt zu werden, neben einander beſtehen. 


Laͤßt man den Streit fiber die zwiefache Feyer dieſe 
Deftes, welches auch den Namen: Natale Petri dı 
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ler Kirchen gewotden find, nah Rom Fommen, un ib: 
ve, gebeiligten Körper auf der Burg jener Stadt, weldye 
den Borrang auf ber ganzen Erde behauptet hatte, beftats 
ten zu laſſen; wodurch Ehriftus in fo ferne die Macht feis 
ner Bollfonzmenheit zeigte, ald er dahin, wo das Haupt 
. der Belt war, bie Häupter feincd Reiches verſetzte. 


B. 


Befondere Gedähtniß:Feyer des Apoftels 
Petrus. Ä 


| Bey der großen Ehrfurcht gegen biefen Apoftel, und 
bey der Wichtigkeit des Einfluffes, welchen der Glaube 
an fein Primat auf die Angelegenheiten der Kirche hatte, 
Sonnte man leicht zu ber Vorſtellung gelangen: daß durch 
eine Sollectivs Zcyer, wie die obige, noch nicht ganz fo 
für die Erhaltung feines Andentens geforgt fey, wie es 
fi) gezieme, und dag daher die Kirche „verpflichtet fey, 
noch durd andere Inſtitute ihre Danfbarkeit gegen den 
mit der. Regierung der Kirche beauftragten Apoſtel an ben 
Tag zu legen. Daß diefer Geſichtspunkt in der abends 
laͤndiſchen Kirche, welde in Rom ben wahren apoftolis 
ſchen &ig und den Gentral= Punkt der Ehriftenheit erfann> 
te, fey gefaßt worden, iſt fehon an fid) wahrfcheintich, 
und wird durch zwey, wo nicht drey, Feſte zur Gewiß⸗ 
beit. Das eine ift Petri Stuhl:-Feyer(Festum ca- 
thedrae Petri); dad zweyte Petri Ketten: Feyer 
(Festunı Petri ad vincula). Bon jedem bderfelben ift 
befonders zu handeln. 





wo es glei im Anfang beißt: Nam Petro sicut bono dis- 
pensatori elavem regni coelestis dedit. 


Dritter Band. | N 
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nem non pertinent, eos ab Ecclesia Sanctı 
toritate repellant.“ Wenn alſo 'auch tie Red 
Auguftinus und Leo's d. Gr. auf dieſen Ta; 
aͤcht feyn follten, wie von ben Meiſten behauptet 
fo ift doch Über das Dafeyn dieſes Jeſtes im VI. Sal 
‘dert fein Zweifel. Unter den erwähnten heidniſche 
brauch bemerft Menardns Observat. in Sacrı 
tar. Gregor. p. 47: „Fit mentio eorum, qui Pa 
rum ritu mortuis parenlabant, eorumque scy 
dapes inferebant, quod olim fiebat in Ferial 
quae in prisco Calendatio Romano ineipiunt « 
Februarii, et durabat usque ad finem ejusdem 
sis, inquibus Manes placabantur, corum in 
ciho, quo vescerentur, apposito, ut constat ex 
dio libro IL Fastorum, qui est de mense Fe 
rio.“ 


Die Ketten-Feyer. 


Der lateiniſche Name iſt: Festum Petr 
vrineula,“ oder Petrus ad vineula; ſel 
Festum catenarum Petri. Es wird vont 
tholifchen Kirche am ı. Auguft, alſo gleichzeitig mi 
Maccabder:Fefte gefeyert. Zweck und Gegeı 
beyder find auch fo nahe verwandt, daß eine Con 
tion recht paffend heißen konnte. Dennoch ſcheint d 
tere Vernachlaͤſſigung des bey ben Alten fir fo wicht 
baltenen altteſtamentlichen Märtyrer = Feftes die Fol, 
von gewefen zu feyn. - Es gilt wenigflens davon, 
Auguftinus in anderer Beziehung fagt: ‚tepida dev 
ne celebrant! 

Die katholiſchen Schriftfteller, befonderd Duran 
ralion. divin. offic. Lib. VII.c. 19 führen folgende € 
be für die Ketten Sever an: ı) Zum Andenken a 
Ketten, welche der auf Befehl des Herodes in's Geſ 
niß geworfene Petrud an fih trug; Apoſtelgeſch. 10 
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Cathedr ra führte, ganz auf fi ch beruhen, ſo bleibt ſo 
diel entſchieden, daß es ſchon ſeit dem fünften Jahr⸗ 
bundert eine Stuhl⸗ Feyer des Apoſtels Petrus 
gab, und, daß wenigſtens in Rom und Afrika, dafür 
auch die Benennung Festum epularum Petri ges 
braucht wurde. Sieruber giebt Meratus (in Gayanti 
Tliesaur. IM. 221) folgende Erläuterung: Antiquissi- 
friam esse in Ecclesia festivilaterm Cathedrae S. Petri, 
plura vetera monumenta demonstrant, quae a viris 
doclissimis, Baronio tam in Annalibus, quam in 
natis’ ad Martyrologium, Bollando cum eodem ı8. 
Jauuarii el 22° Fehruarii, lo. Bapt. Solerio affe- 
rintur, Diei autem 22. Febr. Romae haec festivitas 
addicta fuit, ut aboleretur superstitio cihos 
afferendi ad sepulcra mortuorum, teste D. 
Augustinino serm. ı5 de Sanctis, seu alio auctore, 


. ut.visum est P Maurinis. Hinc hujusmodi festivitas 
“ appellari solebat etiam Festum epularum obser- 


vante Hieron. Macri ın Hiero lexico. Ita iamen 


superstilio adhuc post institutam hujusmodi festivi- 
tatem apud Christianos diu perseveravit, ut eam 
propterea Concilinm Turonense secundum a 570 ce- 


* Jebratum can. 22 reprobaverit.‘“ 


* 


Die erwaͤhnte Synode (deren Jahr von Andern 
nicht 570, ſondern 567 angegeben wird) ſetzt hieruͤber 
folgendes feſt: „Sunt etiam, qui in Festivitate Cathe- 
drae Domini Petri Apostoli cibos mortnis oflerunt, 
redeuntes ad domos proprias, ad Gentilitium rever- 
tuntur errores, et post Corpus Domini sacra- 
tas Daemoni accipiunt escas, contestamur 
illam sollicitudinem tam Pastores quam Presbyteros 
gerere, ut quemcunque in hıac faluitate peraistere vi- 


. derint, vel ad, nescio, quas petras, aut ar- 


bores, nut ad fontes designata loca Gen- 
tilium peneirare, quae ad Eccleside ratio- 
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nem non pertinent, eos al Ecclesia Saneta auc- 
toritate repellant.“ Wenn alfo aid) tie Reden bes 
Auguftinus ımd Leo's d. Gr. auf diefen Tag nicht 
aͤcht ſeyn follten, wie von den Meilen behauptet wird, 
fo ift doch über das Dafeyn dieſes Feſtes im VI. Jahrhun⸗ 


dert fein Iweifel. Unter den erwähnten heidnifchen Ges 


hrauch bemerft Menardns Observat. in Sacranıen- 
tar. Gregor. p. 47: „lit menlio eorum, qui Pagauo- 
rum rita mortuis parentabant, eorumque scpulcris 
dapes inferebant, quud olim febat in Ferialibuns, 
quae in prisco Galendatio Romano incipiunt die 20, 
Februarii, et durabat usque ad finem ejusdem men- 
sis, inquibus Manes placabantur, eorum tumulis 
cibo, quo vescerentur, apposito, ut constat ex Ovi- 
dio libro IL Fastorum, qui est de mense Februa- 
rio.‘ 


Die Ketten: Zceyer. 


Der Iateiniihe Name if: Festum Petr; ad 


vincula,“ oder Petrus ad vincula; feltener: 
Festum catenarum Petri. Es wird von ber fas 
tholifchen Kirche am ı. Auguſt, aljo gleichzeitig mit dem 
Maccabaͤer⸗Feſte gefeyert. Zwed und Gegenftanb 
beyder find auch fo nahe verwandt, baß eine Gombinas 
tion recht paffend heißen fonnte. Dennoch fcheint die ſpaͤ⸗ 
tere Vernachlaͤſſigung des bey den Alten fuͤr ſo wichtig ge⸗ 
haltenen altteſtamentlichen Maͤrtyrer⸗-Feſtes die Folge da⸗ 
von geweſen zu ſeyn. Es gilt wenigſtens davon, waß 
Auguftinus in anderer Beziehung fagt: tepida devolio- 
ne celebraut! 


Die katholiſchen Schriftfieller, befonders Dura nd us: 
ralion. divin. oflic. Lib. VII. c. ı9 führen folgende Gruͤn⸗ 


be für die Ketten=dever an: ı) Zum Andenken an bie 


Ketten, welche der auf Befehl des Herodes in's Gefängs 


niß geworfene Petrud an fih trug; Apoftelgefch. ı3, 6. 
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3) Yur Erinnerung an die Seffeln, welde der Apoftel 
zu Rom unter Nero’3 Regierung angelegt wurden. Uns 
ter Alerander I. follen, durch ein Wunder, dieſe Ketten 
gefunden unb als ein Heiligthum für ewige Zeiten auibes 
wabrt worden feyn. Daher wird diefer Alerander fogar 
fir den Stifter des Feſtes ‚gehalten, während Andere den 
Bifhof Sylveſter (im 3. 525) dazu machen. 5) Unter 
Koifer Theodoſius d. 3. fol, in Bezishung auf die 
vorgefallenen Wunder und um die Calendas Augus- 
ti (Triumph des Auauftus dıber die Cieopatra), welche 
ber dabey herrfchenden Ueppigkeit wegen auh Gula Au- 
gusti hießen, zu verdrängen, dieſe Solennität im J. 
“> angeordnet feyn. 


Folgende Erzählung von bem Ketten: Bunder wird 

en diefem Zage vorgelefen: „ Theodosio juniore impe- 
- ranle, quum Eudocia ejus uxor Hierosolymanı 
solvendi voti causa venissct, ıbi multis est aflecta 
muneribus. Prae caeteris insigne donum aceepit 
Ferreae catenae auro gemmisque orna- 
tac, quam illam esse allırmabaut,. qua Petrus. Apos- 
tolus ab Herode vinctus fuerat. Eudocia catenam 
pie venerata eam postea Romam ad filiam Eudoxiam 
anisit, quae illam Pontifici Maximo detulit; isque vi⸗ 
cissim illi monstravit alteram catenam, qua. 
Nerone Imperatore idem Apostolus constrictus fue- 

rat. . Cum igitur Pontifex Romanaın catenam cum 

ea, quag Hierosolymis allata fuerat, contulisset, fac- 
tum est, ut ıllae inter se sic Connectereutur, ut non 

-duae, sed una catena ab eodem artlifice confecta esse 
videretur. Quo miraculo taiıtus honor sacris illis 

vinculis haberi coepit, ut propterea hoc nomine 

Sancti Petri ad Vincula Ecclesia, titulo 

‚Eudoxiae, dedicata sitin Exgquiliis, ejus- 
que memoriae dies festus inslitutus Ca- 

lendis Augusti. Quo ex tempore honos, qui eo 
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toloram lectio haec pronunciata est, nbi Panlus Ap. 
ex persecutore Christianorum annunciator factus. opt 
Christi. ‚ Prostravit enim Christus persecutorem , ut 
faceret ecclesiae doctorem‘ ete. Fher fann Beda, 
weicher fich Übrigens in Anfehung bes Stoffed auf X. bes 
rufet, als Beweis gelten, daß man in manchen Gegen» 
den ein Feſt diefer Art gekannt habe. Clemens VIII., 
welcher baffelbe für ein F. Duplex majus erflärte, nahm 
eine Homilie von Beda in daß Brevriarium auf. Ga- 
vanti Thesaur. S. sit. T. IL. p. 222. 


Da man in ber alten Kirche am 29. Junius beyben 
Ayofteln gleiche Ehre erwies und dem Petrus feinen Vors 
zug geftattete (wie man unter andern aus Augustin. 
. Serm. de Sanctis. Serm. 28 erfieht: Piscatoris et per- 
secutoris sacratissimum diem gemiuae festivi- 
tatis occursu, devotione praecipna hodie cele- 
bremus etc.), und da man ferner am folgenden Tage eis . 
ne eigene Commemoratio Pauli hatte, fo war damals 
das Beduͤrfniß, für die Ehre des Apoſtels Paulus zu fors 
gen, voeniger fuͤhlbar; und nur daher dürfte fich die ſelbſt 
von Baronius u. a. anerkannte Unterlaffung dieſer Feyer 
am leichteſten erflären laſſen. Eeit dem XIII. Jahrhun⸗ 
dert wird fie allgemein, und fihon das Concil. Coprinia- 
cum'a. 1250 oder 1260 erwähnt derfelben ausdruͤcklich. 


Wie diefer Tag dazu fomme, unter die Bitterungds 
Kriterien gerechnet zu werden, läßt fich nicht beflimmen. 
Es fcheint aber diefer Volks: Glaube ſchon fehr alt zu 
feyon. Sn Maith. Dresseri ih. de festis diebus 
Christian. et Ethnicorum. Lips. 1590. &. 24 wird ges 
. fagt:. „Prognostica. Dies Pauli crilicus est, 
Ex quo judicium fit de änni totius salubritate, sterili- 
teste, aut foecunditate, sicut in versibus conlinelur: 


Elara dies Pauli, bona tempora denotat anni: 
Si fuerint venu, desiguat praelia genti. 
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Si faerint nebulae, pereunt anımalia quaeque: 
Si nix, si pluvia, designat ieınpora cara. 


Es giebt befanntlih eine Menge folher Merkel: 
Xage (dies memoriales), und es wäre nicht uninterefs. 
fant, wenn eine ausführliche Gefchichte derfelben und des 
damit verbundenen Aberglaubens, der aus dem höchften 
Alterthume abflammt, gefammelt und pragmatifch Durchs 
geführt würde. | 


II. 


Philippus und Jakobus; 
Um ı, May. 


Wenn man auch annimmt, baf biefer Tag ehemals 
das gemeinfhaftliche Feſt aller Apoftel war und daß 
man fpäterbin, wo daffelbe keinen Beyfall mehr fand, 
es bloß auf biefe Beyde befchranfte (vgl. Durandi ra- 
tion. div. oflic. Lib. VI. c. 10. Baumgarten’s 
Eriduter. ©. 298 u. a.): fo ift doch damit noch nicht ers 
klärt, warum gerade Philippus und Safobus in der Firchs 
lichen Geyer zufammen geftellt werden. Und dennoch ift 
diefe Combinstion feit dem VI. Sahrhundert in der abend: 
Iandifhen Kirche allgemein. In der orientalifchen dage: 
gen find die Zage beyder Apoftel getrennt, nämlich am 
14. November und 25. October, wie die Menologien bes 
weiſen. 


Daß die Apoſtel paarweiſe aufgezaͤhlt werden, 
iſt aus dem Berichte Matih. 10, 2 — 4 und Luk. 6, 
24 — 16 zu erfehen, wogegen Marc. 5, 16 — ig dies 
fe Erdnung nicht befolgt wird. Man vermuthet mit 
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Wahrſcheinlichkeit, daß dieß deshalb geſchehen ſey, weil 
fie nachher, Marc. 6, 7. .(dvo, duo d. h. paarweiſe) 
ausgeihiät wurden. ©. Paulus Commentar Th. I. 
p- 46). Auch Heß (Geſchichte der Apoftel Iefu. 1. 
3. 5. Aufl. 1809. &. 9 — 15) zählt fie nach 6 Paa⸗ 
ven auf, wobey er ſich jedoch an dio, frerlich auch nicht 
ganz harmoniſche, Ordnung der Evangeliſten hält. AL 
fein hier ift daran nicht zu denken, und es last fih auch 
fonft ein hiftorifcher r Grund für diefe Verbindung auffin⸗ 
den. Bey Petrus und Paulus find innere und aͤußere 
Gründe vorhanden; bey Simon und Judas konnte tbeils 
der Umſtand, daß fie Brüber. waren (ore adeApor auroe 
eyerovro) theils die Tradition von ihrem gemeinſchaftli⸗ 
chen Tode in Anſchlag kommen. Hier aber iſt fein fol: 
ches Verhaͤltniß nachzuweiſen. Der Dichter Mantua- 
nus (lo. Bapt. Spagnoli) ſingt: 
Maje tuas faciant celehres duo festa Calendas, 
Atque simul veniant lucem duo gaudia in unam? 
Ista. dies Jacobe tibi, tibi sacra Philippe! 


- Die alten Schriftſteller ſchweigen hierüber, und Ca- 
merarius erflärt, daß cr den Grund Liefer Verbin⸗ 
dung (ems svsvyıas ro arıor) nicht auffinden könne, 
und daß 'er es Andern überlaffen müſſe. In Andr. 
-Wilckii Fest. XII. Apost. lenac 1676. 8. wird p. 167 
— 68 gefagt: „Quid ergo, quid caussae quaeso una 
dedicatge huic celebrilati subesse pulabimus? Non 
uno die, non uno loco, non uno Tyranın sunt mar- 
iyrii titulo coronati; non fraterni s; nguinis commu- 
nione, qua in rebus humanis uihil propingquius, con- 
juneli. Nist, quam aflero, fuerit, quae sit, plane 
uescio. Cum coeplae per christianum orbem hinc 
inde essent, nescio ana snperstitione, Sanctorum re- 
liquiae conquiri, quud circa aunnm CCCL aut prae- 
tor propler factam esse ex D. Augustlino liqnet, qui 
jam tum in marlyrum cjusmodi reliquiarum, si ta- 
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Si fuerint nebulae, pereunt animalia quaeque: 
$i nix, si pluvia, designat teınpora cara. 


Es giebt befanntlih eine Menge folher Merkel: 
$age (dies memoriales), und es wäre nicht unintereſ⸗ 
ſant, wenn eine ausführliche Geſchichte derfelben und des 
damit verbundenen Aberglaubend, der aus dem hoͤchſten 


Alterthume abflamnıt, gefammelt und pragmatiſch durch⸗ 
geführt würde. 


II. 


Philippus und Jakobus; 
Am ı. May. 


Menn man auch annimmt, daß diefer Tag ehemals 
das gemeinfchaftlihe Feſt aller Apoftel war und daß 
man fpäterhin, wo daffelbe Beinen Beyfall mehr fand, 
es bloß auf diefe Beyde beſchraͤnkte (vgl. Durandi ra- 
tion. div. office. Lib. VIL c. 10. Baumgarten’s 
Erldäuter. ©. 298 u. a.): fo ift doch damit noch nicht ers 
Märt, warum gerade Philippus und Safobus in der Firch: 
lichen Fever zufammen geftellt werden. Und dennoch ift 
diefe Combinätion feit dem VI. Sahrhundert in der abend: 
ländifhen Kirche allgemein. In der orientalifchen dage- 
gen find die Zage beyder Apoftel getrennt, nämlich am 
14. November und 25. October, wie die Menologien be- 
weijen. 


Dog die Apoſtel paarweife aufgezählt werden, 
ift aus dem Berichte Matih. 10, 2 — 4 und uf. 6, 
14 — 16 zu erfehen, wogegen Marc. 5, 16 — ıy bies 
fe Ordnung nicht befolgt wird. Man vermuthet mit 
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feine Provinzen genannt. Fabricii Cod, apocr. N.” 
P. II. p. 758. Nicephor. Hist. Lib, I. c 5y. Simo 
Metaplhır. in Act. Philippi! In dem letzten Rande fol ı 
zu Hierapolis geitorben feyn, ob als Märtyrer, ode 
eines natürlichen Todes, bleibt unentfchieden. Talle 
mont memoires eceles. T. I. P. 5. p. 956. seqgq 
Stark's Geſch. der chr. Kirche des erften Jahrh. 2. Th 
S. 158. ff. Daß er verheyrathet gewefen und Kinder hin 
terlaffen habe, bezeugen Fuseb. H. E. III. c. 31. ur 
Clem. Alex. Stromat. III. p.443. Bgl.1.A.Schmi 
de Apostolis uxoratis. 

Non den Actis Philippi und dem fogenannten Itine 
rario oder Circuitu dieſes Apoftels ift noch ein Fragmer 
beym Auastasius Sionita aufbewahret. Fabri 
cii God. apocr. N. T. P. II. p. 806. Einige gnoſtiſch 
Sekten, befonders die Leviten, bedienten fi eines Evan: 
geliums bes Philippus. Hiervon fagt Epiphan. 
"Raeres. XXVI. c. 15. p. 95.: l/oosgepovs: de sig ore- 
un Viiemaov, Tov ayıav uadnTov, Euuyyekıor 
FEXÆACGMEVOV — woraus er auch eine laͤngere Stelle 
mittheilet. 

Der evangelifche Tert aus Joh. 14, 1 — 14. erwaͤhn 
bloß ten Philippus, ohne des Jakobus zu gedenken 

Daß unfer Jakobus nicht ber Sohn des Zebebenh, 
ober Der Aeltere, welchen Herodes durch's Schwerdt Hr 
richten ließ (Apoſtg. 12, 2.), ımd dem ein befonderer er 
daͤchtniß⸗Tag (25. Jul.) gemeibet ift, fondern ber Ihr 
gere, oder der Sohn des Alphaͤus (Chlopai) fey, if nie‘ 
mals zweifelhaft gewefen. Die Etreitfrage ift bloß: N 
Jakobus, der Sohn des Alphäus, mit dem AdeÄgos ıw' 
zupeov (Bruder oder Better Jeſu) einerlen Perfon wer, 
oder nicht? Mehrere ältere und neuere Gelehrte halten de 
legtern für den Werfafler des im Kanon bes N. T. beine 
lihen Briefs, und leugnen, daß er ein Apoſtel geweſen 
weil er ſich bloß duudo» rov xuptou genannt habe. & 
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men martyrum, nundinaliones gravissime invehoha- 
tar: etlam b. Philippi corpus ajunt Hierapoli Ro- 
man tınductum in eademque cum D. lacobi usir 
bus erypta conditum, ubi postea anno Chr. DLIX 
‚Pelagius, Romanorun: Episcopus, cx fundamen-- 
to, Basilican excitarerit, eanıqpe titulo Philippi et 

acobi App. consecraverit. Admiltet allatam, qui 
probaverit, rationem; qui secus sublato figwento 
veram restituet: qui, quod odit, nescire maluerit,; 
utramque megliget.‘“ Man vergl. hiermit Gavanti 
Thesaur., T. I. p. 227: „Olhcium creditur a ' 
Schultingio csse Pelagii Papao, qui eorum corpo- 
ra condidit in Basilicam duodecim Apostolorum, et 
uno eodemgque die utriusque Festum cele- 
hrari jussit. labetur in Comite Hieronymi, in 
Antiphon. et Sacramentar. Gregor. Ollic. Missae“ 
etc. 

So geringfügig auch dieſer Grund ift, fo muß man 
ihn doch, in Ermangelung eines andern, für den richti⸗ 
. gen halten. 

Der Apoftel Philippus darf übrigens nicht, wie 
fhon vom Eusebius H. E III. 51. und mehrern Alten ge: 
ſchieht, mit dem Diafonud gleichen Namens (Apofig. 6, 5. 
21, 8.9. 8.6.) verwechjelt werben. Außer Matth. 10, 3. 
Marc. 5,18. Luk. 6, 14. und Joh. ı, 44. ff. kommt er nur. 
noch I06.6, 5. 12, 20. und 14, &. vor. Da Petrus und 
Andreas zwar früher gewählt wurden, aber erft jpäter ſich 
ber Gefellfchaft Jeſu anfchlofien, fo kann er als ber Erite 
unter den beftändigen Apofteln Iefu betrachtet werden. Er 
war aud.Bethfaida gebürtig und wahrſcheinlich, wie feine - 

Collegen, von niedriger Abkunft und Stande. Eine alte 
Nachricht in Cotelcrii Patr. Apost. T. I. p. 272. nennt. 
feinen Vater Pbilosaues und feine Mutter Sophia und- 
behauptet, daß er ein Fuhrmann gewefen ſey. Scy⸗ 
thien, Vorder⸗Aſien und Phrygien werben als 
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feine Protinzen genannt. Fabricii Cod. apocr. N.T 
P. II. p. 758. Nicephor. Hist. Lib. I. c.5g. Simor 
Metaphır. in Act. Philippi! In ben letzten Lande fol eı 
zu Hierapolis geftorben feyn, ob als Märtyrer, ode 
eines natlirlichen Todes, bleibt unentſchieden. Tille- 
mont memoires cccles. T. I. P. 5. p. 956. seqq 
Stark's Geſch. der chr. Kirche des erften Jahrh. 2. Th. 
S. 158. ff. Daß er verheyrathet gemefen und Kinder hin 
terlaffen habe, bezeugen Kuseb. H. E. III. c. 31. unt 
Clem. Alex. Stromat. III. p.433. Vgl. 1. A. Schmil 
de Apostolis uxoralis. 

Von ben Actis Philippi und dem fogenannten Itine- 
rario oder Circuilu dieſes Apoſtels ift noch ein Fragment 
beym Anastasius Sionita aufbewahret. Fabri- 
cii God. apocr. N. T. P. II. p. 806. Ginige anoftifche 
Sekten, befonders die Leviten, bedienten fi eines Evans 
geliums bes Philippus. Hiervon fagt Epiphan. 
Naceres. XXVI. c. 15. p. 95.: ]loosgepovs: de sig ovo- 
un Dilımnov, Tov ayınv nadnToV, Eumyyekıoy 
neniacuevov — woraus er auch eine längere Stelle 
mittheilet. 

Der evangelifche Zert aus Joh. 14, 1 — 14. ermähnt 
bloß ten Philippus, ohne des Jakobus zu gedenken. 

Daß unſer Jakobus nicht ber Sohn des Zebedeus, 
ober der Xeltere, welchen Herodes durch's Schwerbt hin: 
richten ließ (Apoſtg. ı2, 2.), ımd dem ein befonderer Ges 
daͤchtniß⸗Tag (25. Jul.) geweibet ift, fondern der Juͤn⸗ 
gere, ober der Sohn des Alphaͤus (Chlopai) fey, ift nie 
mals zweifelhaft gemefen. Die Etreitfrage tft bloß: Ob 
Jakobus, der Sohn des Alphaus, mit dem Adeigpos rov 
zuprov (Bruder oder Better Jeſu) einerlen Perfon war, 
oder nicht? Mehrere ältere und neuere Gelehrte halten den 
lestern für den Verfafler des im Kanon bes N. T. befinds 
lichen Briefs, und leugnen, daß er ein Apoſtel gewefen, 
weil er fich bloß dovdo» rov xuprov genannt habe. So 
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Hammond, Richard Sincn, Herder wm a. 
Bel. Zaccaria: de tribus lacobis. S. Disscriat. ad 
-bistor. atque aut. eccles. perlin. T. 1. 1781. Für die 
Identitaͤt beyder Perfonen find Lardner, Michaelis, 
Garpzov, Hänlein, Pottu. a. vgl. Auguſti's 
kathol. Briefe, 1.8. S. 2y— 41. 

Bon dieſem Jakobus handeln beſtimmt Matth. 10, 3. 
29,56. Marc.5, 18. 15, 40. Luk. 6, 35. Apofig. s, 15., 
und wahrfcheinlia) auch die Steuen 1. Cox. 25, 7. Galat. 
1,28. 19. 2, 12. Apoflg. 22, 17. 15, 15. 21,18. Die 
ältefte Tradition nennt ihn Bifhof von Jeruſalem 
und legt ihm den Beynanıen: O Lızauos (Iustus) bey, 
Sö heißt es in der Relation des Hegefippus bey 
Euseb. H.E. II.c.25.: Ieuadezeruu de rmV Exxinoıay 
uera Toy Krostoiov u adsAgu; rou Kupeou Jaxw- 
Bos, u ovouusdeıs uno aavrıov ‚lızaıos, uno ray 
zou Kvpıov Xpuvov uexoı za yumy' Eneı aulloe 
Iaxwßnı exaduvrro. Weiterhin wird wiederholt: Sea 
de nv vrepSoinv ns dexeioovıng avrov .Eexadeıro 
NAısaros, zuı VABıas, 0 Eorw ci. mpuste ep 
rov Aaov xuı dexmoovrn), wc oi apurpprae dnAovas 
zepe avrov. Dann berichtet Hegefippus weiter; daß die 
Phariſaͤer und Eihriftgelchrten, aufgebracht über die große 
Anzahl von Juden, welche fich durch ihn zum Chriftenthum 
befehret, feinen Untergang befchlofien und vollzogen hätz 
ten. Man babe ihn von ber Zinne des Tempels herab: 
geſtuͤrzt, und als er von diefem Falle noch nicht todt war, 
mit Prägeln und Eteinen getödet. Diefe Erzählung ift 
oft bezweifelt und angefochten worden. Nah Start 
fheint „ein befehrter Jude Verfaſſer diefer abgefchmadten 
Legende beym Hegefippus zu ſeyn.“ Zur Vertheidigung 
berfeiben aber fchrieb Faher eine gelehrte Schrift: Eu- 
sebianae de lacobi, Iratris legu, vila et morte narra- 
tionis partes quaedam explicantur et defeuduntur. 
Ansbac. 1795. 4. Ron befonderer Wichtigkeit if, daß 
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auch Joſe phus (Antiqnit. Lib. XX. c. 9.) die Hinrich 
fung des" Jakobus durch den Hohenpriefter Ananus ( Avam 
y05) anf eine im Mefentlichen übereinftimmenbe Art. er: 
zählt. Er bemerkt: Kar rapayayov eis auro (auve- 
dpur) ro» adeigor Incov, rou Atyousvov 
Xpıorov' IaxwBox ovoua avrov, war zıras 
drepovs, Ws napavounsayrwd xuryyopıav worn- 
'vauevus, sapedwxe Asvodncouevous (Aevarnaoge- 
vous). - 
Bgl. Scaliger Animadrers. ad Eusebii Chron. 
p- 197. To, Clerici Hist. eccles. duorum prim. sae- 
cul. p. 414. Mosheim de rebus christ. ante-Eon« 
stant. M. p. 94 — 96. Start’ 8 Geſch. der chr. Kirche 
des erſten Jahrh. 2. Th. S. 163. ff. 

Ucher bie apokryphiſchen Schriften, welche 
den Namen des Jakobus führen, nämlich das Prot Evan- 
geliüm und bie Liturgia S. lacohi, find Fabricii Co- 
dex apver. N. T. P. III. p.55. seqq. Cave Antiquit. 
apost, und Tillemont Memoir. eccles. T.T. n. ı6., 
wie auch Beausohre Histoire des Manich. T. I. 
p. 950. segg. zu vergleichen. 


II. 


Simon und Judas; oder: Simon: Kuda 
am 28. October. 





Der Grund diefer Combination ift ‚entweber die Fa: 

milien: Verwandtſchaft; denn, mach Matth. 13, 55. find 
bende Brüber, und forglich auch Brüder —* Halb⸗ 
Bruder, nad) Andern, Vettern) des Herrn; oder bie 
Gleichheit und Gleichzeitigkeit ihres Schickſals, naͤmlich 
des Maͤrtyrer⸗Todes. Gegen das Erſtere kann allerdingkẽ 
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eingewendet werden, daß kein aͤhnlicher Fall vorkomme. 
„Debuissent eniin, heißt es in Andr. Wilckii Fest, 
Apost. p. 518., hoc de argumento et alii Apostoli fra- 
trcs uno eodeingne die conjungi. At haudquanuam 
fjactum."* Indes konnten doch bey Petrus , Schannes, 
Andreas u.a. befondere Ruͤckſichten eintreten, warım man 
ihre Gedaͤchtniß⸗ Tage trennen zu müffen glaubte. Die 
Geſchichte ihres unter Trajan’s? He gierung in Perfien 
erlittenen Märtyrer: Todes wird zum heil von Euseb. 
H. E.Ul. e. 32., vorzüglid) aber von Nicephor. Lib. II. 
c. 40. vgl. Dorotheus und Abulias de All Apost. Ho- 
spinian. de orig. fest. p. ıdı. erzahlt und. auch in's 
Breviar. Rem. Edit. Venet. 1756. p. 996. aufgenommen. 
Zufammengeiapt bat dieſe Xraditionen Mantuanus 
Fast. X. c. d. in folgende profaiiche ='oefie: 
Simonis ludaeque dies est quinta Calendas 
Aute Novembrales. Horum matcıtera Christi 
Mater erat. ludae vero duo nomina: ludas 
Et [haddaeus erant. Ile est, qui venit Edessam 
Abgarı regis morbos, elepbantiasimque 
Curaturus, uli Christus pruni'serat olim. 
Christus enim Regi sese in sua regna voranti 
Scripserat, auxilium, postquam remeasset in astra 
Se fore missurum. Posthac Aegyptia Simon 
Arva petentes, Judas vero Babylonica, Christi 
Saucta per ignaras miltebant semina gentes. 
Mox ubi conjunctis in Persida gressibus ambo 
Pervencre, lares qui per simulacra latebant 
Protinus amissa, tenuere silentia voce — —. 
“ Post varios casus, et post miracula tandem 
Plurima digressos alias traduxit ad oras « 
Spiritus ille, potens homines impellere, quo vult, 
Observata illic, qua tofıs ad oryia luce 
Conflueret papulus, templum subiere, palamque 
Ex staßigs jussere Deos prudire latentes, 
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Et latehras aperire quas, ac frangere saxa. 

Ecce duo visi subito volitare per auras 

Actliiopes, suaque horrisonu simulacıa fragore 

Sternere humi, penitusque suas lacerare caveruas 

Pıotinus hoc tanto pleb3 exanimala lumultu 

Pernici dal terga fugae. Tum tota repente. 

Turha Sacerdulun sauctos invasil, el armis 

Oppresserc viros, simulacrorumque ruinis 

Gontrivere, Jdcos animis furialibus ulti. 

Nec mora, coeperunt ınugire toniurua coelg_ - 

Nigrescente, micant subitis ardoribus aurae, . ı 

Flumivaque in templi molem contorta superbam | 

Dissolvunt couquassatis Jaquearia tectis. 

Ecce ruit sublimis apex, luxata sequuntur 

Maımora cunı sirepitu ingenti,'sublatus in auram. 

Pulvis it, et tempium in parles est quatuor actum. 

Sie, ubi traxerunt ad Christum Persida totam, 
' Migravere animae fratrum super aethera sauclae! 
Daß übrigens die Nachrichten über die Schickſale und Tha⸗ 
ten diefer Apoſtel, beſonders in Anſehung des Judas, ver⸗ 
ſchieden waren, ergiebt ſich aus Cave Antiquit. apost. 
p- 721. seqy. Tillemont Memoir. eccles. T.L 
p- 1176. Assemani Biblioth. Orient. T.I. p.5:7— 19. 
T.IL p. 2391 - 94. T. III. P. I. p. 299. seqq. P. U. 
P. 16 — 17. u. a. Die Hauptſchwierigkeit macht die Re⸗ 
gierung Trajan's. Soll bier feine Unrichtigkeit anges 
nommen werden, ſo muͤßten Beyde ein ungewoͤhnliches 
Alter von 115 — 120 Jahren erreicht haben. Auch iſt es 
nicht unwichtig, daß das griechiſche MRenologium beyden 
Apoſteln zwey verſchiede ne Ge bidtniß: Tage, 
am 27. April und sy. Junius, zufchreibt. in offenbarer 
Beweis, daß man tie Gleichzeitigfeit des Martyrii nicht 
für fo ausgemacht halten mußte. 

Simon (weiber nicht mit dem gleichnamigen Bi: 

ſchofe von Jeruſalem, dem Nachfolger des dabobus zu 
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verwechfeln ift, Euseb. III. c. 11.) führt bey ben Evanges 
liften zwey Bey: Namen : d Kuvavırng Matth. 10, 4. 
Marc. >, 18.) und Zndwrns (Xul.6, 15. vgl. Apoſtg. ı, 13.) 
Es ift fchon eine alte Vermuthung, daß beyde Beynas 
men daffelbe bedeuten, und &,Aarns die Ueberfegung von 
32, (Kanani), Chald. 835, vom Zeitwort map, zelo 
ardere, fey. ©. Cave Antiquit. Apost. p. 717. Wil- 


' ckii fest. Apost. p. 5235—26. Walch hist. eceles. 


‚ 


„ 


N. T. p. 261 -62. Start Il. p.ıgi. Kuinoel Com- 
‚mentar. in Matth. p. 275. Andere halten dagegen Ka- 
varırms für die Bezcihnung des Geburtsortes: Kana 
in Galilda, wie der gleich nachher folgende Judas Iſcha⸗ 
ziotp: np win i. e. Cariothensi. Nicephorus 
Lib. VIII. c. 50. gehet fogar fo weit zu behaupten, baß 
unfer Simon der Bräutigam zu Kana gewefeg, auf 
beffen Hochzeit Jeſus fein erſtes Wunder, welches ihm 
Glaubwuͤrdigkeit verfhafft (Joh. 2, 11.), verrichtet habe. 
Paulus (Sommentar I. p. 460.) bemerkt: „Vielleicht 
war er aus Kana und hätte daher o Kavcrns heißen koͤn⸗ 


nen. Weil aber die Juden gern mit Namen fpielen und 


etwas Dmindfes hineinlegen, fo bezeichnete man feinen 


. eifrigen Charakter durch die paronomaflifche Abändes 


zung des Kavırns in Kavarızns“ u. ſ. w. Hierbey ift 
jeboch zu bemerken, daß ſowohl im Matthaus als Mar: 


cus die Lesart: Karavalos oder Xavaracıs viel Auca 


torität für fih babe ©. Griesbach N. T. T. J. 
p- #ı. u. 159.5 und daß Lukas das Beywort roy zadou- 
gevor habe — welches mehr für das Erfte fprechen würde. 


 Zniarns, Eiferer, ward anfangs im guten Sinne ges 


[4 


nommen: Eiferer für die gute Sache, wie Pinehas, 4. Mof. 
25,9. Epäterhin (1.Maccab. 2, 54.) bezeichnete es eine 
Sekte von Rigoriften, welche ſich durch Heftigkeit und Ges 
waltthätigkeit auözeichnete. gi. Iuseph. de bello Iud. 
Lib. IV. .5—y. 9a, es ware noch Die Frage: ob er 


- nicht als Mitglied jener Galiläifchen Parthey, deren Ober: - 


Dritter Band. D 
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haupt Simon, Gior's Sohn, der Berafener (yepasy- 
yog, Joseph. de bell. jud..IV. c.g $. 3. ed. Oberth. 
T. UI. p. 775.) war, den Namen {nAwzns geführt habe? 

Mebrere alte Schriftfteller wiffen von feinem Märty: 
ser: Tode in Perfien nichts, Tondern lafjen ihn, nach vie: 
len Miffions » Reifen in Aegypten, Libyen, Mauritanien 
2. a in Britannien fein Leben befchließen. Nicephor. 
H. e. Lib. II. c.40. In der dußerft feltenen Schrift: 
De antiquitate Britannicae ecclesiae (deren Verfaffe 
Matth. Parker ill. &. Baumgarten’s Nachrich 
ten von merkwuͤrd. Büchern, Th. VI. p. o.ff.). Hanov. 
1605. fol. heißt es p. 3.: „Alii Simonem Zelotem 
in Britanniam venisse, et Evangelium primum nun- 

ciasse, referunt. Quorum utrumque verum esse pot- 
est. Nam Iosephi(Arimathiensis, welcher für den eigent 
lichen Apoftel von Britannien gehalten wird) socii non 
nominantur, inter quos fuisse Simonem est verisi- 
wmile,“ 

‘ Bon fchriftlihen Dentmälern diefes Apoftels weil 
die Tradition nichts — was in der That unter die feltenen 
Ausnohmen zu rechnen iſt. 

Wenn Judas Luk. 6, 16.: Zovdas Taxoßov ge 
nannt wird, fo heißt dieß aller Wahrſcheinlichkeit nad 
nicht veos, fondern adeAgos: der Bruder bed Jakobus 
bes Jüngern, was er, nad) der evangelifchen Gefchichte 
war. Seine beyden Beynamen find: Oaddarog unl 
Asp PBatos. Nah Einigen find es eben folche bedeu: 
tungsvolle Namen ,. wie zergog u.a. Thaddai wirt 
hergeleitet von m: pectus, sinus, mamma und Leb- 
baeus von 25, corz; weshalb es von Hieronymus Cor- 
culum überfegt wirb. Andere leiten ed von mab, leo, 
ab, mit Beziehung auf 1. Moſ. 49, 9., wo Juda ein „juns 
ger Loͤwe“ genannt wirb,.fo daß es alfo mit Judas einer: 
ley wäre. Andere denken an das galildifche Städtchen 
Lebba (vgl. Plin. Hist. nat. lib.V. c. 29). Fur, bie 


⸗ 
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Gonjectural: Etymologie hat hier einen ſehr weiten Spiel⸗ 
raum. Die Meiften flimmen darin überein, daß er dieſe 
Kamen erbalten habe, um ihn nit mit Judas Sfchas 
:sioth zu vermechfeln. Daher mag es auch zu erklären 
feyn, daß er in der Gefchichte immer Unter dem Namen 
Thaddaͤus vorfommt, und daß fein Name Judas nır 
noch in der Sefchichte des neuteflamentlichen Kanon’s, 
:wegen des von ihm erhaltenen katholiſchen Briefes, erhals 
ten worden iſt. | 

- Diefen Judas Thaddaͤus nun nehmen die Eyrer, 
befonders aber die Edeſſener in Anfprıfih und nennen 
ihn vorzugsweife ihren Apo ſtel. Bon feiner Belehrung 
des Abgarus und der Edefjener zum Chriftentyume und 
Ben von ihm verrichteten Wundern, handelt Euseb. Hist. 
eccles.. Lib. I. c. ı2. 15. ausführlich und nach Nachriche 
ten, welche er aus dem Archive zu Edeffa genom» 
men und aus dem Syrifchen überfest zu haben vers 
fihert (rwv Enısrolav axo rwv apysmr nur avarn- 
g9sooy, xaı rov de avroms pnnacıy &x 775 Zupor 
gwrns ueraßindercor). Bey diefem Berichte bie:en 
fi nun allerdings einige Schwierigkeiten in Anfehung der 
Zeitrechnung und ber Perfonalien dar; vorzüglich ift es 
auffaliend, daß Eufebius den Thaddaͤus „einen von 
Den 70 Juͤngern“ nennet und ihn vom Apoftel Th os 
mas beauftragen und abfenden läßt. Dennoch wäre es 
zu voreilig, deshalb, wie. mehrere Gelehrte wollen, einen 
zweyten Thadddud anzunehmen. Euſebius ſelbſt 
l. c. cap. ı3. p. 55. edit. Stroth. hat eine Variation in 
der Angabe: Mera de zo avainpdnvar rov Inoow 
ansorelev auvrw (Abguro) Jovdas, 0 zaı Owuag, 
Baddarov unooroAor, Eva ray EBdounxovra, 
"ste. Die Nachrichten der Syrer von ibrem Apoſtel 
Thaddai oder Adai, wie fie ihn nennen, findet man im 
Bayeri Histor. Osrhoen. et Edess. p. 95. seqq. und 
Assemani Biblioth. Orient. T. III. P. 2. p. 16. segg. 

O 2 


u. 
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vgl. T.L p. 517. segq. II. a91. æeqq. Bol Micha⸗⸗ 
lis, Cinleit. in's N.T. Th. 2. ©1686. Start IE 
©. 179. If. | 

Nach den Angaben der meiften furifhen Schriftfteller 
farb Thaddaͤus zu Edeſſa eines natürlichen Todes, 
was auch Nicephor. h. e. II. c. 40. bezeuget. Nach ans 
dern Nachrichten, welche Cave Antiquit. Apost. geſam- 
melt hat, fand er, nachdem er Edefla verlaflen, in Afiy: 
rien oder Perfien (nad) der von der römifchen Kirche am 
genommenen Zradition, gleichzeitig mit feinem Bruder 
Simon) den Märtyrer :Zodt. 
Ob es, außer bem fanonifchen Briefe, noch ein Evan- 
gelium Iudae 5. Thaddaei gab, if in jeder Hin⸗ 
ficht zweifelhaft. ©. Fabricii Cod. apocr. N. T. T.L 
P- 156. und Walch's Hift. der Kegereyen. Th. I. p.605.. 


= v. 
Der Apoſtel Andreas; 
am 30. Rovember. 





Andr. du Saussay: Gloria S. Andrese. Libr. XII. Päris; 
1656. fol. 
Godofr. Hanke: Dissert. histor. de Andrea Apowolo. Lip. 


2698. 4. 
Io. Flor. Hammersehmid: Cruciger apostolicus. Prag. 


1699. 4 


Es ift zweifelhaft, ob diefer Seräätnig ⸗Tag der 
erfte oder legte im Kirchens Jahre ſey. Dieß rührt 
von dem ungleichen Anfange deffelben, zwifchen dem 
26. November und 4. December, ber, worüber Th. K 
©. 179 — 180. nachzufehen ift. In der Regel ſcheint man 
den Befchluß beffelben damit gemacht zu haben. Unb 
dann ging ed nach ber umgefehrten Ordnung, nach weis 


N = 
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der die Erſten die Lesten find. Denn ba Andreas, nach 
Joh. ı, 40—44., nachdem er fhon ein Jünger Sohannis 
bes Taͤufers gewefen, feinen Bruder Petrus der Gefell: 
ſchaft Jeſu zuführte, fo bat man hieraus nicht -unwahrs 
fheinlich gefchloflen, daß er nicht nur der ältere Bruder 
des Petrus, fondern auchder frühere Apoſtel gewefen fey. 
Daber nennen ihn auch die Griechen immer den zuerft 
Berufenen (zpuroxAnroy), was mit der Benennung: 
Gulmen apostolicum, welde bey Venantius For- 
tunatus vorkommt, gleichbedeutend zu nehmen if. 
Veberhaupt gehört diefer Apoftel unter die Lieb 
ding&= Heiligen ber alten Kirche, deſſen Andenken 
durch mehrere Inftitute fortgepflanzt und noch bis auf den 
heutigen Tag erhalten worden iſt. Dahin gehören bie 
beyden Ritter Orden des heiligen Andreas in 
Schottland und Rußland, wovon der erfte auch ber 
Diftels Orden (Ordo Cardus) genannt wirb und befs 
fen Urfprung für weit älter ald König Jakob IV. Regies 
rung (im 3. 1488.) gehalten wird. Ja, es wird fogar. 
behauptet, daß ſchon 819. der fchottifche König Achajus 
dem Schuß Patron Schottland’8 zu Ehren diefen Orden 
geftiftet habe. Auch der von Philipp von Burgund im 
J. 1450. geftiftete Orden bes goldnen Vließes 
(Ordo Equitum aurei velleris, Ordre de la Toison 
d’or) ift der heil. Jungfrau und dem heil. Andreas gewei⸗ 
bet, und der Gedaͤchtniß⸗Tag deſſelben wird jährli durch 
ein General « Gapitel mit vielem Pomp gefeyert. Bon 
einer näperen Berbinbung biefes Apoſtels und der Jung: 
frau Maria tommen ſchon früher viele Spuren vor, wie in 
Picinelli Symbolis virgineis, Symbol. X. p. 279. 
segg. gezeigt wird. Vgl. Hanke: de S. Andrea Apost, 
. Andr. du Saussay: Gloria $. Andreae. 
Lib. V. c. 5. p. 516. seqq. 
».. Aber-auch außer biefen Snflituten lebt fein Andenfen _ 
ſort. Die Zahl der von ihm aufbewahrten Reliquien, 
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der ihm zu Ehren erbaueten Kirchen und ber if 
Abertvagengn Patronate ganzer Reiche, Städte, Gı 
porationen u. f. w. ift bedeutender, als bey ben meifl 
übrigen Apofteln und Heiligen, wie Saussay in fein 
Werke Lib. III — VI. mit viel Gelehrſamkeit bewiefen h 
Aus den zahlreichen Parronaten über Handwerke, Inm 
gen, fromme Brüderfchaften u. ſ. w. und aus ber erwaͤt 
ten Berbindung mit der Jungfrau Maria mag aud) | 
Vorftelung von Andreas ald Ehe⸗Procurat 
entftanden feyn. Das Gebet ber Jungfrauen: 

Ad Andreas, heil'ger Schug> Patron! u. ſ. w. 
Welches zundchft in der Bigilie des Andreas: Tages, ai 
auch zu andern Zeiten, bergefagt oder gefungen wird, 
wie der bamit in Verwandtſchaft fiehende Aberglaube I 
Bleygießens, ſehr alt. S. Tentzel's monatliche Unt 
redungen fuͤr's Jahr 1690. ©. 879. Vgl. Hanke 
Andrea Ap. 6. 17., wo dieſe Lieder mitgetheilt find. 


In einer befonberen Verehrung fand von den di 
ſten Zeiten ber, und nicht bloß in Beziehung auf bie 
ter⸗Orden, das Andreas: Kreug. Die Vorfteli 
davon beziehet fich auf die Relation von der Art feines ä 
des, welche von angeblihen Augenzeugen erflattet fi 
fol. &. Presbyterorum et Diaconorum Achajae 
Martyrio S. Andreae epistola. Edit. Woog. X 
Pearson Vindic. Epist. S. Ignatii in Cotele: 
Patr. Apost. T. II. p. 270. Das Kreuß, woran Andre 
auf Befehl des ahäifchen Proconfuls Aegeas, geſchla 
wurde, befland aus zwey uͤberzwerg gefügten Balken, n 
che die Form einer römifchen Zehn (X) bildeten. Da 
ift der Auöbrud: Crux decussata entflanden, n 
der nicht von decutio, fondern von Decussis (von « 
cem), deffen ſich auch Plinius bedient, herſtammt 


"®) Hieron. Comment. in Ierem. & XXXI.. Deocussı 


est per mediam escare, valnti si Anaa: zegulac onnsurz 
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Dieſes Zeichen nun galt in ber alten Kirche allgemein für 
des griechiihe X umd für die Abbreviatur von Xpeeros. 
€ kommt bey den alten Echriftftellern auch unter dem 
Remen Xıaanos (von Xıaleev, mit X verfehen, kreutz⸗ 
wis flellen ıc.) vor. Ueber die Form, Materie und Bes 
ſchaffenheit dieſes in der chriſtlichen Kunſt⸗ Geſchichte nicht 
amwihtigen Andread > Kreuges ſind die mannichfaltigſten 


Unterfinhungen angeftellt worden, worüber Die gelehrten 
Sörftm von Tustus Lipsius und Iac. Gretse- 


rus decruce; ferner Chifflet Vesontion. P.I. c.48. - ' 


Molanus de imaginibus. Lib. II. c. 5ı. u. a. zu vers 
gleichen find. 

Daß bey diefer Wichtigfeit, welche der Apoftel Ans 
dreas in ber Öffentlichen Meynung erlangt hat, die homis 
letiſchen und ascetiſchen Schriftfteller in feiner Verherrli⸗ 
Gung nicht zuruͤckbleiben würden, läßt ſich leicht erwarten. 
Und in der That findet man auch bie ftattlichften Elogia 
el Encomia. Unter vielen andern mag das fehr patheti⸗ 
ſche zur Probe dienen , welche den Preöbyter Hefy: 
dius von Ierufalem zum Verfaffer hat. Es ſtehet in 
Photii Bibliotheca, p. &ı1.: ZeAnıyk juag leparemm 
sarıyıpır N9poraev Avöpeas, © rov Xopov zur 
Anssroimy zpmroroxos, 0 npmrorayns eos Euxin- 
eins orulos, 0 po Llerpov aerpos, 6 Yauedıov Ie- 
Kelm, O rn apxıs arapxn, Oo agır nAndnvar za- 
day, ozpır ap00axInvaı np0sayıv. Evayyslıor 
unguree 0 NEW renısrevrar' apıv uadeır, ro adel- 
pp axoxalunreı znv Laonv' Tosovrov aura aAovron. 
yes A0OV MEVELS;S aroxpıaıs Eyapıcaro. Kaı ror 
TI neya eiyey 7, axoxpısıs, oiov Avdpeas Eußadv- 
Yay zey your EISMPNEEY" EP XOV YaP, Pi, RUE 
ide Ilog yap yeyovas npognrns; roder dEogpopog 
— a 

ad spoeiem litterao X., quae figura est crucis. ®gl. Id- 
dor. Origin. Lib. Lc.3. Lipsius de czuce, Lib.L «.7. 


N 
Sy 
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adpoov ; tı Jopvßes rov Ilerpov ras ‚axons rl 
yYasaı orevöcız; Or ov durg pdasar; ö navrayan 
sapuv, #us Eupedyvar dvvarar: Aida yap'oder 6 
Avopesas..o deyat, EVENERNED, ov anmdesery ü Adan“ 
dad n Eva, or 7 vepein rs apaprıas azo öv 
zor opdalumy rov juerepwy Expvwyer, Or Ex ape* 
0ev numv ı) napaxon. Oo» Einrer Aaßıö‘ dv nuepg 
HAuysog mov Toy Ocov Eseinrnoa u.|.w. ine dem 
römifchen Biihof Damasus bengelegte Pymne ſchildert 
den Apoſtel mit folgender Strophe: 

Decus sacrati nominis 

Vitamque nomiue exprimens: 

Hoc te decorum praedicat 

Crucis beatae gloria. 

Audıea. Christi Apostole, 

Hoc ipso jam vocabnlo 

Signaris isto nomine 

Decorus idem mystice! 
Hierbey ift zu bemerken, daß biefes Decorus eine nicht 
ungewöhnliche Deutung war, welche man dem Namen Ay- 
Öpeas gab. Andere leiteten ihn amo zns avdperas, Vi- 
rilis, ab; Andere aus dem Hebr. 773, vovit: In dem 
Traktate des Hieronymus de noniinibus hebr. Hieron. 
Opp- T. IV. p. 146. heißt c8: ,„Decorus vel pabule 
respondens fuerit Andreas, expositus, alii, meum non 
. est, dispiciant.‘“ 

Daß Andreas das Chriftenthbum in Scythien ges 
prebiget habe, wird ſchon von Orig. Comment. in Gen. 
T. IH. Edit. Oberth. T.V. p. 65. und Euseb. H. E. III. 
€. 1. bezeuget. Bon da foller bis nah Rußland und 
Holen vorgedrungen feyn. Daflır giebt es freylich kein 
altes Zeugniß; aber die Kirche beyder Länder, befonder® 
ded erftern, leitet ihren Urfprung von diefem Apoſtel ab. 
Man nimmt bloß an, daß das von ihm angezünbete Licht 
durch bie Barbaren wieder fey verbunkelt worden, daß fich 
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aber ein Funke deſſelben ſtets erhalten habe. Die Nach⸗ 
richten von ſeinen uͤbrigen Reiſen, Verrichtungen und 
Schickſalen gründen ſich auf die Berichte des Nicepho⸗ 
rus (Lib. Il. c. 59.) und der Menologien. Cave und 
Pearson haben fie geſammelt und kritiſch beurtheilt. 
Die ſchon angeführten Maͤrtyrerthums⸗Acten: Preshy- 
terorum et Diaconorum Achajae — epistola etc. haben 
zwar das Zeugniß des Philaftrius für fich, verdienen aber, 
nad) Pearfon’s, Stark's u. a. Meynung dennoch feinen 
befondern Glauben. Die Predigten, welche Andreas am 
Kreuße, an welchem er zwey, oder, nad) Andern, drey Tage 
lebendig hing, vor mehr ald Zwanzig Zaufend Zuhörern 
gehalten und die Wunder, welche fich vor und bey feinem 
Tode ereignet haben follen, findet man in Vincentii 
Bellovac. Specul. histor. Lib. I. c. 67 - 25., Saus- 
say, Hammerschmid u. a. gefammelt. In der 
Schrift: .de vera et falsa sapientia, cap.id. Augu- 
stin. Opp. T. VI. edit. Benedict, (welche aber entfchie: 
den unächt ift) wird unter andern gefagt: „In hoc desi- 
derio erat Andreas, qui in cruce positus a Domino 
‚zequirebat: Tempus est, ut commendes terrae cor- 
pus meum. Volebat enim eum plebs de cruce depo- 
nere. Ipse enim coepit Dominum rogare: ne permit- 
tas Domine descendere vivum, sed tempus est, ut ter- 
rae commencdes corpus meum.“ In der freylich hoͤchſt 
verbädhtigen Echrift: Dorothei Episc. Tyr. Synopsis 
quomodo Apostoli et Prophetae vixerint et mortüi 
sint; ex vers. Musculi. Edit. Basil. 1570. f. p. 662. — 
wird unter ber Rubrit: Andrcas, bloß folgendes bes 
richtet: „Andreas, frater Simonis Petri, sicuti majo- 
res nostri trädiderunt, Scythis et Sogdianis et 
Sacis et in Sebastonopoli interiore, ubi 
Aethiopes agrestes habitant, Evangelium Do- 
mini ‚Iesıı Christi praedicavit. Sepultus est autem 
Patris, civitate Achajae, crucifixus ab Aogea, 
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rege Edessenorum.“ Nach Andern war dieſer Aegeas 
Pro⸗Conſul von Achaja, und er verurtheilte ben Apoſtel 
Deshalb zum Kreutzes⸗Tode, weil er ſelbſt Mitglieder ſei⸗ 
ner Bamilie zur chriſtlichen Religion bekehrt hatte. 


Die Gedaͤchtnißfeyer diefes Apoftels kommt fchon im 
vierten Jahrhundert vor und ift feitdem ohne Unters 
brechung beybehalten worden, was ebenfalls für die bes. 
fondere Auözeichnung beffelben, welche wir in ber Kirche 
finden, einen Beweis abgiebt. Nach dem Ordo Gela-- 
sianus kommt diefem Tage fogar eine Detave zu. S. 
Martene de antig. eccles. discipl. c. 50. n.6. Dieg 
wird aus der Vorliebe erflärt, welche Gregor M. für die: 
fen Apoſtel gehabt haben fol. S. Gavanti Thesaur.- 
sacr. nit. I. p. 208. Es ift übrigens wahrſcheinlich, 
daß der 29. November beöhalb gefeyert wird, weil an 
diefem Tage unter der Regierung des Konftantius im J. 
559 (alfo kurz vor bem Tode diefes Kayferd) die koͤrper⸗ 


lichen Ueberrefte des Andreas mit größtem Pomp von Pas 


traͤ nach Konftantinopel gefchafft und in der von Konftans 
tin d. Gr. erbauten Apoftel s Kirche bevgefegt wurden. 
Andere dagegen glauben, daß diefer Tag fein Todes: 
Tag (dies natalis) gewefen fey. Von erwähnter Trans⸗ 
Yation handeln ſchon Euseb. Chronic. II. p. 185 unb 
Hieron. in vita Evangel. Lucae, Spaͤterhin follen die 
Sateiner diefen wunderthätigen Körper von Konflantinos 
pel abgeführt und nah Amalphi im Königreihe Near 
pel gebracht haben. S. Saussay Gloria $. Andr.. 
Lib. DL. c. 5. p. 446. Bgl. Hieron. Megisser. 


Deliciae Neapol. c. 8. In Sranfreih, Belgien und. 


Teutſchland find mehrere Kirchen und Gemeinen, welche 
im Beſitze eines Arms, Fingers, Kleides, Lkeppens u. 
ſ. w. dieſes Apoſtels zu ſeyn behaupten. 


Eine authentiſche Schrift von Andreas giebt es nid, 
aber befto mehr apokryphiſche. Schon Auguſtinus und 
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nach ibm bas Decretum Gelasianum erwähnen eine® 
Evangelium’s, welches fie aber für untergefchoben 
eilären. Auch-bie Acta Andreae, Thöomae et Iohan- 
nis, von welchen Eufebius, Epiphanius und Auguftinus 
reden, wurden von diefen Schriftftellern für Werke des 
- Betrugs gehalten. Dan glaubt, daß biefe Schriften zus 
erft dey den Eukratiten Anfehen erhalten, und daß ein ges 
wiffer Leucius Urheber berfelben geweſen ſey. S. 
Beausobıe Histoire du Manich. T. I. p. 599. 549. 
Stande K. Geſch. des erfien Jahrh. IL p. 57 — 58. 





v. 


Thomas; 
am 21. December. 


Von der Anortnung dieſes Tages im Kirchens Jahre 
iſt fchon in der Einleitung gehandelt worden. Die Bes 
hauptung, daß man biefem Apoftel, feines bewiefenen 
Unglaubens wegen, die leyte Stelle angewiefen babe, 
iſt durchaus unrichtig und wird durch die Bitte der orien> 
talifch » griechiſchen Kirche, welche ben erften Sonntag 
nad) Öftern als Thomas = ag feyert, am beutlichften wis. 
berlegt. Wäre die Verwechſelung bes kirchlichen und 
bürgerlichen Jahres nicht zu offenbar, fo könnte man ſich 
auf Ehryſoſtomus berufen, welcher Homil. 55 und. 
61 in Matth. und Homil. 72 in Ich. den Unglauben des 
Thomas hart tadelt, und ihn nicht nur 'wsVevesrapor 
zoy alloov aaa deıdorepov nennet, fondern auch in Bes 
ziehung auf feine Zufammenflelung mit Matthäus 
(Marc. 3, 18) die Worte braucht: opas, zug 00. mg- 
ta rnv abıay zednow? Allein theils Binnen folce 
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Aeußerungen baflır zunaͤchſt nichts beweiſen, theils laſſen 
ſich denſelben eine Menge Ausſpruͤche aus den alten 
Schriftſtellern entgegen ftellen, worin Thomas wegen feig 
ned Unglaubend geredhtfertiget, ja fogar gepriefen wird. 
Auch neuere Schriftfteller haben den Character bed Tho⸗ 
mad mit mehr Gerechtigkeit und pfychologiſcher Wahrheit 
geſchildert. ©. Niemeyer’s Charakteriſtik der Bibel. 
In Eifenfhmid’s Geſch. der Sonn = und Fefttage. 
©. 371 wird gefagt: ., Diejenigen thun ihm (Thomas) 
daher Unrecht, die am Sonntage Quaſimodogeniti, der 
fonft auch von ihm Thomas-Sonntag genannt wird, fo 
laut und fo bitter felbft von den Kanzeln herunter, ihn 
den unglaubigen Thomas nennen; vielmehr ver: 
Dient er der zärtlihe Thomas genannt zu werben. ” 
Vgl. Commentar über dad N. 2. von Paulus. IV Th. 
I. Abth. ©. 554. 

Die drey erften Evangeliften führen bloß den Namen 
Thomas an, im Johannes aber (Soh. 11, 16. 20, 24, 
21, 2.) wirb hinzugefett: Owuas, 0 Aeyousvog Aıdv- 
mos. Dieß ift die Ueberfegung des hebraifch = aramdis 
fhen: En aokn: gemellus Hoͤchſt feltfam wird 
Hieron. de nomin. hebr. der Name von >inn, abyssus, 
abgeleitet. Den Namen Ardvuos fol er daher haben, 
weil er ein Zwillingd= Kind war. Seine Schwefter wird 
&yfia genannt. Cotelerii Patr. apost I. p. 272. 
&ine andere Erflärung aber giebt Theo p hylakt Com 
ment. super loh. XX. 24: Tı Earıy o deyouevos Aı- 
dvuns ; Tovro Epuevera Eorı Tov Omona’ onreD yap 
6 anpas Epuevevarar Ilergog, ovrm xaı ro Owuas 
deyerar, tovr'esrıv Epueveveraı Ardvuos. Eıxorag 
ds uvnuorveveı ing Epueväuas Tavrns Tov Ovonuarog, 
iva dein Um, Otı dıorarızng rıs Wr, na @y- 
Dev zaı ar’ KpXns ToLovrov dıye rov rporov, ag 
Oo: acı rovvoma. Nach diefem Schriftfeller alfo iſt 
Midvuöz: (denn von Dxn kann bie: Deutung nicht wohl 
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gelten, obgleih Dremh 2 Mof. 26, 34. und 36, 29 auch 
bon zwey gleichen Dingen gebraucht wird) eben fo bedeus - 
tungsvoll wie Llerpos. Bey biefem foll das fefle, uns 
erfhütterlihe Vertrauen, (xerp=) bey jenem 
Dagegen die Unentfchloffenheit und Wankel⸗ 
‚ muth (deorarızas zus) angebeutet werden. Diefer 
Gedanke ift allerdings finnreih, und der orientalifchs 
helleniſtiſchen Manier (wohin aud das Boavepyas, © 
dorıy, vioı Bpovens, Marc. 5, 37. zu rechnen iſt) gang 
entfprechend. Die Griechen brauchen deövuos auch bloß 
für duplex, ohne Beziehung auf Geburt, und es könnte 
baher gar wohl fo viel ausdrüden, wie dad Belan.te: 
aynp dıwuros, axaraoıaros Er aasaıs Tas odarg 
@vrov (Jakob. ı, 8), zumal wenn man noch ein A ort? 
fiel mit d.dvmos (wie ed Spruch. 26, 20 vorfomnt) 
annehmen wollte. Alsdann würde fi) auch die Angabe 
beö Euseb. Hist. eccl. Lib. I. c. 135, daß Thomas auch 
ben Namen Judas geführt habe (JTovdas 0 zaı Gw- _ 
as), ohne mit Valeſius, Stroth u. A. einen Irrthum 
oder Schreibfehler anzunehmen, rechtfertigen lafien, obs - 
gleich auffallend bleibt, daß fonft nirgend eine folde No⸗ 
tiz gefunden wird. 

Da die evangeliſche Geſchichte uͤber das Shidfal Dies 
ſes Apoſtels, den ſie doch (zumal nach Johannes) als 
eine intereſſante Perſon darſtellt, nach der Himmelfahrt 
Jeſu ein gänzliches Stillfchweigen beobachtet, fo hat bie 
Zrabition dieſe Lücke auszufüllen verfuht. Won einem 
Evayyskıov zov Boua redet ſchon Drigenes. Ein 
ſolches fpäteres, von den Manichdern verfälfchtes, Evan» 
gelium kannte auch Timotheus Sicul. Histor. Ma- 
nich. p. 50, wo er mit folgenden Worten Davor warnet: 
Mndeıs dvayıraazera ro zara Owuavy Evay- 
zedıov, av Yap Eorıy Evos av dwdexa Anosto- 
‚Amy, all’ Evos av dwöexa zasav rov Ayrızpıarov 
Maverros uadnrev. Auch das Itinerarium und 
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bie Apocalypsis Thomae wird als eine grobe (irs 
Dichtung verworfen. S. Fabricii Codex apoer. N. 
T.p. 108. Stark's Gef. der hr. Kirche des erſten 
Jahrh. 2 TH. ©. 149. 


Die ältefte Nachricht beim Euseb. H. E. III. c. 1 
legt dem Thomas die Provinz Parthien bey: ——⸗— 
pev, sn napadosıs mepıezreı, ıny Ilap9ıav audy- 
ev. Inder dem Chryfoflomus zugefchriebenen Ho- 
mil, de XII Apost. wird erzählt, daß der Apoitel auf ſei⸗ 
nen Reifen die drey Magier (heil. drey Könige) ges 

tauft und zu Verfündigern des Evangeliumd geweihet has 
be „Eine ſchoͤne Erzählung (bemerkt Stark a. « 
D. ©. 146 ), damit doch die Perfonen am Ente alle wies 
ber zum Borfchein fommen und untergebracht werden!“ 
In derſelben Homilie wird auch erzählt, daß Thomas im 
Anthiopien und Abyffinten bad Chriſtenthum vers 
Eundiget, und „die Aethiopier weiß gewaſchen 
habe“ (das befannte, auch bey den Lateinern oft vors 
Tommende Sprühwort: Aethiopem lavare; w 
ches bier fo viel heißen ſoll als: Thomas habe das ſchwe⸗ 
re Geſchaͤft ber Bekehrung an ben widerſpenſtigen Tethio⸗ 
piern, welche ihre Geſinnung ſo wenig, wie ihre Farbe 
und Haut zu veraͤndern pflegen, gluͤcklich vollbracht.) 


In Pseudo-Dorothei Synopsis. Edit. Baril. 
1570 f. p. 662 heißt ed: „Thomas, quemodmodunm 
traditio habet, Parthis, Medis acPeorsis Eva 
gelium Domini nostri lesu Christi praedicavit. Prae« 
dicavitetiam Germanis, Hircanis, Bactris et 
Magis. Obdormivit autem Calaminae, civitate . 
Indiae, calamo, quem lanceam vocant, -occisus, ubi: 
et honorifice sepultus est.“ Statt Germanis if 
wahrfcheinlid Caramanis zu leſen; doch wäre noch 
die Frage: ob nicht zwiſchen den Caramanen und 
- Germanen(deren Urſprung Viele aus dieſen Gegenden 
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Afiens ableiten), wenn auch nicht Identitaͤt, doch eine 
Verwandtichaft Statt finde. Indeß ift ed eine alte Mei⸗ 
nung , daß Thomas auch den Teutſchen das Evange⸗ 
fium belannt gemacht habe. Der berühmte teutfche Ans 
nalift Ich. Aventinus (eigentlih Thurnmaier 
+ 1554) fagt in feinem Chronicon s. Annales Schirens, 
Lib, I. pag. 180: „In unfern alten Schriften zu Paſ⸗ 
faw und Regensburg, und anderswo bey den alte 
Hiftoriens Schreibern,, dergleihen in S. Paulus Bries 
fen finde ih, daß in Germanien, in Groß» 
Deutihland, geprediget babe den Teutfhen und 
"Benden ©. Thomas der Zwölf: Both.‘ 


Wecnn die angeführten Zrabitionen von den Arbeiten 
des Apofteld in Parthien, Perjien, Baltrien u. f. w. für 
richtig angenommen werben, fo fönnen auch die Miffionss 
Seifen defle!ben nach Indien nicht unwahrſcheinlich und 
zweifelhaft genannt werden. Schon Ambrofins, 
Hieronymuß, Gregoriuß von Nazianz u. a. 
reden ausdrüdlic von einer Reife nacy Indien. Dazu 
Lommen die 3eugniffe in Haython. Histor. orient. c. 
VI. Hier. Osorii Hist. Indica. Pauli Veneti 
vrerum oriental. Lib. IIL c. 45. ®gl. Baronii An- 
nal. ad A. C. 44. Nach diefen ward Thomas in Indien. 
von den Braminen, deren Religion er umzuſtuͤrzen 
anfing, umgebracht. Das meifte Gewicht aber legte man 
auf die noch bis auf den heutigen Tag in Indien in zahle 
reichen Gemeinen vorhandenen ThbomassChriften, 
welche ihre Kirche nicht nur von ihm ableiten, fondern 
auch in der Stadt Malipur, Malliapoor, (oder St. 
Thomas) fein Grabmahl als ein vorzügliches Heilige 
thum bewahren. &. Simon Histoire de la creance 
et des coutumes des nations du Levant. chap, VIII. 
La Croze Histoire du Christianisme des Indes des 
p- 88 seqq. Fabricii-Lux salut. evangel. c. 56. p, 
625.segg. Ziegenbalg’s Berichte von der Miffion 
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in Indien. 1. 2%. S. 198 ff. Khevenhüller 
* Annales Ferdiu. ad ann. 1599. p. 2191. 

Viele neuere Gelehrte aber, unter andern Beau- 
sobre, Start u. a., haben bie Glaubwürdigkeit dies 
fer Traditionen in Anfpruch genommen. Gie berufen fi 
hauptſaͤchlich auf folgende Grünte: 1) Es fey hoͤchſt uns 
wahrfceinlih und wider alle Analogie, daß das Chris 
ſtenthum fchon im erften Jahrhundert in dem entfernten 
und ifolirten Indien follte befannt geworden ſeyn. Höchs 
ſtens könne man an das füblihe Arabien denken, 
welches von den Alten auch zuweilen Inbien genannt 
würde Start U. ©. 141 ff. 2) Jene Zeugniffe des 
Ambrofius u. f. w. wären zu jung und unbeflimmt, als 
daß diefelben in einer ſolchen Angelegenheit viel in Bes 
tracht kommen könnten. 5) Na Euseb. H. E. IM. ı. - 
V. ı0 und Clem. Rom, Recognit Lib. IX. c. 29 fey 
nicht Thomas, fondern Bartholomäus ber Apos 
ſtel der Indier. Auch erhelle aus Rufin H. E. Lib. 
hi c. 5. und Sorom. H. E. VI. c. ı8., baß die Edeſ⸗ 
. fener im Befige der Gebeine bed Thomas zu ſeyn bes 
- haupteten. 4) Die Zradifionen der Thomas⸗Chri⸗ 
flen wären überhaupt unficher, hätten gegenwärtig aber 
um fo weniger Glaubwürdigkeit, ba der portugiefifche 
Erzbifhof von Goa Menezes im I. 1549. alle Bücher 
ber Thomas-Chriſten verbrannt habe. 5) Diefe Sekte 
habe gar nicht vom Apoflel Thomas Einrichtung und Ras 
men erhalten, fondern von einem gewiſſen fyrifchen Nes 
forioner Mar — Thomas, oder Thomas Canna- 
nag@us, welder im fünften oder fechften Sahrhundert, in 
Folge der vom Kaifer Theodofius IL. anbefohlnen Verfoßs 
gung der Neftorianer, aus Eyrien ſich nach Oſtindien ret- 
tete und an ben Küften von Malabar eine chriftliche Kir⸗ 
he, nach fyrifchen Ritus, einrichtete. Die Thomas» 
Ghriften heißen noch jest Syrer und bedienen fi der 
Iyrifhen Sprache bey ihrem Gottesdienſte. Nah Beau- 
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sobre Hist. des Manich: T. I. p, 7°. war bicfer Tho⸗ 
mad fogar ein Tanichäer, und er findet es auffallend, 
baß die Katholifen in Dflindien die Gebeine eines Erz⸗ 
Ketzers verehren.- Bol. Start I. ©. 147. In einer 
gebaltreichen Abhandlung von F. Wrede in den Asia- 
tik Resesiches Vol. VII. p 362: Nachricht von den 
Thomas: Ehriften und den neuen Chriften auf der Küfte 
von Malabar. In's Zeutfche überfegt in Staͤudlin's 
Magazin für Religions: Moral⸗- und Kirchengefchichte. 
4.8. 1. &. 1805. ©. 92 — 120 wird gefagt: „Die 
bigotten Portugiefen hielten fih an ben Namen Mar- 
Thomas (welchen jedes kirchliche Oberhaupt führer), 
um bie Geſchichte von der Ankunft und dem’ Märtyrer , 
thume des Apoftleld Thomas in Indien zu erneuern, 
welcher nach ihrem Vorgeben eine große Anzahl Heiden 
“ an der Kuͤſte von Malabar, und machher auf der an⸗ 
dern Seite von Indien bi8 Matliapoor, 'jegt Et. 
Thomas, wo er Märtyrer wurde, befehrt hatte. Und 
da zu derfelbigen Zeit Spuren des Chriſtenthums in Chi⸗ 
a aventbedt wurden, fo ließen fie denfelbigen Apoftel das 
> Evangelium auch in diefer entfernten Gegend verfünbigen, 
und einige trieben die Ungereimtheit fo weit, daß fie ihn 
auch auf dieſem oder jenem Wege nah Braſilien fom- 
men ließen. ©. Historia eccles. Malabar. cum Diam- | 
perit, Synodo p. 545. Die Malabarifchen Chriſten, 
fagen fie, hatten lange Zeit feine firchlichen Oberhaͤup⸗ 
ter oder Communication mit der übrigen chriftlichen Welt 
gehabt, bis fie Mittel fanden, fich Bifchöfe aus Moful 
in Syrien zu verfchaffen, welche unglüdlicher Weiſe An: 
. bänger des Neflorius waren, und dadurch dieſe abs 
ſcheuliche Keberey unter ihnen eingeführt wurde.“ 
Indeß find mehrere biftorifhe Entdedungen ber 
neueſten Zeit jenen Traditionen guͤnſtig. Wenigftens ift 
dadurch eine weit frühere Ausbreitung der chriſtlichen Re: 
Agion in Indien erwiefen. Man vergl. Buchanan’s 
„Deitter Band. 


% 





226 Die Gedaͤchtniß⸗ Tage 


lourney From Madras trough eountries of Mys 
Canara and Malabar. Edit, 3. London 1812. UI. \ 
4. Auch in’s Teutſche iberfegt und im Auszuge üı 
Minerva. Auguft 18:5. S. 262 ff. Die fpri 
Kirhe von Mayala leitet ihren Urfprung vom 
ſchof Tohannes Indicus ab, welder im 9. 
dem Nicen. Concil beywohnte *), und von'welhem 
noch ein alte Mas ber BibelsUeberfegung in Eſtran⸗ 
ſyriſcher Schrift befigt, welches wahrſcheinlich dad aͤ 
in der Wett iſt, und ber roͤmiſch⸗ portugieſiſchen Ing 
tion tinter Menezes im J. 1599 glüdlich entging. 
bie bey biefen forifchen Ehriften noch vorhandenen Infı 
ten auf 6 Metall: Tafeln bürften die diteflen Docum 
des Epriftentyums in ber Welt feyn. Hierzu kommt 
eine andere Rachricht aus 'englifchen Zeitfchriften im 
BT. der Leipzig. Lit. Zeitung von 18185 No. 280 folge 
Inhalts: „Auf dem Gt. THomass Berge 
weit Madras, wo viele Gräber aus den 
fien. Beiten des Chriſtent hums find, bat 
Mai ı818 ein Soldat in einem Grabe d 
Manufceripte auf Palmblättern gefund 
die im Jahr 5ı nad Ehr. Geburt von ein 
Simon Caleb gefhrieben worden, Geb 
und eine Tleine Chronik von Indien entf 
ten, und nun nad London gebracht werbi 


Durch dergleichen Entdeckungen (welche allerd 
mit moͤglichſter Sorgfalt und kritiſcher Strenge gey 
werben müffen) wuͤrden jene Ueberlieferungen eine a 
wartete Beftätigung erhalten, und ed würde fich zei 


) @8 verdient bemerkt zu werben, daß nad Euseb. de 
Constant. M. Lib. IV. c, 50 „Befandte der Ind 
welche gegen Aufgang der Sonne wohn:n, 
zeichen Geſchenken an Konfantin d, Br. gefhidt wurden. 
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daß bier, wie in andern Fällen, bie hiſtoriſche Rritit mans 
der neuern Schriftfteller viel zu voreilig unb einjeitig 
wer. | 


VI. 


Jakobus, der aͤltere; 
am 25. Julius. 





Diefer Tag ift nicht der Zermin feiner Hinrichtung, 
welche, nach Apofigefch. ı2, 1. wahrfcheinlich kurz vor 
dem Ofter:Fefte gefchab, fondern feiner Translation nad 
Compoſtella in Spanien. Die griechifchen Menolos 
Yien ſetzen biefe Gedaͤchtniß⸗-Feyer auf den 16. April. 
NIn Gavanti Thesaur. T. II. p. 254 wirb bey'm 35, 
Julius bemerft: „Dies Translationie est, nam obiit 
in Paschate.““ Dagegen heißt eö in Notkeri Marty- 
rolog. ad d. 25. Iul. VIII. Calend. Aug. (&. Gallan- 
di Biblioth. Patr. T. XIII. p. 805): „Natale beati 
Jacobi Ap. filii Zebedaei, Iratris Iohannis Evangelis- 
tae. Qui jussu Herodis regis decollatus .est Ierosolv- 
mis, ut liber Actuum Apost. docet. Hujus besti 
‘ Apostoli sacratissima ossa ad Hispanias translata, 
et in ultimis carum finibus, videlicet contra mare 
Britannicum condita, celeberrima illarum gentium 
veneratione excoluntur. Nec immerito, quia ejus 
corporali pracsentia et doctrina atque aignorum efü- 
cacia fidemi populi ad Christi idem conversi referun- 
tur. Ad gquorum fidei confirmationem etiam beatis- 
simus Apostolus Paulus se iturum esse pöllicetur. “ 
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Indeß weiß diefe Relation noch nichts von der wun 
berbaren Verfegung bed enthauptelen Koͤrpers gleich nad 
ver Erecution; und es fcheint, daß biefe abgeichmadt 
Legende vor dem zehnten Jahrhundert nicht aufgekomme 
fey. Natalis Alex Hist. eccl. T. IV. p. 550 seqq 
Tıllemont Memoires ecdl. T. I. c. 5.n. 6; Den 
‚noch. hat fie fo allgemeinen Eingang gefunden, daß fie üi 
Spanien unter die Glaubens = Artikel gerechnet wird 
Bel. Cenni Dissertat. de anliquit. eceles. Hispau 
Dissertat. I. c. 2. Hierauf beziehet es ſich unftzeitig 
wenn Luther (teutfche Werke Th. 1. Ien. Ausg. & 
4o1) fagt: -„ Das St. Jacob zu Compoſtell begraben 
fiege, ift kein Artitul des Glaubens." Dagegen wurd 
von Mehrern angenommen, daß Sacobus bald nach de 
-Auferftehbung Jeſu fih nah Spanien begeben, um ba 
Chriſtenthum dort zu begründen, daß er aber nach kurze 
Aufenthalt nad) Yaldftina zurhdfgefehret und daſelbſt « 
Befehl des Herodes fey enthauptet worden. Er fol 
Jünger für bie Angelegenheiten der fpaniichen Kirche ca 
"geordnet, und biefe fpäterhin feine Gebeine nach dem he 
"tigen Compostella (welches dad corrumpirte: AdI= 
'cobum Apostolum, oder Giacomo Postol 
ſeyn ſoll) gebracht haben. ©. Alfonsi Salmero 
Opp. T. XII. tract. 8. p. 59. Baron. not. ad Mart; 
rolog. Rom, p. 464. In dem Breviario Tuletanı 
welches dem Iſidor von Sevilla zugefchrieben wirt 
kommt folgendes Fragment einer Hymne auf den St. % 
robs⸗Tag vor: 

Magni filii deinde tonitrui 

Adepti fulgent prece matris incly tae, 

Utrique vitae culminis irisignia. 

Regens Iohannes dextra solus Asiam 

Et laeva frater positus Hispaniam. 


Uniter die alteften Nachrichten von dem Lebens = Ent 
dieſes Apoftelö gehört, was Euseb. H. E. Lib. IL cn 
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‚ berichtet wird: Von diefem Jakobus liefert und Cle⸗ 
mens (von Alerandbrien ) in'fiebegten Buche der Entwuͤr⸗ 
fe.CvUrorvawseo» ), aus einer alten Weberlieferung,, eis 
ne merkwuͤrdige Erzählung folgenden Inhalte. Als ders 

„  jenige, welcher ihn vor Gerichtführte, ſah, daß er-flanda 
haft den Stauben befannte (uaprvpnsarza), fo wurde 
er davon ergriffen (xemnSees) und befannte, daß cr audı 
ein Chriſt ſey. Sie wurden alfo beyde. hingeführt. Uns 

terwegens bat er den Jacobus um Verzeihung. Diefer 
bedachte fi) ein wenig, und fagte darauf zu ihm : Friede 
ſey mie dir! und fügte ihn. Und fo wurdem.fie beyde zus 
gleich enthauptet. 
An der enangelifhen Geſchichte hat unfer Jakobus, 
Ber Sohn des Zebedaͤus und der Salome, und Bruder 
des Johannes, eine befonbere Auszeichnung. Den Nas 
men Major führt er zur Unterfcheidung von Iacobna 
minor, und e8 wird daher durch: der Aeltere über: 
ſetzt, wobey man entweder an das Lebensalter oder an 
‚ ben früheren Beytritt zur Gefellfchaft Jeſu denkt. Wir fin: 
den in Andr. Wilckii Fest. ÄIl. Apostol. p. 367. drey 
. Gründe diefer Benennung angegeben: Vocatur Iaco- 
busMajor, respectuMingris: ı) Ratione vocakionis, 
quia prior vocatus est ad discipulatum Christi. 2) Ra- 
tione familiaritatis, qwia ipsum Christus ad secretis- 
sima admittebat. (Dahin gehört, daß er bey allen 
wichtigen Begebenheiten des Lebens Jeſu Zeuge und 
Zheilnehmer war. 3. B. Matth. 17, 10 19, 20 ffı 
Marc, ı4, 35 u. a. ©t. Und zwar ift beifterfenswerth‘, 
daß er flets in Verbindung mit Petrus und Johan⸗ 
nes vorkommt. Daher wurden auc) diefe drey Juͤnger 
ſchon von den älteften Zeiten her. ald die brey Eſote⸗ 
siter und Bemwahrer der Tradition befonders 
verehrt.” Man f. Clem. Alex. Stromat. Lib. VI. c. 7, 
15 u.a.). 5) Ratione passionis, quia primug est ad 
‚gloriam Dei inter Apostolos translatus per inariy- 
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rium.“ Der Bey⸗NRamen Boavepyzs, 0 dom 
vos Bpovens,. welhen Jeſus ihm und feinem Bruben- 
Johannes beylegte (Marc. 5, 17), und welches fo viel 
als unfer: Yeubr> Köpfe bedeutet (Paulus Kom⸗ 
mentar 1. Th. &. 470), fpricht für dad Vertrauen, wels 
ches Jefus in feinen Charakter fegte, und ber Märtyrers 
Todt, welchen er zuerft erlitt (Apoſtg. ı2, 2) war bie 


vollkommenſte Rechtfertigung befjelben. 


Daß unfer Jacobus Verfafler bes befannten neuteft. 
Briefs fey, wird nur von Wenigen angenommen. "Das 
Prot-Evangelium Ilacobi hat den Glauben, den 
es fonft fand, bey forgfältiger Prüfung der vielen Maͤhr⸗ 
hen, womit es angefült ift, größtentheild verloren. 
Daffelbe gift auch von ben übrigen Apokryphen, welche 
feinen Namen führen. Fabrieii Cod. apocr. N. T, 


‚ T.1.p.351. T. III. p. 725 seqq. Stark's Gecch. 


der chr. Kirche ıc. 2. Th. S. 63 — 64 
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Bartholomäus; 
am 24, Auguſt. 





Ueber biefen Gebächtniß > Zag finden wir in den Kir⸗ 
&en= Büchern eine Berfchiebenheit, und. zwar nicht bloß, 


‚wie in ähnlichen Faͤllen, zwiſchen verfhiedenen Kirchen = 


Syſtemen, 3. B. dem orientalifch- griechifchen und protes 
ſtantiſchen, fondern in der Lateinifchsfatholifhen Kirche 


. felbfl. Die Griechen feyern diefen Tag doppelt, ndms - 


lid) am 11, Junius, zugleich mit Barnabas, das Mar- 
tyrium S. Bartholomaei, und am 24. Auguft die Trans⸗ 
Iation feiner irbifchen Ueberreſte. In ber lateinifchen Kirs 
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& beging man dieſen Tag; in Rom aber ben folgen= 
den. Dieb geſchah, nah Otto von Sreyfingen 
(Annal. VI. c. 25), feit 9835, wo Kaifer Dtto II. den 
Körper des Ap. nad Rom bringen ließ. Dennoch blieb 
dieß eine Singularitaͤt. Gavanti Thesaur. T. II. 
P. 357: „De hac (Vigilia ad d. 25. Aug. ) et de festo 
sequenti Concil. Oxoniense, Innoceut, IIE de obser-— 
_ wat. jejun. cap. consilium; attendatur, inquit, loco- 
zum consuetudo, quod ad diem attinet hodiernum, 
vel sequentem 23, 24, seu 25, BRomae Vigil 24. OF- 
Sc..a Pio V. in Lection. Martyrol, hac die et praece-. 
denti, extra Romam praenuncietur Vigiha, et Fes- 
tum, juxta morem locorum, nam Martyrologium 
Romanum cousuetudinem sequitur Romanam.“ Das 
Brevier. Rom. hat: Festum $. Battholomaei Apostols 
d. 24 vel 25 Augusti.. Romae celebratur die 25 A. 
Auch Mantuanus (Fastor VIII. ı0) hat barlber fols 
gende Auskunft. | 
Hinc varii mores, variis pro gentibus orti. 
Sunt eteniın, quibus est eelebris vigesima quarta, 
Qua nudata suo rubuerunt tergore membra; 
Sunt, quibus est Jux [esta sequens, cum vila 
recessit. 


Die Proteſtanten haben den 24. Auguſt angenommen, 
oder vielmehr beybehalten. 


Daß Bartholomaͤus mit Nathbanaet (Joh. », 
45 — 51. Joh. 21, 2.) einerley Perſon ſey, iſt ſchon 
eine alte, ſehr wahrſcheinliche Vermuthung. Sie wird 
von 3. Ge. Pertſch (Verſuch einer Kirchen⸗Hiſtorie. 
2. Jahrhundert. Leipzig 1736. 4. p- 190) mit folgenden 
Worten angeführt: „Es ift wahrfcheintich, daß B. der 
Natbanaelfey. Denn Philippus wurde von Chriſto am 
erften berufen. Diefer brachte den Nathanael zu Chriſto, 
und dann findet fich, daß Chriſtus noch andere Juͤnger bes 
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kommen, mit welchen er nach Kana, nach Capernaum, nach 
Jeruſalem und durch Judaͤam gegangen. Hierzu kommt, 
daß Matthaͤus, Marcus und Lukas niemals des Natha⸗ 


nael erwähnen; ‚hingegen Johannes an keinem Orte des 


Bartholomäi gedenket. Weberdieß wird Nathangel unter 
die Apoftel gezählet, denen fich Jeſus nach feiner Aufs 
erſtehung an dem See Ziberias geoffenbaret.. Es iſt alfo 


wahrfcheinlih, daß fein rechter Name Nathanael ge⸗ 


weien, er aber zugleich nach feinem Bater Bartholos 
maͤus, dasift: Ein Sohn Ptolomäi genannt wors 
den. Ch. Burmanni Exercitat. academ. P.IL disp. 
VN..$. 53. et Possinus in spicil, ad caten. Graec. in 


Marcum. p.579.“ In der Ableitung bed legtern Namens - 


-aber find die Ausleger und Hiftorifer anderer Meynung. 
Schon Lightfoot bemerft: „Bartbolomaeus est 
-spba.na , Filius Talmai (s. Tolmai). Nam Graeci in- 

| terpreies Thalmai reddunt Oa4uı, 2. Sam. 13, 57. 
Atque, occurrit @odouasas apud Iosephum Antiq. 
kib.XX. c. i.“; welche Bemerkung auch in Paulus 
Commentar J. ©. 460. wiederholt wird. Es iſt ein aͤhn⸗ 
licher Name, wie Bar-lana, eigen Petrus Plret 


Die Richtigkeit diefer Vermuthung borausgeſret. war 
Bartholomäus, oder Nathanael, aus Kana in Galilaͤg ges 
buͤrtig (Joh. 21, 2.) und aller Wahrſcheinlichkeit nach, wie 
Philippus, zuvor ein Johannis-Juͤnger, und ebenfalls 
.. von niedriger Herkunft, Erziehung und Beſchaͤftigung. 

Dennoch laͤßt die Sage unſern Apoſtel aus Syrien, 
von dem edeln Gefchlechte ber Ptolemaͤer, ehtfpringen. 


Aber fhon Baronius (ad Martyrolog. Rom. p. 541.) 


- widesfpricht Diefer Behauptung durch .die Bemerkung: 
„Ptolgmaei (Ptolemaei) m Aegypto, non in Syria reg- 
‚narunt, Praeterea Apostoli omnes Galilaeos fuis- 
se, docet divina scriptura, quae ait Actor, ı.: Viri 
Galilaei! et c.2.: ocoe omnes, qui loquun- 
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tur, Galilaei sunt.“ Indeß findet man diefe Sage 
(don in der dem Hieronymus zugefdriebenen Regul. 
Monach. c.4.; und Hofpinian (de orig. fest. p. 131.) 
beruft fich zum Beweiſe einer vornehmen Abtunft 
des Bartholomäus auf Chrysost. Homil. in Matıh. 34. 
p 514, Allein diefer Beweis ift ſehr ſchwach und durd)s 
aus negativ. Denn Chryſoſtomus fagt weiter nichts, als: 
Tavravs rovs Öwdexa ansarerdev a Insous. Ilououg 
zavravs; raus alızas, rovs relwras. Kasyap rear 
sapıs noav alısıs, 0, Övo reiwvar; Marsauog, 
za Iaxza3os" o de eis apadorns. In diefe drey Claſ⸗ 
- fen gehörte Bartholomdus, nad unierm Verfaſſer nicht; 
aber er fagt eben fo wenig, zu welcher Claſſe und Stande 
er diefen und bie librigen fünf rechne. Indeß ift doc) diefe 
Vorſtellung in viele Schriften und Kunftdentmäler übers 
gegangen. Daher heißt ed in Mart. Bohemi Calendar, 
eccles. p. 5%.: „Daß Bartholomäus föniglihen Stam⸗ 
med und alfo gut edel geweſt feyn ſoll, giebt von ihm aus 
die Legenda. Darum foll er auch einen Purpur- Mans 
tel und Pantoffeln getragen haben. Und foll ihm 
Chriftus ſolches zuvor geiagt haben, weil cr den Purpurs 
Mantel nit um feinetwillen ablegen wolle, daß er den 
Mantel ſeines Zleifhes, hoc est, feine Haut um feinet: 
willen ihm wuͤrde müſſen ausziehen laſſen.“ Das Letztere 
beziehet ſich auf die Sage, daß man in Armenien dieſem 
Apoſtel die Haut abgezogen und ihn ſodaun an's Kreutz 
geſchlagen oder enthauptet habe. S. Nicephor. Hiat. 
eccl. Lib. UI. c. 40. In der Dom-Kirche zu Mailand 
wird er mit ber Über dem Arm hängenden Haut abgebil: 
det. Bel. Combefisii Not. in Nicet. Paphlagon. 
P- 446. Start ll. P⸗ 143, 


Bemerkenswerth ift, daß die für dieſen Tag ausge 
wählte evangelifche Perikope Luk. 22, 2t—50., worir 
übrigens des Bartholomaͤus mit keiner Sylbe erwaͤhn 


* 
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wird, vom Range der Apoſtel handel. Es erhub 
ſich, berichtet der Evangelifi, ein Zank unter ih⸗ 
gen: welcher unter ihnen follte für den Größe: 
ten gehalten werden? Er aber ſprach zu ihs 
nen: Die weltliben Koͤnige herrſchen, unb 
Die Sewaltigen heißet man gnädige Herren, 
Ihr aber nicht alfoz fordern der Größte uns 
ter Euch foll feyn, wie ber Jüngfte und der 
Vornebmſte, wie ein Diener. &o wie diefer Tert 


offenbar einen unter den Juͤngern Jeſu ausgebrochenen 


Rangſtreit vorausſetzt, fo haben auch unlaͤugbar dieje⸗ 
nigen, welche dieſe Perikope auswaͤhlten, von der Sage, 
nach welcher Bartholomäus aus einem höheren Stande 
wor, Kenutniß genommen, weil fidy. fonft die Wahl eines 
folchen Textes gar nicht erfiären ließe. Bewieſen wirb da 
durch allerdingd auch nichtö; doch erfieht man daraus, wie 
alt und wichtig diefe Sage feyn mußte, 


Nach Fuseb,. H. E. Lib. V. o. 10. und Hieron. de 
vir. illustr. c. 15. predigte der Philoſoph Pantanus 
das Chriſtenthum in Sndien und war in diefem "Ges 


fchäfte der Nachfolger des Bartholomäus. Die eigenen 


Worte des Eufebius find: „Zu dieſen (Evangeliften und 


Nachahmern der Apoftel) gehörte auch Partänus, der fos 


gar nad Indien foll gekommen feyn, und dafelbft {yon 
dad Evangelium Matthäi gefunden haben, was 
ſchon vor feiner Ankunft Dafelbft Einige hatten, die Chris 
flum erkannt hatten. Diefen foll es Bartholomäus, 
einer von den Apofteln, geprebiget, und ihnen das Evans 
gelium Matthäi, mit hebrdifhen Buchſtaben 
geſchrieben (ERoamwr ypaumaos),. binterlaffen ha⸗ 
ben, welches auch bis auf gedachte Zeiten erhalten wors 
ben.” Stark (I. S. 141 —44,) giebt fich viel Mühe, zu 
beweifen , baß unter Indien dad glüdlide Aras 


bien zu verfichen fey. Bon dem Evangelium i in bebräis 
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fcher Sprache bemerkt er: „Sewiß, für die Indianer zwi⸗ 
ſchen dem Indus und Ganges wuͤrde dieß ein eben ſo 
brauchbares Buch geweſen ſeyn, als fuͤr die Mexikaner die 
lateiniſche Vulgata; wohl aber nuͤtzlich fuͤr die Juden in 
dem glücklichen Arabien, die eine dem Hebraͤiſchen ganz 
nahe verwandte Sprache rebeten. Ich fchließe baber, und, 
‚wie mid duͤnkt, mit nicht geringer Wahrfcheinlichkeit, daß 
Bartholomaͤus in dem gluͤcklichen Arabien das Evangeliung 
geprediget habe. Es gilt von biefer Bemerfung, was in 
Anfebung des Apofteld Thomas erinnert wurde, Ed iſt 
eine arge petilio principii, fobald das frühere Dafeyn des 
Juden⸗ und Ehriftenthums i in Sndien, befien Eultur: Ges 
fhichte noch viel zu wenig befanht ift, als daß man ein 
entfcheidendes Urtheil darüber fällen bürfte, wahrfceinlich 
gemacht werben kann. 


Nach Chryſoſtomus (Homil. de XII. Apost; 
Opp. T. VI. p. 269.) bat Bartholomäus in Lyfaonien 
dad Chriftenthum gelehret, wogegen nichtd zu erinnern 
feyn dürfte. Weniger verbürgt find die Erzählungen von 
feines zwiefadhen Kreugigung, zuerft zu Hieras 
polis in Phrygien, wo ihn aber die Einwohner wieder 
som Kreutze abnahmen und in Freyheit fehten, ſodann in 
Armenien, in der Stabt Albania, wo er, nachdem 
ihm die Haut abgezogen worden, getöbtet wurde. Da 
fein Körper nicht im Grabe ruhig blieb, fo warb er von 
den Armeniern zulegt in’d Meer geworfen, Diefes trieb 
ihn auf der Infel Lipara an’d Xand, wo ihm die Eins 
wohner ein praͤchtiges Maufoleum errichteten. Bon Lipara 
Zamen feine Gebeine im 3. 832. nach Benevent, und yon 
da ließ fie Otto II. nah Rom bringen, wie oben bemerft 
it. ©. Hippolyti Comment. de XII Apost, Nicephor. : 
hist..eccl. H.c.59. Vincent. Bellovac, Specul. histor. 
X. c. 86. Gregor. Turon. de gloria Martyr. c. 54. 
Leon, Ostiens, Chronogr, Lib.], c,26. Baron. Annal. 
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ad a.840. Andr. Wilckii Fest. XII Apost. p. 433. 


segg. 
Auch diefem Apoftel wird ein Evangelium zuge 
fehrieben, welches fchon Hieronym. Prooem. Comment. 


in Matth. und das Decretum Gelasian. für ein unters - 


gefchobenes von Häretitern interpolirtes Werk erklären. 
Ueber diefe Schrift hat I. E. Grabe (Spicileg. S. Par 
“tum. T.I. Oxon. 1700. 8. p. 138.) folgende Hypo⸗ 
thefe: „Excipiendum tamen forte (ndmlic, von ber 
großen Anzahl falfcher Evangelien) Evangelium $, 


Bartholomaeo Apostolo adscriptum, siquidem _ 


istud tanquam divi Bartholomaei allegavit Pseudo- 


Diouysius Areopagıta, Lib. I. de myst. Theol, . 


6. 1. id minime facturus, si ab Haereticis confctum 
fuisset. Haec quippe loco citato leguntur verba: 


Ovre yavy a Feıus BapSolouasos pyoı' zaı wod- 


Any ınvy Osoloyıay eivar, xat Elaxıarny, 
zaı ro dvayysdıoy nlarv xaı niya, 204 


avdıs suyrarunuevovy. Quae ex. praefatione, 


Evangelii Barthol. desumta , hoc vero illud ipsum 
fuisse auguror, quod Pantaenus in India reperit, 


ubi Bartholomaeum Ap. praedicasse et ipsum S. Mat- 


ihaei Evangelium hebraicis litteris scriptum, secum 
attulisse refert Euseb.H. E. Lib. V.c. ı0, Istud Evan» 
gelium forte interpolatum deinde et prologa auctum, 
ipsique $. Bartholomaeo adscriptum est, sed 'merita 
inter Apochırypha rejectum.““ 

Es wird außerdem noch einer Praedicatio S, 
Bartholomaei in civitate Vabat, welde viel 
fpätern Urfprungs fepn fol, erwähnt. S. Fabricij 
Lux salutar. Evangel. p. 541. Stark's Kirch. Geſch. 
des erften Jahrh. 2.8. ©. 144, \ 
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Matthäus; 
om'aı. September 





Obgleich über das Martyrium des Apofteld und 
Evangeliften Matthäus, von welchem die Alten ſag⸗ 
ten: „Ut primus Evangelistarum, ita ordine Apo- 
stolorum antepenulümus (Andr. Wilckii Fest, . 
XU Ap. p. 451.)“, nichts Zuverläffiges und Ueberein: 

ſftimmiges bekannt ift, fo wird daffelbe von der abendläns 
diſchen Kirche doch einflimmig auf diefen Tag geſetzt. 
Dieß wird in Notkeri Mäartyrolog. (in Gallandi 
” Biblioth. Batr. T. XIII. p. 8:6.) ad d. 21. Septembr. 
‚XI. Cal, Octobr. fo auögebrüdt: „Natalis S. Matthaei, 
Apostoli et Evangelistae, cujus passionis hisloria vir- 
. .cumquaque frequentatur.“ Und Mantuanus (Fa- 
stor. IX. c. 6.) fingt: 
Lux ea Septembris vigesima prima, serendi 
Principium faciens; nam tunc Aulantides orto 
Sole cadunt, redeuntque grues, et semina sulcis 
Iacta legunt, spumatque lacu vindemia pleno. 
Hierin liegt zugleich die Anzeige von einem Dies memo- 
rialis und Witterungs: Kriterium, wozu ber Galender- 
Glaube diefen Tag gemacht hat. Die griechifchen Meno> 
logien bagegen haben am 16. November den Matthäus: 


g. 

Die Alten haben ſich mehr mit dem Evangelium des 
Matthaͤus, beſonders mit der Frage: in welcher Sprache 
es geſchrieben, und fuͤr welche Leſer es beſtimmt worden?, 
als mit deſſen Perſon beſchaͤftiget, und daher haben wir 

verhaͤltnißmaͤßig weniger Traditionen uͤber ihn, als uͤber 
andere Perſonen der heiligen Geſchichte. Die meiſten aͤl⸗ 
tern und neuern Ausleger nehmen an, daß Matthäur 
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und Levi si (Marc. 3,14. Luk. 5, 27.) ein und diefelbe der 
fon wären. Die Gründe, welde von Grotius, Mi: 
chaelis, Haaſe (Biblioth. Bremens. Cl. V. p. 475. 
seqq.) u. A. fuͤr's Begentheil vorgebracht worben, find von 
wenig Erbeblichkeit. Paulus (Commentar. I. ©. 410.) 
legt mit Recht Gewicht auf das Matth. 9, 9. gebrauchte: 
‘Mordarr Aeyopevav, d. h. zugenannt, und fest 
dann treffend hinzu: „Zolglid war Matthäus (mann 
Sauhedr. fol. 45. 1.), wie Kephas, Petrus etc. nicyt der 
eigentliche Name des Mannes, wohl aber der im Umgange 
mit Iefu gebräuchlich gewordene Bey: Name. Wahrfcheins 
lich wird es daher, daß Levi bad nomen proprium 
war, wie bey Marcus und Lukas. In der Folge nenneh 
diefe ihn auch immer Matthäus, gleichfam nach feines 
Chriſten⸗ Namen *).“ Noch weiter audgefühet iſt die 
Meynung von ber Identität beyber Namen in Kuinoel 
Commentar. in Ev. Matth. p. 251 — 52. Daß reia- 
vns bier fo viel fey, ald Unter=Zolleinnehmer, ber am 





*) Die laͤcherlichſten Ableitungen und Deutungen biefes Ramens 
findet man in Iacob. de Vorag. Aurea Legenda; serm. 185. 
Seltſam genug ift auch die Ableitung von NUJ, traxit. Die - 
natärlichfte ift von 7N2, dedie, woher IhO, donum, und 
and, donum dei. Rah Hefphius ift Metöeeoe fo viet 
als: Ösdaupnusvos, und man vergleiht ben Namen mit @sode- 
zo, Jwupodsos und ASupodean. Weber bas Bedeutungsvolle 
deſſelben bemerkt Matth. Dresser (de festis diebus Chr. 
1590. 8. ©. 150.): „Sinon in cunctis, tamıen in plerisque 
probatur id, quod in vexsu dicitur: 

Conveniunt rebus nomina saepe suis; 

id ost, vita saepenumero respondet nomini, et quidem 
ipsi nomini omen fati inesse soler: id ‚quod de Matthaeo 
aſſirmari jure omni potest. Gessit eniım nomen rei seu 
conditioni et professioni plane conveniens; quippe qui 
singulari Dei munere atque concessu tribatus est ecclesiae 
Chrisui, ut Evangelii doctrinam in orbe terrae dissemina- 


ret atque propagaret-"‘ 
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galilaͤiſchen See feine Zoll:Bude hatte, wirb von ben Mei⸗ 
ſten angenommen, und die Formel: xadesuevor dxı ro 
zeinvıoy fpricht auch wohl hinlänglich dafür, daß er Fein 
apxrwr zwr zelaywv geweſen fey. 


Euseb. H. E. Lib. III. c. 24. berichtet: „Matthaͤus 
prebigte zuerfi den Hebräern, und ald er weiter zu An⸗ 
dern gehen wollte (ws Euedds zuı Ep’ Erepovs cevac), fo 
ſetzte er in feiner Mutter: Sprache (rarpıp yAworry ypa- 
ꝓꝝj Kupadovs) fein Evangelium auf, und erfegte denen, 
don welchen er wegreifete, durch fein Buch das, was ihs 
nen mit feiner Gegenwart fehlte.” Das Unbefriedigende 
diefet Angaben, wohin er gegangen, fuchten die fpätern 
Schriftfteller, vorzüglich Dorotheus, Hippolytus, Simeon 
Metapbrafted, Iſidorus u. a. zu ergänzen, und fo finden 
. wir bald Macedonien, bald Syrien, bald Aet hio⸗ 
pien, bald Perfien und Medien, bald Partbhien, 
bald Indien ald den Echauplag feiner evangelifchen 
Thaͤtigkeit angegeben. „Die Legenden (heißt ed in Perts 
ſchen's Kirch. Seh. 1. Jahrh. S. 195.), daß er Mefle 
gehalten, Tempel und Cloͤſter confecriret u. dergl. - vid. 
Nouvell. Fleurs des Saints. T. II. p. 844. seqq. machen: 
einem Liebhaber der Hiftorie Grimmen im Leibe!“ 


Die Meiften nahmen an, bag Matthaus in Aethio⸗ 
pien Märtyrer geworden. Er full dem zum Chriſten⸗ 
thum befehrten Könige Hirtacus die Einwilligung zur 
Ehe mit der gottgemweihten Jungfrau Eugenia verweigert 
haben, worauf der ergrimmte König ben flrengen Sitten: 
Iehrer (wie ed Johannes der Täufer war), ald er betend 
am Altare fland, mit dem Schwerdte durchbohrt haben. 
Don diefem Martyrio hat Maniuanus (Fast. IX. 6.) fol: 
gende Berfe: 

— — — nam virginis ora 
Quae fuerat sacrata Deo, juveniliter arsit 
Hirtacus, et rapidos animo conceperat ignes. 
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Sed voto Mlatiliseus erat contrarius, ore 

Objurgans regeın tetrico. Violentia amoris | 

Hirtacus ımpulsus Matihaeum obuiuncat, amata , 

Vi potitur: tantum potuit. Venus atque Cupido! 
Nach Nicephor. H. E. lib. II. c. 41. wurde der Apoftel 
von den Menfchen = Freffern zu Myrmena in Afrifa, deren 
Fuͤrſt Fulvius genannt wird, an Händen und Füßen an 
die Erde genagelt, mit Pech und Del beitrichen und fo vers 
brannt. Seine körperlichen Ueberrefte wurden dann im 
J. 954. nad) Saleruo im Neapolitaniſchen gebracht, wo 
fie in großen Ehren gehalten wurden. . 

Allein e8 giebt alte Zeugniffe, nach welchen Matthäus 

eines natürlihen Todes geftorben if, Dahin ges 
hört Die Ausfage des Herafleon bey Clem. Alex. Strom 
lib. IV. vgl. Combefisii Auctar. noviss. Patr. gr 


ei latin. p. 497. Start. IM. 154 Auch Nicephorus - 


kennt diefe Angabe. Selbft Dorotheus (Synops. p. 662.) 


weldet nichts von einem Märtyrer: Tode, fondern fagt 
bloß: „Obiit autem Hierapoli Parthiae, ubi et 


cum honore sepultus est.‘ Stark irret baher, wenn - 


er diefen freylich wenig glaubwürdigen Schriftfteller, „def⸗ 
fen Archiv fein eigener Kopf war,” der aber doc) Hier ges 
wiß feinen Verdacht wider ſich hat, unter bie Gewaͤhrs⸗ 
männer für das Martyrium rechnet. 





IA. 
Matthias; 
am 24 Februar 





Wenn Baumgarten (Erläuter: der chriſtl. Auterth. 
S. 292.) fagt: „Das Feſt des Apoſtels Matthias faͤllt auf 
'6 Cal. Mart. und beftebet im Schalts Iahre aus zwey Ta⸗ 
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gen, weil der Schalt: Tag auf den 24. Februat fallt — 
fo ift wenigftens das Kestere nicht richtig ausgedrüdt. Es 
find nicht zwep Tage, ſondern die Feyer wird auf den 
folgenden 25. Februar fortgerüdt. ©. Gavanti The- 
saur. sacr. rit. T. II. p. 224. Nach den griechiſchen Me: 
nologien fällt diefer Tag auf den g. Auguſt, weil bie Gries ° 
chen und Lateiner über den Tag feined Todes verfciede: 
ner Meynung find. 


Uebrigend meldet die Geſchichte hierüber, wie über 
fein Leben, nichts Zuverläfjiges. Nach Hippolntus und 
Iſtidor ifter, ohne daß feined Martyrer: Todes erwähnt 
wird, zu Serufalem geftorben und begraben worden. 
Nach Andern ward er dafelbft von ben Juden gefteiniget, 
oder enthauptet. Ja, man hat fogar beyde Todesarten 
verbunden und behauptet, daß er zuerft gefteiniget und 
darauf fen enthanptet worden! Cave Antiquit. Apost. 
p.744. Tillemont Mem. eccl. T.I. P. 2. p. 1040, 
40Bo. seqq. Hiermit ifi noch am eriten die griechifche 
Gage zu vereinigen, daß Konftantin’3 Mutter Helene die 
Reliquien diefes Apofteld mit nach Europa zurüdgebracht 
babe, und daß fich daher das Dafeyn berfelben in Rom 
und Trier erklären laffe, 


| Nach den griehifchen Martyrologien hat Matthias 
auerft in Judaͤa, fodann aber in Aethiopien das Chri⸗ 
ſtenthum geprediget, daſelbſt ein Bißthum errichtet, und 
fein Leben am Kreutze befchloffen. Damit ftimmt auch 
Nicephor H.E.Lib. II. c. 40. überein. Allein Cave 

Antiquit. Apost. p. 743. vermuthet, daß Cappadocien 
mit Aethiopien verwechfelt fey; denn nur in Sappadocien 
fey der bifchöflihe Sig am Ausfluffe des Asparus (ober 
Phasis) oder der Hafen Hyssus zu fuchen. S. dägegen 
Start K. Geſch. des erften Jahrh. 2: Th. © 216. In 
Dorothei Synops. p: 665. wird erzählt: „„Maithias. 
cum esset unus ex LXX discipulis, postea undecim 

Dritter Band. a 
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Apostolis duodecimus, loco Iudae proditoris, annu- 
meratus est. Nic in interiore Aethiopia, ubi H ys- 
sus maris portus, et Phasis Auvius est, homini- 
bu$ barbaris et carnivoris praedicavit Evangelium. 
Mortuus est aulem in Sebastopoli, ibique prope tem- 
plum Solis sepultus.“ j 


| 
Bon einem undchten, wahrfcheinlich burch die Gno« 
ſtiker verfäfhten, Evangelium des Matthias, 
"beögleichen von einer andern Schrift deſſelben, welche den 
Ritel: Ueberlieferungen (zagadossıs) führte, res 
den fhon Euseb. H. E. I. c. 25. Clem. Alex. Stro= 
mat. II. p. 580. Ill. p. 456. VII. p. 765.3 beögleihen 
Bieron. Prooem. Commentar. in Mattl. ®BgL Fa- 
bricii Codex apocı. N. T. P.L p. 156. 782 — 84. 
Start. II. p. 217 — 8. ' 


m 


Bon der Schwierigkeit, welche dur ihn und ben 
Apoſtel Paulus in der apoftolifhen Zwoͤlf⸗Zahl verurſacht 
wird, iſt fchon oben gehandelt worden. In diefer Bezies ' 
Hung verdient angeführt zu werden, daß mehrere Schrift: 
fteller über die chriſtlichen Feſte, 3.8. Hildebrand und, 
Andr. Willen, dieſes Feſt ganz mit Stillſchweigen 
übergeben. Ä 





X. 
Der Apoftel und Evangelift Sohannes; 
am 27. December. 


! 


Don biefer Gebächtniß = Beyer ift ſchon Th. LK 
©. 146 — ı51. und ©. 288 — 305. ausfuͤhrlich gehan⸗ 
beit: worden. Die Gründe, warım man diefelbe mit dem 
Weihnachts-⸗ Feſte vereinigte, find dort angeführt, Hier, , 
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find indeß noch einige Webrſcheinltchteits ⸗ ermuthungen 
hinzuzufuͤgen. 

I. Da das Martyrium ber vornehmſte Beſtim⸗ 
mungsgrund der Apoftel:Zage war, fo mußte man bey 
dieſem Apoſtel, uͤber deſſen Maͤrtyrerthum kein Zeugniß 
vorhanden wat, und der, nad) einer von Joh. 21, 25, aus⸗ 
gehenden Zrabition, nicht fterben follte, in Berlegenbeit 
ſeyn. Die Schwierigkeit wurde noch vermehrt, wenn Jo⸗ 
hannes, wie eine alte Zrabdition lehrt, zu Ephefus entiwes . 
der am erſten Oſter⸗ Tage, oderam 24. Ju nius (am 
Feſte bes Täufers) entweder fcheinbar ober wirklich farb. 
Im erften Halle traf diefe Feyer in eine heilige Zeit, für 
welche die ftrengen Grundfäge der Kirche feine Mit⸗Feyer 
geitatteten (weil Chriftus det Altein:Gefeyerte feyn follte) 5 
im zweyten Falle war eine Verwechfelung zu beforgen. 
Ueberbie& mußte der Doppelte Sprachgebrauch von Nata- 
lis (welches bey Johannes dem Täufer, wie bey Chriftus 
und Maria, den Geburts-Tag bedeutet) ftörend feyn. 


11. Bey den großen Vorzügen, welde die Sefammts 
Kirche dieſem Apoftel beylegte, Fonnte eine gewöhnliche 
Sedaͤchtniß⸗Feyer, wie fie jeder andere Apoſtel und 
Soangelift, ja, jeber Märtyrer und Heilige auch hatte, 
nicht hinlänglich fcheinen, um die ausgezeichnete Devotion 
und Dankbarkeit gegen den Schooß-Sünger des Herrn an 
ven Tag zu legen. Nah Durandus, Hildebrand. 
2. a. find e8 ficben Haupt: Vorzüge (Septem dignitates 
st praerogetiva), welche den Apoftel Johannes vor allen 
mdern auszeichnen: 1) Excellens sapientia, welche ſich 

n feinen Schriften offenbare. Schon Auguſtinus ſagt: 
—* ‚de pectore Christi, in quo omnes thesauri 
cientiae et sapientiac latent, tot secreta mysteria 
uxit ac.bibit, et dum a pectore Christi bibit, 
livinitatem ejus eructarit. 2) Quod sermper 
rirgo et caelebs manscrit, 5} Singularis fides ejus et 

Q2 
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amor in Christum. 4) Quod Salvatori nostro familia- 
rissimus fuerit. 5) Quud Christus crucifixus eidem 
curam matris suac, virginem virgini, comınendaverit. 
6) Quod unus ipse Sanctorum fere omuium encomig 
habuerit. Fuit a)Apostolus; b)Evangelista; e) Pre- 
pheta; dyVirgos e)Ecclesiae doctor; f) Martyr; we⸗ 
nigftend hatte er Leiden um Chriſti willen. S. Apoſtgeſch. 
3,40. Tertull. de praescript. c. 56. u.a. 9) Quod 
Apostolos omnes super vixerit. 


Diefe Vorzüge waren fo entichieden, daß es ſchon den 
Kirchenvaͤtern auffiel, warum doch nur die Kirche auf P& 
trus, und nicht vielmehr auf Johannes gegründet 
ſey? Man vgl. Hieronym. contra Vigilant. Lib. k 
c. 26., wo zugleich die Vorzüge dieſes Apofteld angeführt 
werben. Hieronymus fagt unter andern: ‚Aber warum 
ift denn nicht det jungfräuliche Johannes (zum Oberhaupte 
der Kirche) erwählt worden? Man bat hierin auf dab: 
Alter gefehben, und keinen fo jungen Mann bem wei 
ältern Petrus vorfegen wollen’ u. f. w. 


Wenn man nun fon, wie oben gezeigt worben if} 
bey Petrus zweifelhaft war, ob eine gewöhnliche Feyer 
für diefen Apoftel:Fürften anftändig fey, und ob man nicht 
ein Doppelt: Heft, gleich einem hohen Feyertage, 
veranftalten müffe: fo mußte diefe Frage natürlich auch 
beym, Johannes ji aufbringen. Der ficherfte Adtıweg 
aber fhien die Combination feines Tages mit Weibnade 
ten. Höher konnte er nicht geehrt werden, ald wenn man, 
denfelben in den erften heiligen Eyclus felbft bineinzog ı und- 
ben Johannes zur heiligen Familie rechnete. + 


II. Dadurch entging man auch am leichteſten der 
Verlegenheit, welche aus der apoſtoliſchen Drey 
zehn-Zahl entitand. Wurde Johannes durch die Goms 
bination mit Weihnachten von den übrigen Apoftein auf 
eine Art eximirt, welche ſelbſt der römifchen Eiferſucht nicht 


— 
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gefährlich feinen konnte, fo warb die Harmonie durch _ 
Paulus und Matthias nicht geflört und die heilige 
3woͤlf-Zahl in der firchlichen Feyer erhalten. 


IV. Eine Merktwürdigkeit bleibt auch in jeder Rüd: 
fiht das in der abendläandifhen Kirche gewöhnliche Feft . 
‚lohannis, Apostoli, ante Portam Latinam; 
am 6. Mai. Hierüber hat Notkeri Martyrolog. (Gal- 
landi Bibl, Patr.«'T. XIII. p. 785.) folgendes: „Ro- 
mae’d.+6. Maji ante portam Latinam passin 
S. foannis Apostoli. Qui ab Epheso, ubi ma- 
nere consueverat, jussu Domitiani fralris Titi, secun- 
da in Christianos persecutione, quam ipse post Nero- . 
‘ nem exercuit, ad urbem Romam perductus, pracsente- 
Senatu ante portam Latinam in ferventis olei dolium 
missus est Agente hoc impio Principe, qui Christia- 
norum infestissimus perseculor erat, ut tam valido 
capite detruncato, infirmiora cederent Ecclesiae mem- 
bra. Sed beatus Apostolus tam illaesus a poena im- 
manissima exiit, quanf a corruptione carnis perman- 
‚ sit immunis. Tunc in Pathmum insulam relegatus 
ezsilio, Apocalypsin vidit et scripsite Ad commendan- 
: dam ergo ipsius dignam memoriam, et apostolicam in 
fide et confessione Domini nostri Iesu Christi con- 
stantiam , Christiani Basilicam ipsius nomine ac 
memoria "glori iosam, ut supra dicto loco ante porlam 
. Latinam praeclaro opere condiderunt. Ubi festivum 
concursum pridie nonas Majas annuatim usque hodie 
facere non desistunt. Quod et in plurimis cclesiae 
Catholicae locis religiose solet actitari“ u. f.w. In 
den kirchlichen Fefl: Verzeichniffen findet man daffelbe zus 
erft Concil. Copriniac, (Cognac. a. 3250. oder ‚ae 
aufgeführt. 


. In Gavanti Thesaur. T. II. p. 238. wirb M 
nach verſchiedenen päpitlihen Anordnungen, als Semidu- 


N 
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plex, Duplex, und Duplex majus erwähnt; la, es 
kommt fogar die Benennung Natale S.Iohannis an- 
te portam Latinam, in quo de martyrio S. Iohannis 
agilur“ vor. Dennoch iſt es nicht der Todt, fondern nur 
die Gefahr und das Leiden des Apoſtels, woran erinnert 
werden foll. Schon in diefer Beziehung ift dieſes Feſt eins 


- zig in feiner Art. Daß man aber, wenn glei nicht alle 


gemein, dem Johannes zu Ehren zwey befonvere 


Zage im Kirchen: Jahre feyert, kann nur aus ber Anas 


logie, weiche man bey den Apoſteln Petrus und Pau 


lus findet, erflärt werben. 


XI. 
Der Evangeliſt Rarcus; 


; am 25. April, " 





In Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. J. p. 490. 


wird ausführlich gezeigt, daß in der Lateinifchen Kirche eine 


firchliche ever diefes Tages vor Ende des VII. Jahrhun⸗ 
derts nicht vorftomme, und daß Frontonis Calenda- 
rium und bie beſten Hanbdfchriften und Ausgaben von 
Gregor’s Sacramentar. zwar die Litanias majores, 
aber nicht den Evangeliften Marcus haben. Den [pätern 


Liturgiſten verurfachte pie Verlegung berfelben und bes _ 


-. Marcus: Tages mande Schwierigkeiten. Hieruͤber giebt 


berfelbe Verfaffer Thesaur. T. II. p. 2237. nähere Aus⸗ 
kunft, woraus zugleich erhellet, Daß bie Gedaͤchtniß⸗ Tage 
ber Evangeliften den apoftolifchen völlig gleich geſtellt wers 


j ben. Er fagt unter andern: „Si hoc festum S. Marci 


transferendum sit, nec non Festum Apostolorum Phi- 


Appi et Jacobi (am ı. Mai), prius reponendum est fe» 
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stum S. Marci, deinde festum SS. Apostolorum; ila 
decrevit Sacr. Rit. Congregat. d. 18. Septbr. 1666. nec 
non d. ı7. Iul. 1706. Ratio autem est: quia festa 
Evangelistarum et Apostolorum aequalis, 
sunt solemnitatis, nec aliqua occurritin- 
ter eos differeutia, etideo, quando sunt aequa- 
les ritus, in eorum repositione altendenda est priori- 
tas translationis, seu temporis festi transferendi quoad 
Oficium.“ In dem Concil. Copriniaco im XIII. Jahr⸗ 
hundert wird der Marcus: Tag, zugleich mit Lukas, zu: 
erſt verordnet. Die früheren Synoden zu Mainz, Lyon, 
Zouloufe u. a. vererbnen bloß die Feſte der zwoͤlf Apoftel. 


Diefer Tag wurde gewählt, weil die.Trabition an 
- hemfelben Marci Martyrium zu Alerandrien annahm. Er 
fol am Feſte tes Serapis vom Pöbel fo lange durch die 
Straßen gelchleift worden feyn, bis er feinen Geift auf: 
. gab. Notkeri Martyrol. in Gallandi Bihl. Patr. 
T. XIU. p. 779., wo diefe Gefchichte, welche der Nati- 
vitas S. Marci das Dafeyn gegeben, ausführlid, erzaͤhlt 
wird. Vgl. Cave Antiquit. Apost. Dan. .Guil. 
Moller Dissertat. de IV Evangel. c.5. $. ı6. Til- 
lemont Memoir. T.II. p. 171. seqq. p. 406 - 00. 
Start 11.598. Nach Andern aber ift e8 der Tag der 
Translation feines Körpers von Alerandrien nad) Bene: 
dig, welches im 3. 800. gefchehen feyn fol. Die Vene: 
tianer nennen diefen TZagApparizione diS. Marco 
(die Erfceheinung des heil. Marcus). So viel ift gewiß, 
daß Venedig feit den älteften Zeiten der Hauptort für die 
Verehrung dieſes Evangeliften if. Stadt und Gebiet 
erkennen ihn für ihren Schuß: Pateon und befigen eine 
Menge von Dentmälern defielben, worunter das angeb- 
liche Autographon des Evangelium’3, bie Kirche und Lö: 
-wen des heil. Marcus ꝛc. Die vornehmften find, Bon dem 
mit den Reliquien dieſes Evangeliften getriebenen Aber: 
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glauben handelt Dorschaei Dissert, de Sceletamania 
Pontific. circa reliquias Marci et Luoae, 4654. . 


Die Liturgia S. Marci, in griedhifcher Spra⸗ 
che, welche bey den Mönchen des heil. Baſilius in Cala⸗ 
brien gefunden wurde. (Edit. gr. et lat. Paris. 1585. vgl. 
Fabricıi Cod. apocr. N.T. P. III. p. 2553. seqg.;, iſt, 
“ eben fo, wie bie in ſyriſcher Sprache vorhandene, ein Pros 
dukt des V. oder VI. Jahrhunderts. &. Krazer de 
‚ apost, et antiq, eccl. occident. Liturgiis Aug. Vindel, 
" 1786. p. 16— 18. Dennod behaupteten mehrere gelehrte 
Venetianer, daß die in der Ducal Chiesa di $. Marco 
noch jetzt gebräuchliche Kiturgie vom Evangelift Marcus 
herruͤhre. Andere hingegen leiten fie aus Konftantinopel . 
ab, und verfichern, daß fie bloß einige Verbefferungen 
von PiusV. enthalte. Bon dem darüber geführten Streite 
handelt Foscarini della Letteratura Veneziänza, 
Vol.I. fol. p. 192 — 95. 


Das Evangelium für bie Aegypter und bie | 
Acta.S. Marci (bey Bolland) find Produkte, welche die 
Beichen ihres fpäten Urfprungs deutlich an fich tragen, 





x \ 


XII, 
Der Evangelift Lukas; 
‚am ı8. October, 





\ 
0⸗ 


Ob Lukas ein Maͤrtyrer geworden und wo er ſein 
Leben beſchloſſen, iſt gleich ungewiß, wie faſt Alles, was 
von ihm angenommen wird. Man kennet weder feine 
Herkunft und früberen Verhältniffe, ob er einer non dem 

70 Jüngern geweſen, mit Lucius (Apofig. 15, 1. Roͤm. 
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16, 21.) oder Silas (Apoſtg. ı5, 22. 16, 25.) einerley 
Derfon fey u. ſ. w. Die Apoflelgefhichte, worin er vor 
fich in der dritten Perfon redet, verläßt ihn zugleich mit 
der Reife des Apofteld Paulus nah Rom. Hier foU er 
zwiſchen den Jahren 61 — 64 fein Evangelium und. die 
Apoftelgefhichte verfertigt haben. Nach Epiphanius hielt - " 
er fih in Italien, Dalmatien und Galatien auf; nad 
Simeon Metaphraftes bereifte er die Morgenländer und 
ward zulegt Bifchof von Thebaid. Nach Dorotheus ftarb 
er zu Ephefus; nach dem Martyrolog. Rom. zu Bithy⸗ 
nien im B4. Jahre feines Lebend. Nach Nicephorus (II. 
©. 42.) wurde er ald Greis in Griechenland an einem Dels 
"baum aufgehangen. Hieron. Catal. script. eccles. bes 
richtet, daß im J. 375. fein Körper, zugleich mit den Ue⸗ 
berreſten des Andreas und Timotheus, aus Achaja nach 
Konftantinopel wäre gebracht worden. „Jetzt find bie 
vorgeblichen Reliquien des beil. Lukas zu Padua, in der 
Kirche der heil. Zuftina, wohin fie ein Moͤnch aus Kon⸗ 
“ Hantinopel gebracht. Aber auch in der Franziskaner⸗ 
“ Kirche von St. Hiob zu Venedig zeigt man der Koͤrder bes 
..beit. Lukas, und in Rom feinen Kopf. Aber es ift nicht 
nur diefem Heiligen, fondern mehrern alfo ergangen, baß 
fie nad) ihrem Tode in Cerberos mit drey Köpfen, und in 
Geryone mit mehrern Leibern umgelhaffen worden !‘' 
Stark. U. ©, 411. 


Auch bey Lukas fehlt es nicht an Apofryphen. 
Dahin gehören die Acta S. Pauli et Thecla, Baptismus 
Leonis, Altercatio lasonis et Papisci, Liturgia XII 


\.Apost.u.a. ©. Fabricii Cod. apocr. N. T. P. IH. 


Einige derfelben haben ein hohes Alter, da fchon Orige⸗ 
ned, Clemens von Alerandrien und Hieronymus davon 
reden. | 


. Daß Lulas ein Arzt geweſen ſey, wird aus Coloſſ. 
4, 14. bewieſen. Auch legt ihm die Tradition die Erſin⸗ 


d 
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"dung des Awdexadeor, wider alle Uebel, befonbers aber 
Augenkrankheiten dienlih, by. &. Du Fresne Glos- 
sar. graec. Append. p. go. Woher ed fomme, daß er 
auch für einen Maler gehalten, und daß ihm viele Ge: 
mäide Chrifti, der Heil. Yungfrau u. a. beygelegt wurden, 
läßt füch nicht gewiß beftimmen. Doch ift diefe Sage ſchon 
ſehr at. &. Moller Dissert. de IV Evang. c. 4. $. 15. 
Manni del vero pittore Luca Santo. $lorenz ı764. 4. 
Fiorillo's Gefchichte der zeichnenden Kuͤnſte. ı. Th. 

S. 45. ff. Die Bermuthung: „baß ihn die Nenern mit 
25. Cranach verwechſeit haben möchten” (Ei ſen⸗ 
ſchmid's Geſch. der Sonns und Feſttage ꝛe. ©. 154.) 
verdient bloß ihrer Seltſamkeit wegen angeführt zu 
werden! 


Uebrige 


Scitis en— Engen 


und. 
Chriſtus⸗Feſte. 


Kr 





Hiftorifhe Nachricht 
| von den übrigen 


| Heiligen: Engel: und Chriſtus⸗Feſten. 


\ 


Introita; nam et hic Dii sunt! 





VBorerinnerung. 


Unte diefer Rubrik faffen wir alle noch übrigen Feſte der 
chriſtlichen Kirche zufammen, welche weder zu den drey 
großen Cyclen, noch unter die Kategorie der befonders ab⸗ 
gehandelten Marien: Märtyrer- und Apoftel: Zefte, gehoͤ⸗ 
ren. Eigentlich find auch. legtere nichts anders als Heilis 
gen= Sefte, welche ben diebus et festis Dominicis entges 
gen geſetzt werben. Doc fcheint ed eine leichtere Uebers 
ficht zu gewähren, wenn man eine Abfonderung ‚auf die 
Art, wie es in diefem Theile gefchehen, vornimmt. Es 
ift bierbey eine gewiſſe Gradation zu bemerken; naͤmlich 
die dovieıu, vrepdoviea , und. Aarpeıa oder npoczu- 
vnsıs. Die erftere fommt den Heiligen zu; bie zwepte 
wird ben Engeln (und der heiligen Jungfrau) erwiefens 
die dritte aber gebührt bloß Gott und Ehriftus. Man 
vgl. Rob. Bellarmin de gloria et cultu Sanctorum. 
Lib. I. c. ı2. ı Dallaei de cultus religiosi objecto, 
Lib.I. c.5. Ejusd. de cultibus xelig. Latinorum. 
Lib. IX. u. a. " , 


⸗ 


2 Borerinnerung. 


Man könnte die in der folgenden Abhandlung zufam: 
men geftellten Feſte auch in hiſtori ſche und bogmatis 


fche eintheilen. Denn bey einer nähern Betrachtung ders 


feiben ergiebt ſich, daß fie den Zweck haben, entweder bie 
heilige Gefchichte zu erläutern und das religiöfe Leben der 
Frommen darzuftellen. und durch ihr Beyfpiel zur Gottes⸗ 
furcht und Tugend zu ermuntern, oder gewiffe geheim⸗ 


nißvolle Lehren des Chriſtenthums im Andenken zu erhals 


ten und denfelben durch dieſe Art der. Verſnnnlichuns Ein⸗ 
gang in's Leben zu verſchaffen. 


Gegen dieſe Anſicht iſt an ſich nichts zu erinnern. 
Auch haben die Proteſtanten, welche dieſe ſaͤmmtlichen 
Feyer-Tage, bloß mit ein Paar Ausnahmen, veı werfen, 
nicht die Idee felbft, fondern nur die Anwendung derſel⸗ 
ben auf die befonderen Fälle und Dogmen, und die dabey 
eingeichlichenen Mißbraͤuche und abergläubifchen Norftels 
lungen angegriffen. Der Beweis davon liegt nicht bloß 
in den von mehrern neuern proteftantifchen Schriftftelleen 


| mitgeteilten Vorfhlägen wegen eines auch in der protes . 


flantifchen Kirche einzuführenden Feſtes aller Heil 
gen, fondern auch in der in mehrern proteftantifchen 


Laͤndern (in den Preußifchen Staaten feit 1816.) ange. 


ordneten Allgemeinen Todten=- Feyer am les 
ten Sonntage des Kirhen- Jahres, weldes 


bdoch im Weſentlichen von dem Feſte aller Seelen 


(am 2. November) nicht verſchieden iſt. 


Die gegenwärtigen Feſte find ſaͤmmtlich ſpaͤtern 
Urſprunges; und es duͤrfte unter allen keins ſich be⸗ 
finden, welches Über das fiebente Jahrhundert hinaus⸗ 


reichte. Die meiſten derſelben ſind erſt in der Periode vom 


XI— XIV. Jahrhundert eingeführt worden. Nun wird 
zwar proteflantifher Seits auf Beyfpiel und Empfehlung 
der alten Kirche viel Werth gelegt; und oft haben die Pos 


lemiker eine kirchliche Einrichtung ihres Tpatern Urfprungs 


% 
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wegen: verworfen; allein das Alter ift keinesweges das 
einzige oder vorzuͤglichſte Kriterion der Annahme oder Ber: 
werfung; und wenn es zuweilen von Einzelnen dazu ge: 
macht wurde, fo gefchah es aus individueller Einfeitigkeit 
und nicht als Grundjag der Kirche. Um fih hiervon zu 
überzeugen, darf man ſich nur an das erinnern, waß fruͤ⸗ 
herhin über die Feyer des Zrinitdts = Zeftes und 
Maria: Heimfuhung, welce weit jünger find, als 
die Kreutz⸗ Feſte, Festum corporis Christi, transfigu- 
rationis, omnium sanctorum, Michaelis u. f. w., bes 
merkt wurde. | 
Die orientalifh=griechifche Kirche hat, bis anf 
einige Ausnahmen, diefe Zefte mit der occidentalifch: latei- 
‚nifhen gemein, und fucht, damit ja Feine Verminderung 
entſtehe, den Ausfall durch einige beſondere Anſtalten, 
z. B. das in Beziehung auf den Bilder-Dienſt im J. 842. 
eingeführte Feſt der Orthodorie, zu denken! Sa, 
einige derfelben werden durch befondere Solennitäten aus⸗ 
gezeichnet und den Hohen Feſten gleich gefegt. Dahin 
gebört vorzüglich das OaBwpıo», oder das Felt der 
Verklaͤrung Chrifii auf dem Berge Thabor 
(Festum Transfigurationis, am 6. Auguſt). Ferner die 
Sravpogaveıa, ober Kreußges= Erhöhung 
(F. Exaltationis Crucis, am ı%. September), Ueber: 
haupt find die Griechen in der Verehrung bes Kreus 
ges noch weit firenger, als die Lateiner. Am britten 
und vierten Zaften: Sonntage wirb dad Kreuß förmlich 
ausgeſtellt und unter Gebeten und Proceffionen angebetet. 
©. lac. Goari Euchologion s. Rituale Graec. 
p- 828—29. Leon. Allatii de Dominicis et heb- 
domad. Graec. 6. XVII. XVII. Christ. Angeli 
Enchirid. de statu hodiern. Graec. c. 42. p. 824. seqq. 
Heineccii Abbildung der alten u. neuen griech. Kirche. 
zb. 2. c. 2. ©.88 fe Dad Festum corporia 
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Christi wird zwar nicht gefeyert; indeß iſt die von 
Theophylakt (Comurentar. i in Matth. c. 26. p. 162, 
aeqq. in Marc. c. 14. p. 272. seqq. Paris. 1631. f.) ans 
genommene Theorie von der Kerovsın, usraromaıs, ue- 
raßoin u. f. w. von ber römifchen Transſubſtantiations⸗ 
Lehre.im Welentlihen gar nicht verfchieben,, wie fchon 
Melanchthon (Apol. Aug. Conf. art. IV.) richtig bes 
merkt bat. 


Da indeß diefe Feyerlichkeiten nicht bie Gefammts 
Kirche angeben, und zum-Zheil außer den Grenzen der 
chriſtlichen Archaͤologie liegen, ſo wird es genug ſeyn, hier 
bloß die wichtigſten hiſtoriſchen Raqrichtend daruͤber mite 
zutheilen. 


Pi 


I. | 
| Heiligen-Zefte 





don den Gedaͤchtniß⸗ Tagen ber Märtyrer und Apoftel, 
Bgleichen von den Feſten zur Verherrlichung ber Jungs 
m Maria, war ein fehr natürlicher Webergang zur Ber: 
zung der Heiligen. Auch lehret die Gefchichte, 
ß diefe erſt alddann Eingang fand, ald die Kirche fchon 
ngft dem Andenken ber Märtyrer, Apoftel und der hei: 
en Jungfrau gewiſſe Tage geheiligt hatte. Nicht wes 
ger zeigt fich die enge Verwandtſchaft in der Vorftellung 
n dem Märtyrerthbume, fo baß bil Heiligen : Les 
ade urfprünglich nicht8 weiter ift, als eine fortgefeg 
‚ Märtyrer:Gefhihte. Das dltefle Beyſpiel eis 
z paͤpſtlichen Cano niſation ift aus dem J. 995; 
ıd erft von diefer Zeit an kann man von Auctoris 
It8= Heiligen reden, da es vorher bloß Verdienſt⸗ 
eilige gad, wenn man gleich gern zugeftehen muß, 


iß die ibnen beygelegten Verdienfte nicht immer mit uns 


sm Maapftabe übereinftimmen. 


Daß der ganze Heiligen s Dienfl in ber orientas 
ſch⸗griechiſchen Kirche feinen Anfang genommen, 
id erft ſpaͤterhin im Dccident eingeführt worden, ift eis 
ı biftorifche Thatfahe. Schen Mart. Chemnitius 
tin der Historia de origine invocationis 
anctorum. Exam. Comil Trident P. I. ed. 
Dritter Band, R 


L 
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Francoſ. 1599. p- 514 — 362« geht. einfeu 
x zeigt, daß Drigenes, Bafitius d. &., Greg 
Ryffe und Nazianz, Chryſoſtomus, Ephrän 
Evagrins; Johannes Damascznus Q. a. die e 
Väter der Hagiolatrie find. Es wird zwar 
daß einzelne einfihtövolle Lehrer von Zeit zu? 
Grundfäge aufſtellten, daß dieſe aber, bey der 
heit des Zeitalters, nur wenig Eingang fanden 
im VI. und VO. Sahrhundert auch die Formul 
caram precationum, welche anfangs von ber 
ganciorum fidy.frey erhielten, damit angefül 
Bon den heutigen riechen wird p. 540 gefay 
hoo tempore Gtaeci in preciBus suis horari; 
sissimas habent superstitiones 
'vionis Sanctorum; cujus exempla qı 





- Gamarario et Chytraeo reeitantur - 


Haec verte talia sunt, ghae nec excusari, nı 
di’possunt.. ed. —J dvognua talia pl 
wre" 


Aceßelend 9— es daher, daß die griechiſche 
tler und. Polemiker gerabe in biefem Punkte bi 
Kirche mit großer Heftigfeit augreifen. Met 


‘ nes. Critopulms Confess. c. XVII. tadelt 


en Ansviüden., als ober ein proteftantifcher 
des XVI. Jahrhunderts wäre. Auch find darüb 
ia et scripta. Theolog. Würtemberg- p. 128. 
Bald’ 8 Einleit. in bie Rel. Streitigk. außer 
geh Luther. Kirche. Th. 56. 495 ff. zu vi 
Tuch in den neneften Zeiten laͤßt fic) die griehife 
Büng;, welche fi über den roͤmiſchen Aberglaub 
Hg) erhaben duͤnket, noch zuweilen vernehmen, 
andern die zwar geiftreihe, aber mit polemiſch 
n unh, Uebertreibimg abgefoßte Schrift vo 
ae and fat, , 


1) 


und Chriſtus⸗Feſte. 259 


Sn der abendlaͤndiſchen Kirche wurbe der Heiligen⸗ 
dienſt vorzüglich in der Periode von Karl d. Gr. bis auf 
Gregor VII. verbreitet. Schmidt Handbuch der hrifft. 
Birhengefch. 5. Th. 1813 hat die Urfachen diefer Auss 
beitung gut angegeben. Er fügt ©. 245 eine Bemers 
mg hinzu, die vorzüglich hieher paßt: „Die Anzahl der 
; Peiligen wurde auch außerosbentlih vermehrt. Nicht 
) Nenurden Individuen der neuern Zeit, die fich um die 
‚Sie auf irgend eine Art verdient gemacht, oder durch 
ine firenge Lebensweiſe ausgezeichnet hatten, unter die 
heiligen aufgenommen, fondern man ging auch in bie 
üben Sabrhunderte zurkid und brachte aus denfelben 
Innfende zum Borfchein,. die Peine Gefhichte fen: 
‚Kt, weil Diefelben nie gelebt haben. Go bes 

tiherte der Bibliothekar Anaftafius in Rom durch 

bie Ueberfeguing einer einzigen griechifchen Märtyrer : Ges 
fhihte das Abendland auf einmal mit Gintaufend 

Bierpundert und Achtzig Heiligen! Mabil- 

lou. Mus. Hal. T. I. P. II. p. 80.“ Eo zeigt fich alfo 

Überall der griechiſche Urfprung der Hagiolatrie! 


. Auch bat es in der abendländifhen Kirche zu feiner 

Kit an Männern gefehlt, weiche durch liberale Grund: 
fühe den reißenden Strohm des Aberglaubens wenigſtens 
aufzuhalten fuchten. Ohne an Auguflinus, Leo Di Gr. 
n. a. zu erinnern, iſt es bemerkenswerth, dag felbft li⸗ 
turgiſche Schriftſteller ſet dem achten und neunten 
Jahrhundert ſich auf eine beyfallswürdige Art über die 
Heiligen= Feſte äußern. Einige Zeugnifle derfelben vers 
dienen hier angeflihrt zu werden. 






." In Rabani Mauri de institutione Clericor. 
Lb. II. c. 43 (edit. Hittorp. p. 550) wird gefagt. 
„Festivitates Apostuolorum sive in hono- 
tem Martyrum solemnitates antiqui Patres 
in venerstiolais mysterio celebrare sanxerunt, vel ad 
| R 2 
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excitandam imitationem , vel, ut meritis eor 
sociemur atque oralionibus adjuvemur, it 
ut nulli Martyrum, sed ipsi Deo Mariyrun 
tuamus hltaria.* Diefe und bie folgenden U 
aus dem Auguftinus (contr. Faust. und 
Dei) entiehnt. Dann fährt cr weiter fort: 1 
sit nobis ie divinae religionis cultus in An; 
Martyres,. quia non sic habentur, ut tales ı 
honores ut deus; quia nec ipsi volunt ae 
Deo, sed illum a nobis coli volunt, quo illu 
laetuntur. Honorandi ergo sunt Martyres 
imitationem non adoranli propler religioneı 
norandi charitate, non servitute. Notaudu 
quod Felix Papa Romanus vigesimus seplir 
S. Petrum primus legitur constituisse, supra 
rias Martyrum Missas celebrari, Altamen 
gorius Papa sexagesimus sextus Romanat 
constituit supra corpus Missas celebrari. T 
quidem Sanctorum Festivitates Nat'alitia, 
rito. Quod euim consuete nasci dieitur, cı 
de utero matris procedens in lucem egredit 
reclissime potest natus dici, qui a vinculis 
solutus, ad lucem sublimatur aeternam ; et in 
obtinuit ecclesiasticus, ut dies beatorum Ma 
sive-Confessorum Christi, quibus de saeculo 1 
runt, Natales vocitemus, eorumque solemı 
funebria, sed natalitia dicantur.“ Daſſ 
in Isidori de eccles. offic. I. c. 34. Ed. Hitt. 
Aehnliche Grundfäge äußert Alcuinus de 
offic. p. 87: „Postulat Ecckesia suffragia Mar 
nec tamen sacrificat martyribus, sed uni Deo. 
rum et nostro. Ad quod sacrificium sicut h 
Dei, qui mundum in ejus confessione vicerur 
loco nominantur, non tamen invocantur a sac 
quia Dei sacerdos est, non illorum. Ipsum ve 
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ercium corpus est Christi, quod non offertur ipsis, 
quia hoc non sunt et ipsi. Hanc igitur oblatio, 
nem servitulis nostrae; quia dignum est, 
ut servus suo serviat Domino“ etc. 


Radulphus Tungrensis de canon. obser- 
vant. Proposit XVII. p. 558 seqq. brüdt ſich über die 
Tirchliche Beyer der Heiligen Zage unter andern fo auß: 
„Eorum autem nomina, quorum notilia habetur, et 
Passiones colliguntur in Martyrologio Ecclesiae: non 
tamen singulos in sacrificiis laudis divinae venerari 
volemus. Sed cx omnibus aliqui congregari debent, 
et in aliqua Matricula publica annotari, ut ipsos, 
cum eorum dies occurrerit, debite veneremur. Et 
hanc Matriculani Calendarium appellamus — — 
— np. 559: Sicut ergo pauci sunt dies Dominici, et 
multae feriae, ac pauci Apostoli, et multi Discipuli: 
ita paucae debent esse Festivitates, et multae feriao 
“seu dies Sanctorum irium lectionum. Sit etiam ad 
hoc summa ratio, ut Psalterium continuetur, in quo 
principaliter officium existit, ut superius est proba- 
tum. Et sibene computes ei ordines, non 
erunt tot Festivitates in anno, 'sicut sunt 
Dominici dies. Quia servi non debent 
esse supra eorum Dominunı, nec Discipu- 
li supra Magistrnm. Et credendum est, ejus- 
modi observrationem magis gratam esse ipsis Sanctis 
Dei ad finem, ut Psalterium, sacra seriptura, ofh- 
cium mortuorum, septem Psalmi poenitentiales 
quindecim Psalmi graduales et hujusmodi serventur 
justo ordine, et paucae fiant Festivitate.e Non 
enim Sanctı Dei appetunt indebitas lau- 
- des, sed ut rationabile fiat obsequium 

. aostrum“ etc. Dergleihen Grundfäge findet man 
häufig; und man muß wenigſtens fo viel einrdumen, daß 
es nicht die Schuld diefer Männer war, wenn des Gultuß 


x 
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guf.eine hoͤchſt nachtheilige Art mit heverüichteiten überla⸗ 
den ward. 
Einer beſondern Aufmerkſamkeit würdigte dieſen —* 
genſtand im Anfange des XV. Jahrhunderts der beruhm⸗ 
ie Nicol,. de Clemangis; indem er in einem befon: 
bern Zraftate: De novis celebritatibus nor 
instituendis. & Opp. Lugdun. 1613. p; 185 x 
160, den großen Nachtheil zeigte, welcher aus ber gi 
großen Anzahl von Feflen und Geremonien für die Rel 
gif ität und Frömmigkeit entfpringe. Er fchließt mit dei 
unſche, daß man dad Beyſpiel der alten Chriften nad 
ahmen müffe, „welche die Verehrung ber Hei 
ligen nidt bis zur Vernadläffigung Gotte 
getrieben hätten." Bol. Schräfp’s chriſtl. gi 
chengeſch. Th. XXX. ©. 455 ff. 


Manche alte Schriftfieller fanden freylich auch i in det 
Reichthume an Feften aller Art einen befondern Vorzt 
der chriftlichen Kirche, und freuten fih, daß fie barii 
dem Polytheismus nicht nachftehen dürfe. So verfhie 
den waren hierüber die. Anfichten! Indeß ruͤhrt Diefe Feſt 
Freude bey Einigen aus einer edeln Quelle her. Dahi 
gehört unlaͤugbar Pauliuus N olan us mit folgende 
Derfen: 


Ergo velut ooelum stellis et floribus arva, 

Annos temporibus Dominus: sic ipse diebus 

‚Tempora distinxit Festis, ut pigra diurnis 

Ingenia obsequüs, saltem discrimine facto, 

Post intervallınn reduci solemnia voto, 

Sancta libenter sgant, residesque per anım: 
mentes. 


Worin niemand, zumal wenn man das Zeitalter t 


Verfaſſers erwaͤget, eine aͤcht-chriſtliche Geſiunung v 
kennen wird. 
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Seit dem fiebenten Jahrhundert gab es auch in der 
Iateinifchen Kirche ein Festum omnium Sancto- 
rum; alein in den erſten Jahrhunderten nach deſſen 
Gtiftung ward die Feyer deffeiben noch nicht zur Pflicht 
gemadt. Wenigftens erwähnen di: Reichd= Synode zu 
Mainz (a. 813) und die Synoden zu Lyon, Brleand 
u. a. deſſelben chen fo wenig wie die Martyrologien von 
Rabanııs Maurus, Notker u. a. Auch findet ſich kein 
allgemeines Geſetz Über die Feyer ber Heiligen = Zage. 
Da ed, bey der fo fehr vermehrten und fidh mif jedem 
Jahrhundert vermehrenden Anzahl von Heiligen, eine 
Unmdglichfeit war, fammtliche von der Kirche anerfannte 
"Heilige kirchlich zu feyern: fo erklärte man es fuͤr hin— 
laͤnglich, wenn jede Particular-Kirche bloß ihrem beſon⸗ 
deren Schutz⸗Heiligen (Patron) ein Jahres: Fefl.fevere. 
So finden wir in den Decreten der Reidys- Synode zu 
Mainz a. 815. can. 56 bloß den H. Remigius und 
Martinus (Turonensis), beyde al5 Schuß : Patrone des 
fraͤnkiſchen Reichs, namentlich angeführt. 

Im Allgemeinen kann die Conmmemoratio Sancto- 
"rum, wiefie im Canon missae und in den Litaniis ma- 
joribus angegeben wird, ohngefähr als ein Maßftab für 
die Schaͤtzung und Rangorbnung ber Heiligen gelten. 
Der Ordo Romanus de ofliciis divin. Edit. Hit.. 
torp. Colon 1508 E, p. 108. — 109 bat folgende An: 
ordnung: 

 Saucta Maria! 

Saucte Petre, 
Andrea, 
Iacobe, 
Johannes, 
Thoma, 
lacobe, 
Philippe, 
Bartholuniaee, — 


9 
> 


pro, nobis! ! 
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Sancte Matthase, Ora pro nobis! 

— Simon, — — — 
Thaddaeo, — — — 
—Matthia, — — — 

— "Luca, — — — 

— Marce, — — — 


Omnes Sancti Apostoli et Evangelistas, orate pr 
nobis! 

Sancte Stephanie! 
Crispine, 
Crispiniane, 

‘ Line, 
Clete, 
Clemens; 
Sixte, 
Corneli, 
Cypriane, 
Laurenti, 
Chrysogone, 
Dionysi, 
, Omnes Sancti Martyres orate pro nobis! 
Silvester! Ora 
Hilari, 
Martine, 
Leo, 
Ambrosi; 
Gregori, 
Germane, 
Remigi, 
Hieronyme, 
Benedicte, 
Omnes Sancti Confessores orate pro nobist 
Sancta Felicitas!, Ora pro nobis? 
— Perpetua, — — — 


—2 


nobis! 
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nobis! 
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Saneia Agatha, 
Lucia, 
Caecilia. 
Agna, 
Petronella‘, 
Regina, 

. ‚Christina, _ 
Margaretha, 
Eutropia , 

ı Brigitta (Brigida), 

mnes Sanctae Virgines et Viduae orate pro nobis!. 

mnes Sancti orate pro nobis! 


ber gerade bey dieſer Commemoratio Sanctorum bietet 
b für den Kritiker ein weites Feld ber Unterfuchungen 
w. Der Heiligen » Katalog in dem Sacramentario 
regoriano ift nach ben verfchiedenen Recenfionen befjel- 
np von Menardus, Pamelius, Thomasius u. a. bebeus 
nd verfchieden, und enthält bald mehr, bald weniger, 
ild ganz verfchiedene Namen.*) Dieß ift auch auffals 
nd der Fall in ber von Flacius Illyr. ebdirten Missa 
atina, welche auch von Bona rer. liturg. Lib. II. 
ppend. p. 9:15 seqq. mitgetheilt wird. Nah Bona 
E es Feine befondere und ältere liturgifche Schrift, fons 

ern „ipsamet Missa Romana variis oralionibus inter- 
olata.“ Dieg kann wohl zugegeben werden; aber das 
arin enthaltene Heiligens VBerzeichniß weifet auf ein ganz 
erfchiebenes Kirchen s Syftem hin. : Die Litania ex 
etusto codice Gorbejensi (quae circa annum 


pro. nabis! 
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2) Eine ähnlide Bewandniß Hat es in ber griechiſchen Kirche mit 
ber Eiturgie des 9. Bafilius und Shryfoflomus. Ure 
fprüngli fehlte darin die Erwähnung ber Marla, Engel, 
Märtyrer und Heiligen. Gpäterhin ſchlich ſich biefelbe ein 

.unb zwar ebenfalls mit wichtigen Bariationn. &. Chom- 

‚aitii Examen Conc. Trid. P. JIL p. 358 —- 59. 
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‚890 in usa fuisse videlur), welche Chemni 
(Exam. Concil. Trid. P. II. p. 560) mitgetb 
deshalb wichtig, weil fie flatt der Kormel: Ora pi 
. bis! immer: Exaudi Christe! oder: Salvator ı 
acjuva! oter: Christus vincit etc. hat, wodur 
Aberglauben vorgebeugt wird. Die in ihr verzeit 
heiligen Perfonen find folgende und (was bier w 
bemerfen ift!) in folgender Ordnung: oo. 
Christus vincit, Christus regnat, Christus im 
Stephano summo Pontifici salus et vita. Sal 
mundi, tu illum adjuva! 


Sancte Petre, “© Exaudi Christe! 
— Paule, — — 
— Andrea. — — 

— Clemens, — — 
— Sixte, — — 


Arnulpho Regi vita et vicioria. Redemptor nz 
tu illum adjuva! 


Sancta Dei Genttrix, Exaudi Christe ! 


Sancte Michael, — — 
— Gabriel, — — 
— Raphael, — — 
— Ioannes, — — 


Omnibus judicibus et cuncto exe 
Francoru m vıta et victoria, Salvator nr 
illos adjuva!- 


Sancte Maurici, Exaudi Christe 


— Sebastiane, — — 
— Martine, — — 
— Ambrosi, — — 
— Hieronyme, — — 


Bononi Abbati et Congregationi S. Ste 
et vita. Redemptor mundi, .tu illos adjı 
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Sancte Stephane, Christus vincit, regnat, imperat. 
— Vite, — — — 
— Dionysi, — — — 
—Blasi, — — — 


“ Georgi, 


1111 


Dann folgt die gewöhnliche Dorologie. 


Das fchon von Karl d. Gr. und bie Reiche : Synobe 
zu Branffurt 94 (can. 40 Capitular. III. p. 269) gege⸗ 
bene Berbot: ‚feine neuen Heiligen (novos Sanc- 
tos) anzurufen oder zu verehren, ‘' warb fpäterhin von: 
ben Päpften und Synoden oft wiederhelt — worliber bie 
Gommentatoren ber Yiturgien Ausfunft geben. Sn Ga- 
vanti Thesaur. sacr. rit. T. I. 1% 272 wird gejagt: 
„In Breviariis Mss. et in edito 1550.plures Sanc- 
ti recensebantyr, et petiliones diversarum rerum 
multo plures eraut, eae scilicet, quibus additur: 


Te rogamus, audi nos! Pius V. autem sele- 


git nobiliores Sanctos, et ad suflicientem nu- 
merum pelitiones redegit; quibus non debet ſieri ul- 
Ja additio inconsulta S. Sede ‚Apostolica, nec etiam 


. Patronorum loci; et praesertim, quando dieuu- 


tur Litaniao ex praescripto Breviarii Rowmani in 
Rogationibus et ın Feriis sextis quadragesimae, quia- 


Pius V. probibuit in Bulla omnem adıditionem. For- 


te in aliis casibus addi poterant ab Episcopis, puta 
in quibusdam.necessitatibus populorum, sicut addun- 
tur in Rituali Romano varia: a peste, fame, et 
bello, et ejusmodi, ob varios casusı neque Paulus 
V. videtur prohibuisse in Rituali Rom. additionem, 
ex causa rationabili; sed sacra Rituum Congregatip- 
d. 23 Mart. ı65ı respondit Canonicis Cathed. Regien-. 
sis, non posse inseri alios Sauclos in Litaniis, prae- 
ter descriptos, eliam tempore peslis, quo hi pete- 


‚ bant facultatein addendi Sanctos Titulares et Patro- 
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nos Civitatis. Multo minus invocandi erunt 
in Litaniis ii, quinondum sunt canonizsa- 
ti.“ Bgl. p. ı55 seqq. T. I. p- 256 seqg. 

Dieſe Commemoratio Sanctorum ad 
Suffragia, welches bie eigentliche von ben Gegnern 
getadelte Invocatio S. S. ift, ſtehet mit ber Beyer der 
Heiligen: Fefte in genauer Verbindung. Es ift zwar 
Bein Kirchen : Gefeg, und bie Obfervanz ift auch nicht 
gleihförmig; allein es kann ald Regel angenommen wers 
ben; daß die Befte derjenigen heiligen Perfonen , welde 
in ber Missa und in den Litaniis genannt find, vor allen 
andern feyerlich begangen zu werben verdienen. Hieruͤ⸗ 
ber bemerkt Garbinal Bona (rer. liturgic. Lib. I. o. 
24. p. 195) recht paſſend zu Gregors d. Gr. Aeußerung 
Epist. Lib. VII. ep. 29 ad Eulog. Alex.: „Ideo an- 
tiquis Calendariis pauca Sanctorum no- 
mina inscripta legimus, illorum scilicet, 
quorum dies natalis festivo populi con- 
cursu, et solemni sacrificio colebatur, et 
hi olim exiguo numero continebantur. De 
caeteris Missae privatae diebus singulis 
agebantur, tametsı Calendario non es-. 
sent adscripti.“ Vgl. die trefflihen hiſt. Erlaͤut. 
Lib. II. c. 12. p. 765 segq. c. ı4. p. 795 seqq. p. dog 
— 10. Krazer de apostol. et antiquis eccl. occi-- 
dent. Liturgiis etc. p. 495 — 98. 

Bey der großen Anzahl neuer Heiligen, womit im . 
XI. und XI. Jahrhundert durch bie Klöfter und geiftlis - 
“chen Orden ber Kirchen: Calender angefüllt wurde, war 
es ein beyfall&würdiger Gedanke von Bonifacius 
VII. (1295 ©. Raynaldi Annales eccles. ad h. a. 
n. 55. p. 486 seqq. Vgl. Schrödhs Kirchen⸗Geſchich⸗ 
te Th. 28. ©. 270.): daß er ben qualuor docto- 
ribus et columnis ecclesiae Latinae, ndms 
lid: Gregorius M., Augustinus, Ambro-' 


\ 
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sias und Hieronymus (in welcher Ordnung fi 
aufgeführt werden), jedem ein befonzeres Gedaͤchtniß 
Feſt'anordnete. Diele find auch bis auf den heutizcı 
Ing beybehalten worden, und das Gregorius : Feft ha 
noch eine befondere Auszeichnung erhalten. Wollte maı 
ftenlih hierbey mit firenger Kritif verfahren, fo würd 
ſich leicht zeigen laffen, daB diefe vier Männer eine ſolch 
Ehre eigentlich mehr ihrer Moͤnchs⸗Vollkommen 
heit ald ihren Lehr: DVerdienflen zu verdanken ha 
ben. Der Umſtand, daß man fpäter auch noch den Tho- 
mas Aquinas (genannt Doctor Angelicus) und dei 
Bonaventura (Doctor Seraphicus) hinzrfü.xte, 
Kante nur zur Betätigung hiervon bienen. Indef 
bleibt e8 immer erfreulich, daß der Kirche eine erwuͤnſch 
tt Gelegenheit gegeben wurde, auch etwas mehr alı 
Minds: Tugenden zu preifen. 


Venn man in der griechifchen Kirche angefangen ha: 
De, die Sebächtniß: Tage der vier Haupt: Kehrer diefe: 
Kirche: Athanaſius, Bafilius d. Gr., Grego: 
rius von Nazianz und Chryſoſtomus zu bege 
ben, ob vor, oder nach den Lateinern und ald Nachah 
mung derfelben, läßt fich nicht beflimmt angeben. In 
deß offenbart fich in der occidentalifhen Aufnahme derfel 
ben und der Gleichſtellung mit den vier lateinifchen Grund 
Pfeilern eine Liberalität, deren ſich die griechifche Kirche 
nude von Letztern Feine Notiz nimmt, nicht rühmeı 
ann. r 


Eine eigne Bewandniß hat es mit ber Aufnahm 
Karl's d. Gr. in den Heiligen Rang. Gewiß ift es 
daß ihn Pafchalis IH. im I. 1165, auf Verlange 
Kaifer Friedrichs I. canonifirte und daß ihm der 28. Ja 
nuar ald Gedaͤchtniß⸗ Tag angewiefen wurde. Da inde 
biefer Papft als Schismatiker angefehen wird, fo ift bi 
Frage entflanden: ob bie von ihm vollzogene Ganonife 


* 
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tion gültig ſey? Viele verneinten dieſelbe und deshalb feh: 
let diefer Zag im Martyrologio Romano und wird in 


Italien nicht gefeyert. Dagegen fubt Baronius 


(Annal. eccl. ad a dı4 n. 655 vgl. Pagi in Annal, 
Baron. crit. ad a. 1166 n. 22) aus den Ganoniften zu 
jeigen, daß fle, da feiner der folgenden Päpffe diefelb: 
aufgehoben, für gültig zu. halten fey. Deshalb wirb der 
Karls⸗Tag auch in Teutfchland, Frankreich, Nieder: 
kanden, Spanien ıc. begangen; ja, Canisius (Le«c- 


tion intiq. T. III. P. 2.) hat fogar ein eigenes Offi- 


eium de S. Carolo. In der alten Liturgie dei 
Stadt Zürich, mo man überhaupt viele Erinnerungen 


an dieſen Kaifer findet, wird er unter Die Confesao- 


res gerechnet und folgende Anrufungd » Tormel vorge 


fihtieben: | 

O Rex mundi triumphator! 

lIesu Christe conregnator ! 

Sis pro nobis exorator 

Sancte Pater Carole! | 

Emundati a peccatis, . 

Ut in reguo claritatis, 

Nos plebs'tua cum beatis 

Coeli simus incolae. 
Car. Guil. Fr. Walch: Historia canonisationis 
Caroli M. Ienae ı750, 8. Schroͤckh's hr. K. Geſch. 
zb. XIX. ©. 290 — 93. XXVIL ©. 175. 


| Hier ift ein Kal, wo daS Äntereffe der Kirche (we 
gen Karl’d großer Verdienſte um bie Ausbreitung der 


chriſtlichen Religion und um die Berbefjerung des Gultus) 


mit bem National: Bedürfniffe (befonders den Wünfchen 
des teutichen Volks) gleich gut vereiniget werden fonnte, 
Das wäre ein Tag, werth von der teutſchen Geſamt⸗ 
Kirche feyerlichſt begangen zu werden ! 
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Das Feſt aller Heiligen; 
am 1. November. 


d 


Die Erfinder diefes Zeftes find die Griechen; und 
ft Thatfache, daß fie fhon im vierten Jahrhundert 
ch nach Pfingften ein allgemeines Feſt aller 
irtyrer und Heiligen gefeyert haben. Es war 
Pfingſt-Octave oder unfer heutiges Trinitas 
⸗Feſt. Man bat fihon eine Homilie des Chryſo⸗ 
mus (Homil. LXX1V de Martyribus totius orbis) 
diefen Zag, und Leo Allatius (de hebd. et 
min. Graec. c.51) bat mehrere Beweife für das Al⸗ 
und die Benennung: Kvpıaxn rwv ayımy bey: 
racht. Unter andern das Zengniß des Kaifers Leo, 
cher fagt: Kvpeaxn uer@ nv Ilevınxaoenv eis 
‚9 aravraxov ynS ayıovs navtas, Orı ruv alao- - 
Da Tov yevous ones adloıs xareßalor, xau ij 
4x00uos ExxÄnsıa rovrous Tiua 


“Ueber den Zuſammenhang diefes Tages mit dem 
wa des Pfingſt-Feſtes S. oben Th. U. ©. 547 ff. 
ie Idee felbft ift trefflich und dem Geifte bes Chriſten⸗ 
ams und der diteften Kirchenlehrer vollkommen ents 
chend. Nur feheinen die Griechen barum Tadel zu 
rbienen, daß fie diefe Idee verließen und die Hagiolas 
e int Einzelnen noch viel weiter trieben, als die Lateis 
r, welche mit einzelnen Maͤrtyrer⸗ und Heiligen» Tas 
n anfingen, und erſt im fiebenten Jahrhundert den 
edanken eines:allgemeinen Heiligen-Zeftes fagten. Man 
ante daher wohl wünfchen, daß die Enıpfehlungen deſ⸗ 
ben von Alcuin, Gregor IV. u. a. bey ihren Zeitgenoſ⸗ 
a mehr Eingang gefunden haben möchten, welb ed als⸗ 
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dann vielleicht moͤglich geweſen waͤre, die abendlaͤndiſche 
Kirche, welche in der Hierarchie die Idee der Eins 
heit fo gut gefaßt hatte, zu, einem liturgifchen Univers 
falismus.in dieſem Punkte zu erheben. 


Darin flimmen alle alten Nachrichten überein, daß 
Papſt Bonifacius IV. im 3. 610 (noch Andern ſchon 
607, was aber unrichtig iſt, weil Bonifacius IV. erft 608 ' 
zur Regierung dam) in dem vom Marcus Agrippa 
erbauten oder wieberbergeitellten Pantheon zu Rom, 
welches er fih vom Kaifer Phofas erbeten hatte, um 
es für. den chriftlihen Cultus einzurichten und ber 5. 
Jungfrau und den Märtyrern zu weihen, das erfte Fe 
aller Märtyrer und Heiligen gefeyert und für die Nach⸗ 
welt angeordnet habe (Anastasii vit. Pontif. p. 258). 
Diefe Kirche ift diefelbe, welche unter dem Namen Roton- 
da oder Maria dei Martiri, als der einzige unbezweifelte 
Ueberreft des beidnifchen Alterthbums, noch vorhanden if 
Bloß Edm. Martene (Thesaur. Anedot. T. IV.J 
will den Urfprung diefes Feſtes noch früher und wenige . 
ſtens über Gregor’3 d. Gr. Zeitalter, hinaudfegen; allein _ 
Meratus (in Gavanti Thesaur, IL p. 243 — 44) . 
bat treffend gezeigt, daß die dafür beygebrachten Grüns 
de unbaltbar find. 


Daß urfprünglich der ı2. Mai zur Feyer beftimmi;- 
biefelbe aber fpäterhin auf den 1. November verlegt wur⸗ 
be, ift ebenfals einflimmige Meynung ber Gelehrten. 
Nur über die Zeit der Verlegung herrſcht Verſchiedenheit. 
Faſt in allen heortologifchen Schriften wird auf die Auc 
torität des Martyrologii Romani Calend. Nov. p. 195, 
angenommen, daß fie von Gregor. IV. im 3. 854 ober 
855 auf den Antrag Ludewig’s d. Frommen, auf den 1. 
November aus dem Grunde fey verorbnet worden, weil 
die Kandleute in diefer Jahreszeit mehr Muße und Mittel 
zur würdigen Beyer eines fo wichtigen Feſtes hätten. Als 
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len ſchon Fronto, Saussay, Meratus u. 0. baben gezeigt, 
daß dieß fchon 751. von Gregor. All. gefchehen fey, dag 
ſchon daß Martyrolug. Bedae (+ 735.) deſſen erwaͤhne, 
und daß ſchon Alcuin dieſes Feſt, und zwar ſchon unter 
der jetzigen Benennung Omnium Sanctorum, 
eifrig empfohlen habe (S. Alcuini Epist. 76. Opp. T.I 

pı2—ı 3.). 


Ausgemacht iſt es aber, daß erſt ſeit der Mitte des 
neunten Jaͤhrhundert die allgemeinere Einführung 
angenommen werben kann. Bon diefer Zeit aber galt es 
als ein Heft vom erfien Kange, mit Bi gilie und Octa⸗ 
ve, und daher wird es Festum duplex primae classig 
genannt (Gavanti Thesaur. T. II. p. 245.). Im Ordo 
Romanus (edit. Hittorp. p. 84.) wird es mit folgenden 
Worten angelündiget: „In ipeis Kalendis Novembr. Ro- 
inae et per totum orbem plebs universa, sicut in die 
Natalis Domini, ad ecclesiam in honorem dmnium 
Sanctorum ad Missarum solemnia convenire studeat: 
iliud’attendentes, ut quicquid humana 
fragilitas per ignorantiam aul negligen- ° 
tiam, in solemnitatibus ac Vigiliis Sancto- 
rum minus plene peregerint, in hac ob- 
servatinne sancia solvatur.“ In diefen Wor⸗ 
ten, welche auch in (der verdächtigen Schrift) Alcuini 
de divin. oflic. p. 69. wiederholt werden, iſt der Zwed 
Diefed Zeftes, ein Supplement und Complement der eins 
zeinen Heiligen age zu feyn, deutlich angegeben, 


Das ·Oficium foll von Gregor. IV. berrühren, iſt 
aber von Pius V. faft ganz umgearbeitet worden. Auch 
"hat die Congregatio Sacr.Rit. in ben Jahren 1607. 1648, 
"3648 und 1701. befondere Verfügungen erlaflen, bexem 
Sppalt in Gavanti Thesaurus angegeben ift. 
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B. 
Das Feſt aller Seelen; 


‘ (Festum omnium animarum) 


am 2. November. 





Die andere Benennung, welche ed in ben liturgi⸗ 
ſchen Schriften gewoͤhnlich fuͤhrt: Commemoratio 
oOmnium fidelium defunctorum, bezeichnet 
ben Iwed und die Verbindung dieſes Tages mit Dem uns 
mittelbar vorhergehenden befjer; als die erfte. Auch hätte, 
nach der Chronif von Martin Polonus, Bonifacdus IV, 
gleichzeitig mit Üller= Heiligen das gegenwärtige Feſt auf 
ben folgenden Zag, nämlich den 15. Mai angeordnet, were 
guf es fodann von Gregor. IV. ebenfall5 fortgerüdt feyım 
würde. Allein die Glaubwürdigkeit dieſes Schriftſtellers 
wird durch bie beitimmten Nachrichten anderer Schrift⸗ 
' Beller über den fpätern Urfprung verdächtig gemacht. 


ungleich wahrſcheinlicher ezaͤhlt Meratus (Ga- 
vanti Thesaur. T. Il. p. 245.) den Urfprung: „Quam- 
vis ab Ecclesiae primordiis preces et sacrificia pro 
morluis iu ecc)esiae sorielate semper oblata fuerint, 
zminime taınen comperimus, Patres Synodosque cob- 
suluisse stato aliquo die omnium generatim Jdefuncto- 
rum commemorationem precesque pro omnibus Allig 
effudisse, ac sacrificia peregisse. Fertur, quod omnium 
primus auctor S. Odilo Cluniacensis Abbas ritum 
hunc in sua coenobia invexerit, ut innuit etiam Ga- 
vaptus, anno Qy& Et testatur Petrus Damiani 
in ejus rebus gestis: Venerabilis pater Odilo per ommia 
Monasteria sua constituit generale Decretum, ut sionf 
primo die Novembris juxia universalis ecclesiae re- 
gulam omuium Sanctorum solemnitas agitur, ita se- 


we 
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guenti die in Psaimis, et Eleemosynis et prascipue 
Missarum solemniis omnium in Christo quiesceutium 
memoria celebretur. Hunc ritum approbavere Pon+ 
tifices Maximi et in quasvis Ecclesias ittroduxere, la 
eundem fere modum complures festi dies privato quo- 
dam pioque studio Monachorum, vel ecclesiaruns 
particularium religione primum instiluti, ab universa 
Eeclesia post diurnum examen celebrali sunt.“ 


: Das gedachte Decret bes Abtd Obilo von Clugny 
vom 3. 998 (oder, wie Andere behaupten, 1010.), ftehet 
auch in Mabiıllon Actis S. S. O, S. Bened. Saec. VL, 
P. I. p. 584. seqg. Die befondere Beranlaffung, wo⸗ 
burch Ddflo dazu bewogen wurde, erzählt Siegbert 
Gemblac. (Gemblours ©, Script, rer. germ. T. k: 
p. 834.) auf eine etwas abentheuerliche, aber det Denkart 
und Gefhmad des Zeitalterd angemeſſene Weiſe. Wenn 
übrigens Gavantus l. c. p. 245., um dert früheren Urs 
ſprung (im J. 609.) zu beweiſen, auf Amalarıus ſich 
berufet, fo kann die von ihm angezogene Stelle fo wenig, 
wie eine andere, welche auf den erfien Blick fo deutlich 
fprechend zu feyn fcheint, ein Zeugniß bafür ablegen. 
Amalarius, oder Amalhard, nämlidy fagt de eçcle- 
siast. oſfic. Lib. III. c. 44. p. 211. ed. Hittorp,: „Anni 
versaria dies ideo repetitur pro defunctis, qiioniam 
nescimus qualiter eorum causa habeatur in altera vi- 
te. Sicut Sanctorum anniversaria dies, in eorum ho- 
nore ad memoriam nobis reducitur super utilitate 
nostra: ita defunctorum, ad utilitatem illorum, et no« 
stram deyotionem implendam , credendo eos aliquan- 
do venturos ad consortium Sanctorunı. Alioquin omni 
tsmpore bonuni est orare pro defuucuis, etiamsiı dies 
zosciatur defuncti per oblivionem, seu per ignorau- 
&am, vel praetermittatur propter occupationem' ali- 
quann tersonamı : agatur tamen eorum solemtiitas jun- 

© 3 
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ta decretum devotissimarum mentium, credo, apud 
eum, apud quem non’est vicissitudinis obumbratio, 
acceptam esse quasi anniversaria sit.“ Hier ift allers 
dings vom Gebet und Opfer flr die Verſtorbenen die Rebe, 
wie aud ben vorhergehenden Auszügen aus Auguflinus ers 
bellet; auch drüdt der Verfafler die Vorftellung. von bem 
Vortheile, welchen diefes Opfer den Verftorbenen 
bringe (quod prosit mortuis) deutlich genug aus; allein 
dennoch handelt er nur von einzelnen Sällen, was jeber 
für feine Verftorbenen zu thun habe, oder von den fo ge; 
nannten Seelen: Meffen (Officium defunctorum) 
nicht aber von einer allgemeinen Feyerlichkeit der ganzen 
- Kirche. Indeß iſt es nicht fchwer zu zeigen, wie aus bes 


erften Vorftelung die zweyte entflehen und in einen allges 


meinen Ritus übergehen konnte. 


en... 


Daß übrigens die Vorftellung vom Feg es oder Reb 
nigungs-Feuer (ignis purgatorius, purgatorium) 


und der Wirkſamkeit der Fürbitten zur Erlöfung aus dems, 


felben, ſchon aus dem fünften und fechften Jahrhundert 


berflamme, und vorzüglich von Auguſtinus und Gregor. 
db. Gr. befördert worden fey, ift allgemein befannt. Man 
vgl. I. Ge. Chr. Hoepfner de origine dogmat. Rom. - 


Pontific. de purgatorio. Lips. 1792. 8. Daß diefes Feſt, “ 


woburd jene Xorftellung gleichlam firirt und permanent 
wurde, großen Beyfall fand, Bann, bey der Denkart jener . 
Zeit, nicht befremden. Aber merkwürdig ift es, daß man. 
mit Sicherheit Feine firchliche Verordnung, weder ‚einer . 


Spnode, noch eines Papited, nachweifen fann. Mera- 


tus beruft fich zwar aufdie Approbation ber Pam’ 


fte und auf die Einführung in alle Kirden (in. 
qnasvis ecclesias); allein er ift den Beweis dafuͤr fchuldig . 


geblieben. Man hat zwar Sohann XVI. und XVIL aW 


Confirmatoren genannt und fi auf das Zeugniß won. 


Siegbert.. Gemblacensis berufen ; allein biefer ſpricht | 
bloß von einer Genehmigung ber von Odilo zunaͤchſt ur 


q 
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fie die Elöfter feines Syſtems getroffenen Sineichtung. 
Im Concil. Lugdun. a. 1344. ift dDiefer Tag auögelaffen; 
deögleichen auch im Breviario Romano. Den zuverläf: 
figften Beweis, Daß ed Fein allgemeines Feft der Kirchefey, 
gab das bekannte KeformationdsProjeft des Cardinals 
Campegius 8.1524. can.20., worin er, in Beziehung 
auf die Gravamina der teutfchen KReichöflände vom’ 
J. 1523., die Abfhaffung diefes Feſtes fogleich bewillis 
get. Polydorus Vergit. derer. invent. Lib. VI. 
©. 9. leitet fogar defjen Urfprung aus der heibnifchen 
Sebrual: Todten=Zeyer in Rom ab, 


- Die Proteftanten verwarfen mit den Dogma vom 
Bege: Beuer zugleich das Inftitut, welches zur beffern Bes 
gruͤndung beffelben dienen folte. In den Schmalkald. 
Art. P. IE. art. 2. p. 555. (edit. Baumgart,) wird ges 
ſagt: „Endlich dad Sege> Feuer, ba hat man mit Seel⸗ 
Meſſen, Vigilien, dem Siebenten, dem Dreyßigiten und 
jährlichen Begängniffen, zulegt mit ber Gemeinde⸗Wochen, 
und Allers Seelen: Zag und Seel: Bad in’s Fege⸗ 
Feuer, gehandelt, daß die Meffe fchier allein flır die Tod⸗ 


Ten gebraucht ift, fo doch Chriftus das Sacrament allein 


fhr die Xebendigen geftiftet hat. Darum iſt bad Fege⸗ 
euer mit allem feinem Gepränge, Gottesbienft und Ge⸗ 


werbe für ein lauter Teufels: Gefpenfte zu achten. Denn - 


ed iſt auch wider den Haupt = Artikel, daß allein Chriſtus 
und nicht Menfhen: Werk den Seelen. ‚helfen fol. Ohn 
daß fonft auch und nichts von den Todten befohlen noch 
geboten ifl. Deshalben mag man es wohl laffen, wenn 
ẽs Thon kein Irrthum noch Abgötterey wäre.‘ 


Daß man aber die hier zum Grunde liegende Ibes 


aus einem allgemeinern und freyern Geſichtspunkte auffafe 


fen koͤnne, und in der neuern Zeit wirklich aufgefaßt babe, 
iR ſchon oben erinnert worden. 
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. C. - 
Das Sregorius: Fell; 


am 12. März. 
M 





Mirus: De Gregorio M. et festo, quod ita dieitur, Gregm 
., xiano. Progr. L IL Helmst, 1768. + 
Mücke vom Uriprung bes Bregorius: Befes, Leipzig 1793. 8 





+ Das einzige Heiligen⸗Feſt, wovon in ber proteſtan⸗ 
fifchen Kirche noch Ueberbleibfel gefunden werden, ift daß 
gegenwärtige, Doch wird e& in Zeutfhland nirgendé 
fischlich, fondern bloß bin und wieder ald Schuls Fe 
gefegert, Dieb ruͤhrt Daher, weil Sregorius ber 
Große (} 604.) als Patronus Scholarum vers 
ehrt wurde, Die nähere Veranlafiung und Geſchichte aber 
iR ungewiß. Nach Einigen foll Gregor die Minerva- 
lia oder Sacra scholastica, weldein Rom in bes 
Mitte des Monats Mär; (vom 15— 20; nach Andern 
vom 20— 25. März) gefevert wurben, in verbefferter Ges 
Balt wieder eingeführt haben. Don diefen Minervalien, 
welche auch Quinquatrus oder Quinquatrig 
hießen, und an welchen die Orationes de Pallade gehals 
ten und bie Prämien für Schüler, und Gefchente an bie 
Lehrer (didactra) außgetheilt wurden, handeln unter ans 
dern Ovid, Fast, II, v.8ı0. seqq. VI. 651,694. Sueton, 
vit. Domit. c. 4. Letzterer erzählt: Celebrabat (Domi- 
. Wanus) et in Albano quotannis Quinquatria Mi- 
nervae, cui Collegium instituerat, ex quo sorte du- 
eti mägisterio fungerentur, redderentque eximias 
venationea et scenieas ludos, superque pratorum ac 
Poetarum certamina. Andere aber finden ein ſolches Ius 
flitut gar nicht im Sinne und Geſchmachke Gregor's, wel⸗ 
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ex vielmehr durch feine Abneigung gegen profane Gelehr⸗ 
mkeit, ja fogar (obgleich nur nach fpdtern Erzählungen) 
egen Verbrennung der Palatinifchen Bibliothel berüch⸗ 
get fl. - Man denkt baher vworzugsweife an die ſechs 
lofter: Schulen, welche Gregor noch vor feiner 
tuhlbefleigung, aus feinem Vermögen, ftiftete. Andere 
ihen an die von ihm eingerichteten Sänger: Schulen 
Rom, woburd er für den Kirchen : Sefang fo heilſam 
irkte, gedacht. Nur bleibt es bey allen diefen Vermus 
ungen auffallend, daß die Gefchichte nichtd von einem 
lchen Feſte meldet und dag felbft der fonft fo forgfältige, 
aulus Diakonus daſſelbe mit Erilfchweigen überz, 
det. Man weiß bloß etwas von Gregor's DOrdinatjonds 
mer am 5. September. Dieß war aber etwas ganz Ge⸗ 
Öhnliches, wie fchon Leo's d. Gr. und anderer Bifchöfe: 
rationes de Natali (d. h. Bifchof3 + Weihe) beweifen. 
Daher ſchreiben Andere dem Papii Gregor. UL im _ 
; 734, die Erneuung oder Stiftung diefed Heftes zu, wo»- 
„bie Translation des Körpers Gregor’5d. Gr. die naͤchſte 
eranlaffung gegeben haben fol. Auch hierliber weiß man. 
chts Zuverläffiged, und es bleibt immer etwas Auffallen⸗ 
&, daß diefer Tag. in den kirchlichen Feſt-Verzeichniſſen. 
im, VII—XII. nicht vortommt, Indeß findet man _ 
n body in.Notkeri Martyrolog., in Gallandi Bi- 
ioth. Patr. T. XI. p. 77:1., aber bloß ganz allgemein: 
ab mit einem Mitgefeyerten verbunden. Es heißt: 
A. d. 12. Mart. IV. Id. Mart. Romae beatorum Pon- 
ficum Gregorii, Doctoris et Apostoli Anglorunmn, 
ı0s per fidelissimos Evangelistas Augustinum et 
[ellitum atque loannem ad fidem Christi conver- 
t; qui sedit in Episcopatu annös tredecim, menses 
x, dies decem: item Innocentii, qui rexit Ec= ° 
esiam annos quindeim — — Hic constitutum fecit 
» ecclesia Dei, et Pelagium atque Coelestinum 
aerelicos damnavit, et constituit, ut qui natus fuis- 
x 
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set de christianis parentibus , per baptismum regene- 
‚zaretur. Diefe Verbindung und Angabe bleibt immer 
merkwürdig. Gregor wird hier ald Befoͤrderer des Chris 
ſtenthums und Apoftel Britanniend, aber nicht als 
Schul⸗Patron, geruͤhmt. Auch in Gavanti Thes II. 
225. fommt nichts Davon vor, fondern eö heißt bloß: Gre- 
gorii Papae. Ueberhaupt ijt diefer Artikel fehr kurz, wors 
aus man fchließen möchte, daß diefe Feyer nicht für befons. 
ders wichtig gehalten werbe. 


Matth. Dresser de festis diebus p. 42. nimmt 
den Gregorius: Zag ohne weiteres für Fortfegung der roͤ⸗ 
miſchen Minervalien und bringt Damit das Heft der heili⸗ 
.gen Katharina (25. November), ald Vorfteherin der. 
phllofophifchen Schulen, in Verbindung. Zulegt fügt er 
Binzu:  „Nos vero doctrinae et sapientiae donum vo- 
que Palladi neque Catharinae acceptum referi- 
mus, sed auctorem, fontem el datorem sapientiae ef 
eruditionis Scholarumque Patronum unicum- 
hahemus et colimus Aoyov lesum Christum, qui est 
orator, interpres et enarrator coelestis. Et scholas 
ipse consecravit sua praesentia, studio et disputatione 
cum Magistris et Doctoribus, cum puer duodecim an- 
‚2205 natus esset. Tum ingressus docendi munusin Sy- _ 
nagogis conciones habuit. Ab hoc igitur solo sapien- 
tiae et elnquentiae donum petimus et exspectamus, et: 

 proPallade Pele, id est, filium Dei admirabilem, 
pro Catharina Aoyoy aeterni patris colimus, adoramus 
ot celebramus!“ 


Dad in vielen Gegenden Teutſchlands gebräuchliche 
Gregorius:Singen der Schüler und Lehrer ift in den 
neuern Zeiten faft überall abgefchafft worden. 
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1. 
Mihaelis 
| oder 
das Feſt Aller Engel; ’ 
am 29. September. 


Io. Burob. Maji de festo Michaelis. Kilon. 1698. 4. 

Iae. Thomasii Programm et dissertat. Progr. XLIII. 

Herm. Conringii Programmata sacra p. 143 seqq.! 

Chr. Wildvogel de eo, quod justum est circa Angelos, 
Ien. 1692. 4, Sect. 2. 

Carol. Stengelii de Michaelis Archangeli principatun, sp- 

: paritionibus, templis, cultu et miraculis. 

Fr. Dom. Haeberlin selecta qnaedsm de St. Michasle Ar 
changelo, festis et cultu etc. Helmstad, 1758. 4. 





Bey der Richtung, welche der riftliche Cultus in 
ber Periode vom fünften bis neunten Jahrhundert genoms 
men hatte, konnte nichts natürlicher feyn, als daß man 
zu ben Marien: Märtyrer und Heiligens Zeften, deren 
Anzahl fi) immer vermehrte, auch noch ein befonderes 
Engel⸗Feſt hinzufügte. Gleichwohl findet man in dem 
ältern Zeiten gar feine, und in ben fpätern nur feltene 
Spuren davon.*) Man follte glauben, daß wenigftend 





*) Die feltfame Hopothefe von Abrah, Bzovius (dem 
Vortſeger ber Annalen bes Baronius): bap ſchon der Apoſtel Pau⸗ 


283 Uebrige ‚Heiligen = Engel: 


die Erz⸗Engel, welche in der h. Schrift eigene Na⸗ 
men führen und in der kirchlichen Mythologie ſtets mit bes 
fonderer Auszeihnung vortommen, eigene Feſte würden 
erhalten haben; allein auch davon hat, außer dem Mis 
chaelis⸗Feſte, die Gefchichte nichts gemeldet. *) 


Wollte man fagen: die Kirche habe fi) bierbey an 
die alten Verordnungen (worunter, dad Concil Laodis 
cen. can. 55 am berhihmteften ift), wodurd die Angelo 
Jatrie verboten wird, gehalten, fo liegt darin allerdings. 
etwas Wahres; alein die Sache iſt damit noch nicht erles 
Diget. Denn man fommt ganz natürltch zu der Frage: 
Warum bat man fich gerade hier fo aͤngſtlich an bie Kir⸗ 
chen⸗Geſetze und Ausfprüche der alten Kirchenlehrer ges 
bunden, da man doch inandern Punkten, namentlich a 
Anfehung des Maria: und Heiligen= Dienftes, wo dies 
felben Berbote waren, kein Bedenken getragen bat. bas 
von abzuweichen? Die Angelici (Epiphan haeres 





nd 


Ius das Michaelis» Keft angeorbnet habe, wirb in I. B. Masji 
Dissert. de Festo Michaelis p. 7 — 9 mit leihter Mühe wi 
derlegt. 


*, Dos Einzige, was biervon vorkommt, ift die Comm emo- 
ratio 5. S. Angelorum in Litaniis, Sm ber von: 
Blacius edirten:; Missa Latina, quae olim ante Ra» 
manam circa a 700 Domini in usu fuit. Bgl. Bona res, 
liturg. Lib. II. Append. p. 960 geſchieht dieß mit folgenden 
Worten: 

Sancte Michael, 
— Gabriel, 
—  Baphael! 
Omnes Sancti Angeli et Archangelil 
S. Ioannes Baptista, 
Omnes Sancti Patriarchae et Prophetae! 
Hierauf folgt her Katalog ber Apoſtel, Beangeitäe a 
Heiligen. 
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. Opp. T. I. p. 505 seqq. Augustin. de haeres’c, 
) wurden fo gut, wie die Gollyridianerinnen, für Häs 
iker erklaͤrt. Noch Theodoret. Comment. in ep. ad 
loss. c 2 fand die Angelolatrie vorzüglich in Phrogten. 
b Pifidien großen Beyfall, und es ift wahrſcheinlich, 
ß dagegen bie Laodicen. Synode gerichtet war.“ Auch 
irde daſelbſt noch ſpaͤterhin dem Erz: Engel“ Michael 
ı befonderer Gultus erwiefen.! S. Forbesiia 
>3rse Instruction. hist. theol. Lib. VII. c. 4. :p. 302, 
ſe Sitte, den Engeln Kirchen zu weihen und nad) ihren 
men zu bertennen, ift, wo nicht älter, doch eben fo: 
: als die Sitte der Marien: Kirchen; Nach Sozomen.. 
it. eccl. Lib. II, c. 3. gab Konftantin d. Gr. Ber vor 
n bey Konftantinopel erbauten Kirche den Namen Ale— 
mdcoy, weil fie dem Erz: Engel Michael, ‚welcher dort 
Heinen follte, gewidmet war. Nah Prokopius. 
le aedific. Justin.) hat Kaifer Zuftinus I. allein 6 Mis 
aelis⸗Kirchen erbauen laſſen. Die Anrufung 
e Engel beym Gebete (wie ber Apoſtel und 
'ärtyrer) lehrt Ambrofius'Cde viduis. Opp. T. 
. p- 580) beutlich und verfichert: „daß fie und zuͤm 
dyuge gegeben find, „(ad praesidium dati). Den⸗ 
‚ch finden fih in der alten Kirche verhältnigmäßig nur 
mig Spuren einer den Engeln erwiefenen Verehrung. 
Auguſtinus (Je vera relig. p. 588. Opp. T. I.) 
bet: „Wir ehren die Engel durch Liebe, nicht durch 
lienſt. Bir bauen ihnen Peine Tempel, 
enn ſie wollen nicht ſo von uns verehrt 
mn, weil fie wiffen, daß wir felbft, wenn 
ir fromm find, Zempel des höditen Got⸗ 
es find.” Hiermit ift eine andere fhöne Aeußerung 
jeſes Schriſtſtellers (Confession, Lib. X. c. 41) zu: 
erbinden:: „Wen follte ich wohl finden, der mich mit: 
iv (o Bott) verföhnte? Sollte id) zuden Engeln ges 
mn? Aber mit welchem Gebete? Mit welchen heiligen. 
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Gebraͤuchen (sacramentis)? Viele, welche fi bemuͤh⸗ 
ten, zu.dir zurüd zu kehren, und durch fich felbft es nicht 
vermochten, haben dieſes verfucht, find aber in die Bes 
gierde nad fonderbaren Geſichten (Vifionen) gefallen 
und werth geworben, bethört zu werden. Sie find von 
ben Mächten der Luft Durch zauberifche Gewalt hintergans 
gen worden, indem fie einen Mittler fuchten, durch den 
‘fie gereiniget werden könnten, und feiner da war.‘ Vor⸗ 
" züglich ift auch noch Augustin. de civit. Dei. Lib. X. c. 
29. 20. anzuführen, wo er fi auf das beftimmtefte wis 
ber ben cultus et sacrificia Auigelorum erklaͤrt. Auch 
kommt bei ihm ber Ausfpruc vor: „Si nos aliquod tem- 
plum Angelo, etiam excellentissimo, de liguis et la- 
pidibus faceremus, anatlhematizari deberemus' a 
Christo.“ (Hildebrand de dieb. festis p. 109): 
Der Widerfpruh, worauf Schroͤckh (driftl. Kirchen: 
Geſch. Th. IX. ©. 195 — 96) hierbey aufmerffam 
macht, ift nicht ſchwerer zu löfen, als die widerfprechen: 
‚ ben Aeußerungen der Alten in Betreff der Maria = und Has 
giolatrie. Es ift hier durchaus par ratio; und eben des⸗ 
halb bleibt ed etwas Merkwuͤrdiges, daß, außer der zı- 
kntıxn apooxuvnoes, welche Concil. Nicen. II. (a. 787. 
Mensi Act. Concil. T. XUI. p. 37%. vgl. Walch's 
Hift. d. Keber. Ih. X. p. 270. 440) auch den Engeln 
und ihren Bildern zugeftebet, fonft ‚kein Firchliches Docus 
ment von Engel: Verehrung gefunden wird, und daß 
‚ man in beyden Kirchen, außer dem Michaelis-Tage, 
fonft von feinem Engel: Fefte etwas weiß. 

Diefes Heft wird zwar allerdingg auch Festum 
omnium Angelorum genannt, und bat nad Zis 
tel und Zweck große Berwandtfchaft mit dem Aller : Heilis 
gen: Fefte; dennoch ift der Erz- Engel Michael nicht im⸗ 
mer ald Repräfentant aller guten Geifter und 
Engel, was er nach der Vorftellung des Verfaſſers der 
Offenbarung Iopannis (K. ı2) und mancher Kirchenvaͤ⸗ 
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ter feyn follte, fondern haufig ald ein Sndivibuum, und 
fein Tag als festum proprium betrachtet worden. Auch 
{ft das Feft in Anfehung feines Ürfprungs nicht fo wohl 
‚eindogmatifches, ald vie/mehr ein hiſtoriſches d. h. 
man ging bey der Anordnung deſſelben nicht ſowohl 
von einer allgemeinen dogmatiſchen Idee, als vielmehr 
bon einer beſtimmten Thatſache aus, welche fich auf den - 
Bunber: Ölauben ber alten Kirche gründete. Es find 
bieß einige wunderthätige Erſcheinungen dieſes 
Engeld, welche mit den zahlreichen Chrifto : Maria: und 
Oagiophanien jener Zeit unter einerley Kategorie gehören. 
Vorzugsweiſe aber find es drey folher Erſcheinungen, 
welche zunaͤchſt eben fo viel Provinzial: Fefte (Festa ap- 
paritionis 5. Michaelis Archangeli) veranlagt haben, 
und welche fpäter zu einer Gollectiv = Feyer vereiniget 
wurden. 


Diefe drey Erfcheinungen find folgende: 


ı) Apparitio in monte Gargano (in 
Apulia). Diefe fällt auf den 8. Mai, und wird in dem 
römifchen Calendario et Breviario auch an diefem Tage, 
als von Papft Gelasius I. im 3. 493 angeordnet, aufges 
führt: Nach Andern foll es erft fpäter unter Papſt Fe- 
lix im 3. 558 gefchehen feyn. Nach Andern noch fpäter. 
Die Veranlaffung wird fo erzählt: „, Contigit aliquando, 
ut in monte Gargano armenta pascerentur et taurus 
quidam longius a grege discederet, qui diu quaesitus 
tandem in amplissima spelunca repertus est; cum- 
gue non nemo sagittam in taurum emilteret, sagitta 
divinitus retorta in ipsum sagitlarium recidit. Quo 
- miraculo territi speluncam intrare ausi non sunt, 
sed consultus est Episcopus, qui triduanum jejunium 
ihdixit et noctu ab Archangelo Michaele fuit admo- 
nitus, istam speluncam in sua tutela esse ideogne se 
velle, ut iidem cultus Dei in sui et Angelo- 
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rum omnium memoriam ageretur. Quo audı—- 
to Episcopus cum plebe ad speluncam prögressus ean— 


‘dem instar templi jam formatam reperit, statimque 


locum illum divinis officiis consecravit, unde postea 
miracula plura edita.“ Diefer Kirchweihe wegen erhielt 


das Feft auch den Namen Festum dedicationis S. Mi- 


chaelis — mas fich alfo nicht auf jenes Mexanatov, 
deffen Sozomenus gedenft, bezieht, wie Viele geglaubt 
haben. Da aber die ganze Gefchichte doch gar zu feltfam 
ſchien, fo behaupteten Andere, daß die Erfheinung des 
Erz = Engeld Michael auf diefem Berge in einem Striege 
zwifchen ben Sipontinern und Neapolitanern erfolgt fey, 
um erfteren den Sieg zu verfündigen. Bey diefer Ers 
zaͤhlung würde Michael feinem biblifchen Charakter (als 
Heerführer der Frommen) treuer bleiben. 


2. Apparitio in monte $. petra Tumba 


‚(in der Normandie, wahrfcheinlic das heutige Dombes, 


Dumbae). Die näheren Umitände find unbefannt; ges 
wiß war das hier gefliftete Feſt, welches ebenfalls von 


- der dafelbit erbauten Kirche F. dedicationis genannt wur: 
‚be, ein bloß provincielles. 


5. Apparitio in Mole Hadriana zu Rom, 
welche feitdem den Namen Engelö-Burg führte, fo 
daß alfo auch hierbey eine Debdication Statt fand. Nach 
Baronius u. a. fallt diefe Erfcheinung in die Zeit von 


Bonifacius HI. oder IV., alfo in die Perivde von 


607 — 615 und beziehet fich auf das Peftübel, womit 
Rom heimgefuchht vonrde. Auf diefe römiiche Erfcheis 
mung (dergleichen mehrere Statt gefunden haben follen) 
beziehen fich die Berfe bes Drepan. Florus Hymn, 
in Mich. Archangel. 
Hunc etenim Michael aulae coelestis alumnus, 
Conspicuo nobis consecrat ore diem. 
“ Dignatus Petri Paulique invisere sedem, u 
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Imperiumque fovens inelyta Roma tuum; 
Qui proceres inter pia moenia Ince coruscos 
Egregio vultu splenduit orbe novo. 
Diefe Apparition ward auf den 29. Eeptember vers 
legt, oder vielmehr an demfelben angenommen: Wenn 
dieſe Geyer allgemeiner und mit ben übrigen vereiniget 


worben, läßt fich nicht beflimmt angeben. : Doch fcheint 


es vor dem VIII. Jahrhundert nicht gefchehen zu’ feyn; 


denn- erft die Reichs : Synode zu Mainz 815 can. 56 er⸗ 


waͤhnt deffelben unter dem Titel: Kirchweih⸗Feſt des 
Heil. Michael. Ueber den Urfprung diefes Feſtes in 
der griehifchen Kirche, weiß man noch weniger Zus 
verläffiged, fondern bloß, dag Kaifee Manuel Com- 
nenus im XII. Jahrhundert Constitut. post Novell. 
Iustin. c. 2 die. Feyer Ddefjelben verordnete. ©. 
‚Schmidt de festis p. 177. 


Nah) Said Ibn-Batrick, ober Entychius 
(Annales Ed. Pocock. T. I. p. 455 seqq.) foll das Mi⸗ 
chaelis⸗Feſt ſchon vom Bifhof Alerander zu 
Alerandrien (im IV. Jahrh., dem Gegner ded Arius) 


geſtiftet feyn. Da das Boll zu Alerandrien über die Zer⸗ 


ſtoͤrung des Saturn: Tempeld und des Goͤtzenbildes Mi- 


[4 


cail unwillig war, fliftete gebachter Biſchof, um daß . 


Volk zu beruhigen, ein neucs Feſt, welches er, der Pas 
tonomafie wegen, und in Beziehung auf die Etymologie 
4929 (quis deo similis?) dem. heiligen. Michael 
“widmete! Dan fieht hieraus, daß die Traditionen hierls 
ber fehr verſchieden waren. *) 


— 





2) Die eignen Worte des Eutychius lauten nach Pocode’s Ueber⸗ 
fegung: „Porro fuit Alexandrine templum magnum, quod 
exstroxit Cleopatra Regina nomini Saturni dedicamım, in 
quo Idolum aeneum magnum orat, quod Micail appel- 
latnm est, cai Alexandrise et Aegypti incolae die mensis 
Haturâ, qui Tiabrin posterior os}, festum magnum gele- 


J 
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Es wird auch noch eines Festi victoriae S. 
Michaelis contra Draconem erwahnt, aber obs 
"ne nähere Auskunft über Zeit und Veranlaſſung. Man 
fcheint die Benennung nach dem Gegenſtande der epiftolis 
fihen Perikope Apolal. 12, 7 — ı2 gewählt zu haben. 
Auf diefe Vorftellung hat e8 auch Beziehung, wenn ber 
Erzengel Michael der Wächter und VBorfieber bes 
Paradieſes, Befhüger ber frommen Seelen 
u. f. w. genannt und in einer befonderen Apoſtrophe ans 
geredet wird: | 


zer Princeps gloriose, 


"Michael Archangele, 
Sis memor nostri 
Et intercede pro nobis! 


| Die römifche Kirche hat auch noch am 2. October eis 
befondered Festum S. S. Angelorum Custo- 





brant, multas eidem hostias immolantes. Qunm ergo 
Alexandriae Patriaroba factus essor Alexander, ibique obu- 
nuerit fides ohristiana, voluit ille confringi Idolum et tol- 
li sacrificia; quumque obsisterent ipsi Alexandrini, ille 
astutia ipsos aggressus, Idolum (inquit) istud nulli om- 
nino rei utile est, quod si festum illud Michaeli Angelo 
celebraveritis, eique hostias istas constitutritis, ipse pro 
“  wrobis apud Deum interoedet, majorisque vobis honi cau- 
"sa, quam Idolum istud futurus est. Annuentibus igitur 
is, ex, Idolo oonfracto Crugem confecit; templum' 
vero Michaelis Ecclesiam appellavit (estque illa 
Ecclesia, que Caesaroa vocata est, et igue periit 
quum Occidentales Alexandriam ingressi eam vastarunt), 
Consecrataque sunt festum et victimae Michaeli Angelo; 
unde et adhuc Cophitae in Aegyptio et Alex- 
andria oo die festum Michaeli Angelo cele- 
brant et victimas quamplurimas oaedunt.“® 
, ®8gl. Stoph. le Moyne not. ad Varia sacra p. 526 segg. 
Hottinger Histor. occles, Saec. XYI.P, 2 p. 140 seqg. 
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dum, ‚worüber die Paͤpſte Paul V. und Clemens X. be: 
fondere Verordnungen erlaffen haben. ©. Gavantı 
Thesaur. sacr. rıt T. II. p. 241. Nun iſt zwar die Leh⸗ 
re von den Schug= Engeln (de Angelo tutelari s. pro- 


‚prio) in der proteftantifchen Kirche nicht angenommen, 


obgleich einzeing Lehrer derfelben fie vertheidiget haben. 
Gleichwohl ift es bemerkenswerth, baß die auch bey’m 
proteftantifchen Michaelis-Feſte recipirte enangelifche Pes 
rilope Matth. 18, 1 = 11 gerabe diefe Lehre am ſtaͤrk⸗ 
fien begünftiget. 

Die ältern proteftantifchen Theologen verwahrten fih _ 


zwar nachdrüdlich gegen die vom Apoftel Paulus ( Eoloff. 
3, 18.) und den alten Kirchen = Lehrern getadelte Ypn- 


8x rwy ayyziwy, befonderd aber gegen den dabey ein: 


geſchlichenen Aberglauben von einer Intercefjion der En> 


gel u.few. Dagegen nahmen fie Das Dogma von den, 


. Engeln felbft an und erklärten, daß ein Engel-Feſt zwar 


keinesweges etwas Nothwendiges fey, aber dennoch uns 


„ bedenklich gefeyert werden fönne. Hildebrand de 


⸗ 


diebus festis p. 109 giebt hieruͤber folgende Erklaͤrung: 


„Quaeritur tandem, quoniodo festum Michaelis recte 


peragi possil? Quod ut‘ constet, sciendum, ecclesiam 
festo illo, qubd per fabulam coepit, sine damno ca- 
rere posse. Interim ex usu est, ut Christiani semel 
ad minimum per aunum de angelis doceantur. Recte 
igitur celebratur hoc festum, non ob apparilionem 
vel dedicationenr icmpli in monte Gargano factam, 


"sel: ı. cum sanclissimos angelorum ordines animo 


cortemplamur, et Hierarchiam illam coclesten. uhi 
millies millia ministrant, et decies centena millia 
ommnipotenti Deo subserviunt. 2. Cum pie cogita- 
ınus, Dominum nostium lesum Christum ad dei dex- 


ram sedere super omnes angelos, etiam in assum- 


pta carne noslra, et venturum aliquando judicem cum 


‚angelorum exercitu. 5. Cum horremus ad ingentem 


D sitter Band. 
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poenam magni illius Dracpnis, qui felici Michaelis 
vietoria coelo fuit ejectus, 4A. Cum Deum mvoca- 
mus, ul curam nostri suis volit angelis committere, 
qui nos in viis nostris custodiunt, ne alicubi impin- 
gamus. 5. Et cum denique gratias Deo pro hactenus 
praestita angelorum tutela, el quod a cultu ange- 
lgrum ad ipsius cultum simus reducti, solemniler 
agimus.“ Vergleiche Andr. Wilckii Fesa 
Christ, oecumenica. . Lips. 1676. p. 401 segq. fi: 
429 — 30. 


Daß und aus welchen Gründen mande neuere 
Schriftſteller mit bem kirchlichen Dogma zugleich auch das 
Engel-⸗Feſt, als Vehikel deſſelben, abgeſchafft wiſſen wols 
len, iſt ſhon Tb. I. S. 62 ff. angeführt worden. Dans 
che baben vorgefchlagen, daſſelbe in ein Jugend: und 
Schul-RFeſt zu verwandeln. Nun ift zwar nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß der evangelifche Text Matth, 13, ı — ır, bes 
fonderd durch Die Stelle: Sehet zu, daß Ihr nit ' 
jemand von diefen Kleinen (guxpae find oft: 
Geringe, Geifteß: Arme ıc.; bier aber fcheint der Con⸗ 
tet von®.2 — 5 für Kinder zu fprechen) verads , 
tet. Denn ih fage Euch: Ihre Engel im 
Himmel feben allezeit bas Angeficht meines 
Batersim Himmel — hierzu cine befondere Veran⸗ 
laffung giebt; allein gerade diefe Verbindung hat am 
wenigften den Beyfall der Neuern. Noch cine andere Bes 
ziehung mag in der Zeit liegen, in weldhe die Feyer dies 
ſes Zeftes fällt, und in den befonderen- Einrichtungen des 
Schulmwelens in Zeutfchland. Gewöhnlid) gehen um dies 
fe Zeit die Schul = Ferien zu Ende und in vielen Gegenden 
Zeutfchlands pflegt mit Michaelis der neue Unterrichts s 
Gurfus zu beginnen, daher aud) die Ancipienten an diee 
fem Tage den erften Schulbeſuch zu beginnen pflegen. 
Eine folhe Benugung der Zeit: und Lokal-Verhaͤltniſſe 
ift keinesweges zu mißbilligen und wir finden fie auch 


. 
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ſchon bey unfern Homileten und Katecheten des XVI. 
- und XVII. Jahrhunderts auf eine recht beyfallswürdige 
Art; nur folgt baraus nichts für die Umgehung und 
Uebergehung des urſpruͤnglichen dogmatifchen Stoffes. 
Man kann das Eine thun ohne das Andere zu laffen! 
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111. 


Verſchiedene Fefte, , 
welde fih auf die Perfon des Heilan- 
des und befondere Dogmen beziehen. ‘ 


% 


4. 
Die Berfldrung Chrifiis 


(Festum transfiäurationis Christi) 
am 6. Augufl. 


Dresser (de festis diebus p. 136) berichtet: „Ca- 
lixtus Ill. Pontif. Rom. collocavit in hoc die (VI. 
Augusti) festum Patefactionis Christi in 
monte Thabor, anuo 1457 propter duas caussas:- 
ı) Ut historia de insigui et conımemorabili patefa- 
clione in isto monte quotannis repeteretur. 2) Ut 
gratis animis renovarelur memoria victoriae, quam 
exergitus christianus, repulsis Turcis ab obsidione 
Belgradi, consecutus est anno Chr. 1456.“ Dieß ift 
ganz richtig ; aber daraus folgt nicht, dag, wie die Meis 
ſten annebmen, Calixt III. Stifter dieſes Feftes ſey. 
Das fagen auch die beffern Batholifchen Schriftfteller ſelbſt. 
‚In Gavanti Thes. T. II. p. 255 heißt es: „Auctor _ 
Festi et Oficii apud omnes fuit Calixtus IR a. 


* 
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1456 ex Platina et Nauclero, sed vere non fuit Festi, 
quod notat Baronius in 2 not. lat. Martyrol. ex 
Wandelberto.“ Es warb alfo nur behauptet, daß da⸗ 
"mals das Feft ein allgemeines geworden fey; und 
auch dieß ift bloß auf den Occident einzuſchraͤnken. 
Hier war ed zwar nicht unbefannt, aber nicht beliebt, 
und es verhielt fi) damit, wie mit dem Trinitatis-Feſte. 
Erwaͤhnt wird deffelben fhon in Wandelbert’s 
Martyrologium (aus dem Anfange des IX. Jahrhun⸗ 
dertö) und auch Durandus £ennet daffelbe und kemer: 
Bet dabey, daß die Verklärung Chrifti nicht an dieſem 
Zage geichehen ſey, fondern weil die Anoftel nach ber 
Himmelfahrt zuerft an diefem Zage von jenem Geheim: 
nifle, welches fie früher nicht befannt machen ſollten, ge: 
ſprochen hätten! Mehrere Schriftfteller aber erklären ſich 
dagegen. Dieß erhellet am beflen aus den fchon Th. IL, 
S. 437 angeführten Worten Potlonis Prumien- 
sis (im AH. Sahrh.): „Miramur, quod uostro tem» 
pore nonnulli in Monasteriis noxas celebritates 
inducant. Quare? An putribus sumus doctiores? 
Quae igilur ratio celebraudi Festum Tri- 
nitatis et Transfiguratianis Christi?“ 

Diefem Schriftfleller war alfo die allgemeine Zeyer 
dieſes Feſtes in der griehifihen Kirche im fechften und 
fiebenten Jahrhundert, und zwar an bemfelben Tage: (6, 
Auguft) unbefannt. Es hieß gewöhnlid zo Or Am- 
gıoY (dad Thabor-Feſt), "wie die Hymnen des 
Johannes Damascenus und Cosmas von Je: 
ruſalem beweifen. Bey Iehterem (Cosmae Hieros, - 
hymni &. Gallaudi Biblioth. Patr. T. Xul, p: 249) 
tommen folgende Strophen vor: 

Avsidav Ev opsı Oaßup 

Merauopgadns Xpıore, 

Kaı tv alarıy nacay auavpwaas 

Dos Eelauwas. 
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&ı Gear Ineyav . 

O: &vdokoı arosrodos, 
. Ev OaBwp Xpıara de exalayerrız 
:.Toovv Exiıyarv. 


Am Schluß p. 250 heißt ed: Karma xarıdnvreg zur za- 
gadosa, pornę rarpıans Eugynderres (ivorıader- 
‚res? &r OaImp od rou ‚Joyov vrepyran, Enuayeıov. 
rov apxsrunou oVros vrapyeı aveBowr , a sorne 
nuov. ' Eızor arapadduxre rou OYrog, axeyıjre 
cypayıs, avalloıwte, vie, doye, sopın, xar Aya- 
xımv debıas, vwıorov oÜEvag, Ge Ayuurouuer eur 
aAcrpe TER TO RVEUMATL, 

Es ift aber auch die Benennung Merauoppgerg ges 
braͤuchlich, und daß dabey nicht von einer bloß dogmati⸗ 
‘fchen Beziehung, wie bey Eyrillus und Bafilius, fondern 
von einer wirklichen und vorzüglich hochgeachteten Kirchen 
Beyer die Rebe ſey, erhelfet aus Andreae Creten» 
sis dayag Fig Tv uerauoppmcw Fou xupıou WFucan 
ze:orev in Gallandi Bıblioth. P&tr. T. XIII. p. 11% 
— 134, Sn diefer fangen und ſchwuͤlſtigen Homilie wird 
gleich im Eingange die Abficht mit folgenden Borten ans. 
gegeben: zavro ravvr Eoprasoner anusgo», 
egnV in guoens Yeacıy , nV eis ro xpeırrov —XE 
cr, mv daı ra Unep yusır Toy xara Quo dxaram 
cv xzaı avaßasıy eic. Der Verfaſſer erlaͤutert die 
evangeliſche Geſchichte Matth. 17, ı — 15. Marc. 9 
2 — 15. Luk. 9, 28 — 56. Doch nimmt er noch 
Matth. 16, 28 dazu. Er legt ein beſonderes Gewicht 
auf das „nach ſechs Tagen“ und findet darin ein nr 
Bes Geheimniß der erſten und zweyten Schoͤpfung, der 
Naturen in Chfriſto u. ſ. w. Er ſagt unter andern: Tor 
èt apıduav Yasır ot n8pı TaUrd Gopoı, Mayor rom 
ivros dıxadog reisı0y Kivaı, aradn &x rm» oixerwy 
Guyıorauevoy re x. GuurÄnporuevor Cie. | 
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\ Sragen läßt fich allerdingd: warum ein folches Feſt, 
welches die Griechen häufig fogar unter die hohen Fe⸗ 


. fie rechneten, in der lateinifchen Kirche fo wenig Benfall 


gefunden habe? Wollte mar. fagen: es liege eben darin - 
ein Beweis von der übertriebenen Hagiolatrie, fo daß, 


. wie [don Rabanus Maurus beforgte, die Diener 


höher geachtet wurden, ald der Herr — fo würde dennoch 
Diefer Vorwurf der lateinischen Kirche feinen Vorzug der 
grischifchen bewirken künnen, da diefe in der Heiligen: 
Verehrung noch weit mehr übertrieben hat, aldjene. Die 
evangelifche Geſchichte von der Verklärung Chrifti feldft 


. Jonnte nicht unbedeutend fcheinen, ba fie ja befanntlich 


als der Hauptfchlüffel der ganzen Myfteriofos 
phie und als die eigentlihe Bafis der Tradition, - 
Worauf doch die römifche Kirche fo viel Gewicht.legte, be⸗ 
trachtet wurde. Für den VI. Epipbanien= Sonntag iſt 
feit alten Zeiten diefe Gefhichte (Matth. ı7, ı — 9) 


als Perikope gewählt, und auch von den Proteflanten 


beybebalten worden. Da nun aber diefer Sonntag des . 
Diierfeftes wegen dußerft felten gefeyert werden Tann, fo 
Tann auch diefer intereffante Theil der evangelifchen Ge: 
ſchichte nicht, wie Andere jährlich wieberfehrende, behans 
delt werden. WBielleicht hat diefe Betrachtung bey Galirt 


UL bauptfächlicy mitgewirkt. Aber eine eigne Erfcheis 
nung bleibt die frühere Vernachläffigung eines folchen Te: 


ſtes auf jeden Fall. 
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Be on 


Das Feft der Lanze und Nägel Ehriftl;- 


(F estum lauceae et clavorum) 


am ı6. April. 





10. Henr. a Seelen de festo lanceae ot elavorum. Fiens«- 
bargi. 1715. 4. CH Ejusdem Nliscellan. Lubec. 1734 
p· 330 seg4- 
Iacı Gretseri syntegma de sanctis religniis er regalibus mo, 
numentis, praesertim quadruplici Iancoa Dominica etc. 
1618. 4.0.4 — 7. 
Bn. Swäntenii Dissert. de lancea militari, qua Christi Jar 
tus perfossum. Rostoch,. 165% 4. 


Ein neues, auf den Reliquien = Glauben gegrunde⸗ 

tes Feft! Der gelchrte und trefflihe Kaifer Kart IV. 
gehörte dennoch unter die größten Reliquien = Verehrer und 
hatte mitigroßem Koftenaufwande aus der ganzen Ehris 
ftenheit eine unglaubliche Menge der feltenften und koſt⸗ 
-barften Reliquien zuſammengebracht, wonit er feine Ca⸗ 
pellen und Schlöffer zu Prag und Karlftein anfuͤlte. ©, 
Wenz, Hagek's Böhmifhe Chronik S. 577 ff. ©, 
868 — yı. Pelzel's Kaifer Karl IV. Ih. I. S. 277, 
Th. 11.8. 306 ff. Zür die größte Koftbarkeit darunter 
hielt er die Ucberrefte des Speers, womit in die Eeite 
Chriſti geftochen worden (angeblich von Longinus), und 
die Nägel, womit Chriſtus an's Kreuß geheftet warb, 
Diefe Seltenheiten hatte ber Kaifer im 3. 13550 vom 
Markgrafen Ludewig von Brandenburg erhalten, und 
den Papft Innocentius VI. um die Etiftung eines 
befonderen Feſtes, zunaͤchſt für Böhmen und Zeutfchland, 
gebeten, welches dieſer auch im 3. 1354 bewilligte. In 


„A 
N 
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Raynaldı epit. Annal. ad a. 1354 n. 18. heißt es biers 
über: ‚‚Exstant Innocentii Jitterae hoc anno ad Ca- 
rolum datae, quibus sacra illa dominicae pas- 
sionis monumenta in altari venerationi fide- 
Hum, quorum pietas sacris etiam indulgentiis aucta 
est, exponendi solemni die recurrente potes- 
tatem contulit. Decretum autem Caroli precibus ab 
Innocentio Festum diem ad recolenda sacra illa pi- 
gnora memorat Henric. Rebdorfius (Annales ad 
a. 1550. Scriptor. German. ed. Struv. T. I. p. 637 ).“* 
Bgl. defien Annal. ad a. 1492. n. 15, wo aud) der dies 
len Reliquien erwähnt wird, welche Sultan Bajazeth aus 
‚ Mahommet’s II. Schatzkammer dem Papfte Innocenz. 
VUL, zum großen Aergerniß vieler Rechtglaubigen 
ſchenkte. 


In Semler's und Baumga rten’8 Erlaͤuter. 
der chr. Alterthuͤmer S. 296 wird folgende Strophe auf 
dieſes Factum angeführt: 

Ave ferrum triumphale, 
Intrans pectus tu vitale, 
Coeli pandis ustia; 
Foecundata in cruore 
Felix hasta: nos amore 
-Per te fixi saucia! 


worliber man aber in den hymnologiſchen Schriften Feine 
Nachricht und nähere Auskunft findet. Es iſt nämlich 
Diefes Zeft, feiner erften Stiftung gemäß, bloß ein pro: 
vineieles, für Böhmen und Teutfohland, geblies 
ben, und daher fuht man ed in den roͤmiſchen Galendas 
sin unb Breviarien vergebens, 
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| | 5. 
Zwey Feſte zu Ehren des heiligen Kreutzes. 


In eben dem Grade, in welchem, nach dem Apoſt 
Paulus) die Lehre von Chriſtus dem Gekreutzigten den I 
den ein Aergerniß und den Griechen eine Thorheit wa 
erhoben die Ghriften dad Wort vom Kreuße zu ihrer L 
fung, imd das Zeichen des Heiligen Kreutzes zum. allg 
meinen Eymbol des Chriftentbums. Der bekannte Au 
fpruh des Ignatius (Fpist. ad Roman. $. 7. 
„Meine Liebe ift gefreugiget (o zuos Epe 
&aravupmras)!'' enthält in jeder Beziehung, und in fü 
ner, wie es fcheint, abfichtlihen Zweydeutigkeit; das weh 
Glaubens-⸗Bekenntniß der alten Kirche *). Auch wur 
das Kreug von den älteften Zeiten ber nicht nur als Z 
chen des Chriſtenthums und Abzeichnung der Chriſten b 
trachtet, ſondern auch von dieſen auf eine ausgezeichne 
Art verehrt. 





*) Dieſe Worte Lönnen bedeuten: 1) Chriſtus, ber einzige @ 
genfland meiner Liebe, iſt gekreugiget. Rad) bem alten Ki 
hen: Liebe: Meine Liebe hängt am Kreug 2. 2)3 
bin der Liebe für das Irdiſche und Sinntiche abgefleiben. W 
ber Apoſtel Paulus ſagt: Welche Chriſto angehdre 
die kreutzigen ihr Fleiſch ſammt den Rüften un 

Begierden. Bepydes laͤßt ſich, nach dem, was Paulus fag 
wohl mit einander verbinden. Der Brief bes Ignatius an k 
Mömer, worin dieſer Ausfprud vorkommt, hat vielen Be 
dacht wider ih; allein bie Aechtheit dieſes Xusfpruchs wi 
durch eine Allegation des Origenes (Prolog. Comment. i 
Cantic. Cant.) und Dionyfius Areopagita (de divin. noy 
c. 4) gefihert. Dieß fann auch gar wohl beftehen, wenn glei 
die ganze Epiſtel von fremder Hand feyn follte. Wan vgl. d 
gehaltreiche Abhandlung ven W.E. Tentzel de apoplıhe, 
mate Ignatii; 0 suos dgws doravpwras. Viteberg. 1688. 4 
9. 16. 
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Man hat in der neuern Zeit oft behauptet, daß has 
Zehen des Kreußes (signum crucis, d.h. die Abbildung 
oder Aufſtellung eines Kreutzes) erft von Konftantin 
Gr. ſey eingeführt worben. Dieß ift offenbar unrich⸗ 
tig. Konftantin hat dad Kreuß, welches zuvor ein vorzuͤg⸗ 
ber Gegenſtand bes heibnifchen Haffes und der Werfols 
gung war, nur Öffentlich gemacht, und ihm dadurch, 
daß er daffelbe zum Reichs⸗Panier (unter dem Nas 
ma iaßapo») erhob, eine höhere Wichtigkeit gegeben. 
Daß der Gebrauch des Kreugess Zeichen ſchon lange vor 
ihm in Gebrauch gewefen fey, beweifen fiatt aller die heids 
niſchen Vorwürfe (welche fpäter Iulianus in feiner ava- 
Tpmen ray Evayyedımy mit fo viel Gepränge wieders 
holte und Eyrillus von Alexandrien wiberlegte): baß 
die Chriſten das Kreutz anbeten. Man vgl. Mi- 
nuc. Fel. Octav. c. 29,: „Cruces etiam nec colimus, 
nec horremus.““ Im folgenden wird gezeigt, daß die Na= 
tur ſelbſt überall die Figur des Kreutzes vorbilde, Diefen 

edanken finden wir auch Iustin. Mart. Apolog. L 6.85. 
thanas. adv, gent. c. 1. u. a. Am entfcheidenbften aber 
iſt wohl das Zeugniß des Tertull. apologet. c. 16.: „Sed 
el qui Crucis nos religiosos putat, <cOnsecra- 
nens noster erit. Cum lignum aliquod propitiatur, 
Yiderit habitus, dum materiae qualitas eadem sit; vi- 
erit forma dum id ipsum Dei corpus sit, ettamen 
ano distinguitur a crucis stipite Pallas Aulica? et 
“res farrea, quae sine efligie rudi palo et informi 

Oprostant? Pars crucis est omne robur, quod ere- 

stalione defigitur: nos'si forte integrum el tolum 

m colimus. Diximus originem Deorum vestro- 
Tum a plastis de druce indnci. Sed et Victorias adora- 

» Cum in tropaeis cruces intestina sint Lropaeorum. 
eligio Romanorum tota castrensis sigua 
"e&neratur, signa jurat, signa omuibus 
ls praeponit. Omnes illi imaginum süß- 


m 





- 
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gestus insignes, monilia crucis sunt. Si- 
para illa vexillorum et Cantabrorum sto-. 
lae crucium sunt. Laudo diligentiam, no-=. 


. Juistis. rudas et ıncultas cruces consecra&-. 


re. Diefe Stelle giebt den beſten Auffchluß über die 
Idee Konftantin’s, das Kreut als Standarte beym Heer 
einzuführen. Aus den ausführlichen Berichten des Eufes. 
bius gehet hervor, daß diefe Idee auf den Aberglauben 
des Zeitalters gut berechnet war, daß man bad Kreutz für 


. den wirkfamften Talisman hielt und daß befonders der ' 


Gegen :Kaifer Licinus von großer Furcht vor dieſem 
heiligen Kreuge erfüllt war. Euseb. de vita Constant.. 
M. Lib. I. c. 23—5ı, Lib. U. . 6— 11. c. 16. | 
Man hat Gewicht -darauf gelegt, daß Eufebius 
bey Gelegenheit feiner Erzählung von den Reifen ber 
Helena in den Drient (de vita Constant. M. IH. 
43 — 45.) nichtö von der Auffindung bes Kreutzes 
Ehrifti melde. Da er nun ferner in den Befchreibungerz 
von feyerlihen Kirhen-Weihen (Euseb. Hist. eccles- 
Lib. X. c.3—4. de vita Constant. M. IV. c. 43. u. a. >= 


- nichtd von Kreugen und Reliquien erwähnt, fo hat marr- 


fich für berechtiget gehalten, die Erzählungen des Sofra= 
tes, Rufinus u. a. von der Entdedung des Kreuges Chriſt 
für eine Erfindung, und den Gebrauch der Kreutze in den 
Kirchen für eine fpätere Einrichtung zu halten. Allein bie 
fer Schluß bleibt immer: voreilig. Die ganze Erzählung 
von Helena's Reife ift, wie ſchon Baleftus und 
Stroth erinnern und ber Augenfchein lehret, aͤußerft 
flüchtig und luͤckenhaft und kann daher nicht als Beweis in 
einer durch fo viele Zeugniffe des Alterthums verbürgten 
Sache gebraucht werden. Eher koͤnnte man annehmen, 
daß Eufebius Fein Freund von einem folhen Gebraude 
bes Kreuged gewefen fey, und baher bergleihen Fälle, wo 
fih Aberglauben und Mißbraud zeigte, mit Stillfchwei: 
gen übergangen habe, - | 


l 
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Wie allgemein die Tradition von dem durch Helena 
aufgefundenen und durch fie und ihren Sohn zur heilig⸗ 
ſten Reliquie gemachten Kreutze Chriſti war, erſieht man 
unter andern auch aus Cyrilli Hierosol. (+ 386.) 
"Cateches. XIII. c. 4. und Cateches. X. c. 19. In bey: 
den Stellen beruft er ſich, als gültiges Zeugniß vom Leis 
den und Sterben Chriſti, auf „Das heilige Holz des Kreu⸗ 
Les, das bis auf den heutigen Tag bey und (zu Jeruſa⸗ 
lem) gefehen wird, und durch diejenigen, welche aus hei⸗ 
ligem Glaubens⸗Eifer Stücken davon abbrechen, von hier 

aus faft ſchon Die ganze Welt erfuͤllet.“ Zur Beftdtigung 
dient auch defielben Verfaſſers Epistola ad Constautium 
e. 2ff., worin er eine Vergleihung zwifchen dem zu feiz 
ner Zeit am Himmel fichtbar gewordenen Kreußes:Zeichen 
und dem unter Konftantin d. Gr. wunderbar aufgefunde⸗ 
Rem Kreutz- Holze Chriſti anſtellet. 


Auſ dieſe Traditionen nun gruͤndet ſich das in der fa: | 
tholiſhen Kirche aufgenommene Feſt der: | 


Kreußes = Erfindung; 
(Festum Inventionis $, Crucis) 
am 5. Mai. 


So zuserläfiig aber auch jene Nachrichten felbft find, fo 
enig Glauben verdienen die Behauptungen von dem hof 
en UÜter diefes Heftes. Nah Duraudus (Rational. 
ivin. offie. VII c. 11.) ſoll fchon Papſt Eufebius (in 
er erfien Hälfte des ziweyten Jahrhunderts) Urheber feyn. 
an beruft fidy auch auf Gelasıi Decret. Il, dist. 15. 
iefer Hat allerdings die Verordnung des Eufebius, er⸗ 

Märt fie aber und die ganze Gefchichte für Erdichtung. 

Indeß fuͤhrt auch Micrologus (de eccles, observat. 

Ed. Hittorp. p. 462.) alö etwas Unbezweifelted an: „Eu- 

‚*bius Papa a b. Petro 52 constituit, ut omnes Chri- 
siani Inveptionem S. Crucis d. 5. Nonas Maji 
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l ‘ 
solemnjter celebrarent.““ In bem von ihm angegebenen - 
Otficio Antiphon. I wirb dennoch der IIe lena erwähnt! } 
Und dennoch fügt Micrologus hinzu: „Exaltatio au-, 
tem S. Crucis non adeo generaliter et solemniler 
celebratur, et hoc fortasse ideo, quia nullum inde tum ii. 
speciale statutum (?), ut de Inveulione, reperitur.“ -& 
Aber auch von Silvefters I. (des Zeitgenoffen Konflans 
tin’8) Anordnung weiß man nichts zuverläffig. Daß man 

in Serufalem damals ein Felt gefeyert habe, meldet Nic» 
plor.h. e. Lib.VIIL. c. 29. Aud) mag daſſelbe bald an ° „“ 
andern Drten Beyfall gefunden haben, ohne deshalb eig ,_ 
allgemeines zu feyn. Diefes foll es im Abendblanbe -_ 
erft im XIV. Sahrhunbert geworden feyn, entweder 1547... 
durch Glemens VI. oder 1576. durch Gregor. XI. . Ben 
legterem wird inGavanti Thesaur. T. II. p. 227. ges 
fagt: daß er das vom Bifchof Peter von Sinigaglia ver 
fertigte Oficium beftätiget habe. Dennoch findet man 
[horn Spuren einer früheren allgemeinern Geyer, wohin. 
vorzuglich Concil. Tolos. a. 1229. can. 26. 'zu rechner — 
ift, wo das Erfindungs- und Erhöhungs : Zeft angeführt - 
werden. 


Auffallend kann dieſe ſpaͤte Einführung allerdings ges 
nannt werden. Vielleicht iſt fie am natuͤrlichſten aus de 
Vorſtellung zu erklaͤren: daß der Kar⸗Freytag die 
beſte Gelegenheit, vom Kreutze Chriſti zu handeln, darbiete. 
Wir finden auch, daß die aͤltern Homileten dieſes Thema 
zum liebſten Gegenſtande ihrer Betrachtungen an biefemr 
Tage wählten. Ein Benfpiel diefer Behandlungsart lie— 
fert die Th. 11. ©. 159. ff. mitgetheilte Howilie Des Ephräns 
Syrus, welcher viel ähnliche an die Seite gezählt werberw 
Binnen. Da man aber in der Folge bie Solennitäten des 
Kar⸗Freytags außerordentlich vermehrt hatte, fo mochte 
es nöthig feheinen, der Erinnerung an das Kreutz Chriſti 
einen befonderen Zag zu wibnen. 
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Mit größerer Gewißheit dagegen laͤßt fich ber Urs 
fprung des zweyten Kreugeö:Feftes, nämlich: 
| Kreubes - Erhöhung; \ 
(Festum Exaltatronis S. Crucis) 
\ am ı4. September, 


beſtimmen. Es ward naͤmlich vom Kaifer Here lin N 


im 3.651. zur Verherrlichung des Siegs über die Perſer, 


wodurch fie das unter Cosroes erbeutete und vierzehn | 


Jabre in ihrer Gewalt bebaltene heilige Kreug, oder 


. 


Reichö= Panier, zurüd zu geben gezwungen wurden, geſtif⸗ 
tet. Nach Platina ward daffelbe im 3.6. 3. vom Papſt 


Honorius J. gebilliget und auch für-den Dccident verords 


net. Ueber einige chronologifhe Verſchiedenheiten vgl. 
Assemani Biblioth. Orient. T. III. P. I. p. 84. y6. 


925. Die Neftorianer feyern daftelbe am 15. Sep⸗ 


tember. Ibid. T. III P.II. p. 564. 


Das Urtheil des Micrologus von dem Vorzuge 


des Erfindungs = Feftes ift ſchon angeführt worden. Aud) 
Durandns ration. divin, oflic. Lih. VII. c. ı. flimmt 


damit überein, und führt ald befondern Grund an: baß 


die Kreutes : Erhöhung vom Kaifer Heraklius, die Erfins 
bung Dagegen von cinem Papfte fey angeordnet worden. 
Indeß hat es in der Fatholifchen Kirche nicht an Gelehrten 
gefehlt, welche auch dieſes Zeft alter zu machen fuchten. 
Nach Iac. Gretser (de festis. Lib. I. c. 55, un? de 
eruce: Jib. I. c. 65.) hat ſchon Konftantin d. Gr. das Kreug 


ausſtellen und die Anbetung defjelben anbefeblen laffen. 


Allein er fheint, wie. A. Schmid (de diebus festis 


-" p. 173.) bemerft, beyde Feyerlichkeiten mit einander vere 
“ -wechfelt zu haben. Etwas Aehnliches wird auch in Ga- 


vanti Thesaur. T. II. p. 254. behauptet, weil ſchon 
Ehryſoſtomus zwey Reden auf dieſes Feſt gehalten 
habe (ſie handeln bloß de cruce, und ſind uͤberdieß ver⸗ 
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bächtig). Es wird daher vermuthet, daß Honorius I. 
vom Kaifer Heraklius erneute Feſt erweitert habe. 


Die orientalifch = griechifhe Kirche erflärt b 
Kreutzes⸗Tage für Feſte des erfien Ranges und veror 
daher für beyde ein Pervigilium (zavyuzıa). Di 
findef fih im Occidente Feine Spur, fondern die me 
‚Iiturgiftifchen Schriftfteller rechnen fie nur unter bie | 
duplicia secundae classis, oder unter bie semidupli. 





’ D. 
Das Ktonleihnamb: Felt; 
(Festum corporis Clıristi) 
am Donnerftage nah dem Zrinitäts s Fefte. 





Nicol, Gallus: Vom $ronleihnams : Tage. Frankf. 1561. 
Iac. Gretseri Auctarium ad duos libros de feſtis. In 
"stad. 1612. 4. 

Ejusdem de EcclesiaeRomanac processionibus. Ibid. 1606. 4 

Barthol.Fisen: Origo prima festi corporis Christi ex v 
6. Virgiue Iulianao divinitus oblato a.1212. Leodii 2629 

Io.Zwingeri liber de fosto Gorporis Christi. Edit. 2, 1 
sil. 1635. 4. 

Iac, Hcerbrandz: Vom Fronleichnams : Fest. 1684. . 

309. Chr. Helmſchroͤdt hiſtor. Beriht vom Fr. 1729. 4 

To, Conr. Dannhaueri de festo corporis Christi. Diss 
tat. P. U. Lips. 1907. 4. p. 1125 segg. 


Es ift eine recht gute Bemerkung, weiche 
Schroͤckh's chriſtl. Kirchengeſch. Th. XXVOL © 9 
gemacht wird: „Auch durd ein befonveres Feft von d 
ehrwuͤrdigſten Art wurde die Lehre von ber Trandfu 
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#antiation und von der Anbetung der geweih— 
ten Hoftie für die abenbländifche Kirche gleihfam ges 


heiliget. Der Urfprung beffelben ift gar nicht flreitig; 


- 


wohl aber möchte man fi wundern, daß es 
weder älter, noch. rühmlicher iſt!“ Das Letztere 
dezieht fich auf die Viſionen, welche in ber erften Hälfte 
bes dreyzehnten Jahrhunderts mehrere weibliche Religio⸗ 
fen, beſonders Juliana, Iſabella und Eva zu Lüts 
sich, in Betreff diefes der Anbetung ber geweihten Hoftie 
(Monftranz) zu widmenden Feſtes hatten.: Da man biefe 


ju verfchiedenen Zeiten und unter veränderten Umfländen 


wiederholten Bifionen für göttliche Belehrungen und Bes 
fehle hielt, fo ordnete ber Bifchof Hugo von Lüttich im 3. 
2246, auf einer Synode ein folches Feft für feine Dioͤces 
an. Papſt Urban IV., deflen Befldtigung man fpäter: 


Sin fuchte, trug anfange Bedenken, die ohnedieß ſchon 


große Zahl ter Feſte noch durch ein neues zu vermehren, 
ward aber durch ein neues Wunder zu Bolfena bey Givita 
Vecchia im 9. 1264. bewogen, daſſelbe durch eine Bulle 


. (8. Magnum Bullarium Rom. edit. Lugdun. 1712. fol. 


T. I. p- ı46. segg.) als ein Feſt flr die ganze Kirche zu 
verordnnen. | 
Das Befentliche diefer Verorbnung beftehet in Kol: 
genbem : Obgleich der grüne Donnerftag das Feſt 
der Einſetzung des heil. Abendmahls fey, fo koͤnne doch 
die Kirche an diefem Tage, wegen der Ausfühnung der 
Buͤßenden, DVerfertigung des geweihten Dehls, des Fuß⸗ 
wafchend und anderer Beichäftigungen jenes Sacrament 
nicht gebührend feyern, und es müffe Daher ein befonderer 
Tag dazu beſtimmt werden, um zu ergänzen, was viel⸗ 
leicht bey den gewöhnlichen Neffen verfäumt würde, zus 
mal da er ehemals felbft erfahren babe, daß ein ſolches 
Feſt durch eine göttliche Offenbarung angekuͤndiget wor⸗ 


ven ſev. Dieſes Feſt, für deſſen bußfertige Feyer ein Abs 


laß von vierzig bis hundert Tagen erben wird, fol 
Dritter Ban 
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dazu bienen, die Ketzer zu beſchaͤmen unb dei 
wahren Glauben zu befefigen. Dieſe letzte 
Aeugerungen werden vorzugsweiſe auf Berenger vo 
Tours bezogen; wie denn mehrere Schriftſteller, z. X 
Prosper. Lambertini u. a. geradezu behauptet habeı 
bag dieſes Feſt bloß in der Abficht gefliftet fey, um all 
Ueberrefte der Berenger’ihen Irrthümer zu vertilgen 
S. Schroͤckhes chriſtl. Lirchengeſch. Ih. XXVII. p.& 
Daß ver Dounerflag nah der Pfingfi:Drtau 
(F eria quinta post Octavam Pentecostes) ober Zrim 
tats⸗Feſte gewählt wurde, hatte offenbar Beziehu 
auf den grünen Donnerfiag (Feria quinta hebef 
mad. magnae) und auf das Dogma von ber heil. Dive 
einigfeit. 
Dennoch verfloß, da Urban IV. bald baranf far 
und fein Mann von Gewicht daflır günflig fprach, no 

eine Zeit von beynah funfzig Jahren, ehe daſſelbe zu eine 
algemeinen Kirchen⸗Feſte erhoben werben konnte. 1 
deutlichiten beweifet dieß der Umfland, dag Durandı « 
der bald nach Urban fein Rationale fchrieb, beffelben we 
keinem Worte erwähnt. Erf Clemens V. wiederhol 
auf der Synode zu Vienne im ıSıı. Urban's Bulle un 
fügte eine neue hinzu. In Gavanti Thesaur. sacr. rã 
T. J. p. 499. wird hierüber gefagt: „Quia illa Const- 
tutio Urhani non fuit recepta ab omnibus, ideo Ci 

mens P.P.V.innovavit illam Constitutionem 
illam praecepit ab omnibus observari. Clementins- 

Constitutionem suscep- runt Reges Galliae, Anglize 
Aragoniae, quae postmodum anno 1316. a Ioha - 
ne AXII. sucoessore Clementis nova promulgalios . 
fuit confirmata, et ab aliis deinceps Romanis Pont 
cibus gratiis et privilegiis exornata. Hinc fortasse n. « 
erit immunis ab errore Papirius Massonius, des 
de Episcopis Urbis libr. 5. in vita Urbani IV. scrips 2 
hoc icstum ante annum 1818. non fuisse in Gallia ze 
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vb Quidquid sit, certum est, - quod 
‚romulgationem a Iohanne XXIL. fa 

fueritab'omnibus ecclesiis, nulla 
ıpante, susceptum.‘“ Aber auch fo viel if 
daß nicht alle Epriften jener Zeit das Beduͤrfniß 
Ichen Zeites in gleihem Grade fühlten, dag Viele 
ein ungünftiges Vorurtheil wider diefes ‚Dos 
mer⸗Feſſt“ (wie e8 auch Luther zu nennen pflegr 
t hatten, und daß ed erfi wiederholter und drin⸗ 
finladbungen und Auffoberungen bazu von Seiten 
fihen Oberhäupter bedurfte. 
jemein wird dem berühmten Echolaftifer Tho- 
juinas ein großer Antheil an der Idee und Russ 
diefes Inſtituts zugefchrieben. Und dieß kann 
temden, wenn man weiß, theils, daß diefer 
Theologorum et ductor angelicus“ (wie man 
te) in engerer Verbindung mit Urban IV. fland, 
6 feine Theorie von der Brodtverwandlung, von 
bwendigfeit der Communio sub una specie 
ibm eine Anftalt, wodurch diefe Vorflellungen 
b in's Leben eingeführt werden follten, hoͤchſt ers 
nahen mußte. Cs ift daher nichts feltenes, dag - 
in diefer Beziehung „magnum Transsub- 
ttionisPatronum“ nannte. eine Canos 
geihah 1525. (von Johann XXII.); feine Aufs 
nter die Doctores et columnas ecclesiae latinae 
uptfächlich diefer Verdienfte wegen. Zuverläffig 
ch das noch jest gebraͤuchliche Officium von 
und die darüber entftandenen Streitigkeiten bes 
h bloß auf die Frage: ob nicht bad frühere, für 
her Didces verfertigte, ebenfalld allgemeinern 
gefunden habe. Papſt Sirt IV. (regierte 
4.) giebt darüber folgende Auskunft: „Ac in 
mnitatem et venerandam inde memoriam 
yanus Praedecessor statuit festum glorio- 
ua 


. 
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sissimi Sacramenti, annis singulis et tempori- 
kus perpetuis, feria quinta post Oclavas Peutevostes a 
eunctis fidelibus ubique solemniter celebrari, pro- 
pæiumque ejusdem solemnitatis Officium 
per b. Thomam de Aqyuino tunc in ipsa 


‚ Curia existentem compositum edidit.“ 


©. Nov. Bullar. Dominic,‘ T. Hl. p. 555. Daber bes 
bauptet auch Meratus (Gavanti Thesaur. T. L 
p- 499.): „Uinnes esuditi viri vernm et germanum, 
auctorem praedicti Oflicii esse S. Thomam Aqui- 
nalem agnoscunt, omnemque super hac re evelliß - 
scrupnlum eruditissima Dissertativ. quam elucubra- 
vit P. Natalis Alexander ejusdem Ordinis Prae- 


dicatorum Professor“ *). 


Dieſes Ofiicium felbft Aber gehört unter bie vorzäge | 
lichſten liturgiſchen Arbeiten, und fein Unbefangener kann 
die Vorzüge deſſelben verkennen. In der ganzen Anord⸗ 


nung herrſcht große Zweckmaͤßigkeit, und einige Formus ' 


Iare gebören unter dad Beſte, was man überhaupt in dies 
fer Art von liturgifchen Arbeiten findet. Vor allen jeiche | 
net fi ‘der Hymnus: 
Pange lingua gloriosi 
Corporis mysterium etc. | 
durch Gedankenfuͤlle, Kraft und Wuͤrde aus. Auch in den 
Vorſchriften uͤber die Proceſſionen, die Ausſtellung des 
Venerabile u. ſ. w. (wobey es zweifelhaft iſt, ob ſie gleich 
anfangs, ober erſt ſpaͤter hinzugekommen, und worüber 





9 Ioh. Nauclorus (ober Verge) berichtet in feiner Ehren 
nit: daß Thomas Aquinas für den eigentlichen Stifter ‚des 
Eronleichnams - Feſtes zu halten fey. Gein Freund Urban IV. 
habe ihm iür bie zu. Beyer deſſelben gebichteten Hymnen und 
@elänge eine filberne Taube (columbam argenteam) sum Su 
ſchenke gemacht, und beshalb werde Thomas mit einem Keſch 
in der Hand und einer Taube auf Der Schulter gemalt: 
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die Gavanti Thesaur. T. I. p. 500—516. Iehrreihe - 

Bemerkungen mitgetheilt nderden) offenbart fich ein Fünits 
leriſcher Geiſt, weicher der auf Sinnlichfeit und Phantafie 

berechneten Handlung viel Reit zu geben wußte. 


Dos die Proteflanten mit der ganzen Idee und der. 
‚ It und Weife, dieſelbe durch diefe Feyerlichkeit darzuſtel⸗ 
iem, nicht zufrieden feyn konnten, leuchtet von felbit ein. . 
Daher darf man fich nicht wundern, wenn bie proteflans . 
tilchen Polemiker ihre Hauptangriffe auf dieſes Feſt rich- 
"teten, und den roben Averglauben, welcher fich hier zeige, 
beffig tadelten. Selbſt katholiihe Schrijtteller dußerten 
ihre Unzufriedenheit über die vielen Mißbraͤuche und Als 
- fanzereyen, woburd) diefes Feſt fo häufig entitellt werde. 
AIm Härkiten brüdt feinen Unwillen darüber au Mure- 
tas in einem Sendfchreiben an Gassendi vom 9. 
16645. Gr tadelt darin, außer vielen poflenhaften und 
laͤcherlichen Aufzügen bey den Proceffionen, befonders bie 
amftoͤßigen und irreligiöfen Gefänge, welche das Volt in 
" Sranfreid, Belgien und Zeutfchland (befonvers zu Aachen 
- mad Lüttich) anftimme, und vergleicht p. 75. segq: unfer 
Zeſt mit dem in Frankreich fo beliebten Narren=Fefte' 
(Festum fatuorum), weldyes, ungeachtet der päpftlichen 
Berbote im XI. Jahrhundert, Doch nicht audgerottet wers 
den tonnte, und womit das Festum Hypodıaconorum 
und das F. Asinorum in enger Verbindung ftand. Bgl. 
» Tilliot Memoires pour servir a l’histoire de la Fete 
des Foux, qui se faisoit autrefois dans plusıeurs kgli- 
‚ses. ‚Lausanne et Genevec ı741. 


Daß den proteſtantiſchen Polemikern ſolche Selbſtbe⸗ 
kenntniſſe hoͤchſt willlommen feyn, und zur Rechtferti⸗ 
‚gung ihrer Ausfälle dienen mußten, läßt fich leicht denken, 
Doch erkannte ſchon Luther, daß in der von Fratzen ge⸗ 
reinigten Feyer dieſes Feſtes etwas Imponirendes liege. 
Su feinen Tiſchreben p. 359 drüdt-er ſich unter andern fe 
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daruͤber aus: „Das Feſt des Fron⸗Leibs hat unter 


allen den groͤßten und ſchoͤnſten Schein!“ Dagegen eiferte 
er nachdruͤcklich und in ſtarken Ausdrüäden wider. die Ver⸗ 
ſtuͤmmelung des Sacraments und wider bie von Mars 


‚tin V., Eugenius, Galirt IV. u. a. bis zur laͤcherlichſten Ä 


Vebertreibung — bis zu der ungeheuern Summe von 
46000 — vermehrten Indulgenzen! 


Die dogmatifchen Gründe, aus welchen bie proteflen> 
tifche Kirche das Fronleichnams s Feft verwirft, findet man, 
außer den angeführten Monographien, kurz zufammenges 
fleit in Chemnitii Exam. Concil. Trident. P. L 
p- 155— 159. und Io. Dallaei de cultibus Latino- 
rum religiosis. Lib, VI. c. 15. p. 801. seqq. Ganz fun 
marifch werden fie von Hildebrand (de diebus festis, 
p- 95.) mit folgenden Worten zufammengefaßt: „‚Nosträ. 
sab initium Reformationis festum corporis Christi 
recte abrogarunt, ob tres caussas: ı) Quod illo feste 
mutilatio Eucharistiae et communio sub una confir- 
metur, dum Christus in Monstrantia non nisi aub 
una specie proponitur. 2) Quia hoc festo corpus 
Christi solum ostentui est, cum tamen Christus ideo 
instituerit, ut distribuatur et manducetur. 5) Quia 
hoo festo panis benedictus cultu Aarpesag aflicitur, 
adeoque triticius Deus adoratur, guae est mani- 
fosta aproiarpea.“ 


Was die teutfche Benennung betrifft, fo find Ale 
barin einverflanden: daß Leichnam ber altteutfche, noch 
in mehrern Schriften und Kirchen s Liedern vorkommende, 
Ausdrud für Leib (corpus vivum caro) fey. Ob aber 
Sron, ober Frohn entweder wahr (wahrer Leib), 
ober heilig (sanctum corpus), oder Herr (corpus 
Domini) bedeuten , barlber find die Meynungen von 
Dreffer, Lauterbah, Eccardt, Heumann, 
Vachter u. a. getheilt. Das Letztere hat allerdings 
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Die meiſte Wahrſcheinlichkeit für fih; weil fich aledann 
der befannte Ausprud: Frone, Fron:Dienft, d.h. 
Deren s Dienft am natuͤrlichſten erklären läßt. 


Er. Aug. Behr: Ueber das altteutihe Wort: ron; und 
"7 Me Zusdrüde, worin mon fie findet. Gera 1795. 8. 


® 
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oo. IV. 
Beſondere und außerordentliche Feſte. 


Eh ania aeibren lämmtliche Märtyrer: und. Heis 
ligen⸗Feſte in diefe Claſſe. Die große Verfchiedens 
heit der orientalifchen, griechifhen, römifchen, afritanis 
ſchen, ſpaniſchen, teutfhen u. a. Martyrologien iſt ein 
hinlänglicher Beweis, bag für dieſes große Heer Feine 
Hniverfal = fondern bloß eine verfchiedenartige Lolals 
Fey er fatt finden konnte. Indeß hat man fih doch nach 
ben verfchiedenen Kirchen s Spftemen zu einer gewiflen Col⸗ 

Tectio« Feyer vereiniget und eine gewiffe Regel feſtgeſetzt, 
nach welcher die Heiligen: Tage zu begehen find. Und in 
Diefer Beziehung gehören fie unter bie allgemeinen und ors 

dentlichen Hefte. Ä 


Dagegen giebt es mehrere heilige Tage, welche nicht 
unter bie Kategorie ber bisher abgehandelten gerechnet 
‚werden können, fondern als eine eigne Claſſe betrachtet 
werden müſſen. Dabin gehoͤren: 


I. - 
Die Kirchweih⸗Feſte. 


(Festa Encaeniorum.‘) 


j 
Imman. Weber de Encaeniis temploram ; von Kirch - Mes- 


sen, judaieis ot ehzistianis, inpramis Germtanie, Lipe, 
1685. 4 
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Dan. Lundii Dissert, de Eucaeniis womplorum. Upual. 

1706. 8. 

Iac. Oweni historie consecrationis vemplorum ot altarium. 
Londin 1706. 4. . 

Rr Galluzzi il rito di eonsacrare le chiese colla sha anti- 
.chit , significato‘, „ convenienza, prerogative. Rom. 
‚3722. 4 

Mm atch. Hageri Dis. de dedicationibus templozum- 
"Havn. 17 19. 4. 

(Kleiuknecht) Unvorgreifliche Gedanken von den Kirch- 

Weihen- Ulm. 1751. 8 





> 


Der Urfprung diefer Sitte iſt offenbar aus dem Ju⸗ 
denthume herzuleiten. Diefes wird auch fchon von 
den Alten anerkannt, und auch die fpätern Schriftiteller 
find bemühet, die Uebereinſtimmung der hriftljchen Ges 
Bräuche hierbey mit den jüdifchen bed A. T. zu vergleichen, 
worüber beſonders Rabanı Mauri de institut, Cle- 
‚sic. Lib. II. c. 45: de Encaeniis et unde omnis orda 
ille originem dnzerit. p- 551 — 52. edit. Hittorp. 
ausfüpelid iſt. 


Indeß kommt es hierbey nicht fo wohl auf die Eins 
weihbungs:Geremonie ſelbſt, welche unter die heis 
ligen Handlungen und in einen andern Zheil der hr. Als 
terthümer gehört, al& vielmehr auf das zum Andenken 
an bie einftige. Einweihung jährlich gefeyerte Feſt an. 
Doch iſt zu bemerken, daß ed unrichtig fcheint, wenn: 
manche Echriftfteller 3. ©. Bingham. Orig. T. III. p. 
516 sogg. Den Urfprung der Kirchen = Debicationen und 
Gonfecrationen erft in's Zeitalter Konftantin’8 d. Br. fe- 
gen wollen. Daß fich hier die erften follennen Bepfpiele 

nden,, ift natürlich, und aus den Zeitverhaͤltniſſen, bes 
nder8 der unmittelbar vorbergegangenen Diocletias 
niſchen Verfolgung, leicht zu erklären. Allein felbft 
wenn man im Zertullian,. Cyprian, Arnobius u. a. feine 
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Spuren bavon fände, fo wärbe fchon aus anglsgen YAls 
len, worin fich die Sorgfalt der dlteften Chriſten, alles, 
wasſs zum Gultus gehöret, befonders zu weihen — eine 
Gitte, welde fie mit Juben und Heiden gemein hatten 
— an den Tag legte, mit Sicherheit darauf fehließen 
koͤnnen. Gobald die Chriften Kirchen hatten, fobeld 
kann man auch Kirch: Weihen annehmen; nur mit dem 
Unterfhiede, daß fie anfangs sacra operta et clande- 
stina waren und erſt im IV. Jahrhundert sacra publica 
- wurden. | 
Eufebius CHist. eccles. Lib. X. e. 2 — 5) ers 

zählt (8. 2.) die Wiederherſtellung ber in der Diokletiani⸗ 
ſchen Verfolgung zerſtoͤrten Kirchen und Altaͤre, und wie 

fie in einem weit größerem Styl und viel ſchoͤner und 

prachtuoller, als zuvor, erbaut wurden. Dann fährt.ee 

K 3) mit folgenden Worten fort: „Hierauf wurde und 

ein von uns allen gewünfchtes und erfreuliched Schaufpiel 
gegeben: Die Einweihpungen der neuerbauten 

Gottes: Häufer und die bey benfelben in als 
Ken Städten angefiellten Einweihungs« 

Keyerlihleiten, die Berfammlungen ber Bis 

Ihödfe und die Zufammenkänfte der Leute 

aus den entfernteflen Provinzen, und die 
Bereinigung der lieber des Leibes Chriftt 
zur wahren Einigfeit. Es wurden, nah bee 
Beiffagung des Propheten (Eye. 37, 7), die das 

Zukünftige auf eine myſtiſche Art vorberfagt: „Gebein am 
Gebein und Zuge an Fuge gefügt" und was fonft noch 

diefe Weiffagung in dunkeln Ausdrüden untrüglid vers 
: berfagt. Es war eine einzige Kraft des göttlichen Geis 
fies, weldye durch alle Glieber wirkte; eine einzige Seele 
aller; eine und biefelbe Bereitwilligkeit bes Glaubens; 
einerley Preis her Sottheit von allen gefungen. Die Bis 
ſchoͤfe verrichteten den Sottesdienf und die Priefter ihte 


peieherlihen Verrichtungen auf bad volfommenfe. Herr⸗ 
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liche Gebräuche wurden in den Kirchen beobachtet, theils 
durch Dfalmen fingen und Anhören des uns von Gott ges 
gebenen Wortes, theild durch Ausübung heiliger und mys 
- lifcher Dialonatss Verrichtungen (deazovlars, im kirch⸗ 
lichen Sinn und zum Unterfchiede ber. Presbyterials und 
Epifcopals Zunctionen); und die gebeimnißvollen Zeichen 


des Leidens unſers -Erlöfers wurden audgetheilt. Zu⸗ 


gleich verehrten Menfchen alles Akters, männlichen und 


weiblichen Geſchlechts, nach allen Kräften ihres Verſtan⸗ 


bes, mit erfreuter Seele und Gemuͤth, Gott den Urhes 
ber alles Guten durch Gebet und Dankfagung. Jeder 
von den anweſenden Biſchoͤfen hielt eine feyerliche Rede, 
und ſuchte nach beſtem Vermoͤgen die Feyerlichkeit zu ver⸗ 
herrlichen." 


Eufebius theilt nun die lange und weitfchweifige Rex 
be mit, welche damals in der durch den Biſchof Paulinus 
erbauten Kirche zu Tyrus gehalten wurbe, und welche 
das aͤlteſte, noch vollftändig vorhandene Document fols 
her Caſual⸗Reden ifi.*) Derfelbe Schriftfteller beſchraͤnkt 
auch die Einweihungs⸗Feyerlichkeiten bey ber ſpaͤter (im 
dreyßigſten Regierungd> Jahre bes Kaiſers) verorbneten 
Dedication der von Konflantin d. Gr. erbauten Märtyrer 
Kirche zu Jeruſalem. Euseb. de vita Constant M, 
Lih. IV: c. 45 — 45. Diefe Einweihung ift es auch, 
deren Andenten buch ein jaͤhrliches Feſt am 14. 
September erneuert wurde. Zwar hat Euſebius hier 
tiber nichtö berichtet; allein Sozomen. hist. eccl. Lib, 
II. o. 25 (nad andern 26.) und Nicephor. hist, eccl, 


BL "Mit Unrecht hat man biefe Rebe dem Bildefe Yanlinus 

zugeſchrieben. Der Zuſammenhang und bie Manier bes Er 
-  zähiers laffen Taum einen Zweifel Adrig, daß unſer Enfe; 
bins ſelbſt Werfaffer derfeiben fey.. Warum er dieß nice 
hier, wie de vie. Const. M. IV. o. 45, ausbrädiih gefagt 
. Babe, laßt ſich mache errathen, als beweiſen. 
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VIII.c. 50 befchreiben dieſe alljaͤhrigen Byxcavın, welche 
acht Tage hindurch waͤhrten, fo beſtimmi und umſtaͤnd⸗ 
lich, daß man nicht die geringſte Urſache bat, an der 
Bichtigkeit ihrer Angabe zu zweifeln. Es war dieß frey⸗ 
lich nur ein Lokal⸗Feſt, aber, wie ſchon Sozomenus 
“ erinnert, der vielen Fremden wegen , voelche aus allen Ges 
genden nach Jeruſalem pilgerten, — eine Sitte, welche 
ſchon im vierten Jahrhundert fo uͤberhand genommen hats 
te, daß Chryfoftemus und Gregoriuß von Nyffa dagegen 
ſchrieben — ein ſehr glaͤnzendes. 


Dieſe jeruſalemiſche Kirch Weihe iſt das Vorbilb 
der uͤbrigen bey den orientaliſchen und occidentaliſchen 
Ehriſten geworden. Ein fruͤheres Beyſpiel iſt nicht bes 
kannt, und die Behauptungen einiger Schriftſteller hieruͤ⸗ 
ber beruben auf Mißverftändniffen.*) Webrigens wirb 
darin niemand die Nachahmung der jüdifhen Tem⸗ 
pelsBWeihe (naan, Channuca) verfennen. Aber auch 
bier zeigt ſich Verwechſelung. Man bat naͤmlich nicht au 
die frühere Tempels Weihe 1. Kön. 8, 8., oder Edra 6, 
235, fondern allein an bie zu denken, welde 1. Maccıb. 
4, 44 ff. und Toseph. Antiguit. Lib. XI. c. 4. vgl. XIL 
c. 7. $. 7. befchrieben wird, und auf welche ſich die Stel⸗ 
le Job. 0, 22: Eyevero rors ra Eyxamyıa Evrog 
JegocoAvuuss, zu. zeıuov nv beziehet. Vgl Paulus 
Commentar über das N. 7.4.8. ı. Abth. S. 524— 25, 





») In Duranei sit. ecclee. Lib. I. c.24 8. Bona rer. li- 
susgie Lib. I. c. a0. n. 5. wird bie „consuefudo ecclesias 
conseorandi“ aus dem apcflolifhen abgeleitet. Letterer 
fagt: „ Sunt, qui Euaristo Papae ejus griginem adseri- 
bant. . (Audere Felir I. a. 277.; Andere erfi Felix III. = 
545). sed multo oertins est, apöstolicum institu- 
tam esse, nisi dicamus, ab hoc Pontifice scripto pro- 
wulgatum, quod sola traditione ab antecessoribus acoepe- 
Tat.‘ Hierbey ader it conseoratio ccclesise und 
Festum oncasniorum annuum offenbar verweqhſelt. 
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Es war das Erinnerungd-Feft an die nach der Entweibung 
durch Antiochus Epiphanes gefchehene Reinigung des Tem: 
peld. In Beziehung auf die Wiederherftelung des golds 
nen. Leuchter nennet es Iofephus Auyvoroia undra gu- 
za und daraus iſt die Sitte der achttägigen Haͤuſererleuch⸗ 
tudg entflanden, welche noch heut zu Tage von den Juden, 
beſonders am erften und legten Zage diefer heiligen Zeit, 
beobachtet wird. S. Bodenfcha& kirchliche Verfajjung 
der heutigen Juden. Th. II. 8. 3. ©. 248 — 251. Daß 
wan foggr Weihnachten aus diefem Zefterhergeleitet 
babe, ift fchon Denkwuͤrdigk. Th. I. S. 221. bemerkt wor: 
ben, Hier ift die Verwandtſchaft fo nahe, daß man aller: 
dingo berechtiget ift, das chriftliche Kirchweih⸗Feſt für eine 
Bertiegung des natarn an oder der juepae Eyxarvıouov, 
wies. Maccab. 4, 5y. genannt wird, zu halten, zumal 
da ſich auch hier dieſelben Öreubenöbezeugungen und Luft: 
barkeiten zeigen. 

Einen Beweis für das Lebtere liefert Beda Ven. 
Histor. eceles. gent. Anglic. Lib. I. o. 80. Er berichtet, 
was Gregor. d. Gr den Angelfächfiichen Bifhöfen Aus 
guſtinus und Mellitus in Anfehung der Verwanbelung 
heidniſcher Gebräuche in chriftliche gerathen habe. „Quia 
boves solent in sacrificia Daemunum multos occidere, 

. debet eis etiam hac de re aliqua solemnitas immutari: 
U die dedicationis et Natalitiis sanctoruın mar- 
' Ayrum, quorum i lic reliquiae ponuntur, taberna- 
eula sıbi circa easdem ecclesias, quds ex 
fanis commutatae sunt, de ramis arborum 
faciant et religiosis conviviis solemnita- 
tem celebrent, nec Diabolo jam animalia immo- 
lent, sed ad laudem Dei in esu suo animalta occidant 
et donatori omnium de satietate sua gratias referant.' 
Hier findet man den Urfprung der Kirch Weiben, wie fie 
feit vom IX. Jahrhundert in ganz Teutfchland, gewöbnlidy 
unter dem Kamen: Kirch⸗Meſſen oder Kirmſen, ald 
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eigentlihe Volks⸗Feſte, gefeyert wurden. Ma 
Schriftſteller haben fie mit ben in andern Ländern uͤbli 
Faſtnachts-Luſtbarkeiten (Carneval) verglic 
Sn A. €. Miri Antiquitäten=Lericon beißt ed p- 5 
„Und diefe Gewohnheit nahm hernach überband, ba 
jährlich zum Andenken ber göttlichen Wohlthaten ein 
celebrirten und Gott Dank fagten vor Erhaltung ber 2 
gel. Weil auch viel Leute zufammen kamen, fo erba 
fie bald Gars Küchen, brachten bald allerhand Victuo 
derzu. Endlich werzehrte den rechtmäßigen Gebrauch 
einreißende Mißbrauch, ſintemal fie ſolche Kirch⸗Me 
auf den Herbſt legten, in welchem gute Schnabel⸗W 
an Hühnern, Gaͤnſen, Obſt u.f. w. anzutreffen. Ja 
würden daraus ber Bauern = Zaftnachts, indem fie fich 
Trunk und Freſſen ergaben, ob fie gleich den rechtmaͤß 
Gebrauch der Kirch⸗Meſſen gänzlich verloren.” 
Diefer Mißbräuche wegen eiferte auch Luther i 
ſtarken Ausdrüden wider diefe Beyer. Er fagt in der $ 
temb. HaussPoftille am Zage der Kirchen Weihe: , 
iſt lauter Menſchen⸗Tand und Dodens Werk (Pup: 
Spiel), daß fie mit der Kirchens Weihe großes Gepri 
und Gottesdienft haben angerichtet. Denn fie haben's 
nen Befehl, Bott hat fie es nicht geheißen, mögen d 
halben denken, wenn fie für einen Gottesdienft halten, 
ihnen dafür lohnen werde, und zwar, wie ber Gottesbi 
iſt, alfo iſt die Frucht auch, die daraus erfolget, baß, 
berlich auf dem Lande, da das Bauern: Volk zufamı 
kommt, alle Wirthshaͤuſer vol find, jederman fchwe 
und fäufet, bis endlich, wenn fie toll und voll find, 
Hauen und Stechen daraus wird; daß ein Sprüchn 
Daraus Äft worden: Denen Bauern follman 
Kirhens Weihe allein laffen. - Das ift eine | 
liche Brut, die aus ſolchem Gottesdienſt folget. — 
Derohalben hriftliche Obrigkeit von Amts wegen bie 
chen⸗Weihen, ſolch fäuifch Gefräß und unordenilich Le 
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bikig abichaffen und mit harter Strafe wehren fol, als ein 
ſolches Thun, da nichts guted jemald ausfommen iſt.“ 


Dennoch find in der proteftantifhen Kirche die Kicchs 
Meinen nicht abgefchafft, fondern nur in Anfehung der 
gröbften Mißbraͤuche von Zeit zu Zeit Durch die Obrigkeit 
befchräntt worden. Cine folhe Policey = DOrbnung 
von Lirh=:Meffen findet man in bem Corpus juris 
ecclesiast. Saxon. Dreöd. u. Leipz. 1755.4. p. 455. Hier 
wird folgendes verordnet: „Weil dergleichen Schwelges 
genen unter andern auf den Bauer: Kirch Meflen verübt 
werden, daß das Gefinde, mit Verfaumniß ihres Dien⸗ 
Red und der Arbeit, auf bie auswärtige laufen, und an 
theils Orten zu unbequemer Zeit ben Hauswirthen die 
Kirch s Meffen fallen: als wollen Wir, daß alle Kirche 
Meffen zwifhen Martini und Nicolai gehab 
ten, auch kein Gefinde mehr als eine Kirh: Meß (inmas 
Ben in Unferer Geſinde⸗Ordnung cap. I. in fine auch ge⸗ 
dacht worden) außerhalb feines Dorfes zu beſuchen, noch 
ein Hauswirth ber 6 oder 8 Kirdy : Meß = Säfte am meis 
fien zu fegen, die Kirch⸗ Mefle über 2 Tage nicht zu hals- 
ten, noch über 3 bis 4 Gerlichte zu fpeifen befugt feyn fol: 
inmaßen Wir dann Öffentliche Ausfchreiben förderlichften 
ergehen, die Verbrechere auch ernftlih, und zwar den 
Wirth um ein oder zwey neue Schode, die Gäfte aber ober 
Gefinde jeden und jedesmal um ein Alt:Schod beſtrafen 
laſſen wollen.‘ 


Aehnliche policeyliche Verorbnungen wurben in dem 
meiften Ländern des proteflantifchen Teutſchlands erlafjen. 
Auch ift ed. eine alte Regel, daß die Kir: WVeihen zu einer. 
beftimmten Jahrs⸗Zeit, 3.8. Johannis, oder Wis 
chaelis, oder Martini uf. w., nach einem gewiſſen 
Gollectivs Zurnuß, gehalten werden müflen. Doc giebt " 
ed zuweilen Ausnahmen, befonders in den Ländern ges 


miſchter Sonfeffionen, wo gewöhnlich nach der Batholifchen 


\ 
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‚Sitte, die Jahres Kirchweihe an bemfelben Tage zu bi 
geben, wo die erſte Einweihung und d Eröffnung der Kirch 
geſchah, verfabren wird, 4 


Mandıt Gebraͤuche und Boffsbeluftigungen an biefe 
Tagen fchreiben fi) noch aus dem ehemaligen Heibenthu 
me ber und erinnern an Berhältniffe, weiche Gregor. d 
©r. berüdfichtigte. Dahin gehört das fo genannte Och 
fin» oder Shaafr Schlachten, das Habn⸗Schla 
gen, der Kirmfes Rare (oder Kirmse-Luch: 
ober Lux) und ähnliche Dinge, welche fich auf Verſpot 
tung des Göpendienftes, des Satan's u. dergl. beziehen 
‚Des meifte hiervon ſtammt aus foratten Zeiten her und ij 
'o tief in der Volks⸗Sitte eingewurzelt, daß alle Verſuch 
der Rigoriften, dergleichen Unfug auszurotten, weiche be 
fonders in der erften Hälfte des XVII Sahrhunderts 
während ber pietiftifchen Periode fehr häufig gemacht win 
den, ohne Erfolg: blieben. 

\ 
I.. 
Die Bifhofs>Weihen. 


(Natales Episcoporum,) 





Durch dieſe Einrichtung hat der kirchliche Spraßge 
brauch eine ganz neue Bedeutung erhalten. Dies na- 
talis nämlich heißt feitbem nicht ber Geburts: Tag, oder, 
was in ber dhriftlichen Kirche Die vorberrfchende Bedeutung 
ift, der ZodedsTag, fondern der Tag der Ordina⸗ 
tion und Gonfecration zum geiſtlichen Amte, 
Es zeigt fih hierin die hohe Achtung für das Lehr: und 
Predigtamt, welches dadurch Über die Perſoͤnlichkeit und 
Individualität erhoben werden fol. Ja, es fheint, bag 
. man in Rom urfprünglich das Festum cathedrae Petri 


x - 
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h oben) eben fo gefeyert habe, wie wir in den griechifchen 
Renologien die Episcopal: Feyer bes heil. Baſilich und 
Iryſoſtomus angeführt finden. | 


Man hat behauptet‘, daß diefer Sprachgebrauch von 
ven Römern entlehnt fey, welche ben Regierungs: Antritt 
hrer Kaifer auch Natales zu nennen pflegten. Vgl. Bing- 
am Orig. XX. c. ı. T.IX.p.9— 11. p. 164. seqq. Ges 
est, dieß wäre der Fall, fo würde darin durchaus nichts 
Derabwürbdigendes für die Kirche liegen. Allein man kann 
yie Priorität dieſes Sprachgebrauchs gar wuhl bezweifeln. 
Bey den alten Römern fommen Natales Deorum, Ur+ 
sum, Principum et Privatorum immer nur von ber 
Entitehung und Geburt vor. Horatius und Suetonius 
verfiehen unter ben Natalibus Augusti, Tiberii etc. nicht 
ben Antritt ihrer Regierung, fondern den Eintritt in's 
deben. So viel ich weiß, findet man erft im Codex Theo» 
losianus et Iustin. Natalis vom erftern gebraucht; und 
such bier wird noch Durch eine hinzugefügte Erklärung auf 
‚ine Berfchiedenheit hingewiefen. 3. B. Cod. Theodos. 
Lib. VI. tit. 26. deprox.: Genuinus natalis nostri dies; 
oder Lib. HI. tit. 8. de fer. I. 2.: Parem necesse est ha- 
beri reverentiam nostris etiam diebus, qui 
vel lucis auspicia, vel ortus imperii pro 
fulerunt. Es ſcheint demnach; als ob der römifche 
Curial⸗Styl hierin erſt durch den kirchlichen fey 'gebildes 
worden. 


In Bingham Orig. T. IL. p. 188. wird gefagt: 
„Recentior quidam eruditus Criticus (Pagi critic. in 
Baron. annal. LXVII. n. 14.) observavit, quod in Hie- 
ronyıniano aliisque quibusdam vetustis Martyrologiis. 
nonnungquam ejusınodi festa annua occurrant, sub li- 
wlis:e Ordinatio Episcopi et Natale episco- 
patus, hujus illiusve antistitis. Qui dies anniversarii 
ordJinaljonis eorum inilio sine ullo dubio fuerunt, 
" Dritter Band, z 


⸗ 
522 Uebrige Heiligen⸗ Engel⸗ 


quos ipsimet, dum viverent, egerunt, et quorum ce 
bratio post. obitum in meınoriam eorum continu 
fuit. Quo pacto Martyrologiis inseri coeperunt, t: 
quam statae solemnitates, denotantes ibi non di 
nalalem, nec emorlualem, ut nonnulli falso arbitr: 
tur, sed diem consecrationis eorum,atque provec! 
nis in thronum episcopalem.“ Dieß kann aber doch 
als Ausnahme und von einigen befonderen Zällen, z. 
bey den Stiftern neuer Kirchen: Syfleme oder ganz ı 
züglich verdienter Männer, wie Leo d.Gr., Amb 
fius, Auguftinusu. a. waren, angenommen wert 
Denn fonft würden ja dieſe Sofennitäten bald bie 3 
der Tage des Kirchen: Jahres hberfchritten haben! - 
fragt fich alfo doch: ob nicht in den Fallen, wo dver\ 
daͤchtniß⸗Tag eines verftorbenen Biſchofs gefeyert ı 
. biefer im Martyrologio verzeichnet wurde, dies natalu 
vigl ald Todes⸗Tag bedeute? 

Wenn übrigens diefe Sitte zuerfi aufgelommen, Iı 
fih.nicht mit Beftimmtheit nachweifen. Nur fo viel ift | 
wiß., daß fie fhon im Anfange des fünften Jahrhr 
dertö allgemein feyn mußte, weil beym Ambrofius, Hi 
rius, Paulinus, Auguflinus, Leo d. Gr. u. a. derfelb 

- fon wie einer allgemein befannten Sache erwähnt wii 
‚Um diefe Zeit. finden wir au), daß die Ordinationen t 
Bifchöfe fietd am Sonntage vorgenommen wurden, 
daß ſchon Leo d. Gr. (Epist, 8ı. ad Dioscor. c. 1.) je 
andere für verwerflich erklärt. Daß fie in der früheren 3 
aber auch an anderen Tagen Etatt gefunden, iftvon Pa 
und Bingham (l.c. p. ı8o—Bı.) hinlänglic, erwief 
worden. Daß aber bey Einführung der Sonntags-C 
dination auch die Sahres: Beyer derielßen an keinem a 

‚dern Zage begangen werben Eonnte, verfiehet fich vi 
felbft. Wie es Sitte und Regel war, daß der Gonfern 
tion eines Biſchofes mehrere Bifchöfe beywohnen mußte 
(die Regel erfoderte Drey, doch finden fich auch Ausnal 
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ten), fo finden wir auch noch Einladungen an Bifchöfe 
zur Zheilnabme an dem Jahres: Tage ihrer Amtögenoffen: 
Eine ſolche Einladung erhielt Pau di nusNolanus vont 
tömifchen Bifhof Anaſtaſius.“ S. Paulin. Epist. ad 
Delphin. XV. ».: „Nos ipsos ad Natalem suuni invi= 
tare dignatus est.“ ferner Amibros. Epist. 5. ad Feli- 
tem, Episcop. Comensem: „Tum ego nostris tabulis 
intexui diem natalis tui. Natalem tuum prosequemur 
hostris orationibus“ etc. Mehrere Stellen bat Birig- 
ham Orig. Tom. II. p. 183. und T. IX. p. 165. geſam⸗ 
melt, wo er die Bemerkung binzufügt: Quae circum- 
stantiae plane ostendunt, quod per natalitia ejus( Op- 
tati Episc.) nihil alind quam anniversaria ordinatio-= 
nis ejus celebratio intelligi possit, quando episcopus 
Vicinos'episcopos suos invitare solebat, ut in ista so- 
lemnitate sibi sexe adjungeret socios, quae lectione, 
psalmodia, verbi divini praedicatione, precatione e£. 
‚eucharistiae sumlione, perinde atque aliae solemues 
festivitates celebrabatur, “ 


Unter eirier nicht unbedeutenden Anzahl von bey dies 
fer Gelegenheit gehaltenen Geddchtniß: Predigten, dürfe 
ten die beyden von Auguſtinus und drey von Leo db; 
Gr. noch übrigen leicht die vorzüglichften genannt werden; 
Die erften führen den Zitel: De anniversarıid 
€piscopalis ordinatiouis, quid iu eoatten= 
dendum ac recolendum sit. Homil. XXIV; 
XXV. inter Quinquaginta Homil. Opp. T. X: ed: 
Lugd. p- 171. segq. In beyden fpricht fich fo viel Lehr⸗ 
weisheit und chriſtliche Demuth aus, daß dadurch allein 
ſchon die hohe Achtung fuͤr dieſen ausgezeichneten Lehret 
der Kirche, welche er von jeher gefunden, begründet wer⸗ 
den konnte. Ä 


Die Reben Leo’s athmen einen andern Geifl: Mat 
id bier ben Mann [prechen, der es rk, welch wichtige 
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Stelle. er beffeibet, ‚und der fih ald Nachfolger be4 
Apoftels Petrus für berechtiget und verpflichtet hält 
dem Anfehen des heiligen Stuhls nit dad mindelle zı 
vergeben. Man findet hier in feinen und leichten Umrif 
fen die Grundzüge des hierarchiſchen Syftems entworfen 
deffen Ausfuͤhrung feinen Nachfolgern überlafjen blieb *) 
Am Schluß der erften Rede Eommen einige Aeußerunges 
vor, welche fih auf die Art der Feyer beziehen und aud 
einige - eigenthümlichen Vorſtellungen wegen (über biı 
Teilnahme des Apofteld Petrus an dem heutigen Feſte 
bier mitgetheilt zu werden verdienen. Leo fagt‘ »Magni 
ficate ergo, dilectissimi, Domimım mecum;, et exal- 
temus nomen ejus invicem, ut tota ratio celebritati: 
hodiernae ad laudem sui referatur auctoris. Nan 
qund prppe ad adfectum animi mei pertinet, confiteoı 
me plurimum de omnium vestrum devotione gaude 
ze. Cumque hanc venerabilium consacer- 
dotum meorum splendidissimam irequen- 
tiam video, angelicum nobis in tot san- 
-ctis sentio interesse conventum. Nec dubi- 
to nos abundantiore hodie divinae praesentiae gratü: 
visitari, quando simul adsunt, et uno lumine mican 
tot speciosissima tabernacula Dei **), tot membra ex- 


- *) Diefe Reben führen ben wahrſcheinlich fpäter gewählten Ki 
tel: Sermo in anniversario die Assumtioniı 
ejus ad summi Pontificis Romani culmen ei 
'onus Sie fichen in der Ausgabe Colon! 1561. £. p. 1. segg. 
Andere rechnen noch die beyben Reben in Natali App. Perri ai 
Pauli: De dignitate urbis Romae, quam consecuta est pet 
Ap. Petrum et Paulum etc. p. 78. segg. dazu, fo daß es alfe 
fünf Reden über denfelben Gegenftand find. 

*) Hier iſt nicht an den fpätern Sprachgebrauch vom Taber., 
nacalum zu benfen, wozu das corporis Christi etwa ven, 
leiten koͤnnte; fondern es flehet, wie exnvn, für zunänose, 
äusengiov etc. Bgl. Euseb. de vit. Const. M. Lib. IV, 
e.56. Socrat. h. 4. I. e. 18. '8020m, I.c.9. Wag. muß 
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cellenlissima corpbris Christi. Nec abest, ut conf 
ab hoc coetu etiam beatissimi Apostoli Pefri dign: 
et fida dilectio: nec vestram devotionem ille deser 
cujus nos reverenlia congregavit. De vestro ilaquı 
Ipse gaudet aflectu, ei in consortibuß houoris sui, 
seryantiam dominicae instilutionis amplectitur, p 
bans ordinatissimam totius Ecclesiae charitatı 
quae in Petri sede Petrum suscipit, et atanti am 
pastoris, nec in persona tam imparis tepescit hae 
dis“ etc, 

"Doch Ternt man aus biefen hoͤchſt merkwürbigen $ 
den nicht bloß, wie die Würde und Hoheit des apoſt 
(hen Stuhls zu Rom zu vertheidigen fey, fondern aı 
was ein rechtfchaffener Seelforger und Vorfteher der 9 
Gerald feine Hauptfache zu betrachten habe. So fehr a 
keo von dem Gefühle feiner Würde durchbrungen ift, 
erfennet er Doch wiederholt an, daß er nicht zum Regicı 
allin, fondern ganz vorzüglich zum Lehren und € 
banen berufen fey, und daß feine erfte Pflicht darin | 
. Rebe, hierin Andern ein Vorbild zu werben. Ueberhai 
verdient ed als eine große Merkwürdigkeit ausgezeich 
zu werben, daß Leo nicht nur felbit fleißig predigte, fü 
dern auch dad Predigen für die wichtigite Pflicht und Sch 
digkeit eines Bifchofs erflärte. Man vergleiche Serm. V 
de pas. Dom. p. 53.: „„Sed non ita mihi divini ope 
consideranda est. magnitudo, ut.vel diffidam vel eı 
bescam de servitulc, quam debeo, cum sacramentlı 
salutis humanae non liceat tacere, eliamsi nequeat e 
plicari, Auxiliautibus eliam orationibus vestris 





arch bie Stelle Apocal. 2t, 3. vergleihen, wo e# heißt: ii 
Yenıın tov Geov utza av drdgamum, was axlıyagsı mar ı 
we, saı Avros Aaos ArTov isovras, xas auros 6 Osos ka 
ı sr’ dusuy, Osos ausm. Bol, Solofl. 2, 18. 1. Cor. 6, 
u. ac St. 
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futuram eredimus gratiam Dei, quae inspirationis 
suac rore sterilitatem nostri curdis abstergat, ut lin- 
guae pastoralis olficio, quae sanctis gregis auribus sinf 
utilia proferantur.“ Vgl. ferner Serm. II. de resurr, 
Domini p.69.: „Sed adjiciendum etiam est nostri ser- 
monis offitium, ut sicüt pia exspeelatione deposcere 
vos conguetudinis debitum senlio, ita solemnilati sa- 
eratissimae lectionis' subjungatur exhortatio sacer- 
dotis, “ 


Man muß geftehen, baß das Feſt der Biſchofs⸗ Weihe, 
wenn es aus dieiem Geſichtspunkte aufgefaßt wurde, eine 
der zweckmaͤßigſten und Jehrreichften Feyerlichkeiten der 
Kirche war. Aber eben deshalb ift ed auch zu bedauert, 
Daß daffelbe in fpätern Zeiten in Abnahme gefommen und 
zulegt ganz unterbliebenift. Zeit und Veranlaffung hiera 
von find nicht leicht audzumitteln; aber gewiß ift ed, daß 


.. vom IX. Jahrhundert an biefed Zeit gleichfam aus ber. 


Kirche verfhwunben iſt. Im Morgenlande bat ſich dafs“ 
felbe Iänger erhalten, und es ift bemerkenswerth, daß bie 
N eftorianer, bis auf die neuern Zeiten herab für hafs 
felbe eine große Vorliebe gezeigt haben. 


Obgleich die römifche Kirche die Priefter- Weihe unter 
bie Zahl der Sacramente aufgenommen hat, fo ift 
| doch bekanntlich die vom Biſchofe zu vollziehende Conſe⸗ 
cration, nichts weniger als eine vorzuͤglich ausgezeichnete 
und beſonders hochgeachtete Feyerlichkeit. Dieß zeigt ſich 
ſchon harin, daß es gewoͤhnlich geworden iſt, daß nicht der 
Biſchof in Perſon dieſe heilige Handlung zu verrichten, 
ſondern fie durch feinen Stellvertreter oder Suffragan, der 
ja eben deshalb auch vorzugsweiſe Weih⸗Biſchof ges 
nannt wird, vollzichen zu laffen pflege. Man fallte glaus 
ben, daß durch die Einrihtung, wornad die Priefters 
Weihe vorzugsweife an den vier Quatembern (weldye das 
ber auch den Namen: Weipsfaften erhielten) gefches 
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en fol, bie Handlung mehr Feyerlichkeit erhalten hätte. 
Hein Geſchichte und Erfahrung lehren, daß dieß nicht ber 
al war. Selbſt die fonft fo feyerliche Gonfecration 
er Bifchöfe hat fchon laͤngſt fehr viel von ihrer ehe: 
aligen Wichtigkeit verloren. 


Die Proteftanten haben die Orbination zwar \ 
cht für ein Sacrament, aber doc) für eine heilige, feyer- 
be Handlung erklärt. Doc, if die Praris hierbey un⸗ 
eih. In manchen proteftantifchen Rändern wirb ſehr 
el Werth darauf gelegt und fie wird bloß am Sonntage 
id mit einer befonderen Solennität vorgenommen. In 
bern Ländern hingegen erhält fie Feine befondere Aus: 
Ichnung, gefchieht an jedem Wochen-Tage, und oft bIoß, 
me Xerbindung mit dem Gottesdienfte, in der Sacri⸗ 
y, oder wohl gar in der Wohnung des Superintendens 
1 — was in jeder Hinfiht Mißbilligung verdient und 
ch ſchon oft getadelt worden iſt. 


In England, Schweden und Daͤnemark iſt 
e.Bifchofs- Mei be fehr feyerlih. Doc ift mir Fein 
eufpiel einer folchen Jahres: Feyer, wie ſie in der alten 
rche war, vorgekommen. 





III. 
Rod einige andere außerorbentlidhe Zefte. 


I. Die NatalesRomae urbis wurden von ben 
teften Zeiten her (audy unter tem Namen Palilia die 
. Calend. Majas) feyerlich begangen. Da nun feit dem 

. Jahrhundert Konftantinopel, ober Reu:Rom 
om welcher es Cod. Theodos. Lib. XVI. tit.2. 1. 45. 
ißt: quae Romae veteris praerogativa laetalur) in 
an Gtüden mit Alt: Rom gleichgefet wurde, fo feyerte 
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auch dieſe neue Hauptſtadt (d. V. Idus Majas) ihr Stif⸗ 
tungs⸗Feſt neben ber alten. Die kaiſerlichen Verordnun⸗ 
gen ſetzen auch in der Periode, wo das Chriftenthum ſchon 
Staats⸗Religion geworden war, dieſe Sotennität in Vers 
bindung mit der Feyer des Tages der Geburt -oder des 
Regierungs : Antritts der Kalter. Sozomen. hist. eccl. 
Lib.V. c. ı7.fagt: Exsı xarpos aapıv, Paaılea des 
ptisdaı arparımwrars, yıreraı de Tovro ws Enıaav &v 
raıs Pogamy iepounrınıs, zu Baaıdkewv, zaı Buaı- 
dıday noiewy Ev yaraddcoıs yuepaıs. Unverkennbar if 
bier alfo eın Uclergang von burgerlicher Feyer zur kirchli⸗ 
Gen. S. Bingham. Orig. T. IX. p. 11n - 15. Wie 
lange dieſe Sitte gedauert habe, iſt unbekannt. In Rom 
ſcheint man fie mit dem Festo Cathedrae Petri verſchmot-⸗ 
zen zu haben. 

II. Das römifhe Jubel: Jahr (annus ju-« 
bilaeus, s. aureus) hat zwar ſeine Benennung bon 
bem Jubel: Jahre der Hebraͤer erhalten, fonft aber fb wes 
nig Achnlichkeit mit demfelben, daß e8 als ein ganz neues 
Snftitut, wodurch Bonifacius VIII. beym Eintritt des 


vierzehnten Jahrhunderts das Anfehen und die Eins 


fünfte des heil. Stuhls zu vermehren ftrebte, zu betradhs 
ten iſt. Die Geſchichte dieſes Feſtes und die berüchtigte 


Stiftungs-Bulle findet man in lac. Cajetani relat. 


de centesimo s. jabilaeo anno. ©. Biblioth,. P. P. 
T. XXV. ed. Lugd. p. 267. Bgl. Leibnitz Cod. di- 
plom. Mant. Il. p.2yı —93. Im J. 1550 warb diefes 
Bet, um daffelbe dem funfzigften Jahre 5. Mof. 25. anzu 
paſſen, von Clemens VI. wicderholt. Urban V. vers 


ordnete im 3. 1589. daß es alle 35 Jahre wiederholt wers 


ben follte, um in jedem Jahrhundert drey Zubilden zu 
haben. Endlich führte Siftus IV, im I. 1476., indem 
er daffelbe alle 25 zu halten befahl, fogar die Quabdratur 
eines jeden Jahrhunderts ein. In ben Echmalkald. Art; 
Th. II. Art. 3. wird das Thörigte und Schänbliche dies 


|— 


Ir 
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ziehung auf die dem Tauf⸗ Waſſer verliehene Kraft ud 
Wirkung). 

18. Petri römi (he Stuhl: Feyer (Cathedra Pe= 
tri Romana). (*). 

25. Pauli Belehrung. k 


Februar. 

2. Maria:Reinigung, vraravın, festum Simeo- 
nis et Hannae, praesentatlionis Domini, candela- 
rum (Liht:Meß). 

22. Petri Antiochenifche Stuhl— Feyer (caibe- 
dra Petri Antiochena). (*). 

24. Gedbähtniß- Tag des Apoſtels Matthias. 


| März 

12.6 regorius= Heft (*) (ald Patronus Scholarum 
auch zuweilen von den Proteflanten). 

25. Maria: Berfünbigung (Festum annuntialio- 
nis Mariae, aoxaouos, &vayyeAccuos). 


April. 

16. Das Feſt der Lanze und der Nägel Ehri- 
fii (Festum lanceae et clavorunn Christi). (9, 
25. Gedaͤchtniß⸗Tag des. Evangeliften Mar: 
cud. (*) 

Mat. 

1. Gedbädtniß- Tag der Apoſtel Philippus 
und Jacobus (fonft omnium Apostolorum). 

5, Kreußes : Erfindung (Festum invenlionis S. 
.Cracjs). (*) | 

6. Johannes ante Portam Latinam. (*) 

& Grfheinung Bes Erz: Engel Michael (F. 
Apperiioni $. Michaelis. Archangeli). (*.. 


2) 
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ve zov deıauov und fügt hinzu: diserı zaı vuw Ale 


' Eavdpeıs € ryo.ay &operny ayovoı' Augvous da 
nisıstavs Ava nacav nv aoÄıy xaıovres, za Kapı- 
srnpiovs Aırasto Dep NPOSpPEDoVTES, dayxpos nala 
‚xaı EvAlaßos ravımy Exıredovsev. Ein ähnliches Dank⸗ 


Feſt ward am 24. September in Konftantinopel begangen. | 


Hicrüber berihtet Marcellinus Com. in Chronic. 
Euseb, p.45.: „Urbs regia per XL (al. XI.) continuos 
dies assiduo terrae mötu quassata magnopere sese ad- 
“ Nlicta deplanxit. Ambae Troadenses portious corrue- 
runt, aliquanlae ecclesiae vel scissaesunt, vel oolla- 
psae. Statua Theodosii M. in foro Tauri super cochli- 
dem columnam posita corruit, duobus forriicibus ejus 


collapsis. Hunc formidolosum diem Byzantü cele- 


brant VIll. Calend. Octobris.“ _ 
Wegen Zerfidörung der Stadt Serufalem 


durch die Römer, wodurch bie Ausbreitung des Ehriftens _ 


chums in jeder Hinfiht erleichtert wurde, iſt zwar, fo vie] 


wir wiffen, in der chriftlichen Kirche fein eigentliches Feſt 
gefeyert worben, wohl aber wird feit alten Zeiten, und 


auch häufig in der proteflantifchen Kirche, jährlich am 
zehnten Zrinitäts= Sonntage über dieſe Begebenheit ges 
prediget und eine aus Joſephus, Degefippus u. a. zufams 
mengefeste Gefhichte der Zerfidrung der Stadt Jeruſa⸗ 
lem’3 und des Tempels öffentlich vorgelefen. 

An dergleichen Feyer⸗Tagen, wodurch an denkwuͤr⸗ 
dige Ereigniffe erinnert. werden fol, fehlet e8 auch in ber 
neuen Zeit nicht; und die ohnlängft in Zeutfchland und 
andern europäifchen Ländern angeordnete kirchliche Feyer 
zum Andenken des 18. October 1815 (Schlacht von Leipr 


zig); 31. März 1814 (Einnahme von Paris); und 18. Zur 


nius 1815 (Schlacht von Belle Alliance) liefert den deuts 
ichiten Beweis davon. 
IV. Wenn ſich für die in der Batholifchen und proter 


flantifchen Kirche eingeführten jährlichen Erndte-Dank= 
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feste auch Feine Beyfpiele aus der alten Krche anführen 
Ioffen, fo ift doch die Idee dazu dem Geift: des Chriften- 
thums ganz angemeflen, und ber eye: des jüdifchen - 
Dfingft = Zeftes, welches auch dad Feſt der erften 

Erndte (2. Mof. 23, 16.) genannt wurde, entſprechend. 
Die Art der Feyer ift auch überall im Weſentlichen biefelr 
be, nur mit dem Unterfchiede, daß in manchen Ländern 

jeder. Ort fein befonberes Dant: Feft 'evert, fobald die 

Erndte vorüber ift, in andern aber werigſtens gewifie Dis 
frifte zu einer Gollectiv= Feyer vereitiget werden. 


V. Man bat endlich auch die fa genannten Beth- 
Fast- und Bufs- Tage, fowohl die allgemeinen und fefts 
gefegten, ald auch die in befonderen Fällen und Zeiten ans 
geordneten, zuweilen unter die Feſte gerechnet. Allein dieß 
ift dem Eprachgebraude und der Sitte ber alten Kirche 
zuwider, indem gerade bas Nicht » Faften und bie Aufhes 
bung des Faſtens (intermissio jejunii) für das wefentlis 
ehe Merkmal eines firchlichen Festes erflärt wurde. Die 
Häretiler wurben am beftigften daruͤber getabelt, daß fie 
für den Sonntag und für gewiffe kirchliche Feſte, z. B. 
Weihnachten, Oſtern u, a. Saften geboten, 


Da 
* 2 — * 


— — — — 


6. Nieotqus Po . 


8. Maria⸗ Kapfangniß (Festam im 
Conceptionis b. Virginis), (*). 


. 21. Meddhtniirkeg des Apoſtels 11 
25, Beibnaditen (Festam Nativitatis lesi 


26. Gebactniß⸗ ⸗Tag bes Maͤrtvprers 
aus (als Feria II. Nativit.) 


27. Gedaͤchtniß⸗Tag des Zpoſtels a 


geli en Zopama ee (auch als Fer. II. 1 


| Pr Da 8-Befl der unſchuldigen Kinde 


. Innocentumi, oder Rinbeleäng. (*). an 


‚6 Ber. IV, Naira) 


Ü 
—V 


Beniglige ‚Bife 


1. De Anfang‘ des Kirchen⸗Jahres f 
" yreifden ben 26. Rovember und 4. Decem 
Dominica L Advontus, oder ſchled 
-vontus genannt, und’ift der Anfang der 
ang auf Weihnachten und des Temporis.&h 


IL. Dee eih nach ts⸗ Cyclus bat einen fi 


wi, aicht nur in feiern Diittel» Punkte, fo 
ia Anfehung der damit in Verbindung flehı 
. 288. Tage. Dagegen iſt ſowyhl fein kutroit 
vent= Zeit), als auch fein Anhang (die E 
Sonntage, welche ſich nach Oſſtern sichten) b. 


DI. Der ‚Ofter: Eyclus ift in feinem Mit 


und inrallen. von: ihm abhängigen vprhergel 


a nachfolgenden Tagen, in dem weitefen u 
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ziehung auf die dem Tauf⸗ Waſſer verliehene Kraft urd 
Wirkung). 


18. Petri roͤmiſche Stuhl⸗Feyer (Cathedra Pe- 
tri Romana). (*). 


25. Pauli Belehrung. N 


Februar. 

2. . Raria- :Reinigung, vraravım, festum Simeo- 
nis et Hannae, praesentalionis Domini, eandela- 
zum (Liht:Meß). 

22. Petri Antiohenifche Stuhl— Feyer (Cathes 
dra Petri Antiochena). (*). 


26. GSedaͤchtniß⸗Tag des Apoſtels Matthias. 


März. 
12. G regorius=s Heft (*) (als Patronus Scholarum 
auch zuweilen von den Proteftanten). 
5. Maria: VBertünbigung (Festum annuntialio- 
nis Mariae, aszaouos, Evayyekcsuos). 


| | April. 
16. Das Geft ber Lanze und ber Niger Chris: 
ſt i Festum lanceae et clavorum Christi). (, 
35. Gedaͤchtniß⸗Tag des Evangeliften Mar: 
cus. P 
Mai. 
FR Gedaͤchtniß— Tag der Apofel Philippus 
‚und Jaco bus (ſonſt omnium Apoſtolorum. 
5. Kreuges= Erfindung (Festum invenlionis S. 
„Grace). (*)- | 
6, Johannes ante Portam Latinam. (*) 
& Srfheinung des Erz: Engels Michael (F. 
"Apparitionie 8. Michaelis, Archangeli), (*).. 


* 


! 
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December... J 


6. Nicolaus (Biſchof). (9). 


8. Maria⸗Empfangniß (Festam —E 
Conceptionis h. Virginis). (*). 


21. Gedaͤchtniß⸗ Tag des Apoſtels Thomas. 
| 25. Weihnachten (Festum Nativitatis Iesu Christi). 
6. Gedaͤchtniß⸗ Tag des Märtyrers Stepha⸗ 


nus (als Feria II. Nativit.), 


27. Gedaͤchtniß⸗-Tag bes Apoſtels und Evan⸗ 
geliſten Johannes (auch als Fer. III. Nativit.). 


‚u Das Feſt der unſchuldigen Kinder (Festum 


Innocentum,, oder Kindel⸗Tag. (*). (Auch ehemals 
au Ber. IV, Natirit.). —— 





B. 
Bewegliche Feſte. 


I. Der Anfang des Kirchen-Jahres faͤllt immer 


zwifchen den 26. November und 4. December‘, wird 


Dominica L Adventus, over ſchlechthin Ad- 


-ventus genannt, und iſt der Anfang der Borbereis 
tung auf Weihnachten und des Temporis dlausi. 


II. Dee Weihnachts-Cyclus bat einen firirten Ter⸗ 


min, nicht nur in feinem Mittel⸗Punkte, ſondern auch 


in Anſehung der damit im Verbindung ſtehenden heili⸗ 


gen Zage. Dagegen iſt ſowohl fein Introitus ‚Die Ad⸗ 


vent= Zeit), ald auch fein Anhang (die Epiphaniens | 


Sonntage, melde fich nach Oſtern sichten) beweglich. 


II. Der Ofter : Eyclus ift in feinem Mittel: Punkte | 


und in allen von ihm abhängigen vorhergehenden. und’ 


nachfolgenden Zagen, in dem weiteflen und unregel⸗ 
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September. ‘ 
8. Maria: Geburt (E. Nativitatis Mariae). (*). 
74. Kreuged= Erhöhung (F. Exaltationis S. Cru« 
cis). (*). 
31. Gedaͤchtniß⸗Tag bes Apoftels Matthäus: 
29. Mihaelis:Zeft (Festum omnium Angelorum): 


Dctober. 


2. Feſt des Rofen= Kranzes (Rosarium). (*). 

2. Zelt der Schuß: Engel (Angelorum Custo-- 
.dum). (*). 

18. Gedaͤchtniß⸗Tag des Evangeliſten Lus 
kas. (*). 

8, Gedaͤchtniß⸗Tag der beyden Apoftel Sis 
mon (Zeloted) und Judas (Thaddaͤus). 


November. 


1. Das Heft Aller Heiligen E. omnium Saneto- 
rum). (*). 
2. Das Heft Aller Seelen (Commemorstio omni- 
. um pie defunctorum). (*). 

4. Gedaͤchtniß⸗Tag Kaifer Karl’s des Gr. 
(Festum S. Caroli). (* in Italien nicht gefeyert). 
11. (10), Gedaͤchtniß⸗Tag des Bifhofs Mar- 

‚tinus von Tours (MartinBifchof). (*). 
12. (11). Gedaͤchtniß⸗Tag des Papftes Marti- 
'nus. (*). 
22. Marias Opferung (F. praesentationis Ma- 
riae). (*). 
30, Gedähtniß: Tag des Apoſtel s Am 
dreas. 
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December. 


6. Nicolaus (Biſchof). (9). Ä 

8. Maria = Empfängnig (Festum immaculatae 
Corceptionis b. Virginis), (*). 

21. Gebähtniß: Tag des Apoftels Thomas. 

25. Beihnachten (Festum Nativitatis Iesu Christi). 

26. Gedaͤchtniß⸗Tag des Märtyrers Stepha⸗ 
nus (als Feria II. XNativit.). 

27. Gedaͤchtniß⸗Tag des Apoſtels und Evan⸗ 
geliſten Johannes (auch als Fer. III. Nati vit.). 
‚a8. Das Feſt der unſchuldigen Kinder (Festum 
Innocentum,, oder Kindel:Xag. (*). (Auch ehemals 

al Fer. IV, Nativit.). — 





B. 
Bewegliche Feſte. 


I. Der Anfang des Kirchen-Jahres fällt immer 
zwifchen den 26. November und 4. December , wird 
Dominica I Adventus, over ſchlechthin Ad- 
venlus genannt, und iſt der Anfang der Borbereis 
tung auf Weihnachten und des Temporis clausi. 


Il. Der Weihnachts-Cyclus hat einen firirten Zers 
min, nicht nur in feinem Mittels Punkte, fondern au 
in Anfehung ber damit in Verbindung ftehenden heili⸗ 
gen Tage. Dagegen ift ſowohl fein Iutroitus ‚die Ads 
vent= Zeit), ald auch fein Anhang (die Epipbaniens 
Sonntage, melde fih nach Oftern sichten) beweglih. 

II. Der Ofter : Eyclus ift in feinem Mittel: Punkte 
und in allen von ihm abhängigen vorhergehenden.und: 
nachfolgenden Tagen, in dem weiteften und unregel⸗ 
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möäßigften Zeit: Laufe — in ber Zeit yom 22. März bis 
2%. April — beweglid. 
Ueber die fo viel Streit veranlafiende Berechnung 
der ODſter⸗Epakten find die chronologiſchen Werke und 
: Die Calender zu befragen. 
‚IV. Es find demnach, im angemeſſenen Vetheltniſe zu 
i Dfern, beweglich: 
| ı) Die Quadragesima (Quadragefimals Baften). 
3) Palms Sonntag (Festum Palmarum). (*). 
5) Grün sDonnerflag (Dies viridium, dies Eucha- 
ristiae). 
4) Kar s Freytag (Parascevé , zasxa eravpmaı- 
Kor). 
5) Sabbatum Magnum. (*). 
6) Dftern (Paschatis Fer. 1. II.) (III.). 


7) Dominica in albis (Domin. nova, Octava Pa- _ 
schatis). (*). Quasimodogeniti. 


V. Der Pfingſt-Cyclus ift ebenfalls durchaus bes 
weglich, weil er von Oftern abhaͤngt. - 

ı) Himmelfahrt (Festum Ascensionis, der vier 
zigſte Tag nach Oſtern). 

2) Pfingſten (Pentecostes, ber funfzigfte Tag 
nad Oftern — Quinquagesima — FF er. 1.1.) 
(II). 

95) Festum Trinitatis (als Yingft, Dctave, 
In der griechifchen Kirche als Festum omnium 
Sanctorum). 

Seit dem dreyzehnten Jahrhundert kam im Ocei⸗ 

dent an dem barauf folgenden Donnerftage (Fer. V. 

post Octavam Pentecostes) hinzu: 

Das Fronleichnams⸗Feſt (Festum eorpori⸗ 
Christi). (*). 

Deister Band. y 
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Mit dem Feſte Johannis des Taufers (2%. 

. Zunius) beginnt wieder eine ungeftörte Reihe unbeweglis 
cher Feſte bis zum Enbe bed Kirchen » Sahreß, 


VL Unter die außerordentlihen und veränder 
lihen Feſte werben vorzugdweife gerechnet: 

3) Die Kirch-⸗Weihen (Encaenia), wofür man 
zuweilen gewifle Sahredzeiten zur Gollectiv = Beyer 
gewählt bat. 

2) Die Bifhofs:Weihen (Natales Episcopo- 
rum). ' 

3) Gebächtniß > Tage gewifler außerorbentlicher Er: 

eignifſe und merfwürbiger Begebenheiten. 


Anbang. 
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| ueber die Feſte der Häretiker. 





Schon bey der Unterfuchung über einzelne Zefte iſt die 
Beziehung, welche die katholiſche Beyer derfelben auf bie 
Borftellungen und Einrichtungen einiger ber vorzäglichs 
ten bäretifchen Familien unverkennbar hat, gezeigt wor: 
ven. Dean vergleiche die Bemerkungen über das Weih⸗ 
tachts⸗Feſt, Th. I. S.224— 229; ferner über das Pfingfts 
gef, Th. II. S. 346 — 50. G. 555. &.450-—52. Auch 
ft auf das zuruͤckzuweiſen, was oben über die Marien⸗ 
Kefte, ©. 20. ff. erinnert wurde. Diefe einzelnen That⸗ 
achen berechtigen zu einem Wahrfcheinlichkeits » Schluffe 
uf’3 Ganze, und machen die Unterfuchung, welche den 
Irfprung und die Einrichtung der chriſtlichen Feſte aus ins 
jern Urfachen zu erflären bemühet ift, wenigftens.eben fo 
uverlaͤſfig, als das Verfahren derjenigen, welche bloß 
mf äußere Veranlaffungen fehen. Es ift nämlich bemer: 
enswerth, daß fich die meiften antiquarifchen Schriftftels 
er in ber Regel bloß Damit begnügen, den Urfprung der 
briftlichen Sefte aus dem Juden: oder Heidenthume 
ıbzuleiten, und daß fie entweber gar nicht, oder doch hoͤchſt 
elten und ungenügend auf die inneren Verhältniffe der 
hriſtlichen Kirche felbft, die in ihr herefchende Verfchies - - 
ıenheit der Meynungen, Partheyen u. f. w. Rüdficht 

ıehmen. Gleichwohl hat bie Dogmatik einen entſchiede⸗ 
ven Einfluß auf die Kirchengebräuche gehabt, am meiften 

iber bey ben Feſten, die ja faft alle unmittelbar aus dog⸗ 

natiſchen Ideen hervorgegangen find und zum Theil als 
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N | 
festen unb auf ben Gegenſatz gegründeten katholiſche 
Kirche gemacht werben kann. 

Diefen Grunbfägen gemäß finden wir folgende allg « 
meinen Differenzen zwifchen den Katholikern und Haͤr 
titern : 

I, Einige Häretiter verwerfen ale Jeſt⸗ und Feye 
Tage, als Aberglauben und mit der chriſtlichen Freyh 
nicht vereinbaren Ueberreſte juͤdiſcher Satzungen und heü 
niſcher Thorheiten. Sie verlangen, als zvevuarur« 
einen rein⸗geiſtigen Cultus, ohne Tempel und Altäre, o 
Feſte, Opfer, Proceſſionen u. dergl. Sie verwerfen D 
Unterſchied der Tage und verlangen, daß jeder Tag « 
Herrn =Qag (dies Dominica) fey, wo man Gott im Ge 
‚und in der Wahrheit anbeten könne. Hieher gehören alle 
genannten Breunde des reinen Chriſtenthum 
aus ditern und neuern Zeiten. 

II. Andere nehmen zwar fämmtlicye Fever sage Di 
alten Kirche an und begehen fie auch in Uebereinſtimmun 
mit berfelben, erklären ſich aber gegen die allzugroße Bei 
mebrung ber zur Verehrung ber Heiligen und zur Befoͤr 
derung des Aberglaubens geftifteten Feyerlichkeiten. Di 
biefer Anficht folgten, pflegten fich felbft für Reiniger und 
Verbeſſerer des Cultus zu halten, wurden von der father 
liſchen Kirche aber ald Neuerer verworfen. Hieher find 
vorzugsweiſe die Beftrebungen der Bogomilen, Pau 
licianer, Waldenfer, Albigenfer, Petro 
Brufianer, Apoftolifer u.a. zu rechnen. - 

JIL Andere verfhmähen bloß gewiffe Feſte, welch 
mit ihrem dogmatiſchen Srundfägen nicht uͤbereinſtimme 
wollten, So die Gnoſtiker, Doketen u. f. w. das Geburti 
. Bet Jeſu; die Neftorianer die Marien Fefte u.f. w. 

IV. Andere weichen theils in der Zeit, theils in di 
Art der Beyer von ber herrſchenden Kirche ab. Die i 
dauptſaͤchlich beym Oſter⸗Feſte fo auffallend der Fal 
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tungen ber Häretifer einen wahrhaften Bericht zu erflats 
ten. Viele häretifhe Familien hatten. nicht bloß ihre 
Geheim Lehre (scientia arcanı), fondern auch ihre 
Sacra clandestina et recondila, wozu bloß 
ben Eingeweihten Zutritt und Theilnahme geflattet war. 
Solche Geheimniſſe hatten die Gnoſtiker, Manichaͤer, 
Priscillianiſten u. a. und wie ſchwer ed war, in die⸗ 
felben einzubringen, beweifen bie eigenen Geftändniffe von 
Tertullianus, Irenaͤus, Clemens Aler., Auguftinus, Eco 
d. Gr. u.a. Hier hat alfo die Kritik ein fehr weites 
Selb vor fih; und es ift leicht einzufehen, daß man bie 
vorhandenen Nachrichten mit Vorficht prüfen, oft aber 
anch den Mangel berfelben durch ruͤckſichtsvolle Combina⸗ 
tionen ergänzen müffe. 


Was nun aber die Heortologie ber Häretiker 
insbeſondere betrifft, fo muß man vor allen Dingen unter 
den verfchiedenen Arten ber Häretifer felbft einen Unter: 
fchied machen. Es liegt in der Natur der Sache, daß man 
feine Aufmerkſamkeit hauptfächlid auf diejenigen Par: 
theyen unter ihnen richte, weldye, nach ihrer Abfonderung 
oder Ausftoßung von der Fatholifchen Kirche, eigene und 
regelmäßig organifirte Religions⸗Geſellſchaften und Kir: 
chen: Syſteme bildeten. Niemand wird in Abrebe ftellen, 
dag die Manichder, Priscillianiften, Arianer, Neflorianer 
u. a. vorzugsweife hieher gehören, und daß fie in dieſer 
Beziehung weit wichtiger genannt zu werben verbienen, 
als andere, beren Unterfchied von ber katholifchen Kirche 
mehr in Dogmen, als Gebräuchen und gefellfchaftlichen 
Einrihtungen befland. - Manche Partheyen haben nur 
Purze Zeit beftanden, und wir wiflen nichts Beſtimmtes 
über ihre kirchlich⸗geſellſchaftliche Verfaſſung; dennoch 
find auch fie nicht unwichtig, wenn aus ihren Dogmatis 
(hen Grundſaͤtzen ein WBahrfcheinlichleits: Schluß auf bie 
inneren und dußeren Verhältniffe der ihnen entgegen ge: 
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Venn mon auch einräumen muß, baß in den Stellen 
Apoſtgeſch. 20, 7. 2, 1. 1. Cor. ı6, 1.2. Apolal. ı, 10. 
Matth. 28, 1. Marc. 16, 1.2. Luk. 23,56. 4, ı. Jsh. 20, 
1.19.26. von der Feyer bed Sonntags (unter ber Benen 
nung we flatt zporn caßßarar) gehandelt werde 
(f. oben Th. L ©. 16 — i9.), fo hat man zwar ein Bey⸗ 
fpiel von der Beyer bed erfien oder achten Zagen im ape⸗ 
ftolifchen Zeitalter (Mosheim., de rebus Christianor 
- ante Constant. M. p. 116.), aber keinesweges einen Be 
‚ fehl, wodurch dieſes Inſtitut für ade zukünftigen Zeiten 
verordnet wlrbe. 

Barum bie Apoftel diefen Tag für die religiöfen 3 
fammenfünfte und Uebungen gewählt baben, iſt zwar n ã 
gends mit deutlichen Worten angegeben *), laßt fi) alks 

Io. Sam. Stryk de juro Sabbati. Hal, 1702. Bit = 
1715. & 

Io, Dav, Sohwerdner vindioiae moralitatis isi 2D: 
minicae, 1703. 

Io. Ge. Abiche de sabbato christ. ex historia N. 3 


Vireb. 1731. 4. 
J. A. Bartels de state dio vet. Christian. Viteb. 17927. 4 
‚LH. Boehmer — — — — 6. Dissert. jur. ocdes 
Dissert, I. 


& A. E. Beer Abhandlung von dem Sabbate ber Zube! 
und bem Gonntage ber Chriſten. Halle 1775. 8. 


*) Die Mehrzahl ber Kirhenväter begnäget fi bamit, zei 
gen, daß Jeſus durch feine Ausfprüde und Handlungen De 
Borurtheil son ber Nothwendigkeit bes Sabbats widerlegt up 
die Freyheit ber an keinen Ort und Feine Beit gebundenen @® 
tesverehrung geftattet Habe. Seine Jünger und Berehrer ab 
hätten den erſten Tag als ben paffendften gewählt, ofme et 
Geſet daraus zu machen. Bloß Athanafius ſpricht ve 
einee Berlegung bes Sabbats auf den Sonntag. 
G. Athanas. Homil. de Semente. Opp. T. I. p. 1060.: DB 
Yurga saßßarov ovenydnusr, ev vosowvres Iovöaiener‘ 
yap dgarvonsda eußharam yırday' naguyıyovanıy dei 
vosßare , cov Krgiov sv vafßfurov Immo. ngeenurgeontn' 


x 
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* die Paſchal⸗Streitigkeit unter die langwierigſten und 
verwickeltſten Controverſen gehoͤret. Auch in Anſehung 
der bey gewiſſen Feſten zu beobachtenden beſonderen Ge⸗ 
Bräuche und Ceremonien, der Vigilien, Octaven u. dergl. 
finden wir eine große Verſchiedenheit. 

Borzuͤglich merkwürdig ift, daß fo viele Haͤretiker 
Mebertreter des Jaſten⸗Verbots find, und daß fie felbft 
an den Tagen ein firenges Faſten und eifrige Bußuͤbungen 
foberten, weldye bie katholiſche Kirche von jeher flr Tage 
Der Ereude und Luft eriärt hatte. 

V. Endlich finden wir auch bey manchen Häretifern 
gan, neue unb eigenthümliche Feſte, wogegen 
äber die Fatholifche Kirche einen befonderen Abſcheu Außert. 
Dahin gehört vorzüglich das Feſt der Manichaͤer, wels 
ches Anma genannt und für eine Todten: Beyer des Stifs 
ters ihrer. Sekte gehalten wurbe. 


| Verfolgt man den ganzen Gegenſtand hiſtoriſch, fo 
zeigt ſich die erfte und vornehmfte Abweichung in Vorftel: 
Iungen und Gebräudyen in ber: 
Sonntags⸗Feyer; 
welche auch von mehrern Schriftſtellern fuͤr die aͤlteſte un⸗ 
ter allen Streitigkeiten in der chriſtlichen Kirche gehalten 
wirb *). 





%Y)©. Walches Hiforle ber Ketzereyen 2c. 1. Th. ©. 06. Da 
von ber Sonntags + Beyer früher Th. L &. 16 — 19. bloß geles 
gentlich gehandelt werben Tonnte, fo mögen hier, wo biefer 
Gegenfland näher zu erdrtern iR, bie vornehmften Schriften 
darüber angeführt werben: | 

- To, Moebii Dissert, de plänetaria dierum denominatie- 
ze etc. Lips. 1687. 4. ” 

——— a quibuemsm dies dominions conse- 

r: "eiatns sit cultwi divino. Lips. 2688. 4. 
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Ban kann es daher als eine richtige Expoſition des 
avoſtoliſchen Sinnes anſehen, wenn bie Kirchenvaͤter fo 
oft als Hauptgrund fuͤr die Feyer des erſten Tages in der 
chriſtlichen Kirche, ſtatt des ſiebenten, die Hervorbrin⸗ 
gung des Lichts bey ber erſten Weit: Schöpfung an⸗ 
führen. So heißt es unter andern bey Leo M. Epist. 
decret. 8ı.c. ı. p. 148,: „In hac (die) mundus sum- 
sit exordium, in hac per resurrectionem Christi, et 
mors interitam, et vita accepit initium. In hac Apo- 
stoli a Domino praedicandi omnibus gentibus Evan- 
gelii tubam sumunt, et inferendum universo mundo 
sacramentum regenergtionis accipiunt. In hac (sicut 
b. Ioannes Evangelista testatur) congregatis in ununi 
discipulis, januis clausis, quuın ad eos Dominus in- 
troisset, insufllavit ei dixit: Accipite Spiritum 
Sanctumetc, In hac denique promissus a Domino 
spostolis Spiritus Sanctus advenit, ut coelesti quadam 
regula insinualum et traditum noverimus, in illa die 
celebranda nobis esse mysteria sacerdotalium bene- 
dictionum, in qua collata sunt onınia dona gratia- 
rum.“ gl. Augustin. de divers. serm. 52. 


Nach einer Stelle deö Theophil. Aut. ad Autol. 
Iib. I. c. 17. ift die wahre Bedeutung des Sabbats uns 
befannt. Er fagt: Ere unv xac nepe ın5 EBdoums 
nuspas, 7v aayres ev avIpunor ovouacouır" 08 
de wAeıovs ayvoovaev örı nap Eßpauoıs 6 adeıra = 
saß pa ror Eilmmori € Epunvevera: eßBdouas, er 
&us KV yEvos avdpoxor Mwomaßeruı uev, de mv dam 
aırıay xalovaıy aurmy oUx Enioravrar etc. Thes — 
philus leitet caßßaror aud Unfunde nicht von naY, qui — 
evit (daher 7uepa avaravaeos), fondern von vaw, se 
tem, ab. &. Wolf ad h. 1. und Rößler’s Bibliethe 
der K. V. 1. Th. S. 234. 

Dagegen haben, nach Clemens von Alexandrien, auch 
die Sriehen die Sieben Zahl für heilig erfannt. Er 
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doch durch Eombination wahrſcheinlich machen. Wenn 
auch anfangs die Mehrzahl der Apoftel für eine Abfon« 
derung der Verehrer Jeſu von ben Juden 
wicht flimmen mochte, fo ward body, wie man aus ber 


 Apbftelgefchichte und bey Vergleichung der Panlinifchen 


und Petrinifchen Briefe erfiehet, die vom Apoftel Paulus - 
ausgehende Anficht immer berrfchender. Zing man aber 
einmal an, fih von der Verbindlichkeit des Mofaifchen 
Geſetzes in Anfehung der Beſchneidung, ber Verordnum: 
gen vom Reinen und Unreinen, Tempel» Ritus u. dergl. 
08 zu fagen, fo mußte, bey einem confequenten Berfah⸗ 
ren, die Reihe auch an bie Abſchaffung des Sabbat's 
koͤmmen; und dich um fo mehr, je tiefer Das Sabbats⸗ 
Suaflitut in das ganze Weſen der Moſaiſchen Verfaffung 
eingriff. 

Sobald einmal bie Idee gefaßt war, daß mit Ehris 
ins eine ganz neue Örbnung der Dinge und eine neue . 
Schöpfung (xarın aracıs) beginne, fo bald mußte auch 
die Vergleichung der chriſtlichen Dekonomie mit der Mos 
faifchen Urs Gefhichte nahe liegen. Der Apoftel Paulus “ 
redet fo oft von der zaıın zTıaıs und nennet Chriftus das 
Chenbild des unfihtbaren Gottes, ben Erfts 


‚gebornen aller Greatur, den Hervorbringer 


aller Dinge, Aaxapxn RaYToY, Pepuv ra Rayra, 


“ apwrevor dv axzasıy, Coloff. ı, 25. ff. u. a. St. Schon 


diefe Ausdruͤcke und Bilder weifen hin auf jene Erzählung 


vom Usfprunge ber Dinge. Noch deutlicher find die Bes 


ziebungen im Prolog bed Evangelium Johannis (Joh. ı, 
1— 44.). Hier ift befonders ro gas zu bemerken, wel: 


ches, nach Moſes, der erſte Alt der Welt:Schöpfung war. 





Daelas pev yap er irren dozasest vo Tıpnıor 
eußßaror, naradnne d4 0 Kugsoc zur vor caß- 
Psrov 7pegar aö6 Kugsanır. Doch fett er aub 
P- 2066. hinzu: Ems vv Tınmpey say Kugeauy dıa sg r 
IXXVC 


E Die Belle 


Eia anbere&: alted Zeugniß findet man in (Suftt 

Dielog. cam Fryphon. Iud. p. 354. (edit. Obeii 
Eusıvo ds anopevnay nalısea, sl vmerg evaeßeıv 
Joyızz, aa rar: aller aionevoı dıagepıır, Nur 
‚dev aurev aroltınecode, ovde dınlinscere ano 
dIvay zoy uuszepov Pıov, dy ro unre rag d 
.as, anrera caßßara rnpeır, unre ınv 
perounvy dream etc. Hiermit ift.zu vergleichen lu 
Apolog. 1. 6. 69. p. 222.: Tyy de zov Hisv 7m 
0 xayras zı79 Ovvalsvarv nowvusda‘ de 
zpury darıy nuspa, dv 1) 6 Oeos To sxoros xau 
nv rpRyag 200u0r dnomaer, zas Inoovs Xpu 
6 jkETEpOS CwrnPp" zu aury nuepa dx vaxpwv ı 
sry etc. 
Nach Ignatius (Epist. ad Magnes. c. 9. 10.) ij 
ganz unftattbaft, fi) einen Verehrer Jeſu zu nennen, 
: dennoch an jüdifhen Sagungen zu halten (ovdaidı 
weil das Chriſtenthum nicht an das Judenthum, ſonl 
didfed an jenes glaubte. Er fodert Daher zur Unterlafl 
der Sabbats⸗Feyer (unxer: oaßßarılovyres) und 
einem Leben auf, welches Dem Urheber deö Lebens geı 
het ſeyn fol”). 


Am ausfuͤhrlichſten aber haben fi Tertulli 
adv. Iud. c.4.5. p. 209. seqq. ed. Rigalt. und I. 
Damasc. de fide orth. Lib. IV. c. 24. barüber erkl 
Beyde ſuchen auf eine uͤbereinſtimmende Art zu bewei 


®) Die Worte: Alle zara —RRR& Samy Cave, dv y, nes 
. pe varalav de aurev, as row Duvarov auser — li 
Seinen Zweifel übrig, baß ber Sonntag gemeynt fen, wie 
nige haben bezweifeln wollen. Es ift daber ganz richtia 
Wärt, wenn ſie Bingham Orig. T. IX. p. 15. fo faßt: „ 
quibus diseimus, Krgsaen commune nomen fuisse dieil 
- - -aimicas et wogununr Iyp ee vitam agere, diei Domini 
gonvenieutem, in zıemoriam retuszestionis Dominion.‘ 
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:fägt Stromat. Lib. V. p· 158. (ed. Obertli.): Aida zur 
zuv eßdounv lepav ov uovoy EAgaoı, alla za 08 
Eiinvas isascı“ za v0 zas æoonos XXC 
tæay Zeooyovovusyawv xar Qvouerav aravrov. . Und 
ar beweifet dieß aud angeführten Stellen aus Heſiodus, 
„Homer, Gallimahus und Solon’s Elegien. Dagegen 
hat, nach demfelben Verfafler, bloß Plato, weichen ee 
Für einen wahren chriſtlichen Propheten hält (was bekannt⸗ 
lich von mehrern Kirchenvaͤtern gefchieht), das Geheims 
niß des achten Tages, welches der Zag bed Herrn if, 
errathen. Ibid.: Tyr re Kupıaxnv nuepar 
zo daxarp rns aolırems 6 Illaray dıa zovroy za- 
zanuavyraveran -. Ä 


Man fieht leicht ein, warum Clemens auch den Grie⸗ 
chen die Heiligung des fiebenten Tages zuſchreibt. Man 
ſollte nicht behaupten können, daß das Chriſtenthum, in⸗ 
dem es das Judenthum verlaffe, fi dem Heidenthu⸗ 
me indie Arme werfe. Sicher geſchah dieß gegen die Vor⸗ 
wuͤrfe der Judaifirenden, welche den Sabbat, ald goͤtt⸗ 
liches Gebot, nicht aufgeben wollten. Diefe Vorftellung 
finden wir häufig, und darum bemähen fid die alten 
Schriftfteller fo eifrig, den Beweis zu führen, daß es der 
Bile Gottes gewefen fey, jene frühere Einichtung w wie⸗ 
der abzuſchaffen. 


ESchon Barnabas Epist. c. 15. macht barauf auf⸗ 
merkſam, daß Gott ſelbſt im A. T. z. B. Jeſ. 1, 18. ff. 
feine Mißbilligung der jüdifchen Sabbate und Feſte zu er⸗ 
kennen gegeben habe, und ſetzt alsdann hinzu: dıo zar 

| ayonsy my juspar rnv oydonres eupposu?, 
> © za. Insovs ex verRpmy xaı Gavepwdeıg aveßn 
8is rous ovpævous. Hierauf fuͤhrt Barnabas die Zerſtoͤ⸗ 
rung Jeruſalem's und des Tempels als Beweis an, daß 
die Gottheit durch das Chriſtenthum eine neue Ordnung 
dee Dinge einführen wollte. 
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‚Am ausfuͤhrlichſten erflärt fich über biefe Benennung ı 
Bedeutung Augustin. epist. 119. ad Ianuar. c.10-ı 
‚wovon wir bloß einige Aeußerungen ausheben woll 
„Sabbatum commendatum est priori populo in o 
corporaliter celebrando, ut figura esset sanctificati 
nis in requie Spiritus Sancti (c. 10.) —. Dies tam 
Domtinicus non Iudaeis sed Christianis resurrectic 
Domini declaratus est et ex illo habere coepit festi 
talem suam. Animas quippe omnium sanctorum a 
resurrectionem Corporis sunt quidem in reguie, | 
im ea non sunt actione, qua corpora recepta vegetz 
tur. Taleım quippe actionem significat dies octav 
qui et primus, quia nou aufert illam requiem, 

glorificat. — Quapropter ante resurrectionem Do1 
ni, quamvis sanctos patres plenos spiritu prophei 
octavac sacramentum nequaquam lateret, « 
significatur resurrectio — reservalum est tamen et 

eultatum, et solum celebrandum sabbatum traditı 
est, quia erat antea requies mortuorum: resurrec 
autem nullius erat, donec veniret Christus, qui ı 
surgens ex mortuis jam non moreretur, et mors 
- ultra non dominaretur“ (c. 15... Man vgl. Augn: 
serm. de temp. serm. ı54. Opp. T. X. p- 529. A 
batis Pirminii de singulıs libris ecc). in Galla 


di Biblioth. Patr. T. XIIL p. 282. 


Indem bie alten Chriſten diefe Benennung vorzu; 
weife wählten, wollten fie anzeigen, daß fie ſich nur 
Chriſtus, ihr Haupt und ihre Hoffnung, hielten, und { 





vatos dvalnysus feyert, nie auf ben Sonntag, fondern $ 
auf den Donnerſtag triſft. Der Rame 7zupe avasracıuern ( 
surzectionis dies, Basil. M. deSpir.S. c.27. Hieron, ep- 
u.a.) begreift die Avaßasıs, ald bae Consequens reale, m£ 
ſich, wie in dem Symbolo unter dem mortuus esı, das 
spendir ad inferos entpalten iR. ; 
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vom Judenthume eben fo weit entfernt hielten, als vom 


Heidenthume. J 


Sn einige Verlegenheit aber ſcheint fie in Hinſicht des 
letztern der Umftand geſetzt zu haben, daß diefer Tag bes 
reits der Sonne geweihet "war und Dies Solis ges 
nannt wurde, was in Berbindung mit dem folgenden Dies 
Lunas die Annäherung an einen Jabiismus anzudeus 
ten ſchien, den döch das Chriftenthum unmöglid) billigen 
gonnte. Wirklich machte man auch den Vorwurf einer heid⸗ 
niſchen nAroAargesıa. So fagt Teertull. Apologet. 
c. 16.: „Alii. plane humanius et verisimilius Solem 
ereduni Deum nostrum. Ad Persas si forte deputa- 
bimur Clicet solenı non in linteo depictum adoremus) 
habentes ipsum ubique in suo clypeo; denique inde 
suspicio, quod innoluerit nos ad urientis regi- 
nem precari. Sed et plerique vestrum adfectatione 
aliquando et coclestia adorandi ad solis ortum labia 
vibratis. Aeque si diem solis läetitiae indulgemus, alia 
longe ratione quam de religione solis secundo loco ab 
eis sumus, qui dien: Saturni otio et viclui decernunt, 
exorbitantes el ipsi a ludaico more, quem ignorant, 
„Bgl. Tertull. ad nation.,c. 15. Um aber jevem VBormurfe 
zu entgehen, erllärte man den Dies solis allegorifc» 
myftifch, von Chriſtus ber Sonne ber Gerechtigkeit und 
son bem, Lichte, das gefommen fey, bie Melt zu ers 
leuchten. 


Wenn fchon in der vorhin angeführten Stelle aus 
Justin. Mart. Apolog. I. p. 225. Allegorie zum Grunde 
liegt, fo .ift dieß noch viel beflimmter in Anıhros. 
aerm. 62., wo gefagt wird: „Dominica nobis venera- 
bilis est, atque solemnis, quod in ea Salvator velut 
sol oriens discussis inferorum tenebris luce resurre- 
etionis emicuit: ac propterea ipsa dies ab hominibus 
. saeculi Dies Solis vocatur, quod ortus eam Sol 
Dritte: Band. 3 
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justitiae Christas illuminet.“ Bgl. Chryso- 
stum. de resurrect. homil. 5., wo man eine fortgefeßte 
Allegorie findet. 

Daß unter bem „fefigefegten Zage (die slalo)", 
von welchem Plinius Epist. ad Traj. Lib. X. ep. 97. 
redet, der Sonntag zu verftehen fey, hat die hoͤchſte 
Wahrſcheinlichkeit für ih. Oft bedienten fich auch die 
Shrifien diefes Ausdrucks, vorzüglid, in den Fällen, wo 
‚fie zeigen wollten, daß die Feyer dieſes Tages von Chri⸗ 
ſtus feioft oder den Apofteln angeordnet fey. Wenn von 
CEhrvſoſtomus u.a. auch ber Name: Dies panis 
gebraucht. wurde, fo follte derfelbe die Sitte, an diefem 
Tage das Abentmahl zu halten und dad Brobt zu brechen, - 
bezeichnen. Wenn endlid manche Schriftſteller den Sonn: 
tag auch „Königin ber Tage“ (Basılısca ray nus- 
gr) nennen, fo iſt dieß weniger ein allgemeiner Nam, 
als vielmehr ein Epithieton oxnans, wodurd man die Hei⸗ 
‚ligkeit und Ehrwuͤrdigkeit beffelben bezeichnen wollte *). 


Die erſte Verordnung den Sonndag betreffend-findet 
man im Zeitalter Konftantin’6d. Gr. beym Euseb. de 
vita Constant. M. Lib. IV. c. 13. und Sozomen. hist, 
ecel. Lib. I. c.7. Hier findet man die Berennungen 
„Zag des Herrn (Eriöfers) und Sonn: Tag‘ mit 
einander verbunden. Merkwuͤrdig ift, dag Konflantin 
aud den Srcy =: Tag (po rov caßßarou, vgL Vale 
sius und Ztroth Anmerk. zu Eufeb. K. Geſch. 2. Bi 

”) Schon beym Ignatius kommt bie Kormel vor: Bepraßere 
as gehoypsorus 179 Krgıasıy, 179 Avaarasınor, zıjv Bası- 
kıda, ıny vıraroy waowy rw juspwr. Wgl Gregor, Mar. 
ore1.45.: %, Basıkoca zur dowr rm Baoılıdı uw ampum 
mounertı. Rad Buxtorf. de Synag. jud. 6. 10. P. 4 
pflegen die Rabbinen den Sabbat Malchah i.e. Regine, u 
nennen, und es iſt daher nicht unwabrſcheinlich, daß diefe 
Benennung aus dem Judenthume zu den Chriſten übergegan⸗ 


gen fin. . 
’ 


/ 
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&. 405-—406.) zu einer Art von Feyer⸗Tag beflimmte, 
Die Verordnungen der. fpdtern Kaifer f. Cod. Theodog, 
Lib. I. tit. & 1. 1. Cod. Iustin. Lib. IH. tit. 12. ]. 18, 
@gl. Bingliam Orig. T. IX. p. 18. seqq. 


n ben bisher angeführten und andern Etellen wirb 
‚ bloß apologetifch und dogmatiſch des Eonntags erwähnt. 
‚Dennoch liegen auch polemifche Beziehungen darin. 
Dieß kann nicht befremden, wenn man weiß, daß es ums 
ter den Chriften Partheyen gab, welche zwar ben Sonn: . 
tag nicht verwarfen, aber die Benbehaltung des juͤdiſchen, 
Sabbat’s in Schutz nahmen. Dahin gehörten vorzüge 
lich die Nazaraͤer und Ebioniten. Von letzteren 
meldet- Eufebiu8 hist. eccles. Lib. HI. c. 27., daß fie 
die Beobachtung des Mofaifchen Gefehes flır nothwendig 
hielten und den Eabbat, nebſt anderen jldifchen Ges 
bräuchen, fireng beobachteten, und darneben auch den 
‚ Griftlihen Sonntag feyerten. Man hat auch die Mons 
taniften hieher gerechnet; allein man weiß von ihnen ' 
bloß fo viel mit Gewißheit, daß fie auch am Sonnabend, 
wie am Sonntage, das Kaften für unerlaubt Hfelten. 
©. Tertull. de jejun. c. 15. 


Daß die Zahl der Eabbatd: Freunde ziemlich groß 
gewefen fey, beweifen Die Berorbnungen ber Kirchen: Vers 
fammlungen zu Laodicea can. 29. und zu Eloira’ean. 56., 

‚ woburd die Sadbats-Feyer [neben der ſonntaͤglichen) uns 
terfagt wurde. Auch gehet aus Auguſtinus, Hieronymus 
u. a, hervor, daß fie noch am Ende des IV. und in der 

Mitte des V. Jahrhunderts Spuren davon fanden. Ueber g 
die Verbindung der Sonntags: und Sabbatds 
Seyer erklärt fi) auch Gregor. Nyssen. Opp. T. III, 
p- 312., wo ed unteriandern heißt: „Mit welchen Augen 
kannſt du den Sonntag anfchauen, da du den Sabbat ſchaͤn⸗ 
deſt? Weißt du nicht, daB dieſe Tage Brüder And 2" 
Doth ift zu bemerken, daß dieſe Bemerkung eine befondere, 
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im Eingange der Hemilie angeführte, Veranlaffung hatte. 
Kine Menge von Zeugniffen über die Verehrung des jies 
benten Zages, befonders in der orientalifch = griecdyifchen 
Kirche, wo fie fih am längiten erhielt, hat Bingham 
Origin. T. IX. p. 5ı — 65. gefammelt: 


... Indeß war doch weniger Streit über die Sonntags⸗ 
Feyer an fih und im Verhältniß berfelben zu dem abge: 
haften Sabbat, als über die Art und Weife derfelben. 
Eigentliche und abfolute Gegner bes Sonntags finden wir 
nicht in der Geſchichte. Benu manche häretifche Partheyen, 
befonders die Manichder, zuweilen fo genannt werden, 
fo rührt dieß entweder aus Mißverftand, oder aus Sekten: 
Haß her. Weil fie den Sonntag auf eine andere Art bes 
gingen, fo behaupteten die Gegner nicht felten, daß biefe 
ihnen mißfällige und für unmürdig gehaltene Art fo gut 
wie keine Feyer fey, und daß man Daber annehmen könne, 
dag folhe Häretifer, welche mit der Eatholifchen Beyer 
nicht üÜbereinflimmten , eigentlich Menſchen ohne 
Sonntag wären. Solche Sclüffe und Beweisführun: 
gen findet man nicht felten bey Ambrofius, Auguftinus, 
Leo d. Gr., Epipbanius u. a. 


Häufig wurden aud) Diejenigen für Sonntags⸗Feinde 
gehalten, welche aus dem Geſichtspunkte und Grundſatze 
der evangeliſchen Freyheit, die Feyer dieſes Tages für Fein 
goͤttliches Gebot, ſondern nur fuͤr eine menſchliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Einrichtung, folglich nicht für nothwendig, 
ſondern für zufaͤllig und wandelbar erklaͤrten. Alsdann 
aber muͤßten nicht bloß viele aͤltere und neuere Haͤretiker, 
ſondern auch rechtglaubige Kirchenvaͤter, wie Clemens 
Alexandrinus, Origenes, Auguſtinus, Hieronymus u. a., 
welche dieſe Grundſaͤtze fo deutlich vortrugen (vgl. Ih. I. 
©. 21. ff), verdammt werben. 


Daß dieſe richtigen Grundfäge fo oft verlannt wur: 
ben, fcheint hauptſaͤchlich von den Gefegen berzurühren, 


—X 
> 
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welche die Staatögewalt uͤber bie Sonntags - Feyer zu ge> 
ben für nöthig erachtete. Selbſt Staatdmänner ſcheinen 
bie entgegengefeste Anficht begünftiget zu haben, damit 
ihre politifchen und policeylichen. Einrichtungen und An: 
ordnungen durch die göttliche Auctorität, welche man wor: 
gab, defto-ficherer begründet würden. Aehnliche Erſchei⸗ 
nungen zeigten fid) ja im XVII. und XVIII. Sahrhundert 


in der proteftantifchen Kirche und in-den Streitigkeiten de 


jure Sabbati et de moralitate Sabbati. Kein Wunder 
alfo, wenn man im fünften und fechiten Jahrhundert fich 
nit in die wahren Srunbfäße zu finden wußte und die 
Tragen von der abfoluten und relativen Nothwendigkeit 
verwechfelte ! | 


Die kaiſerlichen und obrigkeitlichen Verordnungen. 


betrafen bloß die Außerlihe Feyer und waren zu⸗ 
nacht dem Cultus der Juden und Heiden entgegen ge: 
fest. Es ward im Allgemeinen erflärt, baß ber Sonntag 
als der von allen Ehriften zu begehende heilige Tag bes 
ftimmt fey, und daß an demfelben die Andachtsübungen 
der Chriften auf keine Weife geftört werben folten. Schon 
Konftantin d. Gr. hatte allen Unterthanen des römifchen 
Reichs alle Arbeit an diefem Tage verboten und befbn> 


ders auch den heidniſchen Soldaten beftimmte Befehle über 


die Feyer defielben ertheilt. &. Euseb. de vit. Congtant. 
M. Lib. IV. c. 18 — 20. Diefes ArbeitssVerbot ward 


nachher oft wiederholt, zuweilen gefchärft, zuweilen aber , 


auch, vorzüglich in Betreff der Feldarbeiten und der fo ges 
nannten Liebeswerfe (opera charitatis), gemildert. ©. 
‘ God. Justin, Lib. UI. tit. ı2. 1.3. „Ormnes judices, ur- 
banaeque plebes et cunciarum artium oflicia vonera- 


bili die Solis quiescant. Ruri tamen positi agrorum- 


culturae libere licenterque inserviant; quoniam fre- 


quenter evenit, ut non aptius alio die frumenta sulcis- 


aut vineae scrobibus mandentur, ne occasione mo- 
menti pereat commoditas coelesti provisiene conces- 


- 
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sa.“ Cod. Theodos Lib. IX, tt 3.1.7. u.a. Es wurden 
alle gerichtlichen Verhandlungen und Verfahren fufpen«: 
dirt, und die Schaufpiele und Öffentlihen Volksbeluſti⸗ 
gungen auf’s firengite unterfagt. Cod. Theodos. Lib. XV. 
tit.6.1.2.5. Cod.Iustin. II. ı2.11. u.a. Diefe kaiferlis 
hen Verordnungen wurden aud) durch Kirchen: Gefege bes , 
ftaͤtiget; vorzüglich purch Concil: Aurelian. III. c. 27. V. 
c. 20. Antissidor. c. ı6. Maliscon. Il.c. ı. . Moguntin. 
a. 813. can. 57. u. a. 


Bas die innerliche Feyer betrifft, fo" ift biers 
über nicht fo wohl bie religidfe Gefinnung des Danfs ges 
gen Sott, Stärkung des Staubend, Erwedung der Bru⸗ 
der Liebe u. ſ. w., als vielmehr die Art und Weiſe zu vers 
flehen, wie diefer dem ‚Herrn geheiligte Tag anfländig und 
windevolf begangen werden fol. Und bierbey beziehen 
fig die Gegenfäge nicht fo wohl auf diejenigen, welche 
außer der Kirche find, wie die Juden und Heiden, als viels 
mehr auf die, welche-fich von der Fatholifchen Kirche abfons 
dern, d.h. auf die Häretifer. Aber auch hier finden 
wir mehr negative, als pofitive BVorfchriften. 


Schon Tertull de cor. milit. c. 5, giebt als cha⸗ 
vakteriſtiſches Merkmal der dchten Sonntags: Beyer an: 
Die Dominico jejunium nefas ducimus, vel de 
geniculis adorare, b. h. wir halten es für uners 
laubt, zu faften, und das Öffentliche Gebet knieend 
zu perripten. In Anfehung bes Faſtens brüdt ſich Epi- 
phan. exposit. fid. c. 22. ſo aus: Tas xupınzas ame 
cag rpvgepasn ‚ysıraı n ayıa avrm xadalum EnzÄn- 
sur, aa Guvakeıs ag EWIEY inıreist, OU Yoorevar 
ayaxoAoudov Jap Eazıv Ev zupaxp Ynorevar. Bon 
beyden Gebräuchen fagt Gassianus Collat. Lib. XXL 
G 20.: „Ideo in ipsis diebus (a Paschate ad Penteco- 
sten) nec genua in oratiope curvantur, quia inflexio: 
genuum, velut poenitentiae ac luctus indicium est. 
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Unde etiam per omnia eandem in illis so- 
emuitatem, quam die dominica custodi- 
nus, in qua majores nostrinec jejunium 
ıgendum, nec genu esse flectendum,, ob 
'evereniiam resurredtionis dominicae 
radiderunt.“ Die zahlreihen Kirchen: Berorbnun: 
ſen hierüber hat Bingham Orig. T.IX. p. 57—4ı. und 
F. V. pP. 255 — 57. mitgetheilt. Auf Die Uebertretung der⸗ 
elben ward der Kirchen⸗Bann geſetzt. a 


Daß diefe Kirchen : Gefege hauptfählih ber Mani⸗ 
häer und Pröscillianiften wegen gegeben wurden, 
agen einige Stellen des Ambrofius *), Augufti: 
tus **) und Leo’s d. Gr. 26) auf das Beſtimmteſte. 





») Ambros. epist, g3. p. 305.: „Die Dominica jejunare non 
possumus, qwia Manichaoos etiam ob istiusdiei jeju- 
nia damnamus. Hoc est enim resurrectionem Christi non 
eredere.“ 

*”) Augustin. opist. 86. ad Casul.: „Nunc vero poster ‚quem 
haeretici, maxime impiissimi Manichaei, jejunia diei 
Dominicae non aliqua necessitate occurrente peragere, sed 
quasi sacra solemnitate statuta dogmatisare coeperunt, et 
innotuerunt populis ohristianis, profeeto nec tali neosssi- 
tate, qualem Apostolus habuit (Aetor. XX.) exisıimo fa- 
ciendum esse, quod fecit: ne majus malum incurratur in 
scandalo, quam bonum percipistur ex verbo.“ 

22) Leon. M. epist. 93.nd Turrib. e. 4: „Quarto eapitulo 
continstur, quod Nitslem Christi, quem seocundum susce- 

_ ptionem veri hominis catholior ecolesia veneratur, quia 
verbum caro facta est et habitavit in nobis, non vere isti 
(Priscillianistae) honorent, sed\honorare se simulent, jeju- 
nantes oodem die, sicut et die Dominico, qui 
est dies resurrecotionis Christi. Quod utique . 

‘ ideo faciant, quia Christum Dominum in vera hominis, 
natura netum esse non credunt, sed per quandam illasio- 
mem ostentate videri volunt, quoe vera non fuerint; se- 

'  queanyes dogma Cerdonis atque Maroionis #t oogna- 

- sis suis Maniohneis pe omnia oomcordantes, Qui sicut 


N 
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In einem Kirchen Gefege werben auch noch die Anhänger 
Gerdon’s und Mercion’s hinzugefügt, was auch mit 
anderweitigen Nachrichten vollfommen übereinflimmt *). 
Zur Rechtfertigung ihres Gebrauchs gaben die Häretiker 
(wenigftens die Manichaer) ald Grund an: daß es gefches 
be, um ſich dadurch an die Zufunft Jeſu Ehrifti zum: 
Beltgerichte, welder man, nad der heil. Schrift, 
mit Furcht und Zittern und mit Buße entgegenfehen folle, 
zu erinnern. Die Kirchenväter aber finden dieſen Grund 
ganz unſtatthaft, und bemerken, daB der Sonntag ein 
Tag der Freude fey, weil er die Hoffnung der Chris 
ften auf Chriftus, den vom Tode Auferitandenen, hin⸗ 
weife. In den Constitut, Apost. Lib. V. c. 20. heißt e8: 
Evoxos auaprıas Eorau 0 my zupiaxnv yıjareva, 
yuepav MYROCTAOEWS 0vSav, n mv HEVTNKOGENN, 7 
dALos nuepas Eoprns xupıov xaengev" € vgpavdn- 
ya yaop deı Ev auraus, aAl ovV nerdncae. 
In der dem Juſtinus Martyr (mit Unrecht) zugefchriebes 
nen Abhandlung : Qnaest. et respons. ad Orihod. 


1 





in nostro examine detecti atque convicti sunt, Dominicum 
diem, quem nubis Salvatoris nostri resuriectio consocravit, 
exiguut in moerore jejunii; solis (ut proditum est) rore- 
rentiae hano continentiam devoventes, ut per omnia sint 
a nostrae fidei unitate discordes, et dies, quae a nobis in 
laetitia haberur, ab illis in adflictione ducatur. Unde 
dignum est, ut inimici crusis Christi et rosurrectionis ta- 
lem exeipiant sententiam, qualem elegerunt doctrinam.‘ 
#) Concil, Bracar. I. can. 4.: „Si quis Natalem Christi seoun- 
dam carnenı non bene honorat, sed honorare se simulat, 
jejunans eodem die et in Dominico, quia Christum ın 
vera hominis natura natum esse non credit, sicut Ger- 
don, Marcion, Manichaeus et Priscillianus, 
anathema sitl“ Zwar wirb bie Aechtheit biefes Braga'ſchen 
Goncils bezweifelt (S. Walch's Geſch. ber Kirchenverfammr 
lungen, ©. 26.); allein bie Sache hat auch ohne dieſes mit 
keo faſt wörtlich übereinffimmendes Zeugniß ihre Richtigkeit. 


N 
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quaest. 115. lieft man: -Todeev rn xupaxn um xÄmeıy 
zovv, ovußodov Eotı ns dyastasın; ‚dem zov 
Agpıorov xapırı, rwvy de anaprnuaran, za ToV Er 
avrov Tedavarwmuevou Yavarov nAevdegwdnuen ' 
ix rov arosrolızov de xzpovav n ToLav- 
en evrndsua, Eeiaße ınv apeıır. xadms, 
Yy701 0 naxapıog Eıpyravos 0 MaOTUE xar. 
ärıoxoros Aovydovvov, Ev To nEpı roy, 
zaoxya A0oyQo. &Vo nueuryrarxaı rege Tns. 
Keayınxoorns, &evnov »Avonerv yorv, &neı- 
day ioodvvaneı zy juege uns xvpıaxnS, 
zara rnY gondeısay nepL Avrıns aLrıar. 
Endlich gehört auch noch hieher eine Etelle aus Augustin. 
epist. 119. ad Ian. c. 15.: „Propter hoc et jejunia re- 
laxantur, et stantes oramus; quod est signum resur- 
rectionis. Unde etiam omnibus diebus Do- 
minicis id ad altare observatur et Halle- 
lujah canitur.“ Doc bemerkt der Verfafler bald 
Darauf (c. ı7.), daß er nicht wifle, ob diefe Sitte übers 
all eingeführt fey (ut stantes in illis diebus et omnibus 
Dominicis oremus, utrum ubique servetur, ignoro). 


Einen Hauptgrund aber, warum die Häretifer die 
Sonn » und Zefttagd= Faften halten zu müffen glaubten, 
finden wir faft ganz mit Stillſchweigen übergangen. Es 
war dad bie Abficht, ſich auch in biefem Stüde von ben 
Auden, welchen dad Faften am Sabbat und an den Fe: 
fien fireng verboten war und es noch bis auf den heutigen 
Tag iſt (S. Bodenſchatz kirchl. Verfaffung der Juden: 
Th. II. &. 124. ff.), zu unterfcheiden. Dieß täßt fi) aus 
der Abneigung aller Gnoſtiker und Manichder' gegen alles, 
was den Anfcyein jüdifcher Einrichtung hatte, fehr Leicht 
‚ erflären. Den Kirchenvätern aber mochte die Harmonie 
mit dem verhaßten Volke in dieſem Stüde aus mehrern 
- Gründen eben nicht fehr erwünfcht feyn, und deshalb 
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ſcheinen fie es für rathſamer gehalten zu haben, ſich hierw 
uͤber in keine Erörterungen einzulafjen. 


In Anfehung ber übrigen Feſte wird es das Zweck⸗ 
maͤßigſte ſeyn, wenn bie wenigen zerſtreuten Nachrichten 
über die Feſt⸗Feyer der vornehmften Haͤretiker zuſam⸗ 
mengeſtellt und mit ihren bogmatifthen Grundfäßen im 

Verbindung gebracht werben. 


Nazaracer und Ebioniten. 


Sie kommen bey den Alten, wie nach Zeit fo nad. . 
Srundfägen, fletö in folcher Verbindung vor, daß die Mei⸗ 
ften fie ſchon längft für eine Parthey gehalten haben *). 
Wie verfchieden fie aber auch immer gewefen feyn mögen, 
fo kann body, nad) den einflimmigen Zeugniffen ber Alten, 
— ⸗. ' ‚ ; 

*) Da bie Alten, außer Tertullianus, und Spiphanius (wid 
ben Romm Ebioniten oder Chionaͤer von einem Stiſter 
Edition, oder Ebjon ableitet) faft alle an das hebr. DYITAE. 
(Ebjonim, Arme, Dürftige) denken, fo pflegt man biefen Ru 
men zur Bezeichnung ber craffern und firengern Juden⸗Ghri⸗ 
fien, welde bäuflg Razaräcer oder Razarener genannt 
werden, wie urfprünglid alle Shriften bey ben Juden hießen,’ 
zu brauden. In der gelehrten Schrift: Senetiſche Gntmide 
Yung ber vornehmſten gnoſtiſchen Syfteme von D. Aug. Nean⸗ 
der. Berlin ıgı3. 8. findet man ©. 361. ff. eine ſchoͤne Abs 
handlung: Ueber bie pfeudbosclementinifdgen de 
milten; ein Beytrag zur Befhidte der Eptonk” 
ten. Man kann, was hier befonders S. 362 — 63. über bie: 
Verſchiedenheit bepber Partheyen gefagt wirb, als richtig zu⸗ 
geben, und bennod beyde unter dem Namen der jubasfis 
renden Shriften zuſammenfaſſen. Die NRazarder werben. 
von den Alten überhaupt felten erwähnt. Aber fhon Driges 
nes, Qufebius und Epiphanius unterſcheiden zwey Giaffen us 
* vn Shioniten, deren eine ſich ben Lehren der Gnofiter an⸗ 

ließt. 
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ya8_ Gemeinfchaftliche "ihrer Srundfäge auf folgende 
Duntte zurüdgeführt werben: 

I. Chriſtus war ihnen nicht Bott oder Sohn 6 o t⸗ 
bes (als nomen naturae), ſondern bloß ein goͤt tlich er 
Zeſandter, wiewohl von einer weit vollkommneren 
Natur und Beſchaffenheit und hoͤheren Wuͤrde, als alle 
ruͤhere. 

I. Sein Auftrag und Plan war nicht, eine neue Re: 
igion zu fliften, ſondern nur bie Religion des alten Buns 
des in ihrer urfprünglichen Lauterkeit und Reinheit und in 
peredelter Geftalt wieder herzuftellen. | 

IN. Daher find die Anitalten und Einrichtungen des 
alten Bundes und die im A. T. enthaltenen göttlichen Vor; 
ſchriften durch Chriſtus nicht abgefchafft, ſondern in der 
verbefferten Form, welche ihnen das Evangelium verlies 
ben, beyzubehalten. 


Hieraus nun läßt fi hoͤchſt einfach und natürlich 
erflären: | 

IL Daß und warum fie die Feyer des fiebengen 
Tages, bber Sabbat’s, nicht unterließen. Es ſchien 
ihnen umerlaubt, die aͤlteſte, von Gott felbft angeorbnete 
Feyer jur dankbaren Erinnerung an die vollendete Welts 
und Menſchen⸗Schoͤpfung und an Gottes Allmacht, Weis: 
heit und Güte, zu unterlaffen. Um nun aber auch nicht 
gleichgültig oder undankbar gegen die durch Chriſtus ein- 
geführte ober wieder hergefiellte Ordnung ber Dinge zu 
erſcheinen, fügten fie auch noch die Feyer bes erfien Za- 
ges, oder bes Sonntag ’s, hinzu, um auf folche Weife 
bie phofifche und moralifche Schöpfung, oder Die beyden 
Anfangs: Punkte des alten und neuen Bun- 
des, in ihrer Feyer zu vereinigen. Daß diefe Combi⸗ 
nation auch bey anderen Chriften „ welche Abrigend diefer _ 
Gette nicht beypflihteten, Beyfall gefunden und fich. ziem⸗ 
lich lange erhalten habe, ift fchon oben bemerkt worden. 
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II. Daß fie kein Feſt feyern Fonnten, welches auf bie 


Perfon Ehrifti sim firchlich »dogmatifchen Sinne), auf - 


feine übernatürliche Erzeugung und Geburt y. f. w. Be 
ziehung hatte. Dafie, nad Eufebius, Drigenes, Epi⸗ 
phanius u. a. bie Empfängnig und Geburt Sefu 
'von dem heiligen Geifte und der Jungfrau 


Iäugneten *), fo Bonnten fie auch Fein Zeit der Verkuͤndi⸗ 


gung und Cübernatürlichen) Geburt Jeſu annehmen; oder 
vielmehr , fie würden folche Fefte, wenn fie Damals ſchon 
wären angeorbnet gewefen, um ihren Grundfägen nicht 
untreu zu werden, verworfen haben. 


Wenn Eufebius (Hist. eccl. Lib. III. c. 27.) ven - 


ben Ebioniten (oder, wie er ſchreibt, Ebionaͤern) berichtet: 


"Taıs dı av xuvpraxaıg nuepars, nur ra napanängın: 
85 uvnun® ens owrnpıov [al. Kupıov; al. Xpuarov) 


avasrasems Ererelovv — ſo kann dieß zweyerley hei⸗ 


Ben: 1) entweder: fie feyern, wie wir thun, den Sonn: | 


‚ tag. zur Erinnerung an die Auferfiehung Iefu; 2) oder: 
fie halten an den Sonntagen das heilige Abendmahl (es 
rnv dvanyncıv Kvpıov). Das Letztere fcheint indep Im 
Biderfpruche mit Epiphanius (Haeres. XXX.) zu fl 
ben, wo gefagt wird, daß fie nur einmal des Jahres 
das Abendmahl halten. Seine Worte find (Opp. T. L 
p. 159. ed. Petav.): Mvernpıa de dndev redover zarte 





9 Rab Iren&us (adv. Haeres. III. 24), Hieronymad 


md Eufebius (Hist. eccl. Lib. VI. c. ı7.) ſuchten bie bb 


.zühmten Bibelüberfeger Aquila und Symmadus, welche 


begde Mitglieder der Ebionitiſchen Sekte waren, baburd, daß 


fie in ber befannten Stelle Jeſ. 7, 14. bas hebr. Wort nV 
nicht dur woedsvos (Jungfrau), fondern vaarss (junge? 


Weib) Äberfegten, bie Beweistraft,.welde aus ber bibliſche 


 Welffagung hergenommen zu ‚werben pflegte, zu entkraͤfter, 


Man fieht aus biefem Beyſpiel, bad bie Mitglicher biefer 99°* 


tbeo dep Mefkreltung des uͤrhiichen Dogma mit Umfit m 


Gonfequenz verfuhren ! 
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una zoy ayıar Ev ın Exxinsıa, ano dyıavrov eig 
ızveov, den Abvumv, za to aAdo Epos rov uvorn- 
w de vdarog Movov. 


IH. Bon ihrer Feyer⸗ ober Nicht: Fever der uͤbrigen 
ſte haben wir keine Nachrichten. Daß die Myſterien, 
n welchen Epiphanius 1. c. erzählt, das Oſter⸗Feſt 
en, iſt wegen der Iövuamor höchft wahrſcheinlich; 
er zu bebauern, daß wir Über die Art derfelben nichts 
iheres erfahren, und ba nicht gefagt wird, in welchem 
inne fie eine Auferflehung Jeſu angenommen ha= 
n. Nachdem, was Epiphanius gleich binzufügt, daß 
ch ihrer Lehre die Welt-Herrſchaft zwiſchen Chriſtus 
d dem Teufel getheilt ſey (was offenbarer Gnoſticis⸗ 
us wäre), würde es ein Symbol des Siegs des Guten 
er dad Böfe genannt werden müffen. Noch bemerkt 
piphanius, daß fie ihre Verſammlungen nicht Kirchen 
weincıas), fondern Synagogen (suvaymyas) nann⸗ 
a, und alfo auch darin ihre Anhänglichkeit an das ‚‚arm= 
ige Geſetz“ (wie ſich Drigenes unt Euſebius ausdrüden) 
‚den Zag legten. 


Da Übrigens diefe Sekte bis in’ö vierte Jahrhundert 
stgebauert hat (Wal ch's Hiſtorie der Ketzereyen. Th. J. 
j.1g.), fo dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſeyn, daß fie 
‚ht ohne Einfluß auf die fpätern Kefie der Fatholifchen 
irche geblieben fey. Wenigſtens dürfte dieß in der orien⸗ 
difchen Kirche der Fall gewefen feyn. 


Hemerobaptisten. 


Unter biefem Namen wirb von den Alten eine jubai: 
rende Sekte angeführt, welche wahrfcheinlich gar nicht 
ıw chriftlichen Kirche gehörte, ober doch frühzeitig von 
nfelben abgefallen und unter dem Namen ber Jo hans 
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nis⸗Chriften ober Mendaeer eine eigene Religions⸗ 
and Kirchen⸗Geſellſchaft gebildet zu haben ſcheinet. Ep i⸗ 
phanius (Haeres. XVII: Opp. T. I. p. 36 — 37.), web 
cher fie in Verbindung mit den Nazaraͤern, Oſſenern He⸗ 
rodianern u. a. aufführt, fagt über den Urfprung dieſes 
Namens: Tovro de wepırrov aven xexrmusyn 7) dıpı- 
Bı5, @S Ev ERpı TE Xu UETOR@PD, Keıumyı Te zaı Ie- 
ge: zayrore zaYıuepay Parrıleadau, oder 
za Huspoßanrıorwv eAnpe nv 
As Grund der täglichen Taufe führt Epiphanius das Bes 
bürfniß einer täglichen Reinigung von Sünden an, und 
Jucht dann das Ungereimte diefer Vorflellung zu zeigen: 
und welchen Begriff dieß von der Wirkung der Zaufe ers 
weden müffe. Eufebiuß (Hist. eccles. Lib. IV. c.22.) 
erwähnt ihrer aus Hegefippus in Verbindung mit den 
Eſſaͤern, Galilaͤrrn, Masbothaͤern u.a. Wahrſcheinlich 
find es auch dieſelben, welche im Dialog.cum Tryph. ' 
Iud. c. 80. p. 216. (ed. Oberth.) unter dem Namen, 
Barrıora» zugleich mit den Galilaͤern, Hellenianez 
ind andern, welche die Juden gar nicht für wahre Abre⸗ 
bamiten ertennen könnten, angeführt werden. $ür ihre 
Abftammung von Johannes dem Täufer foridt 
der Umftand, daß diefer in den Pſeudo-Clementin. Her . 
milien (Patr. Apost. T.I p.655.) Huspoßawrıorng ges 
nannt wird. 
Hoͤchſt wahrfcheinlich find diefe Hemerobaptiften bie 

Vorfahren oder Verwandten der heutigen Johannis⸗ Ehits 
fien oder Sohbannis-Jüunger, welde noch bis auf den 
heutigen Tag in nicht geringer Anzahl in der Gegend vor 
Basra und Sufter in Perfien Icben, und deren Religionds 
Schriften hauptſaͤchlich durch Norberg (De religione 
et lingua Sabaeorum. 1780. 4. und: Codex Nasaraeus, 
liber Adami, Syriace transscriptus et laline redditus. 
T. T— II. 1815. 1816. 4.) befannt geworden find. Gie 
heißen auch Nazoraeer (melches Manche für eind mil 
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-Nasairier halten), Mendaeer (Mendai-Iahia) 


and Zabier. Das letztere bebeuter wahrfcheinlich : 

Zäufer und entfpricht dem fyr. und arab. zaba, tau⸗ 
fen. Andere erflären es dur) Stern=Anbeter (von war). 
Bon ihren Schickſalen, Religions⸗ Meynungen, Gebraͤu⸗ 
hen handeln Kaempfer Amoenitat. exotic. p. 456. 
seqgq. und Ignat. a lesu: Narratio originis, rituum 


et errorum Christianorum S. Iohannis. Romae ı652. 


'®gl. Assemani Biblioth. Orient. T. II. P. IL 


2.609 — 14., wo gezeigt wird, baß bie Meynung des 


Ignatius a Tesu u.a., nad welcher die Zabier von den 


: Meftorianern oder Chalbdern abflammen follen, 
nicht haltbar ſey. Assemani felbft erflärt fie für ein Ger 


mifche von fprifch = arabifchen Heiden, Chalddern und Mas 
nichäern. Er fagt p. 614.: „Quemadmodum vero ab 
haereticis Manichaeis aliquid mutuati sunt, ita ex 
Ehristianorum consortio videntur accepisse, quae 


‘ adem Ignatius de Sacramentis et Crucis vene- 


ratione tradit.“ 8. Eine gebrängte Ueberficht von ih⸗ 


nen giebt Gesenins unter dem Artikel: Zabier in 


der Alg. Encyclopädie der Wiffenfchaften von Erfch und 


Gruber. Probes Heft. 1818. 4. p- 95 — 100, 


In dieſer Ueberfiht p- 99. werben, nach Kämpfer und 


. Banatius a Iefu, folgende drey Jahres = Zeile ber Zabier 


befhrieben: „ı) Das Heft Adam’s und der Belt: 
Schöpfung 3 Tage im Anfange bed Jahres (offenbar 
Noruz, das Neujahr der Perfer, ebenfalld zum Andens 
ten an die Schöpfung). 2) Das Feſt Johannis des 
Zäufer’s drey Tage; nach Ignatius im April; nad 
Känıpfer im Augufl. 5) Das Zeft der Taufe, wo 


. alle Zabier wieder getauft werben, fünf Zage; daher 


Pendsj ja (perf. fünf Tage). Bey diefer allgemeinen 

Taoufe verrichtet ber Priefter viele Elevationen und Geres 
monien.mit einem Oliven: und Myrthen= Zweige, aber: 
mals ohne Zweifel vom Perfifchen Bersom oder Beresne, 
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ben heiligen Zweigen des Sonnen: Dienfted entlch 
{bon Ezechiel (8, ı7.) und Etrabo (AV. p. 53. 
nen. Die Zäuflinge büden ſich dreymal ı 
Mafler und werden nachher gefalbt; und es | 
berum dad Liebes: Mahl, wobey Brodt 
Scale Waffers von den Prieſter⸗ Gehülfen‘ : 
‚seicht wird. ‘' 

Diefe drey Feſte find zwar feine chriſtlich 
auch das Johannis-Feſt kann weder der 3« 
Dem Gegenflande nad, fo genannt werden *); ı 
noch bieten fie für die chriſtlich - firchliche Heortolc 
ald einen Vergleichungspunft dar. Das erfte 
Werwandtſchaft mit dem chriſtlichen Oſter⸗Fe 
Anfang des Kirchen⸗Jahres und mit der darau 
ziehenden Wahl des erfien Zages der Moche, 
fiebenten Beyer: Zages (f. oben). Mit dem drüt 
kann man das Felt. der Laufe Chrijti im © 
und die Beftimmung ber allgemeinen Zauf:3e 
der alten Kirche vergleichen. Daß aber die hier 
bene Geremonie der Zaufe und des Liebes: Ma 
‚ dem „ter mergilamur“ Zertulian’s (de cor: 
c.5.), mit bem zpeoua , mit den Elementen de: 
mahls, und der Art dafjelbe zu feyern, wie fie ] 
Mart. Apol.I. c. 65. befchreibt, und wo befon 
Worte: ol xalovueror zap num dıaxovor 
av Äxaoıy zwr mapovrmv ueralaßeıy a 
Evgapısındevros aprov, xaı oLvo 
vdarog merkwürdig find, und mit andern Ei 
Gebräuchen Verwandtfchaft habe, bedarf feine 
nerung, 





*) Den Zabiern if Jahia (Ichannes) nicht Vorlaͤufe 
ſondern nimmt faſt dieſelbe Stelle ein, welche in bi 
zung der Chriſten dem Stifter der chriſtlichen Neligi 
wieten if. 
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Unter dem Titel: Bon den Feſttagen der 
Bnoftifer findet man in (Muͤnter's) Verfud 
hber die firhlihen Alterthlimer der Gnofti: 
fer. Ansbach 1790. 8. ©. 58— 74. eine gehaltreiche 
Abhandlung, woraus bier um fo mehr das, Wefentliche 
mitzutheilen feyn wird, da fie der einzige Verfuch in diefer 
Art if, und da auch die neuefte Schrift über die Gnoftifer 
von Neander, wodurch die theologifche Literatur bereis 
et worden ift, fich bloß mit dem Theoretiſchen befchäf: 
figet und bie kirchliche Verfaſſung der fo vielfach verzweig⸗ 
ten gnoftifchen Familien unberührt läßt. 

„Die viele Feſte die Gnoſtiker gemeinfchaftlich mit 
ber datholiſchen Kirche gehalten haben, ift nicht gewiß, 
Allein aus dem ganzen Geifte ihres Syſtem's fcheint zu 
ebellen, daß fie, die den wahren Gottesdienft -befonders 
in Meditationen und geiftlichen Webungen, nach dem Bes 
bürfnig eines jeden Einzelnen festen, ſich noch weniger 
ans befimmten Fefttagen gemacht haben, als die an Heften 
Überhaupt in den erften Sahrhunderten arme Fatholifche 
Kirche. Indeß finden wir doch ausdruͤckliche Zeugniffe von 
Kirhenpätern, aus welchen Mar wird, daß befonders ein 
Seh fehr bey ihnen gefeyert wurbe. 


u Diefed war das Feft der Taufe Chriſti bey 
den Bafilidianern. Es mußte nach ihrem Syſtem 
ein ſehr heiliges Feit feyn, indem es zugleich die Menſch⸗ 
werbung des Exlöfers feyerte, da Bafılides Iehrte, daß 
der Aeon Chriſtus fich erft in der Taufe mit dem Menſchen 
efud vereiniget, und daß fein prophetifches Amt von der 
Beit angefangen habe. (Mosh emiı Comment. de re- 
‚ bus Christian. ante Constant. M. p.355.). Der Zeuge, 
den wir für die Haltung diefes Feſtes bey den Bafilidias 
nern haben, ‘ift Clemens aus Alerandrien, welcer 
meldet, - daB fie bad Zaufs Zeft Chriſti feyerten, und bie 
Dritter Band. | Aa 
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vorhergehende Nacht mit Lefung der Schrift, derjenigen 
Bücher nämlich, welche fie für Acht erkannten, zubradhten. 
(Clem. Alex. Stromat, I. p.407.: ol de ano Basıdeıdow 
xaı rou Bantısuaros avzov rnY 7uepav Eoprafover, 
spoodınyuxrepevortes avayvoasaı). 


‚Sie feyerten diefed Feſt am fünften Tage des aͤgyp⸗ 
tifchen Monats Tubi, der mit unferm 9. ober 10. Sanuar 
übereinflimmt (Clem. Al. ibid.). Ueber die ägyptifdyen 


Monate f. Beda de temporum ratione, c.9.). Ob aber 


fie allein, oder auch andere gnoftifche Sekten dieß gethan 
haben, ift nicht beſtimmt, da keine ausdruͤcklichen Zeugs 
niffe davon vorhanden find. Indeß ift e8 nicht unwahrs 
ſcheinlich, daß fie alle da8 Feſt der Stiftung der Religion, 


‚welches ihrem Syfteme zu Folge ſchwerlich ein anderes, als 


das Feft der Taufe feyn konnte, gefeyert haben. 


Den Geburts:Tag Chrifki feyerte Feine gnofli= 
fche Sekte. Selbft die Katholifhen thaten ed nicht im Ans 
fange und nicht vor dem vierten Jahrhundert, und noch 
jetzt haͤlt die drientalifche Kirche das Felt der Taufe und 
Geburt Jeſu an einem Tage, unter dem Namen:  Eoprm 
ns Enıyavsıas, weil fie nichts Gewiſſes vom eigentlis 
chen Geburts: Zage Chrifli weiß. Bey den Gnoſtikern 
kamen nun noch dDogmatifchellrfachen hinzu, die mit Denen, 
deren wegen fie das Zauf-Zeft Ehrifti feyerten, in genauer 
Berbintung fanden, und einen vollfommnen Grund ans 


: geben, warum Chrifti Geburts-Tag ihnen nicht heilig ges 


weſen if. Den Baſilidianern naͤmlich war er ein bioßer 


Menſch bis zu feiner Vereinigung mit dem höheren Xeon 
- Ghriftus, durch welche er erft einer daͤmoniſchen Natur 


theilhaft ward. (Moshem.]. c.p.556. Walch's His 
for. der Keger. I. p. 299.). Den Martioniten war 
feine Geburt, wie auch fein irdifcher Körper, fein Zodt und ' 
feine Auferftehung ein Phantasdma, eine Zäufhung der 
Sinne, die Feine Wirklichkeit zum Grunde hatte, CFer- " 


w—— — on. 
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tull. adv. Marc. TII. 8. Theodoret. haer. fab. L 24.). 
Die Balentinianer ſahen feine Geburt als einen uns 
bebeutenden außermwefentlichen Umftand an, indem fein 
Körper, ihrer Lehre zufolge, aus einer feinen ätherifchen 
Materie gebildet, und durch ben Leib feiner Mutter zur 
Erden gekommen war, wie Waſſer durch einen Canal fließt. 
(Iren. adv. haeres. I. 7. 2.). Sein wahres Gefchäft fing 
aber auch nach ihnen erft bey ber Taufe an, ald der Aeon 
Yefus ſich mit ihm vereinte. 


Aus eben diefen Grundfägen fehen wir, daß der T os 
des-Tag Jeſu bey den Gnoflifern Bein Gegenftand relis 
giöfer Feyer ſeyn konnte: denn es war ihrer Meynung 
nach nicht Der Verſoͤhner, der höhere Aeon, fondern bloß 
der mit ihm vereinigt gewefene, jegt von ihm verlaffene 
Benih, welcher litt und flarb, und welcher feiner göttlis 

: en Verehrung, fondern bloß dankbarer Achtung würbig 
war; und den Marcioniten war fogar alles Phantom 
(Tertull. adv. Marc. Ill. 8. Theodoret. haer. fab. I. 
24.). 


3. Db und mit welchen Gebräuchen die Gnoſtiker das 
Pfter⸗Feſt gefevert haben, ift, fo viel wir wiſſen, nicht 
Bekannt, und aus der Analogie ihres Syſtems ſcheint es auch 
nicht wahrfcheinlich zu feyn, indem bie meiften ihrer Sek⸗ 
ten die Auferftehung Chrifti im hiftorifchen Sinne genom⸗ 
men, laͤugneten, und fie bloß allegorifch und. moralifch ers 
klaͤrten. Haben aber die Gnoſtiker Dftern gefeyert, fo 
mußte biefes Keft zur Erinnerung ber Betätigung der 
geifllihen Religion und der geiftigen Erlöfung vom Uebel 
und von der Herrfchaft des Demiurgus geftiftet feyn, wel⸗ 
be Jeſus durch feine Lehre vollendet hatte. Indeß ift viels 

leicht eine uns unbefannte Stelle vorhanden, die hierüber“ 

einiges icht giebt. Chiflet fiihrt nämlich den Wen- 

delinus an, welcher behauptet, daß die Bafilidianer 

(sdet vielleicht alle Gnoſtiker) den a auf welchen ber 
a2 


——, 


1 
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. erfie Neumond im März fallen würbe, aſtronomiſch bered 


net, diefen und die Darauf folgenden zwölf Tage mit fire 
gen Faften zugebracht, den Abend und die Nacht des vie: 
"zehnten unter Lefung der Schrift durchwacht, und baraı 
am funfzehnten ihre Oftern mit Freuden gefeyert habaı 
Diefed wäre alfo, wie Beausobre (Hlist. des Ma 
nich. Il. p. 69.) richtig bemerkt, vollfommen übereinftin 
mend mit der Sitte der alten orientalifchen Kirche gewı 
fen; und ſchon dieſes muß uns mißtrauiſch machen, d 
wir fonft fo auffallende Aehnlichfeiten nicht bey den Em 
flitern zu finden gewohnt find. Auch fcheint Beaufobı 
Wendelin’ Meynung nicht günftig gewefen zu feyn; we 
ches noch mehr für meine Muthmaßung fpricht, daß a 
bloß eine Hypotheſe dieſes Gelehrten ohne hinlaͤnglich« 
Grund geweſen iſt, indem Beauſobre's tiefe Gelehrſamke 
und ausgebreitete patriſtiſche Kenntniſſe nicht vermuth 
laſſen, daß eine dieſer Behauptung guͤnſtige Stelle ein 
Kirpenvaters feiner Aufmerkſamkeit ſollte entgangı 


m Bon ben fibrigen Beften der verfchiedenen gnoflifche 
Partheyen ift nichtö befannt. Clemens (Stromat. I 
p. 408.) meldet zwar, daß die Bafilibianer über dis 
"Beftimmung bed Todes⸗Tages Chriſti uneins was 


' zen, fagt aber nichts von einer gottesdienſtlichen Feyer 


deffelben; und auch hier müffen wir und mit den unvoll⸗ 
fländigen Bruchftüden begnügen, die in ben Schriften der 
Kirchenväter zerftreut find.‘ 
Den Gnoftitern müffen auch nod die Ophiten 
langen: Brüder) beygezählt werden. Ueber dieſe Par 
ihey hat Mosheim eine trefflide Monographie gefchrie 
ben: Gefhihte der Schlangen: Brüder bar 
erften Kirche, ober der fagenannten Opbhiten. 
S. Verſuch einer unpartheyifchen und gründlichen Ketzer⸗ 
gefchichte. Helmftedt 1746. 4. S. — 191. Es wird vor⸗ 
züglich auf den Unterſchied zwiſchen jüdifchen (oder un⸗ 
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glaubigen) und chriftlihen Ophiten aufmerffam gemacht, 
und ber Lehrbegriff der Ieftern aus allen vorhandenen 
Nachrichten zufamriengeftellt. Hierzu kommt eine neue 
Unterfuhung Neander’s in ber genet. Entwidelung ber 
ghoftifhen Syſteme. Berlin 1818. S. 251 —268., 'wo 
gezeigt wird, daß Ophiten ein Sollectiv- Name verfchiebes 
ner kleiner Selten war, welche bald mit den Valentinia⸗ 
nern und Bafilidianern, bald mit den Danichdern, bald 
mit den Zabiern übereinftimmten, und daß die Schlange 
(og:5) von Einigen unter ihnen ald Repräfentant bes boͤ⸗ 
fen Geiſtes und ald Symbol, durch beifen Anblid man 
gewarnt und abgefchredit werden follte, von Andern aber 
als Symbol der Sophia, oder ber belebenden All» 
Geele, betrachtet wurde. 


Zur Zeit des Drigenes gab ed noch eine Fleine Sekte 
der Ophiten in Aegypten. Diefe ließen niemand zu ihren 
Berfammlungen, der nicht Sefum verfluchte. Diefe find 
aber cben fo wenig Chriften zu nennen, als Gelfus. 
Orig. contr. Cels. Lib. VI. c. 28.: Ogeavoı xadlovus- 
YOL— Tocovrov arodeovsı TOV eivas Ypıorıavor, Mara 
ovx &larrav Kelcov xarnyopeır aurous rov Incov* 
24 N #00T8009 mpooLodar Tıyainı ro avvedgLor 
davrov, Eav un apas Inrasxara rov Inoov. Indeß 
koͤnnte doch Eelfus wohl Recht haben, da bekanntlich die 
meiften Gnoftiter einen fo großen Unterfchieb zwifchen 
Sefus und Ehriftus mahten. Schon Natelis 
Alexander (Hist. eccles. V. et N.T. Vol. III. p. 293.) 
bat dieß fehr richtig bemerft: „Ipsos lesum a Christo 
distinxisse, auctor est, et asseruisse, lesum qui- 
dem ex Virgine natum, Christum autem de coelis 
ım ipsum .descendisse. Hinc Iesum exsecrabantur, . 
quotquot sectae nomen dabant.* Was Mosheim 
(8. 130. ff. wo auch die übrigen Erflärungen von Ba 8» 

wage und Tillemont beurtheilt werben) bagegen erins 
nert laͤßt fich Leicht befeitigen. u 


575 | . Die Feſte \ 


In ihrer Ehriftslogie ſtimmten die Dphiten mis 
bbrigen Gnoſtikern, namentlich den Valentinianern, 
MWefentlichen überein. Chriſtus und die Sophia tren 
fih beym Leiden und Tode von dem Menfchen Jeſus 
kehren in das Licht» Reich zurüd. Doc) verlafien fie 
gefreugigten Iefus nicht gang, fondern fenden ihm 
belebende Kraft von oben, wodurch er wieder belebt : 
zu einem feinen, dätherifchen Körper verflärt wird. 
biefem verweilte er noch achtzehn Monate nach fr 
Auferfiehung auf Erden, und weihte Diejenigen feiner I 
ger, ‚welche er für die würdigften hielt und die ihn « 
jegt noch im Zuſtande feiner Verklärung erkannten (w 
zend die Andern ihn nicht erfennen konnten), durch 
ihm mitgetbeilte höhere Erleuchtung (Evduunoes, cog 
in alle Myfterien ein. Hierauf ward Jeſus von dem hing 
liſchen Epriftus in den Himmel erhoben, wo er zur R 
ten des Jaldabaoth figt, um alle durch's Evangelı 
geläuterten Ticht: Seelen an fich zu ziehen. 


Ob die Ophiten ein Bet der Auferftehung Je 
Riner Himmelfahrt und ber Ausgießung 1 
heil. Geiftes gefeyert haben, wirb nirgend gef 
Hatten fie bafielbe, fo mußte es offenbar in einer ganz 
deren Bedeutung genommen werden, und von ber 
woͤhnlichen Beyer verfchieden fenn. Denn das Geſchi 
liche erbielt eine ganz ‚andere Ordnung, und bie Zeit: 
18 Monaten von der Auferfiehung bis zur Erhebung 9 
in den „Himmel ftörte das ganze in der evangelifchen | 
ſchichte angenommene Zeitverhaͤltniß. 


Nach einer Stelle im Irenaeus adv. haeres. Lil 
c.50. hätten bie Ophiten eine befondere heilige Wo 
Angenommen. Er fagt: Ex quibus (Iudaeis) elegi: 
septem dies, quos et sanctam hehdon 
dam vocant, et unusquisgue (leg. unumquemg 
eorum suum praecuonem ad semet gloriandum 
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Demm annuntiandum; utiet reliqui audientes gloria: 
servirent et ipsi his, ‘qui a prophetis annunciarentu 
di.“ Allein der Sontert erlaubt nicht, bier an eine rel 
Höfe Feyer zu denken, fondern handelt von der Abſonde 
zung ber fieben guten und böfen Geifter (der Schlang 
und ihren 6 Söhnen). Massuet vermuthet, daß ir 
griechiſchen Texte gaea geftanden habe, welches der Ueber 
fer, ba er lumina hätte wählen follen, durch die 
ögedrüdt hätte. Mosheim (S. ı77.) aber findet dief 
Bermuthbung unhaltbar, und glaubt, daß man Deo 
(wie die Ophiten Die Planeten = Geifter auch nach Epipha 
Kind haeres. XXXVII. $. 4. genannt hätten) ſtatt die 
lefen müffe, u 
Ueber die geheimen Lehren und Gebräuchen ber Ophi 
ten werben in einer neuen Schrift des gelehrten Prientali: 
ſten Herrn von Hammer: Mysterium Baphomelis 
Tevelatum, seu Fratres militiae Templi, qua Gnosti- 
A et quidem Ophiani, apostasiae, ıdulolatriae et im- 
Puritatis convicti per ipsa corum monumenta. Vin- 
dob. 1818. fol. — unerwartete Auffchlüffe gegeben. Bon 
beſonderer Wichtigkeit hierbey ift das ſchon vom Drigene: 
meihnte Jeaypayıma, ober bie Lehr: Tafel bei 
Dphiten. Daß die Lehrfäge der Ophiten aus dem Spy: 
Ärme der Balentinianer ergänzt werden, dürfte dem Ver: 
faſſer weniger zum Vorwurfe gereichen, als daß duf ge: 
Wiffe unerwiefene Hypothefen zu viel gebauet wird. In 
einer gehaltreichen Kritik diefer Schrift von Mr. Favre 
in der Genfer Bibliotheque universelle (wovon 
wir auch, durch die gütige Mittheilung eines gefchägten 
Colegen und Freundes, einen befondern Abdrud vor une 
ben) wird darauf verwiefen, daß unfere Nachrichten üben 
bie Gnoſtiker hoͤchſt unvollftändig und unzuverläffig find, 
25 wird p. 29. erinnert: „Nous n’avons sur eux que 
Tapports incomplets des Peres de l’eglise, qui 
lient de mauvais appreciateurs des opinions reli- 
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gieuses lorsqu’ elles differoient des lours. 
seurs de l’orthodoxie se sont mepris sur 
la doctrine gnostique, et leurs nombreuses 
testent la foiblesse de leur critique.“ gu 
p- 30.: „Comment accorderoit- on beaucı 
fiance & ces reproches, quand on voit, q 
miers Chretiens eux-memes les ont epr 
nous accuse, dit Alhenagore, de fai 
stins abominables et de comm 
incestes dans nos assemblees». 
vieux artifice dont ona use dett« 
pour faire perir la vertu!“ 





Manichaͤer. 


Bey dieſer ſo zahlreichen und von jeher 
beurtheilten Sekte, werden in Beziehung aı 
genftand vorzüglich folgende Punkte in nähe 
zu ziehen feyn: 

I. Bey den Manichdern war die My 
phie nicht nur eben fo allgemein und wefen 
den Gnoftifern, fondern noch weit vollkom 
bildet, da fie nicht, wie diefe, in fo viel 
zerfielen, fondern in jedem Betrachte unter fir 
einftimmung und Einheit hatten. 


Sie wurden in zwey Glaffen eingetheilt 
tores, Catechumeni, Rudes. Sie macht 
Haufen, das Volf, die Gemeine aus, und ı 
eigentlich bloß, was wir von den manichdi 
tungen wiffen. 2) Electi, Perfecti, I 
wurden als die Täter, Vorfteher und Reg: 
obgleic unter ihnen noch ein befonderer ( 
ſchuß unter dem Namen Apoftel organifi 
hatten ihre befonderen Zuſammenkuͤnfte und 
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remonien, eine eigne Art von Eucharlflie und andere Ges 
Bräuche, zu welche niemand, auch ein Auditor, jemals 
'zugelaffen wurde. Däher blieb alle, was bey ihnen vor⸗ 
ging, Geheimniß. Augustin. de haeres. c. 46. contra 
Faustum XX. 23. XXX. 6. de moribus Manich. c. ı8, 
Epiphan. Haeres. LXVI. 55. Theodoret. haer. 
fabul. 1. 26. ‚,Beausobre Hist. des Manicheens etc. 
T. U. p. 762. Walch's Hiftor. der Kebereyen. I. 

©. 774. ff. Diefe Eintheilung und Einrichtung findet 
man aud bey den Zabiern, welche aud eine dreyfache 
Prieſter⸗ Ordnung: Biſchoͤfe, Presbyter (Scheihe) 
und Stellvertreter (oder Schhler, Talmid), haben. 

I. Die Manihäer fafteten nicht bloß an ben 
Sonns und Fefl: Tagen, welche in‘ der Fatholifchen 
Kirche. Zage der Freude feyn follten, fandern auch alle 
Montage; wahrfcheinlich bloß aus dem Grunde, weil 
fie, in der Ueberzeugung von der Verbdienftlichfeit und 
Nothwendigkeit des Faſtens (um die Begierde bes Flei⸗ 
ſches zu ertöbten und fi fuͤr's Ueberirdifche empfänglich 
zu machen), mehr faften zu müffen glaubten, als die übris 
gen Chriſten (worin fie mit ben Montaniften harmonirs 
ten); und weil fie, um mit dem Judenthume gar nichts 
gemein zu haben, den Sonnabend, an weldem bie 
Juden⸗Chriſten auch fafteten, als einen ganz gemeinen 
Tag behandeln wollten. Ihre Gegner aber gruͤndeten 
darauf den Vorwurf, daß ſie der Sonne und dem 
Monde eine beſondere Verehrung erwieſen. S. Augu- 
stin. contr. Faust. XX. c. 1. 2. de moribus Manichaeor. 
ed. Beausobre T. IL p. 585. seqg. Walch J. 
pP 979. 

Bor DOftern hatten fie einen gewiſſen Faſten⸗Ter⸗ 
min (jejunium fixum), doch nicht von fo langer Dauer, 
als die katholifchen Duadragefimal: Faften. 

- IE Ihr Eultus war böchft einfach, ohne Tempel, 
- Atäre, Bilder, Opfer, Raͤuchern u. dergl., weil fie ſich 
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durch biefe Einfachheit eben fo wohl vom Juden: als 
denthume zu entfernen wünfchten. - August. c. Ei 
XX. ı. Auf das Gebet legten fie großen Werth ; 
Hymnen und Lieder waren allegorifch s myftifch 
orientalifch= ſchwuͤlſtig. August. c. Faust. XV. 5.: 
Daß Hffentliche Vorträge in ihren Verfammlungen g 
ten wurden, iſt gewiß; ob diefe aber regelmäßige Hı 
lien, wie in der Fatbolifchen Kirche waren, zweifel 
Aus August. c. Faust. XVI. 24. de Genesi contr. 
nich. I. 2, bat man die Schriftskectionen bew 
pollen; vgl. Mosheim de rebus Christianor. 
Constant. M. p. 748—54. allein dieß würde im W 
ſpruche fliehen mit.ihrer Verachtung der heil. Schrift, 
von fie das A. T. gänzlich verwarfen und vom N.T. 
das annahinen, was mit ihren Grundfäßen übereinfti 
te, und waß fie nach ihren hermeneutifchen Regeln 
anders erflärten. Augustin. de util. credendi c. 
Nach bemfelben Kirchenvater contra epist. fundam. 
wurde zuweilen die dem Mani zugefchriebene Epis! 
fundamenti, welche Auguftinus,; der 9 Zahre t 
Sekte angehörte, wiberlegte, vorgelefen. Daffelbe fd 
auch mit andern Schriften Mani’, 5.8. Musrnpım, 
yos repı aı6re@g, Imcavpos Long, Evayyelıoy 
u. a. gefchehen zu feyn — wahrfcheinlich aber Die let 
nur in ben VBerfammlungen der Auserwählten. 

- TV. Daß die Manichäer alles, was fih auf 
Menfhwerdbung und Geburt Iefu bezog, ge 
achteten und daher auch die dem Andenken derfelber 
ftifteten kirchlichen Feyer⸗Tage unterließen, ift be 
Th. J. ©. 226— 27. gezeigt worden. Da fie alles H 
rifche im Leben Jeſu ungewiß machten, fo konnten fie | 
auf feinen Werth legen. Fauſtus, einer der auögez 
neten Häupter und Vertheidiger Diefer Sekte, wider 
fen Lehre Auguſtinus fchrieb, erklärte die katholiſt 
Seſte, die Art die Agapen zu feyern, die Ber 
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zung ber Märtyrer und der beit. Iungfran, 
die Fürbitten und Opfer für Die Verfiorbenen 
and andere Dinge diefer Art für Ueberrefte des Heidens - 
thums und verderblichen Aberglauben. Man vgl. August. 
eontr. Faustum. Lib.XX. Er rühmt fi, daß die Mas 
nichäer einen weit gereinigteren und geiftvolleren Cultus 
hätten. Er fagt in diefer Beziehung mit viel Anmaßunge 
„Ego ab his multum diversus incedo, quiipsum me, 
si modo sum dignus, rationabile Dei templum putoz 
vivum vivae majestatis simulacrum Christi, filium 
ejus, accipio — —. Honores divinos in solis oratio- 
nibus et ipsis puris et simplicibus pono“ u. f. w. 


Das Oſter⸗Feſt ward nur felten und mit wenig 
Andacht gefeyert. Auguftinus drädt ſich darüber fo 
ans: „Pascha plerumque nulla, interdum 
a paucis tepidissima celebratione fre- 
quentatur, nullis Vigiliis — nullo festi- 
viore apparatu.“ Welches Pascha, gemeynt fey, 
ob dad eraupmaıuoy oder avaorasınoy, mird nicht ges 
ſagt; doch fcheint ed auf das erflere zu geben. Auch iſt 
, ungemwiß, wie man baö plerumque und interdum 
gu verfichen habe. Wahrſcheinlich unterblieb die Oſter⸗ 
Feyer, wenn fie mit der im Monat März fallenden Feyer 
des manichäifchen Feſtes Bema zufammentraf. Inden 
Jahren, wo dieß nicht geſchah, fcheint man Oſtern, aber 
als ein wenig geachtetes Feſt, begangen zu haben. 


V. Diefes Bema nun, ober die Todten⸗Feyer 
Mani's, war die eigenthlimliche Feyerlichkeit der Mas 
nichäer, und wurde von ihnen auf eine auögezeichnete Art 
(magna cum festivitate celebratum, fagt August, contt. 
Faust. XVII. 5.) und fo gehalten, daß man biefelbe als 
eine unchriſtliche Abgoͤtterey verabſcheute. Daß 
dieſer Tag in den Monat März fiel, fagt AUguſtinus 
a. a. D., ohne aber den nähern Termin zu beflimmen, 
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was wir auch ſonſt nirgends finden. Doch iſt man aut 
dem fo eben erwähnten Umftande (R.TV.) zu fchliegen be 
rechtiget, daß er gegen das Ende biefed Monate, “ 
Nachbarſchaft des Ofters Heftes, gefallen feyn müffe. 
Tag ward Anm genannt von dem Tribunal * 
Lehrſtuhl, welchen man zu Ehren des als Märtyrer füı 
feine Lehre geflorbenen Mani, der von feinen Anhängerr 
dafür und für den von Chriſtus verheißenen Parakleı 
gehalten wurde, errichtete. Hierüber drüdt fih Augu- 
stin. contra epist. fundam. c. 8. folgendermaßen aus: 
„Vestrum Bema, id est diem, quo Manichaenu: 
occisus est, quinque gradibus instructo fribunali ei 
pretiosis linteis adornato, ac in promptu posito et ob- 
jecto adorantibus, magnis honoribus prosequimini.‘ 
Ueber diefe Stelle giebt Mosheim (de rebus Christian 
ante Constant. M. p. 754—55.) folgende Erläuterung: 
„Tribunal hoc, sive cathedra (87u«), magnifica se- 
des, pretiosis tapetibus strata, sine ulla controvdrsis 
significabat, Manetem fuisse doctorem divinum ei 
omnibus aliis doctoribus ad homines a Deo missis ma- 
jorem et excellentiorem, seu longe supra reliquos 
“ mortales positum. Bmuc proprie apud Graecos gr 
dum significat; at de locis etiam celsioribus adhibe- 
tur, de quibus praefecti milites alloqui, doctores dis- 
cipulos erudire, judices sententiam dicere solebant; 
nam ad hos per gradus adscenditur. Auguslinus ver- 
tit tribunal; rectius forte reddidisset: cathedra, 
suggestus. Quanquam et vocabulum tribunal 
ferri potest, quum Manichaei non pro doctore tan- 
tum, verum etiam pro judice religionum magistrum 
suum haberi voluerint. Iac. Tollius (Insign. Iti- 
nerarii Ital. p. 142.) convertit: altare; sed nullam 
hujus interpretalionis rationem reddit, quae Augusti- 
no aperte repugnat locupletissimo teste, qui saepius 
3pse caerimoniae huic interfuagat. Sed hunc castiga- 
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vit jam Beausobrius Vol. II. p. 713. Quinque gra- 
dibus cur hoc tribunal, sive solium, quod praeseutem 


veluti magistrum sectae sistebat, elatum fuerit, ob- 


scarunı videtur. Conjicio vero hos ‚quinque gradus 
quinque Manichaeorum elementis respon- 


’dere. Regnum enim non modo tenebrarum, verum 


etiam lucis in quinque distribuebant elementa, mun- 
dumque nostrum ex quinque utriusque regni elemen- 


‚ tiscoagmentatum esse statuebant, - Quod si recte ju- 


dico, Manichaei per quinque gradus ad tribunal seu 
cathedram Magistri ducentes significare volebant, 
ipsüm ubice veram utriusque lucis ac tenebrarum 
regni, nostrigue etiam mundi naturam perspexisse, 


humanaque generi aperuisse. Id poıro, ut Augusti- 


aus ait, tribunal in promptu positum erat, 
id est, ita collocatum, ut qui aderant omnes id spe- 
ctarent, etin oculis haberent, et objectum ado- 
rantibus. Quid hic est'adorare? Beausobrius 
l.c. vult idem illud esse, quod: precari. Haec ergo 
ejus esse videtur sententia: Manichaeos Deum vultu 
huic trıbunali obverso precatos esse, Dederim ego 
facile, Manichaeos Propi io sensu neque magistrum, 


neque cathedram ejus adorasse: de vorabuli vero 


potestate dissentio. Adorare apud Latinos est, ge- 


_ stm et motu corporis reverentiam sive Diis, sive ho- 


\ 


minibus testari; neque video, cur credendum sit, 
Augustinum aliter hoc vocabulum accipere. Dicere 
igitur hoc eum nil dubito, Manichaeos coram ihrono 
hoc aut humi sese prostravisse, more populorum 
Orientalium, aut aliv quodanı corporis actu summam 
erga magistrum reverentiam declarasse, Talis haec 
erat caerimonia, : qualis Chinensium, qui tabulam 
Confucii nomine ornatam humillime salutant ‚quo 
huic philosopho totam sapientiam suam deberi pu- 
blice profiteantur, Non religiosa hacc erat adora- 
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tio, sed animi tantum gratissimi et reverentiae tesli- 
ficatio.“ 

Was 8 emier (Hiftor. Einleitung zu Baumgarten's 
Unterſ. theol. Streitigkeiten 1. Th. &.505.) mit den Wor⸗ 
ten: „dieſes 47p200 iſt fo ein Feſttag, als wir mehrere 
Sinzendorfiſche neue Feſttage haben kennen lernen; 
denn ſolcher hiſt oriſcher Glaube iſt beſſer, als ber 
chriſtliche“ — eigentlich habe ſagen wollen, iſt ungewiß. 
Obne Zweifel meynt er die in der Bruͤder⸗ Gemeine ge⸗ 
braͤuchliche Karfreytags-Feyer; in wiefern aber 
dieſe mit dem manichaͤiſchen Bema verglichen werben koͤn⸗ 
ne, will uns nicht einleuchten. Vielleicht bezieht er die Ver⸗ 
gleichung bloß auf die Srundſate von Vereinfachung bei 
Gotteöpienftes. 


VI. In der Mitte des fünften Sahrhunderts (um dad 

3. 441 —44.) wurden in Rom Erypto- Manichaͤer 
enideckt. Dieß geſchah vorzuͤglich durch Leo's d. Gr. 

Bemuͤhung, welcher fein Verfahren hierbey, wie er dieſe 

Leute bekehrte oder beſtrafte, ausfuͤhrlich beſchrieben hat. 
Man ſ. Le onis M. Epist.II. ad Episcopos Italiae, quod 

plurimi Manichaeorum vigilantia ipsius papae Leonis 
in urbe Roma: detecti sint. Opp. ed. Colon. p.96. $ers 
ner Serm. 1V. de Quadrages. p. 38. Serm. VII: in Na- 
tivit. Dom. p. 21—22. Er flagt im Allgemeinen über 
ihre „tralitiones occultas und flagitiosa 
mystica “ und warnt vor ber Zheilnahme an ihren 
Nichtöwürbigkeiten. Er fagt dann insbefondere p. 38.: 
„Mullo itaque vos contagionis hujus adspergat impie- 
tas, qui sua maxime observantia polluuntur, servien- 
tes creaturae potius, quam crealori, et luminaribus 
coeli stultam abstinentiam devoventes, quos nema 
ambigat esse Manichaeos, qui in honorem Solis 
et Lunae die Dominico et secunda feria 
deprehensi fuerunt jejunare. Uno enim per- 
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versitatis suae opere bis impii, bis profani sunt, qui 
jejuninm suum et ad siderum cultum et ad resurre- 
etionis Christi instituere contemtum. Abdicant enim 
se sacramento salutis humanae, et Christum Domi- 
_ man nostrum, sicut in veritate carnis nostrae dene- 

ganl natum: ita mortuum vere et resurrexisse non - 
credunt. .Et ob hoc diem salutis et laetitiae nostrae 

sut jejunli moerore condemnmt. Cumgque ad te- 
. gendam infidelitatem suam nostris aude- 
autinteresse mysteriis, itain sacramen- 
torum communione se temperaut, ut in- 
terdum tutius lateant: ore ihdigno Chri- 
sli corpus accipiunt, sanguinem autem 
„redemptionis nostrae haurire omnino de- 
elinaut.“ Das Letztere beziehet fich auf die Weigerung 
ber Ranichäer, beym Abenpmahle Wein zu nehmen, da 
ihnen diefer durchaus verboten war. | 


Vorzüglich merkwürdig iſt auch die abergläubifche Ge⸗ 
wohnpeit, welcher Leo Serm. VII. in nativ. Dom. p. zı. 
mit folgenden Worten erwähnt: „De talibus institutis 
eliam illa generatur iımpietas, ut sol inchoatione di- 
ürnae lucis exurgens a quibusdam insipientioribus de 
Jocis eminentioribus adoretur: quod nonnulli 

etiam Christiani adeo se religiose facere 
putant, ut priusquam ad beati Petri Apo- 
stoli Basilicam, quae uni Deo vivo et ve- 
ro est dedicata, perveniant,; superatis 
gradibus, quibus ad suggestum arae su- 
perioris adscenditur, converso corpore 
ad nascentem se solem reflectant, et cur- 
vatis cervicibus in honorem se splendidi' 
orbis inclinent. Quod- fieri parlim ignorantiae 
vitio, partim paganitatis Spiritu, multum tabescimuys 
et dolemus. Quia etsi quidam forte creatorem potius 
puleri luminis, quam ipsum lumen, quod est creatu- 
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tio, sed animi tantum gratissimi et reverentiae tesli- 
ficatio.“ 


Bas Semler (Hifter. Einleitung zu Baumgarten’s 
Unterf. theol. Streitigkeiten 1. Th. &. 505.) mit den Wor⸗ 
ten: „dieſes Anna ifi fo ein Sefttag, ald wir mehrere 
Sinzendorfiſche neue Feſttage haben kennen lernen; 
denn folcher Hiflorifcher Glaube ift beffer , als ber 
chriſtliche“ — eigentlich babe fagen wollen, ift ungewiß. 
Dbne Zweifel meynt er bie in der Brübers Gemeine ges 
braͤuchliche Karfrevtagd=: Geyer; in wiefern abe 
diefe mit Dem manichäifchen Bema verglichen werden Eins 
ne, will uns nicht einleuchten. Vielleicht bezieht er die Vers 
gleihung bloß auf die Grundſaͤtze von Vereinfachung bei 
Sotteödienftes. 


VI. In der Mitte des fünften Zahrhunderts (um bas 
3. 441 —44.) wurden in Rom Srypto: Manichäer 
entdeckt. Dieß gefchah vorzüglich durch Leo's d. Gr. 
Bemühung, welcher fein Verfahren bierbey, wie er diefe 
Leute bekehrte oder beftrafte, ausführlich befchrieben hat, 
Man f.Leonis M.Epist.Il. ad Episcopos Italiae, quod 
plurimi Manichaeorum vigilantia ipsius papae Leonis 
in urbe Roma detecti sint. Opp. ed. Colon. p.96. $ers 
ner Serm. IV. de Quadrages. p. 58. Serm. VII. in Na- 
tivit, Dom. p. 21 — 22. Er klagt im Allgemeinen über 
ihre „tralitiones occultas und flagitiosa 
mystica‘“ und warnt vor der Zheilnahme an ihren 
Nichtöwürdigkeiten. Er fagt dann in&befondere p. 38.: 
„Null itaque vos contagionis hujus adspergat impie- 
tas, qui sua maxime observantia polluuntur, servien- 
tes crealurae polius, quam crealori, et luminaribus 
coeli stultam abstinentiam devoventes, quos nemo 
ambigat esse Manichaeos, qui in honorem Solis 
et Lunae die Dominico et secunda feria 
deprehensi fuerunt jejunare. Uno enim per- 
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— — Hoc versütiores etiam Manichaeis, quod nihil 
Seripturarıum canonicarım repudiani, simul cum 
apocryphis legentes omnia et in auctoritate surhentes 
et in suos sensus allegorizantes vertentes, quicquid in 
sanclis Iibris est, quod eorum everlat errorem.“ 


Man vgl. Orosii Consultat. de erroribusPriscil. 


“ Origenistar. in Opp. August. T. VIII. p. 451. seqqj. 


Augusin.-lihr. ad Oros, contra Priscill. de mendacio 
«dConsent. Epist. 56. ad Casul. ep. 140. ad Hieron, 
8.256. ad Coret. 


So wie die Priscillianiften dadurch, daß fie den gan⸗ 
in Kanon annahmen, gefährlich wurden, fo waren fie es 
auch dadurch, daß fie die Farholifchen Sonns und Feyere 
Inge öffentlic) Depbehielten, durch unmwürdige Feyer aber 
in Bernachläffigung. und Verachtung zu bringen fuchten. 
Die wider fie gerichteten KirchensDecrete zu Saragoffa . 
(Concil.’Caesar. Auzust. a.380. Mansi Concil. T.IIl. 


#63.) und Zoledo (Concil, Tolet. I.a.4o0o. Mansi 


Coneil, II. p- 998.) waren daher vor den Faſten an 
Zonn und Zefttagen, vor der Beyer der Feste 
in Dörfern, auf Bergen und in geheimen 
Schlupfwinkeln, vor der Verachtung bes öffentlichen 
Getiesdienſtes, des körperlichen Schmucks und anftändis 
ger Kleidung, nadten Füßen u, dergl. 
Auch warnen die Alten vor den von den Priscllliani⸗ 
en erdichteten und untergefchobenen Büchern, welche fie 
für bibliſche ausgaben, befonders einer Memoria Aposto- 
loram, voll grober Kügen und Ungereimtheiten. Augu⸗ 
ſtinus redet auch von einem apofryphifchen Lodgefan 
geehrifti, welchen fie aus zuverläffiger Tradition ers 


dalten zu haben vorgaben, und welcher in der evangeliſchen 


Ceſchſchte aus Unwiſſenheit und Unverſtand ſey ausgelaſ⸗ 

fin worden. Epist. ad Ceret. p. 644. Sie gaben: ihm 

en Titel!: Hymnus Domini, guem Jdixit.se- 
Dritter Band. — Bb 


— 


u Die Zelte 
exrete sanctis Apostelis discipulis su 
Auguſtinus bat aus demſelben folgende ſeltſame Stop 
aufbewahrt: 
; Sulrere volo et solvi volo; 
Salvare volo et salvari volos 
Generari volo; 
“ Cantare vulo. 
 Saltate euncti! 
Ornare volo et ornari volo. 
. Verbo iHasi cuncla, 
‘ Et non sum illusus a toto, 


Wenn man auch annehmen wollte, Daß in der Gebet 
Lehre der Prisdillianiſten beydes Veranlaſſung und Schli 
ſel zu dieſen Logogryphen und hymnologiſchen Raͤthſe 
und Spielen enthalten geweſen ſey: fo kann man ſich do 
auch kaum des Gedankens erwehren, daß dergleichen Po 
fin mehr Scherz als Ernſt, und vielleicht eine Satyı 
auf fo viele gehaltlofe Hymnen der Eatholifchen Kird 
jener Zeit geweſen feyn möchten. Denn würde man fü 
SE Verſuche mit zu der den Priscillianiften Schuld gegebi 
fren Abſicht, den Cultus der Fatholifhen Kirche verächtlic 
und laͤcherlich gu machen, rechnen müfjen. Alsdenn wuͤrd 
auch ver Haß, wovon die Kirchenväter gegen diefe Seft 
ſo vorzuͤglich erfüllt find, und felbft die Hinrid 
tung ihres DberhauptesPriscilllanus dur’ 
Schwerdt, worüber ſich die Kirchen= Hiftoriker, ald übe 
eine unerbört ffrenge Maßregel, ſo oft verwundert babe: 
am natuͤrlichſten zu erflären feyn. In ber Gefcichte jen 
Zeit fehit es nicht an Benfpielen, daß man fich der Gatyr 
und Spottgefange haufig bedient habe. In den Ariani 


ſchen Händeln und unter Julian's Regierung waren Spotl 
Lieder etwas fehr Gewöhnliches. Ja, in der antiariani 


fhen Schrift des Hilarius de Trinitate Lib.'VI. finde 
man fogar ein langes Gebet voll der bitterften Satyen 
und Sarkabmen auf die Arianer! 
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Noch verdient bemerkt zu werden, daß im XVI. Jahr 
hundert die Libertimer (Les Libertins), wider welche. 
Calvin eiferte, für Erneuerer der Valentinianer, Mefs 

ſalianer, ganz vorzüglich aber der Priscillianiſten gehalten 
umden. Wider fie fchrieb Calvin feinen Zraftat: In- 

' druetio adversus fanaticam et füriosam sectam Li- 

‚ kertinorum, qui se Spirituales vocant. ©. Calvini 
Trectätus theul. p. 599. seqq. Spon Histoire de Go- 
nere, T. II. p. 45. seqq. 










[3 
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Paulus von Samofata 


‚ Diefer in der Kirchen s Gefchichte des dritten. Jahr⸗ 
hunderts berühmte Mann ift zwar nicht Stifter einer ber. 
ſenderen häretifchen Sekte (Indem unter:ben alten und - 
nexen Samofatenern, welchen Unterfhieb wir in 
der Augsburgifchen Gonfeffion gemacht finden, nur zer⸗ 
Rrente Bertpeidiger derfelben Theorie Über den Logos vers 
fanden werden! ; aber dennoch kommt in feiner Gefchichte. 
Einiges vor, was ſich auf die chriſtliche Deortologie bezies 
det, Dahin iſt zu rechnen: | J 

11) Der ihm gemachte und von ihm nicht gelaͤugnete 
Doramf: daß er die biöher gebräuchlihen Hymnen, 
welche ſich groͤßtentheils auf die Chriſtus⸗-Feſte bezogen, 
abgefhagit und durch Einführung der Davidiſchen Pſalme 
zu verdrängen gefucht habe... Die Alten nennen dieſe Ge⸗ 
fünge halb Yarvavs WEoAoyovvres (Euseb. hist. eccles, 

‚lb. V. 0 28.), bald waruovg cdemrexous, und es find 
HMenbar diefelben, welche auch von bem Concil. Laodiven. 
an dg. gemißbilliget wurden. Eusehius Hist. eccl..- 

Lib, VII. c. 50. drüdt eö fo aus: . PaAmovs de rovg ner: 

tov Kugıoy numv Iycovv Xpıszov auvoag , .@8 

di yeorepavs xaı vsarepum aydgmv avy, 


I | 


Minkard" Paulus erſchien hierbey ald Eiferer für 
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und Sarkasmen auf bie Arianer! 


5 Die Feſte 

exete sanctis Apostelis discipulis suia. 
Auguflinus hat aus demfsiben folgende ſeliſame Sirophen 
aufbewahrt: 

Sylvere volo et solvı volo; 

Salvare vol et salvari volos 

Generarı volo; 
“ Cantare volo. 
- Salttate euncli! 
| Ornare volo et ornari volo, 
.: Verbo ıHusi cuncla, 

Et non sum illusus a toto, 

Wenn man auch annehmen wollte, daß in der Geheim 
Lehre der Pristilianiften beydes Veranlaſſung und Schiäfs 
fet zu Biefen Logogryphen und bymnologifchen Raͤthſeln 
amd Spielen enthalten gewefen fen: fo kann man ſich doch 
auch kaum des Gedankens erwehren, daß dergleichen Paes 
fiin mehr Scherz als Ernft, und vielleicht eine Sat yre 
auf fo viele gehaltlofe Hymnen ber Eatholifchen Kirche 
jener Zeit gewefen feyn möchten. Denn würde man fola 
e Verſuche mit zu der ben Priscillianiften Schuld gegebes 
fren Abficht, den Cultus ber Fatholifchen Kirche veruͤchtlich 
und laͤcherlich zu machen, rechnen muͤſſen. Alsdenn würbe 
auch ver Haß, wodon die Kirchenvaͤter gegen dieſe Sekte 
fd: borzuͤglich erfuͤllt find, und ſelbſt die Hinrich⸗ 
tung ihres Oberhauptes Priscilllanus durchs 
Schwerdt, worüber ſich die Kirchen⸗Hiſtoriker, als uͤber 
eine unerkört ſtrenge Maßregel, ſo oft verwundert haben, 
am natuͤrlichſten zu erklaͤren feyn. In ber Gefchichte jene 
zeit fehit es nicht an Benfpielen, daß man fich ber Satyre 
und Spottgefange haufig bedient habe. Ju den Ariani⸗ 


Shen Haͤndeln und unter Julian's Regierang waren Spotte 


Lieder etwas fehr Gewöhnliches. Ja, in der antiariani⸗ 
fhen Schrift bes Hilarius de Trinitate Lib. VI. findet: 
man fogar ein langes Gebet voll der bitterften Satyren 
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Roc verdient bemerkt zu werben, daß im XVI. Sapı 
hundert die Libertiner (Les Libertins) , wider welch 
Calvin eiferte, für Erneuerer der Balentinianer, Me 
felianer, ganz vorzüglich aber der PrisciNiantften gehalte 
wurden. Wider fie fihrieb Calvin feinen Zraftat: In 

alructio adversus fanaticam et furiosam sectam Li 
bertinorum, qui se Spirituales vocant. S. Calvin 
Tractätus theol. p. 599. seqgq. Spon Histoire de Ge 
neve, T. 1. p. 45. segg. 
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Paulus von Samofata 


Diefer in der Kirchen Gefchichte des dritten Jahr 
Yanderts berühmte Dann ift zwar nicht Stifter einer be 
fonberen häretifchen Sekte (indem unter:ben alten un! 
neuen Samofatenern, welchen Unterfchieb wir in 
der Augsburgifchen Confeſſion gemacht finden, nur zer 

|, Rreute Bertpeidiger berfelben Theorie Über den Logos ver 

ſtauden werden); aber dennoch fommt in feiner Gefchicht: 
Einige vor, was fich auf die chriſtliche Heortologie begie 
bet, Dahin.iſt zu rechnen: 

.ı) Der ihm gemachte und von ihm nicht gelaͤugnet 
Boramf : daß er die bisher gebrauchlihen Hymnen 
welche ſich größtentheild auf die Chriſtus⸗-Feſte bezogen 
abgeſchafft und durch Einführung der Davidiſchen Pſalm 

zu verdraͤngen geſucht habe. Die Alten nennen dieſe Ge 
fänge bald vuravs HtoAoyovvrzes (Euseh. hist. eccles 
‚Lib. V. c. 26.), bald waiuovs idıemrexous, und es fin! 
offenbar. diefeiben, welche auch) von dem Concil. Laodiven 
can. 5g. gemißbilliget wurden. Eusebius Hist. eccl 
Lib. VD. c. 50. druͤckt es fo aus: WaAmovg de rougę wei 
ug. 209 Kvgıov nuov Iycovv Apıorov ARVOag ‚©, 
5 Yearepo vs xuı veorepuv avöym» Gvy- 
ypan kard.' Paulus erſchien Merden als Eiferer fuͤ 
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die Paliblogie, indem er neuere Befänge, wie 
von Nepos, Clemens Alerandr. u. a. waren, nicht duld 
wolte. Allein feine Gegner befchuldigten ihn, daß de 
nur ein Mittel feyn follte, Chriſtus, dem ewigen Log 

die gebührente Ehre der Anbetung zu entziehen. Mc 
heim (de rebus Christian. p. 70%.) vermuthet, er he 
zu Gefallen ter Kaiferin Zenobia, beren Sünftling 

wor, und die eine entfchiedene Liche für’d Judenthm 
bewies, die Pfalmen David’s eingeführt. 


2) Wichtiger if ein anderer Punkt der von den wä 
ihn vereinigten Bifchöfe nud Presbytern erhobenen Ani 
ge. Fusch. h. e. VII. 50. Sie befhuldigen ihn, bag 
einen übermäßigen Glanz und Prunf beym Gottesbien 
einführe, fich einen hohen Lehr: Stun! und Thron habe : 
richten lajfen (Anna zaı Ipovor vyınloy Eavro xarı 
exevacauevos), daß er in der Kirche und beym Prebige 
wie auf der Bühne, fich gebehrte, und ſich von Männe 
und Weibern Heyfall klatſchen und Tücher ſchwenken If 
(karassıovaı raus —R TEL, Ey Tor dearpnı. 
u. dergl. Denn feben fie hinzu: „Er ftellet Weiber a 
Die ihm felbft zu Ehren am erfien Ofter- age (1 
neyoan rou Ilacxya nuspz) mitten in der Gemeine &i 
der fingen muͤſſen, worüber man fchaudern möchte, wer 
man fie hoͤret. Dergleichen läßt er auch die ihm fm 
cheinden Bifchöfe der benachbarten Dörfer und Staͤdte 
ihren Reben an dad Volf fagen. Denn er will nicht u 
und befennen, baf der Sohn Gottes vom Himmel her 
gekommen fey. — Diejenigen aber, die auf ihn. Lieber fl 
gen und Lobreden halten im Volke, nennen ihren gottlof 
" Xehrer einen Engel, ber vom Himmel herabgelomme 
Und dies hindert diefer ſtolze Menfch nicht, fondern iſt ni 
Dazu dabey zugegen, wenn es gefagt wird.“ 


Das legtere Factum läßt fih um fo weniger dem 
feln, da fich die Bifchöfe deshalb auf die Alten deufe 


Ber Haͤretiker. 3 


Indeh ſucht es Mosheim (I. c.) burch die aufgeſtellte 
Vermuthung zu mildern, daß es nicht auf ſein Anſtiften, 
ſendern aus Zuneigung zu ihm, und um ihn, ber von feis 
wen Gegnern beftig beneidet und verfolgt worden fey, bas 
var) gleichfam in Schuß zu nehmen, gefchehen fey. Wie 
hem aber auch ſeyn möge, fo bleibt dieſer Vorfall immer 
kadelnswerth und ein Beweis, wie unwuͤrdig zuweilen in 
ver alten Kirche die Feite begangen wurden. Won dem 
ufsiklichen Beyfali- Klatfchen bey und nach der 
Predigt kommen beym Chryfoftomus, Auguſtinus 
N. a. viele Benfpiele vor; wie es denn auch feinem Zwei⸗ 
WM unterworfen feyn dürfte, daß die chriftlichen Sonn» 
in Feyer⸗ Tage von manchen Häretifer weit würbiger 
Kogangen wurden, als in den Verſammlungen der katho⸗ 
Uden Kirche. Die Klagen bes Vigilantius, Jo vi⸗ 
Dr Aerius u. a. Fönnen als Beweife dafür 


| Arianer. 

dDieſe Parthey war fo zahlreich und beſtand mehrere 
Sahrhunberte hindurch mit fo günftigem Erfolg, daß man 
a gewiſſen Zeiten die Halfte ber ganzen Chriftenheit für 
tieniſch rechnen Eonnte. "Sie bildeten ein völlig.abgefon= 
te, wohlgeortnetes Kirchen: Syftem und. wichen in 
ielen Gtüden fo fchr von ber katholifchen Kirche ab. und. 
nurden von -biefer fo fehr verabfcheuet, dag man bie, ih⸗ 
en entriffenen Kirchen und Bet: Häufer'von neuem ein: 
Kihete, und daß, wenigftens in Anfehung der Eunos 
Haner, welches die ftrengfte Parthey derfelben war, 
id aus Retorſion, von dem angenommenen Grunbfage, 
w welchem die Keper = Taufe gültig war, abgemi: 
m wurde. Gfleihwohl finden wir in Anfehung ber 
sans und Fefl: Tage keine Verfchiebenheit angeführt, und 
in barf dahet aus biefem ſonſt ungewöhnlichen Still⸗ 
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se | ‚ Die Befte 


fchweigen vermuthen, daß die arianiſche Feyer 
katholiſchen wenig oder gar nicht verſchieden gew 
müffe. 

Neye, eigenthünmliche Kefte haben | 
ner fuverläffig nicht gehabt. Auch ift Fein Grui 
Vermuthung vorhanden, daß fie nicht fammtlich 
von der katholiſchen Kirche gefeyerten Fefte hätte 
then Tönnen. Ihre von bem angenommenen Lehr 
abweichenden Grundſaͤtze und Anfichten bezogen 
auf das Theoretifche, ald Praftifche. In Anfe 
Letzteren erhielten fie felbft von ihren heftigften 
ein vertheilhaftes Zeugniß. Arius felbft wird 
algs ein Mann von unbefcholtenen Sitten und 
ruͤhmt, fonbern es wird ihm auch nachgerühm 
fuͤr's praktiſche Chriſtenthum fehr eifrig gewirkt. 
daß befohderd feine religidfen Lieder für 

Schiffer u, f. w. wohlthätig' gewirkt hätten. 
und feine Anhänger von Athanafius u. a. zuweil 
und aasßeıs genannt werben, fo beziehet fi 
nähft nur auf ihre Vorftellungen von der Go 
Logos und iſt uͤberdieß aus Sekten: Haß und Er 
macherey zu erklären. 


So: mie die Abficht ber Arianer offenbar ba 
ben Lehrbegriff allgemein verſtaͤndlich und po} 
machen [meshalb auch viele neuere Schriftfteller 
Hauptgrund ber jchnellen Ausbreitung des A 
finden *)] : fo ſcheinen fie auch dem Gotteöbie 

* Chr. Guil. Thalomann de vitiis e studio: 
ingenio humano accommodandi. Lips, 1774: 4. 
Enke de praecipuis Arianismi latissime olim 
caussiss Lips. 1779. 4. Prieſtley's Geſch. 

ſchungen bes Ehriftenthums. 1. Sh- &. 118. ff, 
Verſuch einer Geſchichte des Arianismus. 1. Th. 
Schroͤk hes chriſti. Kirchengeſch. Th. XII. &.8 





| 
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Einfachheit gegeben und denſelben mehr nach den Be; 
bärfniffen des Volks eingerichtet zu haben. Ein 
merkwuͤrdiges Benfpiel hiervon finden wir in Soorat. 
Hist. eccl. Lib. VE c. 8. und Sozomen. Hist. ecel. 
Lib. VIIE. o. 8. Beyde erzählen übereinftimmend, daß 
Me Xrianer unter Theodoſius d. Gr. ihre Kirchen in der 
Stadt Konftentinopel verloren, aber die Erlaubniß erhiel: 
ten, ihren Gottesbienft außerhalb Ver Stadt zu halten. 


* Die richteten fie denfelben fo ein, daß er großen Beyfall, 


auch bey ben Homouſiaſten (Katholifchen), fand. Vorzuͤg⸗ 


AUch gefielen ihre Bigilien, Rocturnen und Matus 


tinen, womit fie nicht nur ihre Feſte, fondern auch alle 
Sonntage und Sonnabende (den erften und legten 
Zag jeder Woche) feyerten. Andy hielten fie Proceffios 
nen, wobey fie Antiphonen und Lieder fangen, 
weihe nicht nur die Arianiſchen Dogmen ausbrüdten, 
(ddas arzıpywvavs npos ν Apsıaynv dokav avrre 
derre), fondern auch Nedercyen gegen bie Katholiſchen 
ldpedıspaus zare Twr Ta Ounavsıay Pgovavyıay) 
enthielten... Dahin gehoͤrte vorzüglich die von ihnen flet& 
wiederholte Formel: „Wo find fie, bie drey Goͤt⸗ 
ter eine Macht nennen?“, wodurch fie das Be 
lenntniß der Homoufiaften von drey gleichen, untheilba: 
sm Perſonen als Tritheismus darzuſtellen fuchten. 
Ehryſoſtemus, welcher damals Biſchof von Konftan⸗ 
&noyel war, fand Fein beſſeres Mittel, dieſer Verfuͤhrung 
feiner Gemeine durch dic Arianer vorzubengen, als daß €» 
dem Bottesbienfte feiner Gemeinen eine ähnliche Cinrich⸗ 
tung zugeben fuchte. Er ließ daher katholiſche Antipho⸗ 
nen und Hymnen verfertigen *), und die Sitte, derglei⸗ 
. ar 
: RES Sokrates Hatte der katſertich⸗ Gunud Brilo eingp vor⸗ 


züglichen AutHell an diefer Ginzigsung, Ge fagt van. ähm: 
Ö suyugesus zeus Tores vureden;. Kenn dieß auch nit fo wich 


"+ a6 Eompofition (Eicder- Dichtung) bekeutet, fo muß es deqh 
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chen gu fingen, blieb feitden:, wie Sozomenus erinnert, 
fortwährend in der Kirche. Auch fuchte er die Feyerlichkeit 
des Sottesdienfles nod) dadurch zu vermehren, daß er fils 
berne Kreuge mit brennenden WanssKerzen, | 
wozu die Kaiferin Eudoria die Koften bergab, in ber Kirs 
he aufftellen ließ. Dadurch gelang es ihn, den Arianem 
bey Vorrang abzugewinnen und ihren bisher fo beliebten 
Cultus zu verdunkeln. Da fie, aufgebracht und neidiſch 
hierüber, ſich tumultuarifch betrugen und große Exceffe 
verlbten, woben von beyden Partheyen Menichen verwuns 
bet und getödet wurden, fo hatte dieß die Kolge, daß im 
J. 404. auf Baiferlichen Befehl den Arianern der Gebrauch 
ber Hymnen gänzlicdy unterjagt wurde. Don vgl. auby: - 

Urb. Gaodofr. Siberi Histor. Melodorum. eccler 
siae Gsraecae, Lips. ı714. 4. p. 14— 20, 


Nach Theodoret, Histor. ec. Lib, IV. c. 22, 
feyerten bie Arianer zu Alerandrien wegen ihres Giegk 
Aber die Nicäner nach Vertreibung des Athanafius Srems _ 
den⸗Feſte, während alle Rechtglaubige in tiefe Zraner 
verfentt waren. Allein ob dieß kirch liche Feſte waren, 
und imwelher Art fie gehalten wurden, ift nicht angeger _ 
ben. Unter allen Arianern warb Eunomius für dem 

gefährlichften gehalten. Socrates (Hist, ecel. Lib. V, 
c. 20.) berichtet, daß er in feinem Haufe Privats@ots 
tesdienft gehalten, und ftatt der heil. Schrift feine 
eigenen Schriften vorgelefen habe — weshalb ih 
Kaifer Theodofius verweifen ließ. Sonſt haben die Arias 
ner ſtets ihren Sottesdienft öffentlich gehalten und ers 
klaͤrt, daß fie mit ben gnoflifhen und manichaͤiſchen Myftes 
rien nichts gemein haben wollten. f 





von Beranftalsung einer Sammlung verfanden werben. Auch 
daraus, daß einem Cunuchen Antheil geſtattet worder, dat man 
dem wadern Shryfoftomus Borwärfe gemacht | 


tung 


— 
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Nefttorianer, 


Schon oben ©. 50. ff., bey Gelegenheit ber Marien: 
Seite, iſt bemerkt: worden, daß Neftorius und feine 
Freunde durch ihre Mifbilligung des Ausdrucks Oeozo- 
z05 zunaͤchſt nur einer abergläubifchen Verehrung. ber heil. 
Sungfrau vorbeugen wollten, und daß das erſte Mas 
rien⸗Feſt wahrfcheinlich ſchon früher fen gefeyert wors 
den. Aber dennoch bleibt e8 gemiß, daß die fpätern Mas 
rien: Zage zum Theil als Antithefen gegen den Neftorias 
msmus entfianden find, 


- Die noch bis auf den heutigen Zag im Driente, bes 
fonders in Perfien und Oſt-Indien, in großer Menge vor⸗ 
handenen und durch ein wohlgeorbnetes Kirchen : Syftem 
vereinigten Neftorianer bezeichnen fich übrigens nicht 
mit diefem Namen, den fie ald einen verhaßt gewordenen 
‚ Parthey: Namen vielmehr mißbilligen, fondern wolen ſich 

lieber Chaldaͤiſche Chriſten nennen. Dennoch ift eg 
gewöhnlich geworben, ihnen den erften Namen beyzulegen. 
Bon biefer zahlreichen Kirchen » Parthey, mit welcher bie 
roͤmiſche Kirche zu verfchiebenen Zeiten wiederholte Ver: 
einigungs⸗-Verſuche angelnüpft hat, ift in Assemani 
Bibliotheca Orientalis. T. III. P. Il. Romae 1728, fo], 
unter dem Titel: De Syris Nestorianis eine aus⸗ 
führlihe und gründliche Gefchichte und Statiſtik gegeben 
worden, deren Vorzuͤge befonders darin beflehen, daß alle 
Nachrichten aus den fyrifchen und arabifhen Schriftſtel⸗ 
lern dieſer Parthey und aus ihren handſchriftlichen Litur⸗ 
gien (weiche fich zahlreich in ber Vaticaniſchen und Corſi⸗ 
nifchen Bibliothet und bey der Propaganda zu Rom be> 
finden) mitgetheilt werben, 


Aus diefer Bibliotheca Orient, T. III. P. I. thei- 
(en wir folgende Ueberficht der bey ben Neſtorianern oder 
Chaldaͤern gebräuchlichen Sonn: und Feſt⸗ Tage mit, wie 
fie pı 580— 591. gegeben wird, 


S 
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3) Bier Sonntage ber Verkündigung (d’sn- 
born, aununcialio, &vayyelısuas, eXspectalio). 
Es find die vier Advents⸗Sonntage, welche immer 
vom December an gerechnet werben, und wobey ohn⸗ 
gefähr die Regel gilt, welche auch im Decibent bes 
folgt wird. 

3) Die Geburt unfers Herrn im Fleiſche (Mau- 
lodeh d’morjan bah’sar). Unfer Weihnachten, 
woben aber nichts darüber bemerkt wird, ob mehr ' 

als ein Teyertag gehalten wird. Doc fcheint, wie 
auch bey den übrigen hohen Zeften, die Eintags⸗ Feyer 
gebraͤuchlich *). 

5) Der erſte Freytag nach der Geburt. Das 
Wort Arubto wird von Assemani immer durch 
Feria sexta überfeßt. 

4) Der erfie Sonntag nad ber Geburt. 

5) Der zweyte Freytag nach ber Geburt, welcher zugleich 
Gedähtniß: Zag der Maria, unferer 
Frau, if. Nach Andern if dieſe Gedaͤchtniß am 
erſten Freytage. 

6) Der zweyte Sonntag nach der Seburt. Ä 

7) Die Erfheinung des Heren(Dencho d'mo- - 
ran, Exıpavyea rev Kuvpiov). 

8) Der erfle Freytag nad der Erfheinung , als Bes 

: daͤchtniß⸗Feyer Johannis des Taufers. 

9) Der erfte Sonntag nach der Erfheinung, 

- 30) Der zweyte Sreytag nach ber Erfcheinung, als Ges 

daͤhtniß⸗Tag der Apoſtel Petrus und. 

Paulus. 





*) Daß die oetldentaliſche Gombination nit Statt finden Fünne, 
ergiebt fi aus ber Werlegung des Etephbanus- unb Jo⸗ 
bannissKages in andere Zeiten. Von ben unſquidi. 
gen Kindern kommt keine Spur vor. 


—a-nzwr u. 


vw 


20) Der Mittemohen — — — 
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21)--Der zweyte Sonntag nach der Erfcheinung. 
33) Der britte Freytag nach der Erſcheinung, als Ge: 
daͤchtniß⸗Tag der Evangeliften Matthä 

. us, Marcus, Lukas und Johannis. 

25) Der dritte Sonntag nach der Erſcheinung. 

34) Der vierte Freytag nach der Erfcheinung, als Ge: 

daͤchtniß⸗Tag des erfien Märtyrers Ste. 
phanus. 

15) Der vierte Sonntag nach ber Erfcheinung. 

36). Der fünfte Freytag nach der Erfcheinung, als Ge⸗ 

. badhtniß = Tag der griehifhen Lehrer 
(Malphone jaunone): ‚Diodorus, Theodorus 
und Neflorius. | 

37) Der fünfte Sonntag nad) der Erfcheinung. z 

8) Der Mondtag der Ninevitifhen Zaften. 

39) Da Diflg  —— — — 


— ” 

33) Der Donnerftag der Danffagung (Cha. 

| mesch-h’schabo d’kubolat taibuto), Was für 

ein befonderes Dank: Feft, ob wegen Beendigung 
ber Zaften, oder einer befondern Wohlthat wegen, 
wird nicht angegeben *). 

33) Der ſechſte Freytag nach ber Erfcheinung, ald Ge: 
daͤchtniß⸗Tag der ſyriſchen Lehrer (Mal- 
phone Surjone). Ihre Namen find: Ephräm, 
Narfes, Abraham, Julianus, Johannes, 

Michael, Hiob, Iefaias, Barfuma, 
25) Der fechfte Sonntag nach der Erfdyeinung. 
24) Der fiebente Freytag nach der Erfcheinung, als Ges 





0) Da bie for. Worte aug Conviviam bonum äberfege 


. werben können, fo dürfte es vielleicht erlaubt feyn, an ein 
Fessum epularum zu denken. 
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daͤchtniß⸗Tag einer audgezeihneten Mer 
fon (dchad parsupo — zpasuro» — d'ma- 
tida), Mar-Aba, der allgemeine Patriarch (ka- 
thuliko, i i. e. Catholicas s.Universalis — Pomtifen 
maximus bee dald. Kirche). | 

35) Der fiebente Sonntag nach ber Erſcheinung. 

26) Der achte Freytag nach der Erſcheinung, als Ge⸗ 
daͤhtniß-Tag der vierzig Märtyrer. 

27) Der adyte Sonntag nad) ber Erfcheinung. 

so) Der neunte Freytag nach der Erfiheinung, als Ge⸗ 
daͤchtniß⸗Tag der Abgefhiedenen (dani- 
de, woͤrtlich: peregrinantium, von anad, pe I= 
egrinari a corpore, 2. Corinth. 5, 8.). 


29) Der Sonntag vor Faften: Anfang (d“maali 
 gaumo: ingressus jejunii, wie initinm Sahpati, 
Joh. 19, 41. Hebr. 4, 12. u.a.). Hierauf folgen big 
Baften = Tage bis Dom. VII., welde d’uschan 
ne i.e. Hosianna, Domin. Palmarum, genannt 
wird. Hierauf beginnt die Leidens: Woche. Der. 
Montag berfelben heißt: letztes Faſten; bee 
Donnerflag: Paſchah⸗Donnerſtag (Chamesch- 
b’schabo d’pezcho) ; ber Freytag: Leidens: 
Freytag, oder Paſchah⸗Geheimniß (Araubto- 
_ @’chascho, warose d’pezcho) ; ber Sonnabend: 
Großer Sabbat (Schabto rabto). Hietauf folgt. 
‚die Auferftehungs Woche (dYakjomfo): ver 
 "Auferfebungss Sonntag; der Montag bes 
Sabbat: Sahhats; der Dienftag bes Sabbat⸗Sab⸗ 
bats — bis zum Freytag der Bekenner (Arub. 

to d’maud-jone). Alsdenn folgen fünf Aufers 
flebungs: Sonntage und eben fo viel Aufer 
ſtehungs⸗Freytage für verfchiedene ‚Heilige, 
Bloß der St, Georgds Tag wird feld am 
24, April, ald dien ſixus, gefeyert. | 
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50) Die Himmelfahrt unſers Herrn (Sulokeh 
. d’moran d’lasch majo). 

31) Der erſte Freytag nach ber Himmelfahrt. 

32) Der Sonntag u — 

55) Der zweyte Freytag — — — 

54) Der Pfingſt⸗-Sonntag (Pentikasti), welder 
ald Feſt gefeyert wird und ber Anfang bes 
Apoſtel⸗Faſtens if. 

55) Der erfte Freytag nad Pfingften., welcher auch 
Gold⸗Freytag (Arubto d’dahbo) Heißt. und als 
Beft begangen wird. 

Hierauf folgen ſechs Apoftel: Sonntage und 
eben fo viel Apoſtel-Freytage. Der legte führt 
den Zitel: Ergänzung: $reytag der Apos 
feel Woche, ober: Gedächtniß⸗Tag der 
"92 Sünger. 

56) Sieben Sommer-Sonntage (d’kaito) Der 
erſte wird auch Nusardil genannt und iſt dem 
Gedaͤchtniß der ı2 Apoſtel gewibmet, 


5,) Eieben Sommer: Freytage. Sie find verſchie⸗ 
denen Märtyprern, Heiligen und Patriarchen (Kathos. 
likern) als Gedaͤchtniß⸗Tage beftimmt. 
58) Drey Eonntage des heil. Elias, wovon der 
erſte: Anfang ber Elias: Kaften Heißt. 
39) Drey Freytage des heiligen Elias. 
40). Dad Beft der Kreußesd=:Anbetung (ldo d’za- . 
‚ libo sagido),. welched ohne Ausnahme. am 13. Seps 
tember zu feyern iſt. 
41) Bier Sonntage der Erfindung (d’asch- 
| cochto inventio sc. crucis). 
43) Vier Freytage der Erfindung. Sie find, 
wie die Erfindungs⸗ Sonntage, auc dem Eliaä ges 
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. wibmet, und ber legte Heißt: Gedächtnis s Foyer bes 
Elias, an welchem deſſen Fasten beendiget find. 

45 Sonntag des erfien Teschrin (Tisri) i. e. 
Dctober, Gedaͤchtniß-Tag des heiligen Sabar- 
Iesu Betlı-Koka. | 

443. Bier Mofis-Sonntage (Musche,  . « 

45) Vier Mofis:Freytage. 

(Bon beyden werden bald mehr, bald weniger ger 
feyert , je nachdem das Sircpen= Bahr. länger oder 
kürzer ift). 

46) In der Mitte des Octobers ift die Gedaͤchtniß⸗ Beyer 

»von Mar-Iohannes, des Yegyptiers, in Ga: 

- zerta, und von Mar-Michael, des Genof: 

ſens der Engel (Chabro d’malache) in Moſul. 


47) Der erſte Mittewochen, als Gedaͤchtniß⸗ Sog dei 
Elias Hirtensis (Chirtotjo). 
#8). Der erfte November zur Gedaͤchtniß des geh 
ligen Achas. 
49) Bier Sonntage der Kirch⸗Weihe (d’ku- 
dosch idto, oder d’ımaalato (ingressus). yore 


50) Vier Freytage der Kirch-Weihe, deren erfter 
Gedähtniß: Tag bes heiligen Eugenius 
und feiner Genoifen iſt. 


In einem andern liturgiſchen Werke, welches den Ti⸗ 
: Heiligen-Traktat (Phenkito Jdakdische, ober 


An es ſo viel ſeyn, als: lalos, Phunoke, i.e. deli=" 


ciae?) führet, fi nbet man noch Folgende Seite angegeben: 
1) F. transfigurationis Domini, am 6. Augußt. 
2) F. Ass umtionis. b. Virginis, am 15. ‚Auguft. 
5) Festum S. Thomae Apostoli, am5. Julius. 
4) Memoria S. Cyrraci, am 15. Julius. 5) Mo- 
moria Phetionis Martyris, am 25. October. 
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Bey näherer Anficht diefes Zefl: Galenders ergiebt 
ih fogleich eine große Verſchiedenheit jo wohl in Anſe⸗ 
ung ber Eintheilung der heiligen Zeiten und ihrer Benens 
wng , als auch in Anfehung der allein angenommenen 
der unterlaffenen Solennitäten. Dan bemerke vor allen 
vie große Abweichung in Anfehung bes Feſtes Sobans 
nis des Taͤufers, Stephanuß des Märtyrers, 
Peters Pauls, und des erften Marien: Tages, 
welchen bie Neflorianer annehmen, und burch deſſen Zeit⸗ 
anordnung fogleih angedeutet werden ſoll, daß es eiges:ts 
ich ein Herrn⸗Feſt feyn folle. Gar nicht gefeyert wers 
ven: Das Felt der Befhneidung und des Nas 
mens Iefu, Maria:Reinigung, Maria DOpfe 
ung, Marias Empfängnis und Maria: Ges 
burt. Dagegen bleibt es bey Sleflorianern gewiß 
auffallend, dag jie Marias Himmelfabrt angenom=. 
men haben. Doc darf man nicht vergefjen, baß die litur: 
giſche Schrift, weldye deffelben erwähnt, eine viel fpätere, 
mancherley Verdacht gegen fich erregende — vielleicht 
aus Papſt Paul’s V. oder Meneze’s Zeiten berrührende 
Schrift ifl. Das Heft ber Verkündigung ift das oben 
am erften oder zweyten Freytage nah Weihnachten anges 
führte Marien= oder Frauen-Feſt. Die übrigen in der 
Ioteinifchen und griechifchen Kirche gebräuchlichen Märs 
tyrers Apofiels und Heiligen» Zage fuht man 
bey ben Chaldaͤern vergeblich. 

Eine befondere Merkmürbigkeit ift auch bie hier 
überall vorlommende Freytags⸗Fey er ober der Feria 
soxta, wie er in ber lateinifhen Kirche heißt, und bie. 
Verlegung wichtiger Commemorationen auf diefelbe. As-. 
semani hat hier über diefe Sitte nichts bemerkt, doch 
gedenkt er derſelben an einem andern Orte, naͤmlich Bi- _ 
blioth. Orient. T.I. p. 217 — 18. p. 257., wo er aus ors 
tHoboren fyrifchen Schriftftellern ben Beweis führet, daß 
auch die Syrer diefen Tag Tem Sonntage in allen Stüden 
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gleichgeſetzt haben. Sie berufen fi auf das Ate 
Gewohnheit und darauf, daB ed zur Erinnerung < 
Kodt Jeſu gefchehe. Das Naͤchſte zur Erklaͤrum 
fer von allen andern Kirchen: Syftiemen abweich 
Sitte dinfte wohl bie Vermuthung einer Gonbefce 
zuben Muhammedanern ſeyn, bey weichen bei 
lich der Freytag eben fo der heilige Tag iſt, w 
Sabbat bey den Juden und der Sonntag bey den 
fien. Die Araber fagen, diefer Tag fey darum zu 
ligen Tage auserwählt worden, weil an demfelbe 
Welt⸗Gericht beginnen werde (alfo eine ähnlid 
ficgt , wie fie die Manichder für ihre Sonntags» 
hatten! ). Vgl. Ge. Sale’s Preliminary Discou 
ihe Coran. T.I. p.199. Indeß verdient bemerkt zi 
den, baß der Freytag ſchon vor Muhammed-bey bei 
bern ein ausgezeichneter Zag war. ES wäre alfo 
möglih, daß der Srund, warum die Völker des £ 
gerabe diefem Lage einen befonderen Vorzug beyz 
pflegten, noch etwas tiefer zu fuchen und nach aftre 
ſchen und aftrologifchen Regeln zu beflinnmen wäre, 





Die chaldaͤiſche Kirche leget, wie ſchon aus ben 
gen’ erbeflet, einen großen Werth auf das Lehr⸗ unt 
Digt> Amt, und fucht befonderd die Bifhof5-Q 
‚ and bie Gedaͤchtniß-Feyer ihrer Patria 
durch befondere Feyerlichkeiten auszuzeichnen. Es 
daher, um die Eigenthinmlichkeit diefer Kircheu:P. 
näher zu charakterifiren, nicht unpaffend zu feyn, 
bier einige bisher noch ganz unbefannte Hymnen au 
Feſte mitgetheilt werden *). Bon ihrem aͤſthetiſch⸗ 





®) Ih verdanke die gefaͤlige Mittbeilung derſelben und 
tige Erlaubniß, davon Gebrauch machen zu dürfen, ı 
vdeoerehrungswürdigen Ireunde Herra Biſchof D. Wün 
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chen Werthe Fann fo wenig die Rebe feyn,.. ald von 
rem dogmatifchen; aber für die Gefchichte der Liturgie 
bürften fie immer ein nicht unwichtiger Beytrag genannt 
werden: ' 


Hymni quidam Syro-Nestorianorum sub 
motro D. Ephrem exarati pro diversis 
anni diebuüs iestivis. 


I. 
« - Et post cum surrexit $. M achichius (s. humi- 
| lis) senex indefessus et mitis, 

‚Cnjus in diebus direptus est locus, in quo erat sedes 
benedicta, 

EtS5.Epiphanius qui electus est a Spiritu de Ar- 

bet sede venerabili, | | 

Et Catholicus factus est decore ac splendore ad se- 
dem $. Marci *) Apostoli. 

ErS.Deusdedit electus, qui est de genere Thrax; 

Et requiem dedit populo Christiano, quemadmodum 
decet Spiritum vivum 

Et S. Timotheus bonae memoriae, ferens vul- 
nera Christi. 

Acquiescat cum justis Spiritus ejus, et nos cum ipso 
jubeat requiescere! 0 

er eorum orationes custodi, Domine, Patriarcham,. 
qui caput nostrum est! 

. Talis direetor noster, ut juxta voluntatem tuam 
dirigat nos; 

—— — 

‚Kopenhagen. Diefer um die Archäologie fo verbiente Gelehrte 


bat fierwährend feines Aufenthalte zu Rom aus Codex MCIYV 
Bibliothecae Corsiniae abgefhrieben. 


* rectius forte S. Mari. vid. Hymuum 3. 
Dritter Band, Cs ” 


iz; 
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Et sanctos, qui ubique sunt, crux 'Tua fortificet at- 
que stabiliat. 
Et iu corde regum habitet propitiatio in populum 
Tuum qui Te exspectat. 
Custodiantur, Domine, per corum preces, ecclesize 
Christiauae 
Ab omnibus retibus et oflendiculis, et psallaut lau- 
dem et graliarum actiones 
Patri et Filio et Spiritui Sancto in Saeculum Saeculo- 
runı, Amen et Amen! 


ll. . 
Et humilis ille Zelotes vir justus et beatus, 

Qui iuit in Assyria gubernator et Catholicus eſſectus 
est juxla cuuuonem; 

Et Elias illustrissimus, qui educatus est inter do- 
clores 

In Assyrıa fonte doctrinarum, et connumeratus est 
in coetum jıustorum. 

Et Barsona rectiregiminis, etSoba refertus omni 
pulcritudine; 

Et in Pramnon osteudit prosperitates, et postea in 
plaga nostra funte luminum. 

Et Ebedjesu, vas electum, ex Assyria civitale 
splendida, 

Qui electus est Dominus ad sedem allam et excelsam, 

lesusdedit pius filius Zebedaci, quem elegit Do- 
minus ejus,sicut Matthaeum, 

Et emisit illum ad nos, Adaei ad instar, et Mari 
ac socli ejus Ahaii. 

S. Elias tertins, qui ministravit sedi Arzunensi, 

Et elatus est ad Sobensem et Catholicus redditus est 
ex praecepto Domini. ° u 

Et Deusdedit milis, qui sapien ı effectus est in 
" ecclesia, 
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Et pastus est (sic) oves Excelsi, quemadmodum prae- 
coptum habuit ab Altissimo, 

Et post illum stelit Sebarlesu, 'qui electus est a 
' Domino lesu, 

Ut regeret öves Iesu ad instar Adai ‚Apostoli Iesu. 

Et 8. Sebarjesu ex Bagdet, qui in bona senectute 
defunctus est, 

E sanctitatem pro viatico habuit, maloque nunquam 


servivit. 
Ei 5. Georgius ille studiosus, et S. Sebarjesus 
exter, (?) | 
. EtS. Abraham bellator, qui factus est in scclesia 
- guberuator. “ 
Theodosius dulcis cognomiuis, et S. Pius So- 
bensis, 
u Quem excoecavit rex Arahs et posuit augulum ec- 
clesiae. 
Ei S. Anusius ex Bergamai, el S.lohannes bar 
Narsis, 
| Qui assimilatus est ei ſilio Zebedaei et discipulo Bar- 
| tholomaeo 
kvannes recli regiminis et loannes bar Abgove, 
(filius Claudorum) 


. Et Abraham, qui edidit commenta, et Emanuel 
notas seu elucidationes, 
Et Israel ille rusticus et Ebedjesu Germani- 
cius; 
Et S. Mari Assyrius ex natione illustri. 
E 5. Ioannes secundus, et $5 loannes 
” felix; j 
Et S. Iesusdedit Zelotes, cujus est in ecclesia _ 
. commemoralio, 
Er S. Elias primus, qui ex sede Thirannaja. 
Posuit illusn natus supernus super tlıronum 'aposto- 
licum. 


Gc a 
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lIoanncs ex eivitate Salma, seriptor diligens sine 
Iaborez 
Et Seba rjesu ille milis, qui electus est ad eccle- 
sıam ab excelso. 
Fbed) est Assvrins genere nationali, (s. Assyrio) 1 
Qui nıinistravit sedi Sobensi et elatus est ad Aposto- | 
„licam. 
Et S. Abba, summus pontifex plenus gratia et de- N 
core; 4 
Qui cuni.Magis certatus est, (?) et communerafus (con- 
_ > numeratur ?)estin agmine doctorum. . 
’Et üiscipulus ejus S. Ezechiel, qui positus est Pe 
| culator ut Samuel 
" Supra Oves Emanuel, .ad instar Moysis supza » 
Iorael. 
"Et Iesusdedit Arzunensis, et S. Sabarjedu, 
Germaunicius; 
| kt Gregorius ille Caparius, et 5. Iesusdedit 
Ä Arabs. ‘ 
Et S.Ammati et S. Iesnsdedit, qui electi suht 
ad ecclesiam ex Hadıab.” 
- EtS. G eorgius, qui paratus fuit videre Dominum 
| suunm ac confortari. | 
EtS. Toannes filius Marthae, qui in superiorem 
supra ſilios ecclesine electus est, 
Eı posila est lux ejus supra caudelabrum, et exstin- . 
ctus est in fine pacis. 
Hananjesus plenus omni scientia, qui persecutid- 
nem passus est a Iohanne, | 
Et illustris redditus est in quatuor mundi plagis et 
factus est ubique martyr, r 
 Saliba senex notus, et S. Fithiou, vir diligentis- 
| simus. 
Et S. Abba, pontifex perfectus, qui edidit commen-- 
ta 'clarissima ; 
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RS. Iac ob senex benedictus, et Hananjesus. 
. ille mansuetns; 
LTi moöotheus humilis, qui vixit longo tempore, 
Etlosve barNun doctor, vir justus et ze lotes, 
‚em illustravit Christus scientia et factus est in or- 
‚dine spirituali. j 
E S. Iacob ille bellator, consanguineus Tosephi 
fabrı liguarii, 
' - Frater illius patris verus, qui viudicavit libertatem 
Orientis. 
Sciahlufus ille Cascarius, qui scientia splenduit, 
. Et orientale plaga (sic) illustravit, et quaestu prospe- 
' ratus est. 
' EtS.Pappa Martyr, perserutiones passus, qui non 
timuit Ignem nee ensem, 
Et pubernavit acumine mentis suae oves Christi, ut 
— Cephas. 
Et Simeon Tinetorum filius, ille senex celer ad 
motum. 
Et S. Sciadusatus mellifluus, et Barbasamius 
eloquentissimns. 
His auccessit Thomarsius sencx indeſessus et 
. fortis, 
Qui in locum suum subrogavit ISaacum justum, et 
odiv hahuit hune mundum vanum. 


Et S. Abayus, etDeus dedit, qui rexerunt eccle- 
siam Dei 
In ommihus Deum decentibus, et ambo Deo placue- 
runt. 
Dadjesus, Christi amator, cujus in diebus excita- 
vit tumultuın 
‚Aegyptius ille Cyrillus contra magnum Nesta. 
rium, 
Papius Martyr illustris ei 5. Acacius ille glo- 
riosus, 


‚ 


= 
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u Cognominatus ecclesiae colunına in Oriente, Theolo- 


gus dilectus Christi ;. 

Papius Martyt, decore plenus, qui apposuit oratio- 
nem: Tibi Domine! 

Et Sila enex notus, et Nar-e- ‚ et Paulus 
Prosper. a 


oo. 
DL 
[Hymnus in Commemorat. Doctorum et Patrum 
apud Syro-Nestorianos recitandus, chaldaico sermone. 
et charactere exäratus, a quodam libro hymnorum. ' 
pro anno decerptus. Liber vero est auno ab Alexan- 
dro 1871.” s. anno Domini 1560 conscriptus. In hoc ‘. 


hymno non ordine temporum, sed confuse de Episco- 
pis Babyloniae agit]. 





Hymnus Patrum Catholicorum Orientis | 
recitandus in commemoratione Uninus. 


Uymnum dicant Ecclesiae;-Ecclesia superior et 
Ecclesia inferior, + 

Die Commemorationis Patrum Catholicoram Orien- 
talium; 

Patriarcharum Orthodoxorum, Theologorum refer- 
torum spiritu, 

Qui pugnarunt et vicerunt, et coronati sunt in agone 
operum virlulis; 

Qui pro veritate propugnarunt et contuderunt omnes 
haereses,, 

Inflatas a Spiritu erroris; et dogmata perversa con- 
fuderunt, 

Quae disseminavit Malus in ecclesia sancta; et plan- . 
tarunt ipsi veritatem 

In terra intellectuum Christum amantium, et ipsos ’ 

irrigaverunt 
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Aquie viventibus, quas Spiritus fluere fecit in eorum 
mentihus. 
. "Initium ordinis ploni omni beatitudine, Thaddaeus 
et Mari ex Septuaginta. 
Er Abrius indutus omni sanctitate, consanguineus: 
semper Virginis, 
‚EtS. Abraham Capacius, qui placavit Regem 
-  Persarum, | 
Et sanavit ejus fillum unigenitum ab ipsius morbo 
diabolico. 
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I. 


Die Audianer ober Audaͤer, eine im IV. Jahrhun⸗ 
dert in Syrien und Meſopotamien entſtandene Sekte, 
zeichneten ſich weniger durch theoretifche, als praßtifche, 
Irrthümer aus, Sie waren firenge Separatiften, 
wollten mit den übrigen Chriften, welche fie ihrer freyern 
Grundfäge und ihres tadelhaften Wandeld wegen verach⸗ 
teten, keine Gemeinfhaft haben, und entzogen fich daher ' 
auch dem gemeinfchaftlichen Gottesdienſte. Hierin was - 
ren fie alfo den Novatianern ähnlich, welche fich ihrer 

reinern Grundſaͤtze und ihres Migorismus wegen aud 
Katharer (Kayapoı) nannten. Das bie Audianer for 
gar den Namen: Chriften und beilige Kirche ges 


haßt und vermieden hätten, ift wohl nur Mißverftändniß 
und Uebertreibung. 


Daß fie an der Feſt-Feyer der Fatholifchen Kirche 
feinen Antheil nahmen, folgte fchon überhaupt aus ihren 
Grundfägen. In Anfehung des Dfter: Feftes waren , 
fie Quartodecimaner, und behaupteten, daß es von 
den Apofteln felbft verordnet fey, das Oſter-Feſt zugleich 
mit den Juden zu feyern. Und allerdings Eonnten fie 
die Constituliones Apostol. als Autorität fir ſich anfuͤh⸗ 
ren. Sie befchuldigten die Nicenifchen Bifchöfe, daß fie 
aus Gefälligkeit gegen Konftantin d. Gr., damit deſſen 
Geburts: Zag mit dem Auferflehungs = Zefte Chriſti zu 
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gleich gefeyert werden könne, von ber alten Gewohnheit 
abgewichen wären. Ihre Kirchen-Zucht wich von der 
gewöhnlichen faft in allen Stuͤken ab. Auch werden fie 
wegen des häufigen Gebrauchs, welchen fie von ap o: 
kryphiſchen Büchern machten, angeklagt. 


Epiphan. Haeres. LXX. 
Theodoret. hiet. eccl, IV. c. 10. da haeret. fabul. m. 


c. 10. 

Augustin. de haeres, c. 50. 

"Assemani Bibliorb. Orient. T. T. p. 106. 
Schroeder Dissert, do haeresi Audianorum. 


Walch's Hiſtorie der Ketzereyen. 3. Th. ©. 317. ff, 


II. 


Den Anhängern des arianifch = gefinnten Presbyters 
Aerius zu Pontus in der Mitte des viciten Sahrhuns 
dertö, welche Aerianer genannt, und feit der Refor⸗ 
mation oft für Vorläufer der Proteflanten ge 
halten wurden (f. Luther’s Werke. Th. AVI. ©. 1250, 
Bellarmin de notis eccles. Lib. IV. c. 9. u.a), 
machte man, von Seiten ihrer Gegner, worunter Epipha⸗ 
nius und Philaftrius die vornehmften find, hauptſaͤchlich 
folgende Vorwuͤrfe: 


1) Daß ſi ſie den Unterſchied wwiſchen dem Epif e o⸗ 
pat und Presbyteriat aufgehoben und badurd) lau⸗ 
ter Unordnung und Verwirrung in das Kirchen⸗Regiment 
und die Ordnung des Gottesdienſtes gebracht haͤtten. 


2) Daß fie Gebet und Opfer fir? er ſtor⸗ 
bene fuͤr unnuͤtz und nachtheilig erklaͤrten. 


5) Daß fie die Faſten für etwas Willkuͤhrli⸗ 
ches hielten und daher die gewöhnlichen Faſten⸗Termine 
micht beobachteten. Epipbanius Haeres. LÄXV. 6. 5. 
Opp. T. I. p. 908. prüdt dieß alfo aus; Aerius faget: 
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„das Faſten iſt nicht geboten; benn dergleichen Dinge ges 
bören zum Judenthume (dovdaixa esre) und zum Joche 
der Kuechtſchaft. Denn dem Gerechten if kein 
Geſetz gegeben, fondern den Vaters und Muts 
ter: Mördern und dergleihen Verbrechern 
(1. Zimoth. 1, 9.10.). Wenn ich alfo überhaupt (o400) 
faften will, fo erwähle ich mir felbfl einen Xag dazu und 
fafte mit äreyheit —. Daher falten fie gern am Tage 
des Herrn (Ev upeaxy) und effen dagegen am Mittewo⸗ 
hen (zerpadav, feriam quartam) und Freytage (wpo- a 
oaßBaror). Dft faften fie aber auch (wie bie übrigen . 
. Chriften) am Mittewochen; doch nicht aud Zwang, wie 
fie fagen, fondern aus freyer Wahl. In den Tagen bes 
„Paſcha aber, welche wir unter Liegen an der Erde (zaue- 


+‘; 


zevaı), Enthaltfamkeit (ayvecae), Bußübungen, Trocken⸗ 
Efien (Eneogyayını), Beten, Wachen, Faften und andern _ 
heilfamen Gafteyungen zubringen, genießen fie vom fris 
ben Morgen an Fleiſch und Wein, füllen ihre Adern, ſcher⸗ 

. zen, lachen und verfpotten diejenigen, welche diefe heilige 
Andacht in der Ofters Woche beobachten.‘ 


9 Endlich follen fie auch die ganze Dflerseyer _ 
überhaupt verworfen haben, weil der Apoftel Paulus 
1. Cor. 5, 7. Chriſtus für unfer Oſterlamm erklärt babe. 
Wald (Hifl. der Kebereyen. 5. Th. ©. 557.) hat aber 
zichtig bemerket, daß dieß nur von ber bey den orientalis 
(hen Chriſten gebräuchlichen Dfterlam m6ö:Mablzeit 
zu verftehen fey. Weber die dem Aerius felbft gemachten 
Befchuldigungen wird ebendafelbft geurtheilt: „Sehen 
wir auf die Streit: Frage felbft, fo ift Aerius nicht allein 
von allem Verdachte der Ketzerey gänzlich frey zu fprechen, 
fordern ihm aud) in allem Recht zu geben. Er hat Recht, 
daß Fein göttlicher Unterfchied fih zwifchen Bifchöfen und 
Aelteſten erweifen lafje; er hat Recht, dag fein Gebet einen 
in Sünden verftorbenen Menfchen felig made; er hat 
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Met, daß ed ein unbifliger Zwang ſey, Fast-Tage 
fefizufegen; er hat Recht, daß wir fein Oſter-Lamm zu 
ſchlachten und zu eſſen haben. In allen hatten feine Geg: 
ner Unrecht und nichts kann fie ſchuͤtzen, als die elende 
Frabition, welche driftliche Kehrer niemals brauchen 
ſollten. Allein fein perfönlicher Stolz und zum Theil in 
Kleinigkeiten, da nur der Mißbrauch tadelhaft war, bis 
zur Trennung getriebener Eigenfinn verdienen ben Zadel 
mit Recht." 
Epipban. Haeres. LXXV. Anacepbal. T. II. p. 809. 
Philasır. de haeres. c. 71. 
Augustin. de haeres. c, 53, 
"Ioaeb. Hildebrand Discussio hacrescon Aerii, quam 
Pretsstantibus Pontificii impingunt etc. Helnistad. 1656. 4. 


II. 


Ueber die Kebereyen der Messalianer (oder Eu⸗ 
beten, Pfallianer, Euphemiten, Enthufiaften, Marty: 
zianer, Satanianer, Choreuten, Tampetianer, Adelphia⸗ 
ner, Marcianiften u. f. w.) find die Berichte der Alten fo 
mannichfaltig und widerfprechend, daß die Neuern, z. B. 
Walch (III. 481. ff.), nur durch die Unterfheidung von . 
heidnifhen und chriſtlichen Meffalianern eis 
nige Ordnung in diefed Gewirre verfchiebener Sagen brin⸗ 
gen zu können glaubten. Indeß können au dadurch nicht 
ade Schwierigkeiten gehoben werden. Die in Asse 
mani Ribliotlı. Orient. T. I. p. 128. 145. und T. IIL 
P. IL p. 172— 74. aus forifchen Schriftftellern mitge: 
teilten Nachrichten verdienen fhon darum mehr Aufs 
merkſamkeit, ald Wald u. a.. glauben, weil dieſe 
Sekte urfprünglih in Syrien und Mefopotamien einheis 
mifh war. 


So viel ergiebt fich aus Vergleichung der verfchiebe: 
nen Nachrichten, daß diefe Fanatiker Berater des 


‘ 


RR 
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oͤffentlichen Gottesdienſtes, der Faſten, K 
chenzuchte unf. w. waren, und daß fie ihrem Geb« 
eine beſondere Kraft zuſchrieben, wodurch fie aller kird 
chen Anſtalten und Andachtsuͤbungen entbehren zu koͤm 
glaubten. Ob die Erzaͤhlungen von ihrem geheimen G 
tesdienſte, ihren Orgien, unzuͤchtigen, blutſchaͤndertſd 
Zuſammenkuͤnften u.f.w. Wahrheit enthalten, muß m 
billig bezrocifeln, und fie von fpdtern und leidenfchaftlid 
Scriftflellern, wie Zimotheus, Michael Psellı 
Euthymius Zigabenus, u.a. herruͤhren. 


Das Merkwürbigfte ift, daß tiefe Meffalian 
oder Euchiten im Anfange bes zwölften Sahrhı 


derts im grichifhen Kaiſerthume, theild unter dieſen pı 


den Namen, theild unter der bulgarifch =flavifchen Ben: 
nung Bogomilen *) unerwartet wieder zum Vorſch 
fommen. Gin dußerliher und gefchichtlicher Zufammı 
bang duͤrfte bier ſchwerlich angenonmen werben koͤnne 
defto unverkennbarer aber iſt der innerliche, naͤmlich 
Gleichheit der Grundſaͤtze und Anſichten. Die Bogon 
len werden als entſchiedene Gegner des katholiſchen Ei 
tus, als Fest-Feinde, Widerſacher der Eacramente, I 
fonderd des Abendmahls, der Bilder, Neliquien, Kreu 
u. f. w. gefchildert. Kaifer Alexius lieg im 3. 1118 i 
Lirchliches Oberhaupt, den alten Arzt, Baſilius und di 
fen 12 Apoftel (wie fie den engern Ausſchuß ihrer No 
fteher nannten) Durch Feuer hinrichten und die ganze Sek 
zerfireuenz; dennoch bifdeten fich wieder neue Zweige de 
felben, welche in der Periode von 1140 biö 1146 verſchi 
dene Synoden (Mansi T. XXI. p. 551.597. 705.) vera: 





*) Diefes von griehtfhen und arabıfgen Schriftſtellern aufg 
nommene Wort wird bald durchs Bottes-Kreunde, ba 
dur Bottes Barmherzigkeit Suchende erkiärt. 
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laßten, und deren Unterdruͤckung mit viel Mühe und nur 
durch graufame Mittel bewerkftelliget werden konnte. 


Eutbymii Zigabenij,Panoplia do;,matica orthod. fidei. 
Append. ©, Biblioth. Patr. max. T. XIX. p- 2. soggq. 
Vogt Biblioth. haeresiol. T. I. fasc. I. p. 101. segg. 


Oeder prodromus histor. Bogomil. crit. in Heumanni 
Nor. Syllog. Dissertat. P. II. p. 492. segg. 


dbueßlin Kirchengeſch. der mittlern Zeit. Ih. 1. 8.48. 


IV. 

. Sn der Periode vom XII. bis XIV. Sahrhundert fin 
Den wir mehrere kleinere und zerftreute Selten, welche, 
Bey fonftiger Verfchlederiheit in Dogmen und Gebräuchen, 
Doch in der Nichtachtung des berrfchenden Cultus und in 
Ber Geringfchägung der kirchlichen Sonn» und Feſttags⸗ 
Veyer mit einander übereinftimmten. In biefe Elaffe ges 
Hoͤren vorzugsweiſe: 

ı) Die Mitglieder des fo genannten Apoſtel⸗Or⸗ 
dens, für deffen Stifter die fanatifchen Staliener Ger- 
hard Segarelli und der Bruder Dulcin gehalten 
werden. Sie waren fo fehr Gegner bes Eultus, daß fie 
die Behauptung aufſtellten: „Chriftus könne eben fo gut, 
ja noch beffer, in Wäldern und auf dem Felde, als in den 
Kirchen verehrt werden; und eine geweihte Kirche bewirke 
nicht mehr Andacht, als ein Viehſtall.“ S. Mos heim's 
Gefhichte des Apoſtel-Ordens in dem Berf. einer Kegers 
geſch. 1746. ©. 195 — 400, bei. E. 229. u. 319 — 22. 


2) Die andy in Teutfchland ziemlich audgebreitete 
Sekte der Flagellanten oder Geißler verwarf die 
meiften kirchlichen Geremonien, erklärte die Opfer und Ge: 
bete für die Zodten, fo wie die Anbetung ber Heiligens 
Bilder und des Kreußes Chriſti für Abgötterey, und wollte 
unter allen FTicchlichen Feften bloß eine Geyer der Ges 

burt Ehrifti und des Todes-Tages ber Maria 
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geflatten. Man vgl. Schöttgen Commentat. de secta’ 
Flagellantium. p. 45. seqq. Schr oͤckh's chriſtl. Kir⸗ 
chengeſch. Th. XXXIII. ©. 446 — 53. Forſtmann's 
Geſch. der Geißler-Geſellſchaften im Archiv für alte und 
neue Kirbengefh. von Staudlin und Tzſchirner. 
2. u. 5. Th. 


3) Die Katharer, Patarener, Petrobrufie: 
ner (von Petrus de Bruis), Albigenfer und Wal⸗ 
denfer. Sie waren fämmtlich darin einverftanden, daß 
die in Lehre und Verfaffung ausgeartete und in tiefen Vers 
fall gerathene Kirche mit Geremonien aller Art überlaben 
fey, und daß befonders die Feyer⸗ und Zaften : Anftalten 
einer Radical: Verbefferung bebürften. Unter ben Irrleh⸗ 
sen der Waldenfer, welde der Generals Inquifitor 
Rayner Sacconi (ehemals felbft Vorfteher diefer 
Darthey) in einer befondern Schrift (Liber contra Wal- 
denses c. 5. seqq. ed. Gretseri. 1614.) därftellt, fommen 
"unter vielen andern auch folgende vor: „Sie verfehmähen 
alle kirchlichen Gewohnheiten, welche nicht im Evangelium 
vorfommen; wie dad Heft der Reinigung Mariä, 
den Palm: Sonntag, die Wiederaufnahme der 
Büßenden am Grün: Donnerftage, die Anbe: 
tung des Kreutzes am Kar: Frevtage, das 
Dfter:Feft (wahrfcheinlich iſt bloß des Oſter⸗Lamm 
gemeynt) und alle Feſte der Heiligen wegen ihrer 
Vervielſaͤltigung. Gin Tag, erklaͤren fie, ſey wie der ans 
dere; daher fie auch an den Heiligen: Seften heimlich ars 
beiten. Die kirchlichen Faſten⸗-Tage achten fie 
auch nicht.“ Vgl. Schroͤckh's chriſtl. Kirchengeſch. 
Th. XXXIII. ©. 551. 


V. 


Manche Haͤretiker wichen zwar in gewiſſen Dogmen 
oder einzelnen Beſtimmungen derſelben von der katholi⸗ 


’ “ . ı 


- 
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ſchen Kirche ab, blieben aber in allen andern Dingen, vor⸗ 
züglich in Anſehung ber Gebräuche und Einrichtungen in 
der kirchlichen Gemeinfchaft. Doc, unterlichen fie nicht, 
ihre Unterfcheidungs= Lehren, Lieblings = ormeln, Kunſt⸗ 
ausdrüde u. vergl. bey jeder Gelegenheit geltend zu ma⸗ 
chen. Daß bie liturgifchen Schriften und Formulare, vors 
ztglich die Gebete, Antiphonen und Hymnen an ten Fe- 
sten, weldye zur Erinnerung an gewiſſe Dogmen dienen 
follten, vorzüglich geſchickt Dazu fcheinen mußten, ift leicht 
einzufeben. So finden wir’8 auch in den haufigen Kla⸗ 
gen der Katholifchen über das Verfahren der Arianer (in 
Betreff der Formeln: Ouoovscos, Ouoevoeos, Ouveos, 
2p0 rwr xpovov zaı kiovor u. ſ. w.), Apolinariften 
(befonders in Betreff bes-av Ipwnog zupraxns, yuxm 
doyımn u. ſ. w.), Neftorianer (in Betreff bed Yoıcroro- 
x05, Vearoxos U. a.), Monophyſiten (über den Zuſatz 
zur Doxologie, des rpıcayıor) u.f.w. Nur ein Bey⸗ 
fpiel diefer Art von eingr wenig Auffehen erregenden bares 
tifchen Parthey, deren Unterfheibungd > Punkte fehr wes 
nige feyn Fonnten, möge bier noch angeführt werden. 


Die Adoptianer, diefe Krypto:Neftorianer in 
Spanien am Ende des achten Jahrhunderts, fuchten 
überall die Formel, wodurd ihre Adoptions-Theo—⸗ 
rie bezeichnet wird, anzubringen. So hieß es in der 
Liturgia Mozarabica in ber Missa de coena 
Domini (oder Grün: Donnerftag): „Qui per adopti- 
. vi hominis passionem dum suo non indulsit cor- 
. apori“ etc. Zerner wurde in der Missa de Adscensione 
Domini gelefens „Hodie Salvator noster post ado- 
ptionem tarnis sedem repetivit deitatis.“ Fe- 
lix von Urgella gerieth in heftigen Streit, weil er 
biefe Bormel nicht aufgeben wollte, 


®. Chr, Guil. Franc. Walch historia Ado,uianorum, 
‚ Goetting. 23755: 8 p- 6265. 
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Daß diefe und ähnliche Abweichungen in ber alten 
Kirche Auffehen erregten und Wichtigkeit hatten, ann 
nicht befremden, fo bald man fich der neuern Differenzen 
übet das Vater Unfer und Unfer Vater, über 
die Erldfung vom Uebel oder vom Böfen, und 
ähnlicher Verſchiedenheiten erinnert. Indeß gehören biefe 
Gegenſtaͤnde zunächft in die Gefchichte der Liturgie. 


&ıy 





Regiſter 


le drey Bände der Heortologie. 
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Baftlidianer, in Ae 
ob fie urheber des Wei 
Zeftes find? I. 225 — 


309 - 70. 
Baum der Erfenntniß, 
rung darüber, II. 24 
Beda, der Ehrwuͤrdig 
digt am Gedaͤchtniß⸗8 
Ev. Jobannes, L. * 


Gm 0 — CE Cd ui — 


317 ff. 


gu GE CE CE 


5 Palme Sonntäg 
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Bema, oder. bie Zodter 
Mani’e, IH. 379 ff. 

Berenice, heilige, ' 
ron i ca 

Bernhard, von CK 
der Heilige, zwey A 
Reden, I. 197 ff. 
mit Weibnachten verbı 
Seyers Zuge, I. 275 
Belt bes Ramens Se 
327 28. 

— — — — eifert 
das Feſt der Empfaͤng 
Maria, III 97. 


Regiſter. 


weräneibungchrikt, Feſt 
derſelben, J. 311 ff 
BSibel⸗Feſt, I. 80. 
Bilder: Dienft in der abend: 
Sänbifcen Kirche verworfen, 


state, was fle, nad, fSres 
gor. d. Gr., ſeyn follen? IL 


ae Weide, Feſte ders 
felben, III. 320 — 27. 


bey 
ben Reftortanern, III. so ff.” 
®ogomilen, im awölften 
Gebrbundert, find Feinde ber 
Latholifchen Kefte und Kirchen⸗ 
1 gebräude, II. 412, 


C. 
Calondae Januarii, wa: 
sen deu at Ehriſten ver: 


aßt, J. 
PR N — *— von Arles, 
. Abvente :» Homilie, I. or ff. 
Capitilavium am Yalm: 
guntene und Brün:Donners 
age 107 
ee d mp7 Petri, ober 
Stuhl: Feyer III. 104 — 06. 
Ceoreus pascohalis, ober 
Dfter sKırzen, II. 209 
‚Shaldäer. ©. Rifloriuner. 
GEbrifta⸗ uͤher das Geheim⸗ 
niß feiner beyden Naturen, I. 
„67 2 Beweis feiner Gott: 
heit, II. 376 ff. 


— — — Bellörung auf 
Thabor, III. 294 — 95. 
— — — Reliquien, durch 


ein Feſt verehrt, III. 2906-97. 
‚apranofeonie, was fie fey ? 


EHrHfologus, Petrus, von 
. Ravenna, Über ben Betpies 
os aber sMordb, I. 


rrohomus, Joh., Er⸗ 

aͤrung über den Urfprung 
des Weihnachts s Feſtes, I. 
95-17. 


—* 
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CEhryſoſtomus, Joh. 
an am nut Sk Be 
i,I ff. 

— — — — EirafsPrebigt 
am Reu⸗Jahr, I. 31 - 16. 
— — — Prerigt von 
der 5 Zaufe Jeſu Ehriſti, J. 
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— — — — Erfiörungüber 


das Parse, 1 u. 3132. 

— — — er 
die große Bode, IT. 3 35. 

Dcmilte am 
Grön: Donnerftage, U. ‚16fl. 

— — — — am 
Pfingſt⸗Feſte, IL. 409 off. 

Clemens, von Xlerandeien, 
Über das Feſt der Geburt Yes 
fu, 1. 214 — 15. 

o e u a omini, ober 
Grüns Donnerflag, II. 06 ff. 
pura, eine Bes 
Nennung des Karfreytags, IL 

136. u. 196. 

Collogia pietatis, I. 47-48. 

Commemorsatio Sanctpm 
rum, Grundfagr day in 
der o.cidental. Kırde, IIL 
263 1'. 

Conıpostella in Spanien 
foU der Begrännißort des Ap. 
Jakobus d. Aelt. ſeyn, ILL 
227 — 28. 

Sonfecration bes Abend» 
manid am Grän-Donnerflage, 
Il. IIO — III. 

— ber Bifhöfe, 

IL 326 —27. 

Cosmas, Hierosol,, Hymne 
auf Maria, 1II. 76. 

Greug, Berbüllung und Ents 
huͤllung deffeiben, II. 133. 


Em — (mei 


— — GChrifli, defle:: Dobheit, 
II. 139 ff. III. 298—3on _ 
— — tes Apoſtels Andreas, 


III. 214 - 15. 
— — G6hrifii, Feſt ber Schu 
bung and Erhöhung deff. III. 


& 26 der heiligen Zeiten, I. 
143ff. 156. 166. II. 3 ff, 343 ff. 
Od 2 


ao 
I) HHNzER- don Alezan 
rien, ertbaibiger der 
Jungfr. —* DI. 34 35. 


Dancho , Bien Diefeh 
re. Ausbrude mi 


Di ymas (dıdv was 


Yirfer Rome b $ II, 
220 21. 

Dies sompetentium, I. 

: "407° 

— o indulgemtiae, II. 
108. 


- — visidium, verſchie⸗ 
dene Ableitungen, II. ıı2 ff. 
= — absolusienis, IL 


136. 
— h , 
Wonitog sad fern, 11 


* Dominica, über ben 
Grund biefer Menennung, III. 


DYeeiplima arcani, Ge⸗ 
—** Myſterien, I 


— bee chriſtlichen Jeſte, 


—* — Ren, ne oe des 
&pip anien e 227. 
Durandus, elm, .„ Ste 


sm über Paſcha, AI. 


 eiötige — des Kein, 
tar « Seftes, II. 424 ff. 


pas Sabbatum Marise, III. 
123. 


E. 
Ebioniten, ihre Grundſaͤte 


in a bes Sabbat’s umd 
der Feſte 17, III. 362 ff. 
Elias, des Dropbeten, erivars 
tete Wicderkunft, II 386. 
unbe BR 


Gmpfängniß, 
ber Marla, ein 
mr und eh, Mg 05 has 


 &aufe, I 
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Enosenia G. Kit 


Engel, das Dogme 


—QBB 
II. 281 - 85. 
— — auffaueube | 


nungen derf. IL: 
Gpipbanien- ef 


329 ff» 
Epipbantus, Erkl 
die Bedeutung der 
Haupt» Hefte, 1.9 
am Yalm ⸗ Ze | 
geil. Gadbat, IL 


erftebungs Feſte 
281 ff. 


melfahrts Feſte, 
Ephraäm, bes eu 
Hadıts : Homtlie u 
"Epiphanten » Jefte, 
Karfreytage, IL ı 
EriouLousvn, eine a 
nung des Himmeli 
ftes, I. 16970. II. 
Erndte:F$eft in de 
und chriſtlichen 4 
345 ff. III. 331. 
EBucharistia,Ben 
Grün: Donne 
Evangeliften, 
ben, III. 146-248. 
Eva wird mit Mar 
den, III. ı6. 
Erorcismus, ol 
gung vn Seufelt 
« 153- 


Kakenlejunihh.: : 
III. 331. 358 ff. 


Regifter. 


Gaften tJejunin), Verbot der⸗ 
felben an ben Feſten, 1. 
223 — 24. 

— u — als Borberei⸗ 
gung auf bie Feſte, I. 142. 
Er 170. II. 96. 420 ff. 


75 — m Sonnabend 

un ag, 124. 

Kebruor, Name und Bedeu⸗ 
tung dieſes Monats bey den 
Römern, III. 79— 81. 

BegesBeuer, die Lehre das 
von. durch ein kirchliches Feſt 
beftätiget, III. 27677. 

Feria quinta, ober Grüns 
MDonnerflag , II. 102. 

— — sonen, Fa Kar⸗ 

reytag, II. 128 

Becien , bärgerliäe und kirch⸗ 

—F L 108 — 110. II. 


—5— üriktiäen, Begriff das 
. von, I. 
— der online Im A. J. I. 


—— Drthodorie in ber gries 
chiſchen Kirche, IL. 430 - 31. 
Befte, ber franzöfifdhen Repu⸗ 

blik, L. 37 T- 
— — — Bäretiker, IL 339 ff. 
— — en Berle⸗ 
ng beris 83—88. 
— ne proteftantis 
[den Kirde,'I. gr - 82. II. 


— — 2 a tpellung D berferben, I. 
91— 092. 172 2 ff. 
— — —* Tage ver Sreube 
und ohne Faſten ſeyn, L. 


— 6 Art, dieſelben zu 
’ begehen, I. 104 ff. II. 141. 


— — beſonder⸗ und außeror⸗ 

dentliche, III. 312 ff. 

Feſt Ealender ber vorzuͤg⸗ 
Iihften Wöller des Alter: 

- tbume, III. Borr. 

JeſteFeyer, Grundfäge dar⸗ 
über in ber alten Kirche, I. 

19- 28. 95 ff. UL 312, 
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Geh-Yeyger, Grımbjäge bar- 
über in ber evangeliſchen Kir⸗ 
de, I. 29— 21. 43 ff. 65-7 
III. 58-50. III. 140. 148-51. 
254. 


dar⸗ 
über in ber tatholiiden Kir 
de, 1.32—39. 11.87 7 
III. 259 ff. . 
äber in der römifchen in 
— I. 106 ff. 

ger „Sreude, worin fie bes 
fand, I 114. 

Zeſt⸗ ————— ———— 

I — 

Fen r en, —* 
(den Ausbruds, 1 Rdelte ehe 
Johannis des Zäufers. G. 
Johannis/ Feuer. 

Flagellanten, ober Geiß⸗ 
ler, welche Feſte ſie verwer⸗ 
fen, III. 413. 

Er »6a8, ber 3 ge, ober gute, 

1306. 


— — — über die Beyer des 
Kan re in ber chriſtl. 
che 
Fron ($robn 3° ber die Bes 
deutung dieſes altteutfchen 
Worts, 11. 310 — 11. 
Jdronleichnams⸗Feſt, Ges 
ſchichte deſſelben, II. 304-10. 
KrüplingssBeft, Feyer deſ⸗ 
ſelben in Nazianz II. N 
Bulgentius, Birds 
Nuspe, Rebe der Ye wir. 
wrer ‚II. 137 ff. 

Tage ber Berufung ber 
am age ber Werufung 
Apoftel, III. 169 ff. 

Fußwaſchen, feyerlihes, am 
Grün: Donnerflage, IL, 96 ft. 


G. 
Gebet, ðffentliches, an Gonn⸗ 
und Feſt⸗Tagen, ſoll nicht 
knieend, fondern ſtehend ges 
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(prochen werben, 1. 126—27. 
- Im. 358: ff. 
Beburt Jeſu, die Beit ber. 
. feivten war von jeher unge: 
wi#, I. 221 ff. III. 128. 


— — — — wurde von den 
Gnoftitern nicht gefeyert, III. 
- 370. 


— ber Maria, das Feſt 
— perfetden it Thon im fichens 
ten Jabrhundert allgemein, 
III. 105. 
@eitt, Heiliger, über ben Aus, 
gang beffelben, II. 326 —27. 
: 349. 


* ſt 
bdeſfſelhen, U. 342. 384 

BE befs 

‚ .felbın erwiefen, II. 399 ff. 
Geifer- Belt. Meipenan und 
Umfang derfelsen, II. 246-47. 
‚WBinlas, Midaeı, Darftelung 

der heil. Zeiten, I. 1432—43. 
Gnoſtiker, welde Zefte fie 
. fevern ober verwerfen, 


369 
@ot:t, über das Umfaffende dies 
ſes Ausdrude, II. 243 If. 
GBottesgebärerin (@soro- 
nos), ſeit wenn Moria diefen 
Ramen führe? Ill. 13 —ı5. 
Gregorius d. Gr. Rede an 
ber Dfter: Dctape, II. Fa ff. 
Ehren beffeiben, III. A 
— — — von Kazianı, 
@rtiärung „ser dad Wort 
er ‚ I.5—6. 


—— — — — — mn! 


an ber DOfler : Du, T 
309 ff. 


—— m 7 | (u — — 


. Rede 
am geil Pfingſt⸗Feſte, II. 
394 


— — — don Ryffa Ree 
auf die ‚Bimmelfahrt Jeſu 

ESdriſti, II. 358 ff. 

Griechen, wie fie das Ofters 
Beft begehen, II. 233 ff. 


III.. 


Regiſter. 


Griechen, über Ihre Marias 
Berehrung, III. 56. 
tete, III. 237 ff. 

Sriehiige prade, ©. 
brauch berielben in dem Ofi- 
cio Romano, II. 210— ıı. 

Grün » Donnerfta T. 
160 — 61. II. 93 fe III. 
206. 


6. 
Hagiolatrie, ©: Heiligen 
Berebrung. 
Hagiologite, Begriff berfels 
ben, 1. 5. 

Härerißer v befonbere Bet 
Fever derfelden, Ill.'339 ff. 
— — — Heinere Partheyen 

derſelben, III. 408 ff. 
Hebd saucta , II. 


oben durften bie Grißtige 
DOfter : Beyer nicht ören, I. 


Seibentpum „deſſen Wer 
wandtſchaft mit dem Papft⸗ 
thum, IIL 12. 

Helligen⸗Verebrung, zu⸗ 
erſt in ber griechiſch⸗ oriental, 
Kirche eingefünrt, II. 348 f% 
IH. a57 if. -/ * 
ben Grundſaätzen ber lateini⸗ 
ſchen Kirche, LI. 250 ff. 

Heimſuchung (Visitatio) der 
Maria, Ef derfeiben iſt ſehr 

ten Urſprungs, 

0 ero bap en über Die 
Feſte derfeiben, III. 365 ff. 

Besetntogie , Begriff das 


omas, 


Simmelfahets.den, Shris 


ft, I. 107. 169, U. 351 ff. 
III. 357 —52, 
Maria, III. 109 — 16. 


Hölle, Schilderung derſ. und 
iprer Prin, II. 156 — 59. 


Regiſter. 


Bällenfahrt Ghriti, ab— 
weichende Vorſtellung davon, 


Il. 185. 205. 
Bomilien, über ibren Cha⸗ 


rofger in der alten Kirche, I.. 


Borr. 26. 

Honig, Gebrauch beffelben 
beym Gottesdienſte, I. 115. 
Hymnen, drey, der Neſtoria⸗ 

rer, IIl. 4901 — c7. 
Kypapante (stanarın), 

warum Mind, Mrinigung fo 

genannt werde? III. 81. 


J. 
Jakobus, der Juͤngere, Als 
pha Sohn, deſſen Gedaͤchtniß⸗ 
Fever, III. 204 - 06. 


— — — ber Aeltere, deſſen 
Lebcen und Feſt, III. 227 -30. 
— — oo — Prot⸗ 


Erangelium, III. 230. 
Jaher, das alte und neue, bey 
ben Auder, I. 16%. 
— — das kirchliche, fängt mit 
dem Advent an, Ill. 336. 
Jeruſalem, feyerlihe Eins 
weibungs » Gäremonie das 
feıck, IU. 314 ff. 

— — — die Zeritörung deſ⸗ 
ſelben wird gefeyert, III. 


330. 

Jefu Todt und Erloͤſung, aus 
dem Geßfchtspunkte einer 
echts, Badhe, II. 163—64. 

Ignetins ‚ von Antiodhien, 

ber einen. Ausfpruch deſſel⸗ 
ben vom Kreuge Chrifti, III. 


208. 

Indien, wenn bafelbfl bas 
. Ehriftenthum gepredigt_wors 
ben? III. 222—24. 234—35. 
Indulgentia paschalis, 

worin fie beſtand, II. 236 ff. 
. 239 . 
Innocentres, Gedaͤchtniß ber 
unſchulbigen Kinder, ale Vor; 
Maͤrtyrer, 1.150 ff. 304 - 10. 
III. 134. - 
Johannes, ber Evangelift und 
Apoſtel, I. 149 1f. 294 —303- 


Zohannes, der Evan 
Apoſtel, Denkwuͤr 
ſeines Feſtes, J. 28 
242 — 46 


Sohannie s Gegei 


SohannissZrunf, ] 
Johannite, bes Zdufı 
III. 152 ff. 
ebrung außer der dh 
Kirche, III. 16 -61. 
Johanni?Zeuer (i 
banneus), Ill. 158. 
Jubel Jahr, römıfe 


328. 

Judas, bes Apoſtels 
wuͤrdigkeiten und Fer 
LI. 206 ff. 

Juden wurden von be 
Freude ausgeſchrrſſen, 

Sulian’e, des Xı 
Gpöttereyen über di, 
frau Maria und Ehrif 
14. X 9—20. ⸗ 


K. 
Kar⸗Freytag, ode 
ſceve, I. x61—h2. II, 
Karla db Er Ge 
Beyer, III. 269 — 7c 
Kettens Beyer und 
Wunder Petri, IL: 
Kinder: Mord, Bet 

tifher, I. 305 ff. 
KirhensBäter, Bed 
Beyer derſelben in be 
und griechiſchen Kirq 


268 — 69. 
Kirhgang ber Schi 
a III. 86. 
Kir 5 eibe, bi 
Ill. 312 ff. er 
Kleider, in welden I 
gefeyert werben foll 
118 ff. 
— —.— vweiße, L 12 
Kniebeugen (genull 
ı70. II. 132. 
Könige, heilige drey, | 
felhen,. 1.33%, 


43% 


" Kollyribianerinnen, Ber 
ehrer der Yungfrau Wkarta, 
III. 20—23. 

Konftantin’s b. En Geſetze 
über bie Sonn; und Feſttagẽ⸗ 
„Beyer, I. 106—07. 


"Kovestag Sefu, II. 129—30. 
— — — — — ob er Kon⸗ 


ſtantinopel der Jungfrau Ma⸗ 
via geweihet habe? ILL. 15. 


— — — — — veranlaßt 

die erſten Kirch⸗Weihen, III. 
313 — 16. 

— — — — — verorbnet 


ein großes Sieges⸗Feſt, III. 


329. . 
Koran, was berfelbe über bie 
Maria s Berehrung enthält ? 
- U. soff. ' 


R. 
gazarus ‚ bie Yuferfbehung 
wird -von ben Brichen ges 
feyert, II. 62. 
Lebbäus (Asdßascc), Beynas 
me bes Apoflels Judas, III. 


210. 

Leo Allatius, II. ıor, 

Leo's, des Broßen, eben am 
Derarteı Feſte bes Heilanbes, 


- — Nein am 
Karfreytage, IL. ı 161 ff. 
Reben von 


den Yfingfi: Zaften, art 420 . 


r.. mn ce — — Gib — 


Biſchofe⸗Weihe, III. a 

Levi, einen Name mit Mat⸗ 
thoaͤus, I 

u ar u ſechzehnten 
Jahrhundert, III. 387. 

Licht, Bebeutung und Gebrauch 
deſſelben in ber chriſtl. Kirche, 
JI. I14 — 18. 

— — Schöpfung deſſelben, bar: 
en fol die Sonntage⸗VFeyer 
erinnern, IIT. 348 ff. 

Eiht: Mes (festum candela- 
rum), über den Urfprung dies 
fer Benennuug , III. 82, 


| RegiVer. 


Lirur ia 8. Marci is Ban 


etlers —* cder die 
Fe: Dogmen, — 

Eulas, bed Evangeliften, Reben 
un Böägtmiß: Beyer, HI. 


Euler «eh, I. gb. 


Mactabäer, Beh. Deefeiben, 
I — 
— er Anbenten _- 
a neeh g 140 _ 
129 
Bindier. ©. Heilige drey Alm 


nige. 

MR 5, ber Heil. M er 
det beffeiben, sn „Mörtyr - 

Manihäer, ihre Grundfäge 
in Anfehung Pr Jet, 1. 2026. 





IT. 12. 3 

Marcus, a: Evangelif, Se 
fen Leben md Gerächtaiß 
Feyer, IH. 


— 3 

Maria, Zungfrau, über Wis 
Verehrung berfeiben, III. ‚se 
Ghren derfeiben, I. u. 5 
Feſt ber Werkänbigung, IT. 
61— 77. Feſt der Reinigung, 
TU. 238 — 87. Feſt der Sr 
fugung, 88—092- der 
Gmpfanonip, 95— 10. PB 
der Geburt, 102 —06. 
der O:pferung , 107-—-08- 
ber Himmelfahrt, 109— 16. 
Kleine Marien s Zefte, IEL 
117 —2ı. 

Mariolatrie, Beweiſe bar 
vop, IL 15 4 43. 60 
53 — 57. 71 > 

Marta aivaleno ‚ 8. 
ur s Xag berfelben, LIE 


wätephus des Apofkeis, 
Beben und Bebägtaiß: Bıyer, 
IH. 237 78 

Matt a 6, der Anoftel, Perſo⸗ 
nalicn defielben, IIL. 240=42. 


WMoarimus, Biſchof von 
 &urin, Abvents⸗Gomilien, 
. 184 ff. 


Homilie 
3 Peter⸗Pauls⸗Tage, III. 


> ff. 
Mel echet, bes Himmels Ks 
nigin, III. 23—24. 
er PelsZage (dies memo- 
riales) oder Witterungss Pros 
aa, 0, I. 334. III. 200—or. 


Merfallaner, ober Euditen, 
And Berächter des öffentlichen 
Sotteedieuſteo, III. 411-172. 
w te, Ablettung und Bedeu⸗ 

—— Worte, I. 136. 
Migan Kiche bes Erz⸗ 
Engels Michael bey Konſtan⸗ 
finopel, III. 286. 

—— I. 62—63. 


28 ff. 
Bu "deren Gebrauch beym 
Gottesbienfte, I. 115. 
Modvenat, Mutter Nacht, 
in der altnerdifcen Motholos 
gie, I. 924. 2 
Montage: Ba en ber Bar 
nichäer, II. 377- 
Mulonme;s Urtpeite über 
bie Jungfrau Maria, II. 


IR Serten, die heil. Gebräus 
che ber Srif. Kirche als ſolche 


‚behandelt, I. 128 —29. 
— — —— Ebioniten, III. 
365. 


Rt. 
Ra 344 „ heilige. ©. Oſter⸗ 


wit zwölf, haben eine bes 
fonbere an und Hei⸗ 
ligkeit,, I. 332. 334. 

Mast: ⸗ a“ * oder Vigilie, 


x a p a 1 8 was dieſer Ausdruck 


bedeute, J. 140. 219 — 20 
III. 26n. 320 — 21. 

— — — Invicti, oder Weihe 
nachten, ]. 222. 


| 
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Natalos Episcoporun 
320 ff. 

— — — Urbis (Kom 
Konftantinopel’s), ai 
liche Kift:, II. 327 — 

Natbanael, eineriey 
mit bem Apaſtel Be 
mäus, III. 231 — 32. 

Razarder, wie ie der 
u 3 und Feſte 9 


Reha Erklaͤrun 
die heil. Jungfrau 
III. 30 ff. 

Reftortaner, ober Gt 
haben einen befonder: 
Calender, III 393 1 

an — — — — € 
Freytag, II. 3 

Reujahrs⸗Feſt 2. 
den alten Shriften n 
feyert, I. Zız ff. III. 


D. 
Obel(aBn}), der Bot 
darunter zu verſtehe 
II. 66. 


Octaven (Ootayae) 
Schluß: Zefte, I. 1 1 
III. 349. 352. 

Opferung der Mari 
sentatio Mariae), III. 

Ophiten nennen bi 
Bein bas weiblide Ur 

I. 54. 

— — — uͤber ihre 
bräuche und Feſte, III. 

Oſtern, Ableitung b 
[hen Worts, II. 22: 

öfter: Eyer, Bebeui 
Entflehung ber I. a: 

Oſter⸗Feſt. PA ir 

— der Hrifll. Kirche, J. 

— — — an demſelb 
ten die roͤmiſchen 
nicht zu predigen, II. 

Ders Breube, wor 
fand, II. 230 ff. 

DOfter» Gelägter (l 


vo 


\ 


I 


436 


schales), ober Ofter⸗Maͤhr⸗ 
den, 1I. 237. 

Dfer:-Homilien, IL 

— 3or. 

ok: :?amm, Über beffen Er⸗ 
foberniffe,, II. 256 ff. 

Dfters Detave, ober neuer 
Gonntag, U. 302 fi. 

Dfter : Streit if uralt, 1. 
139. 11. 23 ff. 

Oſter⸗Bigilie, vorsüglicd 
feyerlih-, L. 134: II.: 2309 
216—10. . ' 

Dfter Zaffer, beſondere 
Kraft deſſelben, II. 238. 

Dſter⸗Woche, verſchiedene 
Denennumg und Gebraͤuche 


derſelben, II. 34 — 43. 


V. 
almsSonutag, Lı ' 
Dalmı Beh, verfhiehtne Be, 
beutung und Beyer bdeffelben, 


II. A 

da ar ei, Erklaͤrungen dars 

“ über, IL sr —- . 

DBalm-MWeihe, II. 56. 

Pantänus, der Philofoph, 
‚prebiget das Chriſtenthum in 
Indien, IIL 234. 

Pantheon in Rom in eine 
- Arifllihe Kirche verwandelt, 

. III. 272. 

Parafceve, ober Kar⸗Frey⸗ 
tag, 1I. 137. 

Paſcha, Grtiärung dieſes Aus⸗ 
brucke, I. 23.24. IL. 3ff. III. 
a51 — 52. 

— — Berſchiedenheit ber Rey 

dieſes Heftes, I. 55 — 56. II. 

- 21--34. III. 337. 

— — Bcrorbnung des Ricen. 
Concils taräber, II. 29. 

— — floridum, eine Benens 
nımg des Palm. Sonntags, 
II. 56. 

— — (TEUPWOIUOY Ku Aya- 
eracsuor, II. 130 ff. 

Paulinus, von Rola, über bie 
Kefte, III. 262. 

Paulus, der Apoſtel der gries 


Regifter. 


chiſchen und proteflantiihen 
‚Kırde, III. 176 ff. 

— —  Belenumg iſt cin ſpaͤ⸗ 
tes FJeſt, III. 199— 20. 

pediſavium. GS. Fußwa— 


in. 

Peter-Pauls⸗Tag, eine 
meriwücdige Collectid⸗Ichex, 
III. 175 ff. 

Petrus, der Apoflel, wieb in 
der oriental. griechiſchen Kir⸗ 
he mehr reiizids als tirchlich 
verebri, UI. 176 ff. 

— — — — — ha die 
bi ppelte Stuhl⸗Feyer, IIL 
194 — 96. 


-— — — — — Ketten⸗ 
Beyer, II. 19608. 

Petrobrufianer, Gegner 
der kixchlichen Feſte, III. 41. 


·Pfingſten if Fortſchung und 


Beſchluß von Öſtern, I. 140, 
Ill. 337. 

— — — barnad werben bie 
folgenden Sonntage dis zum 
Abvent benennt, II. 

—, — Beſcqichte die ſes Yes 
Res, I. 345 ff. 384 ff. 

—n u — ‚ ober 

rinitaͤts⸗Feſt, Il. 342. 42 

Phafe, Erklarung —** Ic 
druds, 11. 6. : 

Philippus, der Apoftel, befs 
fen Gedaͤchtniße⸗ Feyer, UL 
201 —04. 

Philo’s ailbreung ber heid⸗ 
niſchen Feſt Feyer, 1. 109-104. 
olykarpus, K. zu Smyrna, 
Aufenthalt zu Rom, I. 24725. 

— — — — Fe 


— — Beyer 
feines Maͤrtyrer⸗Todes, ILL 


133 — 34. 

Polpkrarce, B. zu@phefus, 
vertheibiget die Oſter Feyer 
ber aflotifhen Gemeinen, IL 
20 — 27. ' 

Prälanctificationamer. 
Donnerfioge, Il. 110. desgl. 
am Katz Breytage, LI. 132. 

Prifciliianifien, wie fie 
den Sonntag und Weihnach⸗ 


ten gefeyert, I. 228—29. III. 


ff. 

Heifetitianiken, über ihre 
Heil. Bücher und Gepeim ⸗Leh⸗ 
Te, III. 385 — 86. 

Proceſſtonen bey den Arias 
nern, IIL 391. 

Broklus , des Patriarchen, 
gm — zu Ehren der heil, 

ungfrou Meria, 111. 37 ff. 

Prophetiae, oder Lectionen 
für ten heiligen Sabbat, 11. 
209 — 

Drudent us, eine Stelle aus 

feinen Gedichten, I. 310. ' 


N. 

Quabragefimal» Kaften, 
II. 19. 89. 

‚Quartodecimaner, oder 
Zeffarestäbelatiten, II. 23. 
28. 

Quasimodogentti, woher 
biefe Sonntags » Benennung 
röhre? 11, 307- 

Quinquagesima, die Zeit 
zwiſchen Cftern und Pfingſten, 
II. 19, II. 307. 396 ff. 


N. 

Keformationss Bel, ber 
Sroteftanten, I. 77— 80, 11. 
Borr. S. 4— 13. 

Reinigungs: Geremonien 
in Rom, su &hren ber Goͤttin 
Februa, IIL 79— 80. 

Reinigungs, Kefl'der Mas 
. tiä, über den Uriprung befs 
felben, 111. 83 ff. 

Rofen: Kranz, Feſt deſſel⸗ 
ben (Rosarium Mariae), 

. 11820. 


€ 


©. 

Sabbat, über bie Beybebal⸗ 
tung deffelben in der chriſtl. 
Kirche, I. 37. 50. II. 346 ff. 
363 ff. 


Negifter. 427 


Gabbat, ber große heilige, 
ober Sonnabend vor Oflerr, 
Il. 162 —63. 1. 168 ff. 
210 !f. 

— [_ ter Maria, ober Sonn⸗ 
abende Feyer, III. 1L22— 24, 
Sacramentarium Gregor’ 

d. Großen, 131. 265. 

Gamofatener wide : 
Kirdengebräugen nicht ab, 

Salälfen,- über die Gewalt 
berfelben, III. 187 — 88. 

Schnee, Reben er Maria 
(Mariae Nivis . ad nives), 
III. 121. 

Schoͤpfung, neue, durch Chris 
ſtus, Il. 250. III. 348 ff. 

— — — des Menſchen, IE 


247. 

Schul⸗Feſt, dem heil. Grego⸗ 
rius zu Ehren, „iu e Ei th 0. 
— — — ich aelis⸗ 

Tage, III. 2 


290. 
Sieben⸗3ahl, Helligkeit 
derfeiben, II. 396. III. 348 ff. 

®onnabenb wird der Zungs 
frau Maria gehetliget, «il. 
122 —24. 

Eonntag, Feyer deffelben ſtatt 
des Sabbais, I. 16 —ı9. UL 


345 ff. 


ide Gefete verorbnet , * 
107 ff. 

— — — — ohne Faſten, I. 
123 — 24. 

— — ber weiße, ober neue, 
Pe 306 Gab ſingt 
prgen. abe am Pfin 
Feſte, II. 406 ff. 
Stephanus, der Proto⸗Mar⸗ 

tyr, L 145. 

— —2— ricber bas 
Andenken deſſelben zu Ancona 

. und Hippo, I. 278 — 80. 

— — — — — Reden an 
bem Bedähmiß: Tage beffels 
ben:, l, 281 —88 

Stern , damıt nich Maria 
verglihen, IL. g — 9. 


— durch buͤrger⸗ 


ea 





48 
Stryk, &an., de jnre Sab- 


‚ati, 2.40. 
Symbolum, oder Glaubens⸗ 
Bekenreniß, welches in der 
el, Woche abgelegt wurde, 
IL 202. 


2. 
Sage, Eintheilung derſ. in hei⸗ 
lige und profane, I. 88. 
Zaube, ein GSymbol bes Beil. 
Geiſtes am Himmelfahrtss 
und Pfingſt⸗Feſte, 1.' 357: 
Zaufe, in ber alten Kirche 
way: zu gewiffen Zeiten ers 
laubt, I. 130. II. 207. 390. 
— — Jeſu Ehriſti im Jor⸗ 
dan, I. 346 ff. 
ZaufsWBalfer wird am gro⸗ 
fen Sabbat aufs ganze Jahr 
geweihet, II. 208. 
Tempel, Weide ber Duden, 


zeufen Borfelung von feis 
- ner Ueberliſtung beym Tode 
. Bef) im 
& sv . 
ber geiechifchen Kirde, II. 


3 — 94. 

PrY DdAus einerley Perſon 
mit Judas, ber Apoftel ber 
Gorer, III. 210— 12. 

Sheophbilanthropen, ihre 
Selle, 1. 33 — 39. 

Thomas, Apoftel, über deſſen 
Nnglauben, 18. 333 ff, IIE 
219— 20, 

— — — deffen Leben, 
III. 219 ff. 

Thomas Ghriſten, in In⸗ 
dien, ob ſie vom Apoſtel Tho⸗ 
mas abftammmen,' III. 223-26. 

Ihomass®onntag bey den 
Griedyen, II. 308. 

Thomas, von Aquinas, bes 
fleeitet ie immaculata con- 

ptio b. Virginis, III. 97. 

— — — — — — ih als 
ber eigentliche Stifter bes 

FVronleichnamsſs⸗Feſtet zu bes 
trachten, III. 307 — 08. 


Regiſter. 


Tobt wird von der chriftl. Kir. 
he, Batt ber Geburt, gefeyert, 

-I. us IN. 127—28. 

m ei, 
nicht aefeyert, IIL. 371. 

Zrınitäts« Keit, ob Be 
Beyer beffelben nothwendig 
und zweckmaͤßig ſey? I. 
85 —86. 151 — 52. 
beifelben, II. . 

Zrinitäts» Aryl Erklaͤ⸗ 
zung berfelben, II. 244—48. 

Tprus, merkwüchige Kirch⸗ 
Veihe doſelbſt, ILL 315. 


“ 


u. 
Untergang bee Met und 


jüngfter Tag, Gchüberm 
beffelben, IL. 145 — 150, 6 


. ®. 
Berkiärung Ebriſti, We 
derfelben, III. 292 — 95. 
Berfändigungs- Beh. G. 

Marien-Jeſte. 

Veronica, ober Schweiß⸗ 
Zud Ghrifi, Legende bavon, 
II. 134, — 35. . 

Berföhpnungd :- Zag, ber 
große, ber Juben mie bem 
Oſter- Feſte vergligen, IL 


33- 
Befpern (Vesperae), I. 135, 
Bictor, ber römifhe Biſchof, 
veranlaßt ein Shisma wegen 
der DOfter» Beyer, II. 26. 
Bigilantius eifert wider bie 
Mißbraͤuche im chriſtl. Gu 
tus, J. 134. 


Bigilien, Einfuͤhrung ders 


felben und Mißbrauch in ber 
Hrifl, Kirche, I. 13137. 


8. 
WBalbenfer find Gegner ber 
Fatholifchen Feſte, III. 414. 
Weih⸗Biſchof (Suffragan), 


Resifter. 


über bie Beſtimmung beffel« 
ben, IIT. 326. 
MWeih - Bafen, 
Name bebeute? III. 326. 
Weihnachten, oder Geburts 
„der Jeſu, 1. 212 ff. 
— = ver—⸗ 
Tjqleden⸗ Hypotheſen uͤber ten 
Urſprung deſſelben, I. 221 
56 Shrufoßomus über bat, 
be erklaͤrt, I. 231 ff. 
ber die das 


mit verbundenen Sehästnip: 

e, I. 27ı III. 33 

— —— (weißer Sonn⸗ 
tag) beißt in England Pfing⸗ 


ſten, II. 390. 
Wieder eburt bes Mens 
ſchengefchlechts, FI. 254. 


was biefer 


J 429 
4 0 s ‘, 1, große ober heitige, 
— neue oder weiße, 


u. 306 ff. 
Würz: WeihelFestum her- 
barum) , III. 11 


3. 
3ahl, über bie den eeen ber⸗ 
felben, II. 3959 
seit en veige, Bintfeitung 
derſelben, 1. 88. 
Zemcho, was biefer Kate 
drud bedeute? I. 358. 
Bundenı feurige, über das 
Wunder berfelben an Pfing⸗ 
im, I. 415 ff. 


In der Verlags» Dantlung find folgende Werke 
| ‘zu haben. 





Apocryphi libri, Vet, Testament. Textum graecum edidit et 
variarım lectionum delectum adjeci.. J.C.W. Augusti. 
8 mij. 1804. . . ı Tlılr. ı2 gr. 

Augusti, Joh. Christ. Wilhelm, Chrestomathia patristica ad 
usus eorum, qui historiam dogmatum christianorum accura- 
tias discero cupiunt adomnatae, Vol. I. Tractatus ex patri- 
bus graecis continens. 8 maj. 1812. . . ıTllr. 6 gr. 

— — — Vol.II. Tractatus ex patribus latinis continens. 
8 maj. 1812. een ı Thl-. 18 gr. 

— — — Grundrils einer bistorisch - kritischen Einleitung‘ 
ins alte Testament. gr. 8. 1806. . . . ıThlr. Agr. 

= — — System der christlioben Dogmatik, nach dem 
Lehrbegriffe der lutberischen Kirsche, im Grundrisse darge 
stellt. gr.8 1809. » .- 0... 0... 1Tblr 4 gr. 

— — — die christlichen Alterıhümer; ein Lehrbuch für 
academische Vorlesungen. gr. & 1819. . ıThlr. 8 gr. 

— — — Lehrbuch der christlichen Dogmengeschichte. 
Ste Aufl, gr. 8. 1820. ee ı Tlilr. ı2 gr. 

Bannier's, Ant., Erläuterung der Bötte-Iehre und Kabeln, aus 
der Geſchichte. Aus dem Franzöfifhen überfegt, und mit Aus 
mertungen begleitet von Joh. Adolph Schlegel und I. M. 
Schroͤkh. 5 Bde. "gr, 8. 1754 — 1766, . .: 11 Ihr 


Beck, Christ. Dan,, Commentarii historiei decretorum reli- 
gionis Christianae et formulae Lurheriae. 8maj. 1801. 

5 3 Thir. 12 gr. 
Ehryfoftomus, Joh., Predigten und Feine Schr’ften, au: dem 
Griech. überfegt und mit Anmerkungen begleitet von D. Joh, 
Andr. Gramer. 10 Ihle 8. 1743-1751. . » . 5%. 
Gramers, D. J. A., Samml. zur Kirhengefhichte. 3 Bin 8, 
1748 —ı755. . 20200. 28h ggr. 
Sergüfons, Abam, Grmbfäte ber Moralphilofophie 3 überfent 
- and mit Anmerk. verfehen von Chr. Barve. 8. 1772. ı Thlr. 
@dntgen, M. Jonathan Gottlieb, der Schrifttorfher. Untere 
Haltungen mit jungen Perfonen über wichtige bibliihe Stellen, 
gur Beförderung einer vernünftigen Religionserkenntniß. 3 Tole. 
ar. 8. 1786 — 178506.. 22hir. 16 gr. 
Grimm, M. Gottfr. Christian, de vi vocabulı XIXX. 


Rom. VIII. ıg segg. Commentatio qua simul locus iste Pau- 
linus explanatur. Bmal. 2 2 02.0.2. dm 
Brort’s, Zcac. Chriſt., Bemerkungen über die Religionsfreyheit 
der Ausländer im ruſſiſchen Reiche, in Ruͤckſicht auf ihre verſchie⸗ 
denen Bemeinen, ihre kirchlichen Ginrihtungen, ihre Gebraͤuche 
und ihre Rechte. 3 Bde. gr. 8. 1797. 1798. . 4 Zhlr. 
— — — Beyhytrag zum Rachdenken Über wichtige Torfälle unfers 
7 Zeitalters, in einigen Religionsvorträgen ; nebft einer Vorrede 
über bie Stage: Ob man bürgerliche Borfälle auf die Kanzel brin⸗ 
gen dürfe? gr. 8. 177 : «  .- 9ygr. 
Heybenreich, F. C. A., Ueber den Sharatter vr Landmanns 
in religidſer Hinſicht. gr. 8. 1300. 1Thtir. 8gr. 
Hottinger, Joh. Jacob, Epistolae D. Jacobi, atque Petri I. 
cum versiono Germanica et Commentario Latino in usum 
juvenum philologiae s. Studiosorum. 8 mai. .- ıggr. 
Kennikotti, Benj., Dissertationes super Ratione Textus 
hebraici V. T. ex Anglico latine vertit Guil. Abr. Teller, 
- cum G. T.L. Vogelii Descriptio codicis ebraei scripti Bibl, 
"Acad. Helmst. 4 Tomi. 8 maj. 1756-1765. 5 Thlr. 12 gr. 


Krüger, T. Fr., rein chriſtlicher Neligionsunterriht nad D. . 
Luthers Eleinem Katechismus. Zum Gebrauch in Schulen. Ite 
verbefferte Aufl. Herausgegeben von 5. €. Zulda. 8. 1917. 4 gr. 

Lambert (des Herren von Saint) Tugendkunſt, oder Univerſalka⸗ 
tehismus für alle Voͤlker der Erbe, ohne Rüdfiht ihrer Rells 
gionsſyſteme. Aus dem Kranzöflihen. 3 Thle. gr. 9. 1799 1800. 


3 Ihlr. 8 9% 
— — — Seſtuſheftetunt. Aus dem Franz. 2 Ahle. gr. 
1800.. . . .. 2Thle. 


Yflaum, Ludwig, bie Religion Jeſu, im katechetiſchen Unter 
richte vorgetragen. Zte verdefferte Aufl. 8. 815 — 20 gr. 
Schlegel, 3. Adolph, Leldensgefhichte unier's Herrn Jeſu Chri⸗ 
fi, aus allen vier Evangeliſten, und mit Anmerk. erläutert, 
gr. 8. 1775. . . . . ı Ihle. 4 gr 
— — — Predigten über bie ganze je Leibensgelchiat Jeſu Chri⸗ 
ſti: denen dieſelbe aus allen Evangeliften zuſammengezogen unb 
mit Anmerk. erläutert, beygefuͤgt iſt. 3 Bbe. gr. 8. 1773. 1724. 

3 Thlr. gi 

— — — Frebigten über ben apoſtoliſchen Segenswunſch: Mer 
Friebe Gottes 2c. gr. 8. 1760.. . 88 
— — — Predigten für Landleute, über bie Evangelia, auf alle 
Sonn, und Feſttage im Jahre, 4 Ahle. gr. 8. 17731775 
3 Ihr, 














‘Die 
heiligen Handlu 
der Shrii 
archaͤologiſch Darge| 


von 


D. Johann Chriſtian Wilheln 


Erfter Band, 


enthaltend die Einleitung in die G 
chriſtlichen Gottesdienſtet 


I 





- Leipzig, 
in der DyP’fhenBudhhean 
1821. 


Dentwürbigfeiten 
aud der 


riftichen Ahle; ; 


mit 
beſtandiger Ruͤtſicht 
auf die 
| gegenwärtigen Bedürfniffe der 
Hriftlichen Kirche, 


von 


* D. Johann Chriſtian Wilhelm Angufti. 





Bierter Band. 


eeipzi g, 
in der Dyk'ſchen Buchhandlaung. 
1821. 
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Borrede 





Wenn der gegenwärtige Theil diefer Denkwuͤrdigkeiten 
von der neuen Abtheilung der erfte) bloß die Einlei- 
ung in bie Gefhichte der heiligen Hands 
ungen der Chriften enthält, fo darf dad Publis 
um daraus auf einen zu großen und ungebührlihen 
Imfang bes Werks nicht fchliegen. Es mußte hier Vies 
es zufammen gefaßt werden, worauf jpäterhin bloß zu 
erweiſen feyn wird. — Auch Tann ich mid) nicht Aber: 
eugen, daß in den drey Abtheilungen, woraus diefe 
Finleitung beftehet, viel Fremdartiges oder Ugberflüßiges 
nthalten fey. Sollte dieß dennoch der Fall feyn, fo 
verbe ich bey der Fortfegung auf die Entfernung deſſel⸗ 
en allen Bedacht nehmen, indem ich ſchon hinlänglich 
ewieſen zu haben 'glaube , wie weit ic) von Rechtha⸗ 
erey entfernt bin, und wie bereitwillig ich die Urtheile, 
kathſchlaͤge und Wuͤnſche der Einfihtsvolleren beruͤck 
chtige. Ber wollte auch wohl gleichgültig feyn gegen 
ie Meinung fo gelehrter,, ſachkundiger und wohlwollens 
er Beurtheiler, wis ich fie, namenlich Goͤtting. Anzeis 


- 


iv Borrede 


gen 1820. N. 45. Jen. A.L. Z, 1820. N. 219-21. | 
Schleſ. Provinzial: Blätter 1819. Ian., und fonft noch 

zu finden das Gtüd gehabt habe? Solche Kritiken find 
- ein Gewinn für's Publicum und für den Verfaſſer; Für 
Letztern insbefondere noch eine Entſchaͤdigung für mans 
ches Gefchreibfel, wobey man an den nur wenig verän- 
derten Spruch: Ut desint vires, tamen est taxamda 
voluntas ! erinnert wird, 

Mit dem Gebrauche, welchen manche Srifikelle 
von den bisher herausgelommenen Bänden diefer Dezz? 
würbigfeiten gemadyt haben, habe id) nicht Urſache, 
unzufrieden zu feyn. Die Schrift des Dänifchen Dozas- 
Predigers zu Aarhus, Herrn E. C. Brygman 
welche in zwey Baͤnden 1819. 8. zu Aarhus unter dem 
Titel: De Kristelige Son- og Festdages Historse » 
eller Forklaring over deres Opkomst, Tuvext O5 
Bestemmelse; samt Maaden hvorpaa de hidul ere 
Pleven helligholdte: tilligemed en Ve: tledning zii 
deres vaerdige Helligholdelse, ved E. C. By” 
mann u, f. w. erfchienen find — ift zwar, nah De? 
mir vorliegenden und von einem geſchaͤtzten Collegen und 
Freunde, welcher der Daͤniſchen Sprache kundig 362 
überfegten Recenfion inder Dansk Litteratur-Tidem de 
(rcdigerei af Peter Erasmus Müller, Profes" 
sor i Theologien ved Kiobenharns Universitet) ſor 
1821. N. 5. p. 65— 72. eine bloße Compilation un® 
fogar ein offenbares Plagiat aus den beyden erften Baͤn⸗ 
ben der Denkwürdigkeiten, wie von dem Recenſenken 
unter der Rubrit: „Harmonia Archaeologias 
Augustianae et Brygmanniae” (p.68segg,) 
nachgewieſen wird; aber dennoch iſt dieſe Benutzung in 


Vorrede Zn zu 
fremden Sprache (fo tabelnswerth fie auch-dem 
ichen Gelehrten, welcher übrigens fehr günſtig von 
teutfchen Werke urtheilet, erfcheinen muß) vonder 
daß weder Verfaſſer noch Verleger darüber zu kla⸗ 
Arfache haben. Ueberdieß-hat ja der wohlwollende 
nfent dad Geiftes- Eigenthum des Verfaſſers vindi⸗ 
und das demfelben etwa geſchehene Unrecht hinläng- Ä 
vergütet. 

Einen weit erfreulicheren Gebrauch aber finde ich i in 
ſo eben herausgekommenen neuen Ausgabe von 
m Geh. Hofr. Creutzer's Symbolik 1821 IVB. 
yter Anhang S. 577 — 614 gemacht. Hier hat 
:D. Karl Ullmann (welcher ſich auch durch eine 
ltreiche Schrift uͤber den zweyten Brief Petri vor⸗ 
haft bekannt gemacht hat) eine: „Wergleichen- 
'Bufammenftellung des hriftlichen Feſt— 
yclus mit vordhriftlihen Feſten“ mitge- 


t, worin die in den Denfwürdigfeiten vorgetrage: 


Ideen über ben Zufammenhang und die Bedeutung 
hriftlichen Seite in eine recht zweckmaͤßige Ueberſicht 
acht und mit fhäßbaren Bemerkungen begleitet wer: 
Eine ſolche Benugung muß dem Verfaffer erwuͤnſcht 
‚, indem dadurch feine Abficht, neue Forſchungen 
ſolche Gegenftände zu veranlaffen, am beften er- 
t wird. Er würde ſich innlgft freuen, wenn aud) 
n der legten Abtheilung deö gegenwärtigen Bandes 
altenen: allgemeinen Betrahtungen über 

Hriftlihen Eultus und die Gefdidte 
elben ©. 353 ff. der Aufmerffamteit und prüfen; 
Berüdfichtigung einfichtövoller Leer und Beurthei: 
verth feinen follten. Der Verfaffer Fonnte bier, - 


u. Vorrede. 


wenn die Abhandlung nicht zu einem Buche erwachſen 
ſollte, bloß die erſten Umriſſe geben; aber er iſt über 
zeugt, daß ſich auch bey einer naͤheren Vergleichung der 
einzelnen Punkte des chriſtlichen und heidniſchen Cultus 
der große Vorzug des erſteren uͤberall offenbaren 
wuͤrde. 

Das Regiſter zu dieſem Bande verdanke ich der 
freundſchaftlichen Bemuͤhung des Herrn D. Heinrich 
Seliger, aus Landsberg an der Warthe, welcher 
jetzt in ſeiner Vaterſtadt zu einem geiſtlichen Lehramte 
befoͤrdert worden iſt, und von deſſen ſchoͤnen Kenntniſ⸗ 
fen und Talenten fur die Zukunft viel gute Bee | 
erwarten find. W 


| Bonn, am 6 Zulius 1821. 
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eusniffe 
über bie gottesdienſtliche Verfaſ—⸗ 
ſung der alten Chriſten. 


Erſter Abſchnitt. 


Beugniffe von Night: Chriften. 


Mit Recht hat man von jeher auf die Nachrichten und 
Urtheile alter Schriftſteller, welche der chriſtlichen Kirche 
ine angehörten, über bie Angelegenheiten ber Chriſten 

einen befonderen Werth gelegt. Wenn eine vorfichfige 
Kritik auch nicht in den Grundfag einſtimmen kann: daß 
jeder fremde Zeuge den Vorzug vor einem einhei⸗ 
mifchen (testis domesticus) verdiene: fo läßt fich doch 
aus folchen Zeugniffen, felbft wenn fie unrichtig ſeyn 
ſollten, immer viel lernen. Daher fagt Tobias Ed 
hard (Non — Christianorum de Christo testimonia 
ex antiquis monumentis proposita et dijudicata. Qued- 
linburgi et Ascaniae. 1725. 4.-Dedicat.) ganz rich⸗ 
tig: „Vel enim ignörantes Christo reddiderunt testi- 
monium, vel publicam de eo Christianorum prodide- 
re opinionem, “ Diefe Wichtigkeit wird noch vermehrt 
durch die Sparfamfeit und Mangelbaftigfeit der Rache 
richten, worüber man gerade bey den dlteften chriftlichen 
Schriftftellern zu Flagen lirfache hat. 

Gewöhnlich werden diefe Nachrichten in ber Apologes 
tit und Kirchengefchichte benutzt. Sie verdienen aber 
auch in der Archäologie berückfichtiget zu werben; ja, fie 
ind Hier noch wichtiger, ba gerade bie ea ber hei⸗ 
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ligen Gebräuche vorzüglich dürftig’ und täcdenbaft iſt 
Wenn auch die Ausbeute nicht ſehr groß iſt, fo verbie 
nen doch geringfügige Erläuterungen nicht verachtet zu 
werben. | | 


A) IJudifche and muhammedaniſcheSchrift⸗ 
ſteller. 


Die erſten Nachrichten Über das Chriſtenthum ſollte 
man, der Natur ber Sache nach, von den Fuben er 
warten. Man würde, wie einfeitig und ungerecht auch 
die Nachrichten und Urteile ausfallen möchten, bob 
gern daß altes Fas est, ab hoste doceri, bet : 
achten. Aber ihre Gefchichte ſchließt mit dem Untergas 
ge ihres Staates, und giebt ſelbſt Bey der letzten Rebe Ä 
ſtrophe, in weiche doch bie chriſtliche Kirche ſchon mit 
verflochten twar, von der Erifienz und Verfaffung der⸗ 
felben auch nicht die entferntefte Nachricht. Wenn auch 
das beruͤhmte ſchon von Euſebius (Hist. eccl. L c, 10. - 
Demonstr, evang. III. 5.) angeführte zeugniß des 
Joſephus von Jeſu Chriſto (Joseph. Antiq. 
Lib. XVII. ce. 64. edit. Oberth.) die Prüfung ber 

Kritik, die fich Hier in den neuern Zeiten ſehr thätig. gen. 
zeigt hat, wirklich aushalten follte *): fo würde body 





+) Die Literatur ber Älteren Hiftorifch « Eritifhen Unterſuchungen 
über diefes Zeugniß findet man in Meufel’s Bibliorh. bis 
stor. Vol, I P. II. p. 251. segg. 

Die neueften Schriften über biefen Gegenftand find: €. 
Th. Bretschneider, Capita Theologiae Judasorum dog- 
zuaticae © Flavii Josephi scriptis collecta. Accessit zapeg- 
909 super Josephi de Jesu Christo testimonio. Lipsiae ıBı8. 
8. p. 59 — 66. (worin die Aechtheit vertheidiget wird). D. 
H.C. A. Eichstaedt: Flaviani de Jesu Christo testimo- 
nii @Ußsvri« quo jure nuper delensa sit ? Qnaest. I — III. 
Jenae 1813 — 14. f. Bier werden bie von Leß (de testi- 
Mmonio Josephi de Christo. Proge. I. II. Goetting. 1781 — 
8, ) Thieß (krit. Commentar über das N. T. 1. Ip 
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dr unſern Zweck fein Gebrauch davon zu machen ſeyn, 
ya daffelbe bloß von der Perſon des Heilandes, aber 
ticht von der von ihm geflifteten Geſellſchaft handelt. 
In den Werfe: de bello Judaico hätte man wohl bil: 
i9 Nachrichten von einer Sekte, welche zur Zeit ber Zers 
körung Sjerufalem’s wenigften® in Paldftina ſchon Aufſe⸗ 
jen erregt haben mußte, erwarten follen. Allein, au- 
jer einigen verftecften Anfpielungen, findet man berfele 
ven gar nicht erwähnt. *) 

Man Hat die Vermuthung geäußert: bag nicht nur 
Joſephus, fondern auch Philo die Ehriften unter ber von 
hm fehr günftig beurtheilten Sefte der Eſſaͤer mit bes 
rifſen Härten; und diefe Vermuthung bat für alle dieje⸗ 
igen, welche dag Chriftenthum aus dem Effäismug her. 
orgehen laffen, eine große Empfehlung für ſich. Dennoch 
ürfte dieſe auf den erften Blick fo viel Aufflärung vers 
eißende Hypotheſe eine firengere Kritik nicht aushalten, 
nd nie zur biftorifchen Gewißheit erhoben werden koͤn⸗ 
en. Denn obgleich in mehrern Punkten eine Verwandt⸗ 





&. 519.) u. a. angeführten Verwerfungsgruͤnde einer forgs 
fältigen Prüfung unterworfen, und durch neue beftätiget. 

Auf Beranlaffung eines neuen Abdrucks diefes Zeugniffes in 
Herm. Olshauson histor. eccles. vet. praecipua monu- 
menta. Vol. I. Berol. 1820, 8. hat Hr. D_Paulus in einer 
Recenſion dieſer ſchaͤtbaren Sammlung in den Heidelberger 
Sahrb. ber Lit. AI. Jahrg. VIII. Heft. ©. 733 — 3% 
mehrere hoͤchſt fharffinnige Bemerkungen über die Entftehung _ 
und fucceflive Umbildung diefee weder ganz untergefchobenen, 
noch durchaus aͤchten Stelle des Joſephus mitgetheilt. ©. 
734 — 35. ift ber wahrfcheinlih Joſephiſch-aͤchte und der 
chriſtianifirte Text fonoptifh zufammengeftellt. Vergl. Paus 
Lus Sommentar über das R. T. III. Ip. &. 729 — 30. 

*) Auch in zwey neuern Schriften jübifher Gelehrten: I. M. 
Joſt's Gefhichte der Israeliten feit ber Zeit der Macca⸗ 
bäer biß auf unfere Tage. 1. Ih. 1819. 8. und: ©. 3. Er, 
hen's hiſtor. drit. Darftellung des jüdifchen Gottesdtenſtes u. 
‘fm. Leipzig 3319. 3. ſucht man vergedens nad) näheren Auf⸗ 
ſchluͤſſen. 
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ſchaft beyder Inſtitute nicht geläugnet werden kann, in⸗ 

dem wenigſtens bie Geringſchaͤtzung des Tempel⸗Dienſtes 

und eine nach beſtimmter Vorbereitung vorgenommene 

Einweihungs⸗ Ceremonie beyden gemein war: ſo bemerkt 
man doch ‚in vielen andern Grundſaͤtzen und Einrichtun⸗ 
gen eine fo bedeutende Verfchiebenheit, daß man biefen 
fonft fo einfihtsuollen und wohlunterrichteten Schriftftel- 
lern eine folche Vermifchung des Ungleichartigen nicht zu⸗ 
frauen darf, 

Nach Foſephus und Philo hoͤrt alle eigentliche Ge⸗ 
ſchichte dieſer Nation auf. Der Bericht des Juden 
Theodoſius, welchen Suidas (artic. Incovs). 
uͤberliefert und worauf man ehemals viel Gewicht legte, 
iſt gar zu unverbuͤrgt, als daß man ihn als hiſtoriſches 
Document brauchen könnte. G. Tob. Eckhard: Non 
—Christianorum de Christo testimonia. 1725..4.p. 122 
— 150. ber felbft als authentiſch angenommen, wuͤr⸗ 
de daraus doch nur zu erfehen feyn: daß die zu Tiberias 
aufbewahrte und von den Juden geheim gehaltene Schrift 
Jeſus fuͤr den wahren Meſſias und Mitglied des 
Pritſter⸗ Drdens gehalten habe. Auch Rabbi 
- Abraham Ben-Dior (ein fpanifcher Jude im XIL 
Sabrhunbert) Hat in feiner Commemoratio rerum Ro- 
manarum. Edit. A. Chr. Zeller. Stuttgard. 1724. 8. 
faft gar nichts über die chriftliche Kirche. Ja, er erwähnt 
weder der Geburt, noch des Todes Jeſu. Bloß bey - 
Kouftantind. Gr. (p. 120) kann er der Erwähnung 
bes Chriſtenthums nicht ausweichen ; und hier erzählt er 
ı mit folgenden Worten: „Hic constituit legem Christia- 
‚norum (DIS3n nAin) etad eorum cultum atque doctri- 
nam accessit post CCC annos eorum fidei et religionis, 
secundum eorum computum, sed pro supputatione 
nostra, post plures quam CD et XX annos — —. 
Hic vero urbe Roma egressus, illam Pontifici- 
bus(an>y)Christianorumttradidit usque ad. 
hunc diem. Condiditque urbem Constantinam Nohi- 
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lem. Ejus diebus fuit Arius, qui scripsit librum 
quo quaestiones et argumenta contra eorum doctri 
comprehensa eram, quem vero Constantinus non 
divit, nec admisit. Mortuus autem est anno im 
XXI. in cujus locum-venit fllius Constans Ca, 
qui Arii partes tenuit et doctrinam Christian, pe: 
tit. Aegnavit autem XXXIV annos. Quo mortui 
imperium accessit Julianus Caesar per bienr 
Impeyator, hicque admodum priorum ad cultum ic 
latricum reversus est, neque legi Christ. obsecu 
vit. Eum excepit in imperio Valens Imperator‘ 
f. w. Dann redet er noch kurz von Theodoſiun 
Gr. Reftitution (p. 134); und dann rähme er noch 
Römer Gorgoras (Gregorius I.) als Für 
(von gen) und großen Philofophen (ha toi 
Das it aber auch Alles, was wir bier finden. & 
Juſtinus Martyr, ober ber ihm auf jeden Salt ı 
verwandte Verfaffer de8 Dialogs mit dem Ju: 
Tryphon, oder der heibnifche Philofoph Celſus 
Damen eines Juden vorbringt, iſt gar zu underbä 
und kann munaͤchſt doch nur auf die Rechnung der bei 
chriftlichen Schriftfteller, von welchen dieſe NRelatiı 
Gerrühren, gefegt werden. Im Grunde find es | 
auch nur zwey Haupt» Befchuldigungen, welche fi 
biefee Beziehung vorbringen: 1.) Daß die Chr 
Atheiſten wären. 2.) Daß fie völlig inconſequ 
einen Theil des Mofaifchen Geſetzes zwar annaͤhmen, 
anbern aber ohne hinlänglichen Grund vermürfen. 
Was den erfien Punft betrifft, fo haben wir frei 
daß beflinimte Zeugniß des Verfafferd des Dialog. < 
Tryphon. Jud. c. 17. p. 50. ed. Oberth., wo es 
den jüdifchen Emiffären heißt: Aeyovyses, ige: 
aus0oy Xpıorıayay neynverau N. f. w. 
mögen auch die Juden, weil fie wußten, baß biefer % 
wurf ben Heiden teillfommen war, aus DBosheit 1 
Sprache geführt haben; allein ihre Weberzengung di 


e ET u 

es ſchwerlich geweſen ſeyn. Auch durften fie ed fine 
li) wagen, auf diefem Punkte zu beſtehen, da man 5° 
nen ja, nach Zerftörung ihres Tempels und bey Ermas®. 


gelung eines finnlichen und fichtbaren Objektes ipres Eis" 


tus, ‚von Seiten der Heiden denfelben Vorwurf, wie bee ® 
Ehriften, machen fonnte. Er würde daher nur von bi" 
fräheften Zeit, vor ber Zerfiörung Jeruſalem's, gelte A 
fönnen; und von dieſer berichtet auch der Verfaffer, mi € 
der Zuſammenhang lehret. 

Auch findet man in feiner ſpaͤtern Schrift der Ju⸗ 
den, welche mit Einficht und ohne blinde Leidenſchaft 
über dag Chriſtenthum fchrieben, den Vorwurf des Atheis⸗ 
mus, fonbern nur die Befchuldigung: daß der chriftliche 
Gottesdienft fein wahrer, und der von ihnen angebetete 
Gott ein falfcher, oder Goͤtze fey; aber 'man fieht leicht 
ein, daß dieß doc) etwas ganz anderes iſt. In biefem 
‚Sinne haben fi) bekanntlich Katholiken und Proteſtan⸗ 
sen, ‚Eutheraner und NReformirte, oft genug bed Gögen- 
dienſtes und der Entbehrung eines wahren Gottes bes 
ſchuldiget. In dem flattlihen DVerzeichniffe von Schimpf⸗ 
eben und Berdammungs »Urtheilen der Juden wider bie 
Ehriften, welches Eifenmenger imerfien Theile ſei⸗ 
nes entdeckten Judenthums K. 16. p. 631 ff. mitge⸗ 
theilt Hat, wird man die Rubrik: Atheiſt vergeblich 
fühen. Der zuweilen und befonderd im Sepher Nizza- 
chon ‚gebrauchte Ausdrud: Copherim (@mat>) fol 
nicht die Läugner einer hoͤchſten Welturfache, fonbern 
die Verlaͤugner der wahren Religion bezeichnen. Die 
erhellet am beflen aus Rabbi Lipmann’s Erklärung: 
„Es giebt fünf Gattungen der Copherim. Die erfte 
beftebet aus denen, welche das Gefeß, oder auch nur 
ein Wort deffelben läugnen; ‚unter die zweyte Gattung 
gehöre derjenige, welcher das mündliche Gefeg b.$. 
die Auslegung des Geſetzes verwirft; die britte Gat⸗ 
sung beftehet in folchen Leuten, wie die Eutheer (Ehriften) 
und Ismaeliten (Mupammebaner) find (weiche Ichren, daß 
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das Gefet ſeine Endſchaft erreicht); zur vierten Gattung 


gehoͤret, wer die Auferſtehung der Todten laͤugnet; zur 


fuͤnften aber, wer nicht an die Zukunft des Goel's, oder 


Erloͤſers, glaͤubet.“ S. Sepher Nizzachon N.76. p. 46. 

Man muß ſich wundern, daß Eifenmenger u. a. 
nicht an den fo nahe liegenden Urſprung biefer Benen- 
nung gedacht haben. Me Muhammebaner belegen Juben 
und Ehriften (wiewohl erftere vorzugsweiſe, indem ſie 


ledtere, nach dem Koran, mehr als Irrende darſtellen) | 


mit dem Namen: Caffer und verftehen darunter jes 
‘ den, qui impie agit in Deum et legem. Diefen, in 


dem Munde der Araber und Türken fogelaufigen Schimpfe 


"namen trugen die mit Beyden in fo naher Verbindung les 

benden Juden um deſto bereitwilliger auf die Chriften 
über, um das Gehäffige von fich abzumälzen. Ferner 
bedeutet Caphar und Copher (73> 1. Sam. 6, 
18) auch Dorf (pagus); und die Copherim entfprechen 
daher ven Paganis d. h. Anhängern der Dorf» Relis 
gion, welche Benennung von den Heiden auffam, ſeitdem 
(mas unter Theodofius d. Gr. gefchah) die Hauptfladt 
Rom (Urbs) dag Ehriftenthum als Reichs - Religion ſan⸗ 
ctionirte. Sn dem Traftate Kad hakkemach fol. 78. 
col. 2. heißt es über Hoheslied K. 7, 11: „Lies nicht 
hakepharim b.i. in den Dörfern, fondern hako- 
pherimb. h. unter den Berläugnern, oder den Kin- 


dern Efau’s (Edomitern), welche das über fie ausgegoßs 


ne Gute verläugnen:* Endlich kann das Wort Copher 
auch noch in der Bedeutung von Pech (Juden⸗Pech), 
ober auch von Berföhnung (ale Spott auf die ano- 
Avrowßes dıa Incov Xosorov) gebraucht feyn. 

Es iſt allerdings merfwürdig , daß fowohl der Hie⸗ 
‚zofolygmitanifhe, als Basplonifhe Talmud 
Cdeffen erfte Sammlung doch bis in's zweyte Jahrhundert 
binaufreicht) fo wenig Beftimmtes über Jefus und bie 
von ihm geftiftete Religion und Kirche meldet. Die ans 
geſehenſten Rabbinen Idugnen geradesu, daß unter dem 
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im Talmud zuweilen erwähnten Jeſus der von ben Chri⸗ 
fien verehrte zu verfiehen ſey, und mehrere chriſtliche 
Gelehrten 5. 3. Galatinus, Schickardt n. a. haben ih⸗ 
nen beygeſtimmt und behauptet: daß Chriſtus im Tal⸗ 
mud gar nicht erwaͤhnt worden. Dagegen nun hat 
Eifenmenger Entdecktes Judenthum Th. 1. 6.228 
"— 268) einen weitläufigen Gegeno Beweis geführt, wels 
heit er mit folgenden Worten befchließt: „Es mögen al- 
fo die gottlofen Juden mit dem lcichtfertigen, be— 
trüglichen und beuchlerifhen Rabbi Jechiel, 
Rabbi Salman Zevi, Rabbi Lipmann, 
und andern dergleichen Boͤſewichtern, dargegen einwen⸗ 
ben, was fie wollen, fo muß man ihnen feinen Glauben 
zuftellen, denn unter ihren glatten Worten lauter Gift 
verborgen ift, und fie ihre ruchlofen Streiche auf alle 
Meife bedecken, und heimlich zu halten fuchen.“ Der 
Derneinungs » Grund bdiefer gelchrten Nabbinen if 
nicht fchwer zu entbeden. Sie moliten ber großen Zahl 
von Zeloten ihres Volks bie Gelegenheit nehmen, die 
Berunglimpfungen und Läfterungen der Chriſten, wo⸗ 
ducch fie fo viele Verfolgungen verurfachten,, als eines 
bot ihres überlieferten Gefeges zu rechtfertigen und als 
Heligiond « Pflicht zu betrachten. Man kann alfo Eifen- 
menger's Behauptung in der Hauptfache immer für rich 
eig halten, ohne deffen hartes Urtheil über die dabey zum 
Grunde liegende Sefinnung diefer Männer zu theilen. Auf 
feinen Sal ift aus dem Talmud für eine Gefchichte bes ' 
chriſtlichen Cultus vicl zu lernen. Denn, wenn auch ber 
talmudifche Jeſus mit dem neuteftamentlichen und Eirchlis 
chen einerlen Perſon ift, fo liefert der Talmud zwar Laͤſte⸗ 
rungen, aber feine Nachrichten über feine Perfon und über _ 
die Verfaffung der von ihm und feinen Apoſteln geftiftes 
ten Gemeine der Heiligen. 

Dagegen mag es nicht ohne Intereſſe ſeyn, die An 
ſichten und Urtheile der berühmteften juͤdiſchen Schrifts 
ſtoller aus alter ind neuer Zeit über bie chriftliche Kirche 
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und Religions - Handlungen näher fennen zu lernen. Und 
:. hierzu hat Eifenmenger aus der großen Fülle feiner 
Beleſenheit die reichhaltigften Beytraͤge geliefert. Man 
vgl. Entdecktes Audenth. Th. T. KR. X: Wie die Juden 
bie chriftliche Religion und deren Geiftliche nennen. K.XI: 
Wie die Juden die chriftlichen Kirchen und was darin if, 
nennen. 8. XII: Wie die Juden die heiligen Sacramente 
fpöttlich nennen. K. XIII: Wie die Juden die chriftlichen 
Feſt⸗ und Seyer »- Tage nennen. 8. XVI: Wie bie Chri⸗ 
fien von ben Juden genennet werben. K. XVII: Wie die 
Juden die ganze Chriſtenheit zumennen pflegen. Hierzu kom⸗ 
men noch mehrere Abfchnitte aus dem zweyten Th. 5. B. 8. 
Il: Wie die Juden den Chriften fluhen und ihnen Boͤſes 
wuͤnſchen. K. XII: Von der Epriften und Juden Speife 
und Tranf. 8. XIII: Bon dem Meffiad u. f. w. 

Es fen erlaubt, aus diefer reichhaltigen Materlas - 
lien - Sammlung, worauf jeder Leſer, welcher hierüber 
weitere Belehrung wuͤnſchet, zu vermweifen? ift, einige 
Punkte auszuheben und mit einigen auf den Zweck der ge 
genwärtigen Schrift ſich besiehenden Bemerkungen su bes 
gleiten. 

1.) Die chriftlihen Geiftlichen werden Hewoͤhntich: 
Cumare Jeschua, ober Edom: Prieſter Jeſu 
oder Edom's (Idumaͤa's d. h. der Ehriften) genannt. Es 
wird vom hebr. Kemarim (twd) abgeleitet, wel⸗ 
ches 2 Kön. 23, 5. Hof. 10, 5. und Zephan. 1, 4. von 
"ben Baals » Prieſtern gebraucht wird. Man leitet ed vom 
 eamar, (Klagl. 5, 10) ſchwarz feyn ab, woraus 
folgen würde, daß ditfe Benennung erft fpäter entſtan⸗ 
den ſey, wo die ſchwarze Farbe (welche zuerſt in 
Conſtantinopel an die Stelle der weißen geſetzt wurde und 
dorzugsweiſe den Mönchen eigen war) etwas Charakteri⸗ 

ſtiſches wurde. +) In der forifchen Ueberſetzung des 





®) Geſenius hebr. dentſches Wörter. p. 406. bemerkt: 
. mWenn das Wort Überhaupt etymologiſch gebeutet werben 
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N. T. komme indeß das Wort: Cumero ſchon vor‘, 
z. B. Hebr. 8, 1. 9, 6. 7.9. und Rab-Cumere Be 
deutet den Hohen Prieſter bier immer im guten Six 
ne. Auch ift es Sprachgebrauch der Auden, den z 
mifchen Pabft: Hacumer-haggadold. f. den gras 
Gen Priefter zu nennen. Statt deffen fommt aber auuch 
die Benennung Aphiphjor (Haae) vor, weicher # 
vielleicht ſpottweiſe ſo viel als Abi-Peor iszan fee x 
ſoll. 

Eine andere Benennung iſt Gallachim (xna) de - 
tonsi, Geſchorne; und dieß beziehet ſich eben fo mp 
auf die Tonfur, ale auf dad Nafirdat der alten Hebraͤe 
(4 Mof. 6, 5. Richt. 16, 17 u. a.). Der Elerus Heißt? 
Gallachut, und bie lateiniſche Sprache wird eben⸗ 
fans Leschon Gallachut (©. Sepher Nizzachon 
p. 154. 165. 168) genannt. Doch möchte bier mehr 
an die alten Homer zu denken feyn. | 

2.) Wenn die Juden die chriftlichen Altäre unb 
Kirchen mit dem aemeinfchaftlihen Namen: Bama 
(ana) oder: Bamoth (nm3), welches fo wohL Plu⸗ 
tal, als Singular — im Plur. Bamothot if) belegen, 
fo folgen fie darin dem urfpränglichen Eprachgebrauche 
des N. T., wornach es Gögen- Altar und sacellum zu⸗ 
gleich bedeutet, wie insbefondere Geſenius Wörterb. 
G. 107 — 108. fehr einleuchtend gezeigt bat. 

Diefer Ausdruck ift nicht nur mit dem ſyriſchen Bo- 
mo und griechifchen 304400 verwandt, fondern es ſcheint 
auch das myſterioͤſe Bema (Anua) der Manichder, wo⸗ 
von in diefen Denfwiürdigfeiten Th. II. ©. 234. unb 


darf, fo iſt vielleicht “ma Chald. Ithp. Arb. VI. VIIT. z&u: 
chern zu vergleihen; daher eigentlih Räuderer; wohl 
auf keinen Fall mit Ikenius von camar: Gürtel der perfl« 
Then Prieſter.“ Diefe Ableitung wirb vorzüglih durch bas 
im A. T. fo oft vorfommende Verbot des Räuherns auf 
ben Höhen (1.Kön. 22, 44. 2. Kön. 12, 3. u. a.) unterſtuͤtt. 
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—y. IO. ©. 179 — 82. gehandelt worden, ohne über 
Die Ableitung und Bebeutung dieſes Worted etwas zu 
Beftinmen, am einfachften daraus grflärt werden zu koͤn⸗ 
en. 

3.) Ueber Urfprung und Gebrauch der Glocken er 
Elart fi) Rabbi Bechai (der Jüngere im XII. Jahre 
Bundert; ber Aeltere leste um hundert Jahre früher) 
- Comment, in libros Moysis fol. 96. col. 1. folgender- 
saßen: „In ben Büchern der Zaubereyen wird gemeldet, 
Daß bey dem Werke des Wahrfager »Gcifled eine Grau 
bey dem Grabe gegen bein Haupte ded Tobten, und ein 
- Mann gegen deffen Süden, in der Mitte aber ein Knabe 
mit einer Schelle (Niczalzel i. c. Cymbalum, Becken 
sc. 0) in ber Hand, ſiche, und damit ſchelle. Und dich 
IR unter den Heiben zur felbigen Zeit fehr gebräuchlich 
gewefen. Don denfeiSen it ſolches in das Edomitifche 
Reich (Ehriftenheit), moruiter wir wohnen, eingeführe 
‚worden, welche Eiorfen hahen, momit fie auf ihren 
Thuͤrmen läutn. Dieß if bey feinem andern 
Bolte gebraͤuchrich. Sie haben alſo ſolches von 
dieſer Wurzel her, welches eine Wurzel iſt, die Gift und 
Wermuth trägt.“ im Sepher Nizach. wird von der 
Stelle Jeſ. 5. 18 Folgende Erklärung gegchen: „Daß 
find die Seile, womit fie (die Ehriften)) die Glocken erben 
clocas s. glocas, welches Wort fchon im Zeitalter Karl's 
d. Er. gefunden wird) in dem Haufe ihrer Gräuel (Bet 
to&botam) zum Dienfie ihres Gottes ziehen, wenn fie da⸗ 
mit läuten. “ 
| 4) Ueber das Opfer imAbendmahl drück ſich der 

Verfaſſer des Sepher Ikkariım c. 25. fol. 91 fo aug: 
„daß die Chriſten von dem Opfer des Brodtes und Weing 
fagen, daß es ein Opfer fen, fo verhält fi die Sache 
nicht alfo, denn Brodt und Wein find feine Opfer ihres 
Gottes, fondern, wie fie fagen, der Leib ihresGot⸗ 
tes; denn fie melden, daß ber Leib Jeſu, (wH maı) wel⸗ 
cher in dem Himmel ift, viel größer fey in feinem Maß, 
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und daß deſſen Groͤße bis auf ben hama (abgoͤttiſchen 
Altar) komme, und fih mit Brobt und Wein beflcide, 
fo bald der Cumar fein Wort ansgefprohen, und: daf 
alles mir dem Leibe des Mefliad, melcher ohne Zeit 
(or ınbaa d. h. ohne am eine Zeit gebunden zu feyn, nach 
ber Ubiquität) vom Himmel herabfleiget, Ein Leib wers 
de; nach vollendetem Effen und Trinfen aber berfelbe 
wieder hinauf in den Himmel an feinen Ort fahre; und 
dag er ſolches auf jedem Altare thue. Und dieß iſt ihre 
Meinung von diefem Opfer.” Wenn fie das Abendmahl 
gewöhnlih Seuda toma i. e. unreine Mahlzeit; ober 
lechem tome i.e. unreines Brodt; oder die confes 
crirte Hoſtie: Pesil lechem i. e. Brobt » Böge; 
oder sebel (sefel, Yar) d. i. Mift u. f. w. neımen, fo er 
kennt man darin leicht den hoͤhniſchen Gegenfag von ges 
wiſſen kirchlichen Benennungen $. B. coena pura (0b 
gleich dieß mehr vom jejanio perfecto gebräuchlich if) 
panis’Dei, panis consecratus, stercoranismus u. q. 

5.) An den fchon angeführten Traftate Sepher Ik- 
kariın c. 25. fol. 92. col. 2. wird der Urfprung ber 


Sonntags-Fener unter den Ehriften mit. folgenden - 


Morten gefchildert: „Es ift feinem Menfchen möglich 
den Sabbat absufchaffen, und zwar darum, weil es 
eind der Zehn Gchote it. Eo ift diefe8 Gebot auch von 
Jeſu und feinen Lehrjüngern gehalten worden. Aber 
etwa fünfhundert Jahre nadı Jeſu Hat bew 
felben der Pabſt (adena) verändertund be«- 
fohlen, den erſten Tag, flatt des Sabbat’s 
zu balten. Woher der Berfaffer diefe Notiz Habe, 
oder ob er fie erdichtet, laͤßt fich nicht gewiß fagen. In⸗ 
deß behaupten dieß nicht alle jüdifche Schriftfteller; viel« 
mehr laͤßt das berüchtigte Toledoth Jeschu die Beyer. 
des Sontags und der chriftlichen Feſte vom Apoſtel Pe⸗ 
trus eingefegt feyn. Ueber den auffallenden Umſtand, 
daB auch die Juden am Sonntage nicht fafen 
bürfen, wird im talmubifchen Traftate Taanith fol. 27. 


— 
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eol. 2. folgender Grund angeführt: „Auf ben Abend 
des Sabbat's Hat man nicht gefaftet, wegen der Ehre 
des Sabbat's, vielweniger auf den Sabbat felbfi. Ware 
um aber bat man nicht an dem erfien Tage der Woche 
gefaſtet? Dieß ift wegen ber Nazarener (Chriften) geſche⸗ 
ben. « 


Aus den mubammedanifchen Schriftfiellern läßt 
ſich fehr wenig für die Gefchichte der chriftlichen Reli 
giond- Gebräuche fchöpfen, da fie theils zu entfernt leb⸗ 
ten, theils fi wenig um bie Angelegenheiten der chrift« 
lichen Kirche befümmerten. Im Koran if zuweilen von 
den „Kirchen und Kloͤſtern der Ehriften“ bie 
Rebe; aber ohne nähere Befchreibung. Vom Moͤnchs⸗ 
ande fagt Muhammed: „Die Ehriften haben ihn ſelbſt, 
ohne daß wir ihn befohlen, geftiftet, in ber Meynung, 
fih und gefällig zu erweifen; aber fie haben ihn nicht 
fiftungsmäßig in Acht genommen.” Vgl. Muhammed's 
Meligion aus dem Koran, von H. H. Eludius. Altona 


‚ 1809. ©. 55. Auch tabelt e8 Muhammed zuweilen an 


den Ehriften: „daß fie fih an ihre Priefer 


and Mönche hängen“ (©. 35.36). Auf bie hei⸗ 


ligen Handlungen der Ehriften bärfte bloß in der Stelle 
©ur. I. 152 (ed Hinckelm.) eine entfernte Beziehnng 
gefunden werben. Hier bedient ſich der Verfaſſer des 
Wortd: Zibgah (yo): Taufe Gottes, flatt; 


Glaube oder Religions -Lehre ; worin wahrfcheinlich eine 


Anſpielung auf die Taufe als Einweihungs⸗Actus, Ver⸗ 
ſtegelung des Geiſtes, Bad der Wiedergeburt und Er⸗ 


neuung u. ſ. ſ. liegen fol. Das ſogenannte Teſtament 
oder Buͤndniß Muhammebd's iſt zuverlaͤſſig eine von 


unter tuͤrkiſcher Oberherrſchaft lebender Chriſten gemach⸗ 


te, plumpe Erdichtung (wie ſchon Hugo Grotins 
vermuthete); allein auch dieſes Machwerk, als aͤcht ans 


genommen, enthaͤlt weiter nichts als den Befehl Muham⸗ 


ge 


⸗ 
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meb’s, bie chriftlichen Kirchen, Berhäufer, Eapellee » 
Käfer, Bifchöfe, Priefter und Mönche, und deren GE - 
"ger auf alle Weife zu ſchonen, und der Uebung bes Hrifl- - 
lichen Gottesdienſtes auf Feine Art Hinderniſſe m den Bee 
gu legen. 

So intereffant es auch feyn würde, von einem Arm 
Hänger des Islam eine ausführliche Befchreibung de 
riftlichen Sottesdienftes zu leſen, fo bat doch feiner 
ſelbſt der fo reichhaltige und für die Gefchichte der Krug: 


zuͤge fo wichtige Abelfeda nicht, fich Hierauf eing « 


Laffen, und, außer einigen gerftreuten und unbebeute ar 


den Notizen, iſt von den arabifchen Hiftorifern und Sex 
graphen fuͤr die Firchliche Archäologie fein Gewinn zu gie 


ben. *) ’ 
Ehen fo wenig kann das chriftliche Alterthum aus 
Derfifhen und Indiſchen Denfmälern und 
Schriften erläuterte werden. Zwar ift, wenn wir 
einigen enthufiaftifchen Verehrern diefer Literatur Gehör 
geben wollten, bas ganze Chriſtenthum mit allen feinen. 
Dogmen und Einrichtungen nichts weiter als cin verun⸗ 
ſtalteter Mithras⸗ und Brama » Dienft, welcher nur durch 


Zurücführung auf die erhabenen Ur⸗Formen einige Ber 





*) Einige niht ganz unintereffante Notizen findet: man in ber 
von dem gelehrten DOrientaliften Freytag zuexſt herautge⸗ 
gebenen: Regierung bes Saahd Albaula zu Alep⸗ 
p0. Aus einer arab. Handſchrift herausg. überf. u. durch 
Ammerk. erllärt. Bonn 1820. 4. Hieher gehört bie im J 
358 d. Degir. mit ben Griehen gemachte Friedens : Bedingung: 
„ Die Griechen hätten das Recht, bie zerflörten Kirchen in bier 
Tem Gebiete wieder aufzubauen, und wenn bie Patrizie % 
Bifhöfe zu ben Muhammedanern reiſeten, fo follten dieſelben 
fie ehren“ (©. 10). Vgl. ©. 6. von dee Nacht der Br 
burt (Lailat almilad, welches wohl nichts anderes ald 
Weihnachten ſeyn Kann, wiewohl bie Zeitrechnung nicht 
recht klar iſt). Ferner S. 15 von der Eroberung von Bair- 
Simalin u. der Meff tas = Sricheinung daſelbſt u. a. . 
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sung erhalten koͤnne. Allein biefe: Sebsthefen and fe 
enig begründet, daß man vielmehr. auch das umgekehr⸗ 
Verhaͤltniß annehmen und alle diefe ‚gepriefenen Herr⸗ 
heiten erfi auß bem übel verfiandenen Chriſtianismus 
Heiten koͤnnte. Da biefe Behauptung: indeß bey Vie⸗ 
R für eine ber größten Ketzereyen gehalten werden duͤrf⸗ 
» fo feheint- es das rathfamfte, dieſen ganjen Dunfe: lie 
r auf ſich beruhen zu laffen. *) 





3. Erit quqhe und roͤmiſche Saritigeiten 


52* 





— J rJ 1 ö ” 
4 
Müginiee Nachrichten ohne beſtinmte Angeben: 


RT Stillſchweigen der ſogenaunten claffifchen Schrift, , 
Üsz vom ‚Kaifer Augufus bis zu Trajan's und’ Ha⸗ 
4Regjeruüg über die. chriſtliche Religion kayn nicht, 
m.jnus man weiß, daß Römer und Griechen. 
ie Cheigen | ß für eine judiſche Sekte hielten, 
ap daß Re gewohnt waren, von ben. jÜbifchen Gonder- 
Ram wenig Erantuiß zu nehmen. Selbſt bie heiduiſche 
Wigteten wieſen alle Unterſuchungen er innertfiche 
Bgelegenbeiten ber Juden ohne weiteres von fich. So 
De wird Mpefis. XVII. 14., 100 ber kLandvogt Gal⸗ 
—* ‚Klage. der. ‚Juden wider Paulus mit den Worten 

„weit: ; ai di Insnpa darı nep) Ägyov, xal, 01623 










——— doch Kir derptllstet, Die Brfer auf eh 
Imalängft herausgetommene Schrift aufmertfam zu maden: I. 
::&. Ropdes Die heilige Sage und das gefammte Bellgions« 
. Guftem ber alten Bektrer, Weber unb Verfer, ober des 

. Benbwolts. Branffurt a. M. 1820. 8. Man findet hier mit‘ 
rũblichem Fleiße u. einer lichivollen Darfellung viele Date; 
siatien , weiche auch den chriſtlichen X: erthamsforſcher zu Schr: 
reichen Unterfahungen u: Besgieigungen veruniofen Sinnen. 
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karten, und vdmdv Teu nad! jur, iysode apeol. 
Mel. Upofs. 23,29. 25, 19. Matth., 27, 5. u 0. Das 
Urtheil der Römer war, wie ih Tertellianns Apo- 
koger: c. 2ı. anddrädt: daß man fi biefe Par⸗ 
ehey als eine ſolche vorſtellen mäffe, wel⸗ 
de unter der Dede (umbraculo) einer Vorgäge-. 
kichen, wenigstens erlaubten Religion (lic- 
tae religionis), ihren eigenen Wahn und Aber⸗ 
glauben (aliquid propriae praesumtionis) ver ſte den 
wolle.“ 
Mad biefem Grundſatze Bezrichnet Suetomius 
wit. Neron. c. 16. bie von Nero ber Anzuͤndung Roms 
befchulbigten Chriſten aldı Genus hominum su- 
perstitionis novae ac maleficae. Ob biefet 
superstitio nova in Bejziehung ˖auf die raͤmiſche, 
oder jübifche Religion gefagt ſeyn fol, ift sweifefhaft; 
aber auf feinen Fall von großer Wichtigkeit, be Die ib 
ar gewohnt waren, jeden fremden, mit ihrer Ort! 
Beligioh nicht Abereinfinmenden, Cultus mit nr 
Jiötbelitigen Namen superstitig zu belegen. 
vetſelbe duetoniu⸗ vit. Claudii c;25. ſchreibt: —2 
impuliore Chresto ssidue' tumaltuantes, -Roma 
expulit‘— fo IR wohl nicht zu bepweifeln: theils, na 
Christus fo viel ſey ald Christus (nad bem Dir 
Sanuten Wortfpiel Xonoro⸗, deffen Juſtims Martye 
Hrigenes u. a. fo oft trwähnen), theild, "daß er muter 
Ben Juden zugleich. die Ehriften mit verſtauben Gabe. 
In Auſehung ded letztern Punktes iſt zwat Orosius adr. 
Pagan. hist, Lib. VII. c. 6. noch zweifelhaft, indem er 
fagt: Utrum contra: Christum tumultuantes Jadasoe 
ooerceri,et comprimi jusserit (Claudius), am etiam 
Christianos simul, velut cognatae religionis 
homines, völuerit expelli, nequaguam discemitur, 
Aber die größere Wahrfcheinlichkeit ſpricht doch bafaͤr. 
Ueber die Srundſaͤtze der Römer druͤckt fih Sulpäcius 
Sever. histor. sacz, Lib, II. fe.auds Contra alii er 
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Tivs ipes Wrereddum remplum impsinıie ceusehant‘, 
quo-plenius Judasorum et CHristinnorien telike tl 
leretur: Quippe hes religiones licet contyarias:silä ‚'ts« 
. dem tawsen auctoribus profestas: Christianos ex · Iu⸗ 
üuels extitissn; radice sublata #tirpem facile petiturenı 
Selbſt der fonf fo gruͤndliche Geſchichtsforſcher T as 
eitns hielt es nicht der Mühe werth, nähere Ferſchun⸗ 
gen Aber eine Sekte anzuſtelen, weiche ihm, Sem Freun⸗ 
de des Rechto und ber Mehrheit, ihrer Grumpfäge we⸗ 
gen fo achtungswerth Hätte ſeyn müfen: :- Er if: ven bee 
Grunbiefigfeit des son Nero gegen bie: Chriſten erregen 
Werhachtd übergeugt;. aber dennoch trägt cr Keim BERN 
Gen, das Urtheil des großen Haufens Äbee fie! auszüſpec 
den. Er berichtet Anal. Lib. XV. c. 441: „le Ehrl⸗ 
ſte on Die wegen ihrer Schandthaten (flagiiia) aliges 
ein verhaßt waren. Der Name und. Urfprung diefer 
Gefte ſchreidt Ri von Ebriſt as Her, welcher una 
Der-Wlegierung des Tiberind. und dem Statthalter Yan 
End Wilatus hingerichtet worden war. Der damals für: 
Don Nugenblick unterbrückte Aberglaube brach in ber. Fol⸗ 
ge wiebet von neuem aus, und verbreitete fich wicht bloß 
her den erſſen Sig dieſer Schwaͤrmerey, über Judda, 
m Sam auch nach Nom, als dem gemeinfheftlichen 
age, two alled, was abfcheulich und ſchaͤndlich 
u? (ich hinziehet und Unterflägung findet — —. Mau 
entdeckte Bald eine Menge von ihren Anhängern, ‚die inc⸗ 
gefünmut ⸗ihres Haſſes gegen das ganze Menfchenges 
. Mleäpe Äberwiefen wurben (odio generis humani conrk 
| ei {al anjuneipt 

1 Dhue Irgenb eine Nachricht von ben Chriſten gn ge 

Bea ‚ı Prechen ihnen zwey berühmte griechifche Särift, 
MBeller gerade die Tugend ab, wodurch fie doch fon im 
den Augen der Heiden die meifte Bewunderung erregten, 
sämtlich Unerfchütterlichleit in Gefahren und Furchtloſig⸗ 
felt vor dem Tode. Da fie diefe Eigenfchaften bey ben 
. iilten fanden, fo füchten fie bie Quelle berfelben zu 
| B2 
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entkraͤften, und leiteten dieſelben nicht aus Beruunft und 
natuͤrlicher Seiſtes⸗Staͤrke, ſondern „and Raſerey und 
Gewohnheit⸗ her. Dan vgl. ArrianiDissert. Epictet, 
Lib. IV. c. 7. ind Autonini Philos eos dav- 
zo». lib. XI. c. 3. Ja, ber leßtere erklärt bie Bereitwil⸗ 
ligkeit der Ehriften zu fierben geradesu für eine bloße 
Hartnaͤckigkeit (Yılmy naparasır), welche von feiner 
Vernunft geleitet werde. Bgl. Laxrdner’s Collation 
of Jewish and Heath. testimon. Vol, IL.p. 167 —79 
Taſchirner's Gefch. der Apologetif. 1. SH. ©. 198. 
Nach Dio Cassius (im IL]. Jahrhundert) verwech⸗ 
ſelt Vie Chriſten mit ben Juben und weiß von ihnen niche® 
weiter als ihren At hei s m u s zu berichten. Ge meldet 
er bie Beſtrafung (unter Domitian's Regierung) von 
Flavius Elemend und Zlavia Domitilla wegen.a Ha 
unrog Eysänsa, und feht baum binyn:, dpr nie 
(adeornros) nal allol &c a riär JIovdalud 
20n skondAlovrec nolloi naredısacdnsavi 
Histor. Rom. lib. LXVIL c. 14. — womit Justie: 
Mart. Apolog. II. und Eusebius hist, eccl. lib. IIL « 
18. an vergleichen if. r 
Kurz, es iſt auffallend, mie die chriftliche Kirche ents 
weder gang mit Stillſchweigen übergangen, oder: wit 
weicher Geringſchaͤtzung und Verachtung fie bebanbelt 
wird. Die chriftlichen Apologeten aber unterlaffen nicht, 
barauf hinzuweiſen, daß gerade in diefer Verachtung der 
zuverläffigfie Beweis von der inneren Kraft und Gölte 
lichkeit des Chriſtenthums liege, und daß es der göttli 
chen Vorfehung gefallen Habe, worauf ſchon ber Apoſiel 
Paulus hindente, durch die Thorheit bed Kreutzes die 
Weisbeit diefer Welt und den Dünfel der Klugen gu ber 
ſchaͤmen. 
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Plinius, der Süngere. 





C. Plinij Socundi Epistolarum lihri decom, Recensuit no» . 
tioque illustrerit G. Erdm Gierig. Vol, IL Lips. ıgo2. 8, 


We . soge- 
Just. Henning. Boehmer: Dissertat. Xu. Juris eocclesie 


. stici antiqui ad Plinium Secundum et Tertullianum, Halas 


1729 &- 
La’rdner’s Collection of Jewish and Heathen Tostimonics ts, 


Vol 1. p. 3 — 86. 
= & & Houmann de persooutione Pliniea ©. Sylloge Dissen 
tat. T. L p. 120 segq. 
56 Semler’s Reue Berſuche bie Kirhenhiftorie der. echep 
Jadhrhunderte mehr aufzuklaͤren. St. I. Leipzig 1788. ©. ım 


— 446. 
(Eorrant’s) Beytraͤge zur Beförderung des vernünftigen Den 
-:Een6 in der Neligion. St. XI. ©.-ı — 35. 
A. &. Haverfaat’s Bertheibigung der Plinifhen Briefe über 
bie Ghriften gegen bie Einwendungen bes dem D. Genies; 
. Göttingen 1788. 8- 


j Water - allen heidniſchen Schriftfiellern giebt es Eeinen 
älteren und glaubwürdigeren DBerichterfiatter über dag 
Daſeyn und bie Berfaffung der Chriſten, als den wegen 
feiner Einfiche und Nechtlichkeit fo berühmten römifchen 

Pro⸗Conſul und Pro-Prätor Cajus Plinius, mit 
ben: Bey» Namen Secundus, ber, zweyte ober jünge- 
ve, um ihn von feinem Oheim Plinius Major, dem 
berühmten Natur »orfcher, deſſen tragifchen Tod un« 
fee Plinius Epist. Lib. VL ep. 16. ſchildert, zu unter 

. figeiden. Rad Maſſon's wahrfcheinlicher Rechnung 
war Plinius im J. 103 — 104 nach Chr. Statthal⸗ 
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beren Verfaſſer ſich nicht genannt hatte, vorgelegt; fie 
enthielt die Namen vieler, welche laͤugneten, daß fie 
Chriſten wären, oder geweſen wären. Gie riefen, wie 
‚ich es ihnen vorfagte (praesunie me),. die Götter an, 
amd verehrten Dein Bild, welches ich zu dieſem Behufe 
zugleich mit den Götter - Bildern hatte hesbepbringen lap 
fen , durch Weihrauch und Wein; uͤberdies verwän ſch⸗ 
ten ſie Chriſtus,*) wozu doch, wie man ſagt, bie 

wahren Chriſten ſich nicht zwingen laſſen. Ich 
glaͤubte alſo, fie entlaſſen zu dürfen. Andere vom Un» 
geber (indice) namentlich bezeichnete, fagten zwar, daß 
fie Chriſten wären, laͤugneten es aber bald darauf wies 
ber; fie wären es zwar geweſen, hätten aber aufgehoͤrt 
es zu ſeyn, einige vor drey, andere vor mehrern Jah⸗ 
ten; einer ſogar ſchon vor zwanzig Jahren. Alle beten 


——— — 


inie and Plio. Epist. VII. ep. 27. $. 14., fo iſt es am Tate 

famften auch Hier biefe Bedeutung anzunehmen, obgleich mehr 

zere Außleger es bloß duch Berzeichniß (Lifte) Aberfegen 

wollen. Der Benfak: „sine auctore“ fo wie das fols 
: gende „ab indice nominati * fpricht aber wohl bagegen. 

Da GSemler und au fein Gegner Haverſaat fo fehr 
gegen bie Bormedi: maledicorent Christo, weil fie uns 
paffend und bloß aus dem Kirchen Latein fey, eifern: fe 
ſchlaͤgt Gierig hier und weiter unten valedicoremt vor, 

da auch Cicero u. a. das valeat fo brauchten. Allein biefe 
Sorjectur ift unndthig, da auch maledicere alicai beym Gis 
cero, Salluſt u. a. vorlommt und gewiß romifh, unb ba 
die Sache ſelbſt Leicht zu vertheidigen iſt. Denn warum fol. 
ten die heidniſchen Richter nicht aus Retorfion gegen bie bey 
‚den Ehriſten gebraͤuchliche abnegatio ct abrenunciatio idolo- 
rum eine folde maledictio gefodert haben? Hierher gehört 
Lucian de morte Per-gr 9 13. p. 280 ed. Bipont.: @s- 

„OU, 489 Tovg Ellnsıxovg dragvnsoveni. Die chrifklichen 
"Apolggeten fagen auch zu beftimmt, dag man die Gpriften 

J genöthiget habe, Ghriftus zu verfludhen, dad Kreut anzu, 
fpeven u. f. wu, als daß man dieß für bloße Erdichtung dal⸗ 
ten ztoͤnnte. 
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n Dein Bild und*die Wilder der Götter an; auch ver 
äufchten fie Chriſtus. ur | 

Sie betheuerten: ihre- ganze Schuld, oder ihr Ir⸗ 
mm habe darin beflanden,: daß fie. die Gewohnheit ge» 
abe, an einem beflimmten Tage vor Anbruch des Tages 
ſammen zu kommen, und unter einander Chriſto, als 
wenn Sotte, ein Lob» Lied anzuflimmen, und fich burch 
nen Eid, nicht zu einem Verbrechen, fondern dazu ver- 
anden hätten, weder Diebftahl, noch Raub, noch Eher 
uch zu begehen, weder ihr Wort zu brechen, noch das 
nvertraute, wenn es zuruͤckverlangt wuͤrde, abzuläug- 
Im. 

Wenn fle dieß vollbracht, ſeyen fic gewohnt geweſen, 
18 einander zu gehen, Dann aber wieder zuſammen zu 
mmen um Speife zu genießen, jedoch gewöhnliche und 
nfchulbige. . Aber auch dieß Hätten le unterlaffen, nach⸗ 
em ich , Deinem Befehle gemäß, die Verordnung mes 
m des Verbot's geheimer Verbindungen (Hetaerias) er- 
ıffen hätte. | 

Defto nothwendiger ſchien e8 mir, aus zwey Diene- 
nen (ancillis), welche bey ihnen Aufwärterinnen (mi- 
istrae) genannt wurden, die Wahrheit diefer Augfagen, 
16ft durch die Folter (tormenta), gu erforfchen. Allein 
h fand weiter nichts, als einen fchlechten und uns 
ıäßigen Aberglauben; und deshalb Hab’ ich, unter 
lufſchub der Unterfuchung (dilata cognitione), zuvor 
Yeinen Rath einholen wollen. Denn die Sache fihien 
air, bauptfächlic wegen der Menge ber dabey Gefaͤhrde⸗ 
en (perichtantium), eine Berathung zu verdienen. 
Jen viele Leite von jedem Alter und Stande, 
uch von bepderley Gefchleht, werben in Gefahr 
egogen. und noch gezogen werden. Denn nicht 
we. über bie Städte, fondern auch über die Fle⸗ 
fen und Dörfer, bat fich die anſteckende Seuche dieſes 
lberglaubens verbreitet. Doch fiheint es, daß man 
och Einhalt thun und verbeffern koͤnne. So viel if we⸗ 
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nigften® gewiß, ‚daß die fihon fall veröbeten Tempel wie⸗ 
der befucht zu werben anfangen und bie. Jange unteriafs 
fenen feyerlichen Opfer wieber beginnen; feruer, daB bin 
und wieder Opfer » Thiere zuin Berkauf fonımen (pasiimngus 
venire victimas), woju fich bisher fehr felten ein Käufer 
finden wollte. Hieraus laͤßt fich leicht die Vermutung 
ziehen, welch großer Haufe von Menfchen auf beſſere 
Wege gebrachte werden könne, wenn man ibrer Reue 
Raum geben wollte (si fiat poemitentiae locas) * 9) 


Daß der gelehrte Juriſt 255 mer (Dissert. XIL 
jaris eccles. antiqui. Halae 1729. 8.) in biefen Bericht 





°) Die Antwort Zraioms, welde, wie gewöhnti, bie Kreft 
und Wirkung eines Faiferligen Refcripto hatte, was 
tur; unb einfach biefe: 
„Das Berfabren, weldes Du, mein Gecunbub, 
bey Unterfuhung derjenigen, welde Die als 
Shriften angegeben wurben, beobadhtet-Haß, 
—war ſo, wie es ſeyn Sollte. Es träge fih Hier et: 
was Allgemeines, was eine gewiffe, bekimmte 
Borm babe, nicht feffegen Wan mus fie nigt 
auffuden (conguirendi non sunt i. e. ex ofkcio et spam» 
te contra ipsos, tanquam latrones, agere), aber rafen, 
wenn fie angegeben unb überwiefen werben. Je: 
doch iſt babey zu beobadten, daß derjenige, wel 
her läugnet, daß er ein Chriſt fey, und dieß 
Durch die That beweifet, das Heißt, unfere Bät: 
ter anzufet, wegen feiner Neue Berzgeihung er: _ 
halte, wenn er aud wegen ber Bergangenpeit 
Berdaht gegen fid haben follte. Klagfc riften 
ohne Namen des VBerfaffers dürfen bey keinen 
Berbrechen zugelaffen werden. Deun bie$ wäre 
ein f[hlimmes Beyſpiel und unferm Beikalter 
nit angemeffen (et pessimi exemplı, nes ziostei ensgn- 
1 ost). “ 


Es if unbegreiflih, wie Semler gegen biefe fo weiße 
Nerfügung in ſolchen Gifes gesathen und Alles unnatkrlih 
finden fonate! ' 
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qu-viel hineingetragen unb bie Berfafung ber. Chriſten im 
Der Provinz Bithynien, mie fie Plinins im erfien 
Quinquenninm des zweyten Jahrhunderts, wach einer 
sen) Aummarifchen und willfährlichen Unterfachung, wit 

wenig Worten fchildert, für eine Befchreibung der ganzen 


Sheiftenheit genommen und in Berbindung mit dem, mad 


Sertullian bat, zur Darftellung eines vollkommenen Chri⸗ 
Ha » Staates unfritifch benugt habe, leidet wohl keinen 
Zweifel. Democh erfcheint feine Nicht⸗Kritik weit we⸗ 
iger tadelnswerth, als Semler's umb bes ihm, wie 
 yersbhulich, nachtretenden Corradi's leidenfchaftliche 
Hyper» Kritit, nach welcher beyde Briefe entfchieden un 
Kt und von einem uuwiffenden und einfältie 
gen EHriken beträgerifcher Weife erbichtet ſeyn fol» 
ken. In der That das Urtheil, welches Sierig (Pli- 
zıii Epist. Vol. IT. p. 499) über Semler's Verfahren . 
geläßt het, ift nicht zu hart. Er fagt unter andern: 
„Ac Semlerus quidem, cujus laudabile in monumen- 
4erum antiquorum fide examinanda studium in impro- 
haus, {qgued pace manium tanti viri dixerim) gras- 
sundi Iubhiisem exciderat, hic mirum quantum ©- 
mnia'migcuit turbavitque, atque multis modis ingenio 
‚suo ad harıum epistolarum auctoritatem labefactandam 
abusus est. Scriptoribus ecclesiasticis fidem prope ha- 
‘bet nullam; monumenta o®rta non curat; quae per 
xerum naturam adımodum sunt credibilia, negat; in 
®enebris, quibus res Christianorum Asiaticorum anti- 
'iquissimae sepultae jacent, conjecturis nititur, ridicu- 
%a adeo fingit; silentium auctorum alieno loco premit; 
certam formam audacter effingit, ad quam, se judice, 
sam Plinius et inquirere et referre, quam Christiani 
interrogati respondere debuerinut; vocabula latina 
(esimen, oarmen, periclitari, poeniten- 
tia, deferre; quid? notisimum adeo illud pueris- 


..gue tzitum, dicunmtur) pessime interpreiatur; in 


:Ghronalogiam S. 6. gravissime impingit; antiquita- 
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tis Romanae ignorantiam $. 4. et alibi prodit;" atqus 
ita vult efficere, ut, quas epistolas Rittershusium 
pretiosissimas hujus libri gemmas von- 
verat (adeo homines, etiam doctissimi, judiclis sul 
dissilent!), stolidissimae nugae fraudesgue, non piss, 
sed impudentissimae, esse videnntur. Si ta in mo 
numentis venerandae antiquitatis grassari licet, actui 
est de omni historia antiqua.“ Das einzige möchte 
noch hinzu zu fegen feyn: ob Semler gar nicht fühlte, weile 
Ehre er dem angeblichen Betrüger durch feine Hypothe⸗ 
fe erwied? Welche Meifterfchaft in Erfindung, Darf 
dung und Styl fett ein folcher Betrug nicht voraus? Ge 
viele Reitifer und Philologen haben von jeher bier Die % 
charakteriftifche Kürze, Emphafe, Leichtigkeit und Fein⸗ 


heit des Ausdrucks des Plinius gefunden, und Dagegen 


unter allen chriſtlichen Schriftſtellern vom zweyten Gib 
vierten Jahrhundert feinen, dem ſich ein ſolches Proiuk | 
zutrauen ließe.- 

Und wie will 'man das Zeugniß des Tertuilia- 
nus entkräften? Dieſer kennt nicht nur deyde Briefe, 
fondern führet‘ auch den fummarifchen Inhalt ganz eren 
und übereinflimmend an. Wan hoͤre Tertull. apologet. 
c. 2.p. 2— 3. edit. Rigalt.: „Plinius enim Secun- 
dus, cum provinciam regeret, damnatis quibusdam 
Christianis, quibusdam gradu pulsis, ipsa tamon mul- 
titudine perturbatus, quid de caetero ageret consu- 
luit tunc Trajanum Imperatorem, allegans praeter 
obstinationem non sacrificandi, nihil 
aliud se de sacramentis eorum comperis- 
se, quam coetus antelucanos ad canen- 
dum Christo et [ut?] Deo et ad confoe- 
derandam disciplinam; homicidium, adul- 
terium, fraudem, perfidam et caotera 
scelera prohibentes. Tunc Trajanus rescri- 
psit: hoc genus inquirendos quidem non 
esse, oblatos vero puniri oportere,“ Auch 
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die Zeugniſſe des Eufebiug (Chronic. L p. 67: ed. 
Scalig.) Hieronymus (in Chron. Euseb. und Oro« 
fin 6 (Hist. VIL 12.) find in diefer Hinficht hoͤchſt merk⸗ 
würdig. Enblich kann man auch ben von Henfe (allg; 
Gefch. der chriftl. Kirche Th. L S. 72) angeführten 
Grund: „daß Pliniug ſelbſt, mie aus Epist. J. 1. er⸗ 
"bee, Herausgeber feiner Briefe ſey,“ wohl geiten laſ⸗ 
fen, wiewohl dieſer Umſtand allein nicht gegen den Ver⸗ 
dacht einer Interpolation (zumal gegen Ende des Ich» 
ten Buches) ſchuͤtzen wuͤrde, wie quch ſchon von An⸗ 
dern richtig bemerkt worden. 

Was Plinius über die gottesdienſtlichen Verhaͤltniſſe 
Der Chriſten berichtet, iſt uͤbrigens die Ausſage ſolcher 
Perſonen, welche ehemals Chriſten geweſen waren, und, 
anf Befragen des Pro⸗Conſuls, wie ed bey ihren got» 
tesdienſtlichen Zuſammenkuͤnften ſey gehalten worden, ans 
gaben. 

Was den gefolterten Aufwaͤrterinnen fuͤr Fragen 
vorgelegt wurden und was dieſe ausgeſagt, wird nicht 
beſonders angegeben, ſondern bloß das allgemeine, nicht 
naͤher bezeichnete Reſultat: Man habe einen „ſchlech⸗ 


ten und unmäßigen Aberglauben“ (supersti- : 
tionem pravam et immodicam) entdeckt. Aller Wahr - 


fcheinlichkeit nad) wurden die obigen Ausfagen bey ber 


Tortur im Wefentlichen zum Grunde gelegt, um bie 


Wahrheit derfelben zu erfahren. Dann aber fcheint man 
uoch befonders auf folche Punkte peinlich inquirirt zu 


haben, welche die Effentliche Meynung den Ehriften das 


mals zur Laſt legte. Dahin gehörten vor allen Die C oe- 
nae Thyesteae und Concubitus Oedipo- 
dei; hierüber fihienen die Ministrae ben beften Aufe 
ſchluß schen zu können. Uebrigens kann man fich ſchon 
mit dem Grunde begnügen , welchen Gicrig (ad epiat. 
96..p. 516) gegen Semler geltend macht: „ Quaerit 
Semlerus: cur Plinius non ex ipsis sacrorum antisti- 
h ue quaesierit? Adquod facile responderi potest. 


[on 


se . Zeugniſſe 


Nempe apud Romanos non nisi e serris st 
angcillis per tormenta quaeri poteral; n« 
que horum judicia, nisi tormentis adhi- 
hitis, vim ullam. juris habebant. Ministras 
autem meluit, quam Ministros, per torments 
cruciare, sive quia illae potissimum ei oblatae exaut, 
sive quis mulieres putabat inter cruciatus minus ob- 
. ‚stinatas fore, “ 

Man kann biefen rund annchnien, cobme decheld 
die Zelgerung des Verfaffers, daB bie ancillae oder mi- 
nistrae bloß Sclavinnen gewefen wären, gelten pa 
laſſen. Wenn erfiered auch zugegeben wird, fo mul 
Daß weyte: quae Ministrae dicebantur, vaw ein 
Dienfte in der Gefelifchaft, oder von dem Wute cin 
Diakoniſſa, verfianden werben, weil man eine ſolche 
Zautelogie bey einem fo präcifen und wortkargen Schill 
Geller nicht annehmen kann. Nun mag es feyn, Def 
Plinins unter den Diaconiffinnen beſonders biejenigen 
audwählte, ‚welche Unfreye waren (ba ſchon aus dem 
N. T. bekannt ik, daß auch Sclaven zu Kirchen ntern 
zugelaſſen wurden, wie die Schweſter Phoͤbe zu Keuchrec 
Roͤm. 16, 1. 2. 27. und ba auch der Apoſtel Petrus 
in feinem erfien an die Gemeine in Bithynien wit ge 
sichteten Briefe befondere Ermahnungen an die Sclaren 
giebt). - Indeß konnte er fich ſchon durch den ihnen ge 
tommenden Titel: Ministrae für berechtiget Kalten, 
auch freyen Perſonen bie Folter zuzuerkennen. Ueber⸗ 
haupt, was durfte ſich ein Pro⸗Conſul, zumal ein Guͤnf⸗ 
ling des Kaiſers, nicht erlauben? Ich glaube daher aller⸗ 
dings mit ben aͤltern Auslegern, daß bier Die Diako⸗ 
niſſen, welche auch Xrnoas (viduae), zuweilen auch 
Jungfrauen (Virgines, vswrepus) genannt werben; 
gemeynt find, und daß man von biefen die beften Auf⸗ 
—— uͤber die fraglichen Punkte zu erhalten hoffen 

unte 


Plinius ſcheint ſich bey ſeiner Unserfuchung bloß auf 
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a ihm gewordenen Auftrag befchränft gu haben. Der - 


aifer hatte verfügt Epist. Lib, X. ep. 36 (al. 43); 
Sed meminerimus, provinciam istam (i. e: Bithy- 
isn), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
ibus .esse vexatas. Quodcunque nomen ex guacun- 
ne canssa dederimws eis, qui in idem contracti- fue- 


at, Hoetaeriae, quamvis breves, fient. Satius’ 


aque est comıparari ea, quae ad’ coercendos ignes 
gzilio esse possint, “dmonerique dorlinos praedio- 
am, ut et ipsi inhibeant, ac, si res poposcerit, ac. 
argu populi ad hoc uti.“ Wie bier bie —— x. 
Taupsiar, draspına ‚avesnuara, Sodälitates, "so- 
alipe. u. ſ. w. welche durch: ‚, Collegia sacrorum caus- 
r instituta, quorum membra una certis temporibus 
« erflärt werben, verboten find, fd unter« 

gt ein anderes Faiferliched Reſcript Epist. X. ep. 93: 
al, 94; die unter dem Namen Erani (&pavos s. ep 
es, von der Einlage in eine gemeinfchaftliche Unterſtuͤ⸗ 
unge: sEaffe fo genannt, obgleich auch du ovußeiicı 
wanuuron Baisyor, nach Euſtathius, darunter ver⸗ 
—— warde, woran bier Böhmer Dissertat. IV. 

. 58 allein gedacht wiſſen will) bekannten Verbindun · 
en aufs nachdruͤcklichſte. 

War die Unterfuchung des Plinius bloß hierauf be⸗ 
hraͤnkt (was auch durch das Beftändniß: Co gui- 
jonibus de Christianis interfui nunquam, “ große 
Babrfiheinlichfeit erhält): fo vwirb man fich nicht dar⸗ 


Ger wundern, daB man in feinem Berichte bloß über: 


je getsesdienflliben Verfammlungen bes 
Hrißen einige Auskunft erhält. Indeß verbientauch 
jeß weniger Dank und eine forgfältigere Beruͤckfichti⸗ 


1) Dafi der „dies status“ ber für ben Gottes. 
enft beftimimse Wochen» Tag ſey, iſt wohl entfchieben; 
jer welcher, ob ber erſte, ober fiebente? laͤßt ſich 
e Gewißheit nicht ausmachen. Böhmer giebt ſich 
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Nempe apud Romanos non nisi e servis et 
agcillis per tormenta quaeri poteral; ne 
que horum judicia, nisi tormentis adhi- _ 
bitis, vim ullam juris habebant. Ministras 
autem maluit, quam Ministros, per torments 
cruciare, sive quia illae potissimum ei oblatae essmt, 
sive quia mulieres putabat inter cruciatus minus ob- 
stinatas fore. “* 
Man kann biefen Grund annchnen, come dechald 
die Gelgerung des Verfaſſers, daß bie ancillae aber mi- 
nistrae bloß Sclavinnen geweſen wären, gelten pa 
laſſen. Wenn erfiered auch zugeschen wirb, fo mmf 
Bad jweyte: quae Nlinistrae dicebantur, Vom eimım 
Dienfte in der Gefelifchaft, oder von dem Aucte eine 
Diefonifa, verflanden werben, weil man eime ſobche 
Zeutologie bey einem fo präcifen und wortfargen Scheife 
Geller nicht annehmen kann. Nun mag es ſeyn, bei 
Plinins unter den Diaconiffiunen beſonders biejenigen 
ausmwählte, welche Unfreye waren (ba fihen aus dam 
N. ©. bekannt if, daß auch Eclaven zu Kirchendmters 
gugelaffen wurden, wie die Schweſter Phöbe zu Keichren, 
Roͤm. 16, 1. 2. 27., und da auch ber Apoftel Petrus 
in feinem erfien an die Gemeine in Bithynien mit ge 
sichteten Briefe befondere Ermahnungen an die Sclaven 
giebt). Indeß konnte er fich ſchon durch den ihnen pie 
fommenden Titel: Miuistrae für berechtiger halten, 
auch freyen Perfonen die Folter zuzuerkennen. Ueber 
haupt, mag durfte ſich ein Pro -Eonful, zumal ein Bänf- 
ling des Kaifers, nicht erlauben? Ich glaube daher aller⸗ 
dings mit den Altern Auslegern, daß bier die Diako⸗ 
niffen, weiche auch Ängas (viduae), zuweilen auch 
Jungfrauen (Virgines, yswrepas) genannt werben; 
gemeynt find, und daf man von bicfen die beſten Huf 
Polife über die fraglichen Punkte su erhalten hoffen 
onnte 


Plinius ſcheint ſich Key feiner. Unserfuchung bloß auf 
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den ihm gewordenen Auftrag befchränft gu haben. Der - 
Kaifer hatte verfügt Epist. Lib, X. ep. 36 (al. 43); 
„ Sed meminerimus, provinciam istam (i. e: Bithy- 
niam), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
nibus .esse vexatas. Quodcungue nomen ex quacun- 
que caussa dederimus eis, qui in idem contracti fue- 
zint, Hetaeriae, quamvis breves, fient. Satius” 
itgque est comparari ea, quae ad coercendos ignes 
suxilio esse possint, &drmonerique dömlinos praedio- 
rum, ut etipsiinhibeant, ac, si res poposcerit, ac« 
cursu populi ad hoc ati. “. Wie ‚hier bie Eraspias £. 
drasgsias, ärampına ‚vernucre, Sodälitates, "so- 
dalitde. u. f. w. welche durch: ‚, Collegia sacrorum caus-j 
aa instituta, quorum ımembra una certis temporibus 
epalabantur ‘ erflärs werben, verboten find, fo unter- 
fast :ein. anderes Faiferliches Reſcript Epist. X. ep. 93: 
(al, 94: die unter dem Namen Erani (£pavos s. Epe-: 
‚sea, von ber Einlage in eine gemeinfhaftliche Unterſtuͤ⸗ 
dungs· Caſſe fo genanut, obgleich anch dw avußeiic: 
yıronavov Öeinvor, uach Euſtathius, darunter ver⸗ 
Randen wurde, woran bier Böhmer Dissertat. IV. 
6. 53 allein gebacht wiſſen wi) bekannten Berbinbun« 
gen aufs nachdruͤcklichſte. 

War die Unterfuchung des Plinius Bloß hierauf be⸗ 
ſchraͤnkt (mas auch durch das Geſtaͤndnißz „Cogni- 
tjonibus de Christianis interfui nunquam,“ große 
Wahrſcheinlichkeit erhält): fo wird man fich nicht dar⸗ 
über wundern, daß man in feinem Berichte bloß Über 
Die gottesdienſtlichen Berfammlungen der 
EHrifen einige Auskunft erhält. Indeß verdientauch 
dieß weniger Dank und eine forgfältigere Beruͤckſichti⸗ 


1) Dafi der „dies status“ der für ben Gottes⸗ 
dienſt beſtimmte Wochen «Tag fey, iſt wohl entſchieden; 
er welcher, ob der erſte, ober fiebenter laͤßt Ach 
wis Gewißpeit niche ausmachen. Böhmer gicht fich 
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viel Mühe zu beweifen, daß es ber fiebente Tag, 
oder Sonnabend geweſen ſeyn muͤſſe, weil bie Chriſten 
in Bithynien Juden Chriſten geweſen und folglich 
den Sabbat noch heilig gehalten haͤtten. Allein die⸗ 
ſe Folgerung iſt unrichtig, indem ſchon aus Barnabas, 
Ignatius, Juſtinus Martyr u. a. der Beweis von Feyer 
des Sonntags, nicht bloß bey den Heiden⸗ Chriſten 
gefuͤhrt werden kann, wie in dieſen Denkwuͤrdigkeiten 
Th. II. S. 348 gejzeigt worden iſt. Uebrigens iſt 
bie Frage bier ziemlich gleichgültig zu nennen. — .-- 
2) Die Berfamniungen gefhahen: „ante lu- 
cem‘ vor Anbruch ded Tages. Tertullianus nenwet fe 
daher conventus antelucanos. Zunäcft mochte 
biefe Sitte wohl in der. Furcht vor den Heiden ihren 
Grund haben, wiewohl nicht geldäugnet werben fait; 


daß die Chriſten eben durch ihre nähtlihen Zuſame 


menkünfte (welche fchon in den Geſetzen der XIL: Tee 
feln and in der Verordnung über die Bacchanalien erben 
ten waren) ber heidniſchen Obrigkeit Beſorgniſſe cinnöße 
ten und zu den ungereimteften Befchuldigungen Beram, 


lafung gaben. Doch mochte aud) der Hang zus Wyſte⸗ 


rioſophie, welche eine Freundin der Nacht war und die 
Pervigilia fo ſehr begünftigte, dazu antreidben. Ja, ich 
fann ed, mit Gierig, nicht lächerlich finden, werm 
Semter vermuthet, baß es dedhalb gefchehen ſey, weiß: 
ber Apoſtel Petrus (deffen Briefe eben für diefe Semeine 
befiimmt waren) die Ankunft des Herrn in ber Nacht ber: 
kuͤndiget babe. Wenigſtens koͤnnte man aunchmen, daß 
2 Petr. 3, 10: ijtee jucpe xuplov os xÄdmeng dr. 
vıszi von den Bithyniern fo gedeutet worden fey. In⸗ 
deß war die Sitte freylich eine allgemeine. 

3) Auffallend ift ed allerdings, daß über den Drt 
der Verfammlung nichts g.fagt wird; aber noch 
viel auffallender, wenn Semler auch bierin einen Bes 


weis der Unächtheit finden mil. Negativ kann man bloß. 


fo viel mit Wahrfcheinlichkeie folgern, daß die Chriſten 
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damals noch Feine beſtimmten und ordentlichen Gottes⸗ 
haͤuſer hatten. Dieſe Thatſache iſt ſo entſchieden, daß 


man bekanntlich das Daſeyn chriſtlicher Kirchen vor Kon. | 


Kantin’d d. Br. Zeiten geleugnet hat — was aber offen« 
bar wider die Geſchichte ſtreitet. 


4) Dad: carmen Christo, quasi Deo, 
dicere secuminvicem,“ kann verfchic 
dem erflärt werden, teil carmen eben fo gut von 
einem kurzen Spruch, Dorologie; Gebets⸗Formel (in 
Proſa und Berfen), als von einem Geſange, Liede, 
Dde, Hynme u. f. w. gebraucht werden kann. Das Ich- 
tere iſt indeß wahrfcheinlicher, wegen des beygefügten 
Christo, quasi Deo, moraus, wenn man aud) 
mit meßrern Auglegern das quasi Deo für einen Zufag 
des Plinius halten will, doch fo viel zu erhellen fcheinet, 
daß Chriſtus das Objekt diefer Gebete oder Geſaͤnge fen. 


- Man kann daher an bie Pſalmodie denken und Ephef. 5, 
19. Eofofl. 3, 16. u. a. St. vergleihen. Aber auch die 


' upvos Heoäoyovvreg, dergleichen beym Clemens Alex. 


Paedag. lib. ILL. in fine vorfommen, fönnen gemeynt 
feyn. Der alte Gefang, deſſen bie Constitut. Apost. 


_ Lib. VII c. 47. erwähnen, heißt bey den Sriechen nicht 


nur bie große Dorologit, fondern auch vorzugsweiſe 
Ilgossugn &udımn ober Ewduvos i. e. Matu- 
tinum. Schon Athanas. de virgin. nennet ihn To» Yal- 
BO» 7005 öpdgEor, und man vermuthet, daß es .der- 


ſelbe Lobgeſang fey, welchen Lucian von Samofata un» 


ter dem Namen md noAvasuuos stenmet. Dieß ſcheint 
wegen Erwähnung der conventus antelucanos 
wicht umtwichtig.. Daß Äbrigend „secum invicem 
dicere” geradegu Antiphonen, Reſponſorien u. f. w. 
Bedente, möchte ich nicht behaupten, wiewohl ſich auch 
bier aus dem Sebrauche ber Pſalmodie und Doxologie, und 
namentlich aus Justin, Mart. Apolog. J. p. 220: as 
wizus za zu eigapıerav. nat. 0 Jaoc mapwr 
& 
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glaubens (woruͤber er gleich nachher noch beſonbers klagt), 
theils Die außerordentliche Heftigkeit, womit er bie Ser 
müther ergreift und feffelt, verſtehen. 

Doc darf man bier, bey dem Mangel Seflimmter 
Aungaben, über die Vermuthung nicht hinausgehen. Rue 
das verdient noch bemerkt zu werden, daß das Urtheil 
des Plinius ſich nicht unmittelbar auf bie ganze Gefells 
ſchaft, fondern zunächf auf die Ausfagen der beyden Fu 
auifitinuen beziehet. Was von diefen galt, mußte ice 
von Allen verftanden werben. 
.. 8) Endlich find auch bie Geſtaͤndniſſe des Pro⸗ Eon 
fal’s über die große Ausbveitung- der chriſtli⸗ 
chen Religions⸗Geſellſchaft in feiner Prowing 
und die verderblihe Einwirkung bed Chriſtenthums auf 
Den heidniſchen Eultus von großer Wichtigkeit. - Sie ber 
weifen wenigſtens bie Glaubwürdigkeit ber chriſtlichen 
Mpologeten in ihren Berichten von der ſchuellen Ausbrei⸗ 
tung ber chrifllichen Religion; und erweden daher * 
ein guͤnſtiges Vorurtheil für fie in allen Faͤllen, me 
wir nicht, wie Bier, ihre Ausfagen durch gleichzeitige 
Schriftfieller von der andern Parthey controlliren können. 
Diefe Bemerkung mag insbefondere sur richtigern Bär 
digung eines neuern Verſuchs gelten, deſſen Verfaſſer, 
bey vielen trefflichen und von guter Kritik zeugenden Be⸗ 
merkungen, dennoch zu ungerecht gegen bie hiſtoriſche 


Treue der alten Hpelsgeien und Kirchenhiſtoriker ſich du- 
fat. 9 ä 





8. A. Dfianber: Ueber bie Ausbreitung bes Shriftens 

thums; ein kritifcher Beytrag zur Kirchengefchichte ber erſten 
deren Sahrhunderte & Stäudlin’s und Zufhirner's 
-Achiv. für alte und nee Kirqhengiſchiqhte. IV. B. a. St. 
©. 331 = — 378. 
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T) Bas nun aber Blinius, wo er das Refultat ber 
wit Anwendung der Folter geführten Unterfuchung, an- 
giebt, mit den Worten: Superstitionem- Dra- 
vam et immodicam eigentlich fagen will, laͤßt 
Ach nicht mit völliger Sewißheit angeben. Der Begrilf 
des Roͤmers von superstitio iſt noch viel unbeſtimm 
ter, allgemeiner und umfaflender, als der ımferd Aber . 
Haubens. Sie waren gewohnt, alles damit gu 
bezeichnen, was von ihren religiöfen Vorſtellungen und 
Gebräuchen abwich — wie fhon oben bey den Zeugniffen 
des Suetonius und Tacitus gejeigt worden fl. Wenn 
gleich der Zufammenhang hier zunächft für Gebraͤuche 
und Juſtitute zu fprechen fcheint: fo iſt doch auch nicht 
in bezweifeln, daß einem Römer, wie Plinius, manche 
Sehrfäge und Erwartungen der Chriſten 1. B. von ber 
Uuferfichung des Fleiſches, von der Wieberfunft Ehrifti, 
vom Weltgericht, taufendjäprigens Reiche, Antichrift 
u. dergl. als „verderblicher und unbändiger 
Aberglaube“ erfcheinen Fonnten. Das „prava“ 
kann fich ſowohl auf bie Gefahren: fäl den Staat, als 
auf die Sittenverderblichkeit beziehen, auf bie Erfchlaf- 
fung und Verweichligung, auf bie Verweigerung ber 
militia, des Eided uf. mw. Durh „immodica“ 

aber fann er theild bie große Verbreitung dieſes Aber- 





eine Gpeife gu nehmen, bie unfhäblih iſt.“ Bier ift das 
sumweilen eingefhoben, um wahrfceinlicd zu machen, daß 
nicht in jeder Berſammlung am status dies Agapen und Eu: 
hariftie gehalten worden. Allein bie Zengniſſe bes Juſtinus 
Mart., Zertullianus u. a. beftätigen die Angabe bes Plinius. 
Das „ohne Unterſchied“ aber ift fo geftellt, ale ob es 
auf Bas ‚, gemeinſchaftlich“ d. b. ohne Unterfchieb des Stan⸗ 
des, Geſchlechts, Alters, ꝛc. 2c. bezogen werben könnte — 
was doch der Text nicht geftattet. 

In dem neuen Abdruck unfers Briefö in Olshausen hist. 
eccles. vet. monuments. Vol. I. ı820. 8. p. s5 wird bes 
merftt: „„Haec adjicit Plinius propter crimen dslsveay Gve- 
erdıer sacpius Christianis faotum. “ 
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art dieſes Schriftſtellers uͤber religibſe Angelegenheiten 
und feine Manier, ſich darüber anszudruͤcken, naͤher 
Eennt, etwas Befremdendes hierin finden. | 
Es fcheine nicht, daß Lucian es der Mühe werth 
gehalten habe, ſich um bie Angelegenheiten der Chriſten 
näher gu befümmern, und indbefondere auf ihre heili⸗ 
sen Schriften einen befondern Fleiß zu verwenden. 
Aus manchen Erzählungen fcheint zwar hervorzugehen, 
daß ihm der Anhalt derfelben nicht ‚unbekannt gewefen 
feyn könne; allein bey näherer Betrachtung kommt man 
doch mit der Annahme einer mündlichen Ueberlieferung‘ 
unb eine durch Andere mitgetheilsen Relation ans den⸗ 
felben volfommen aus. Dieß ift unter andern der Ball 
bey zwey Erzählungen, welche er in feiner ſteptiſchen 
Schrift: de vera historia. Lib. I. p. 248 — 49. Lib. 
II. p. 267. edit. Bipont. Vol. IV. mit unverkennbarex 
Besiebung auf zwey bibliihe Wunder - Gefchichten weite 
eheilt. Die Erzählung von dem großen Wallfifihe, 
welcher eine Geſellſchaft von Seefahrern zugleich mit dei 
ganzen Schiffe, in feinen Bauch hinunterſchluckt, und 
fie dann unverfehrt wieder von fich giebt, erinnert von 
ſelbſt an die Geſchichte des Propheten Jonas und fe 
ner Errettung aus dem Bauche des Wallfiſches. Auch 
die Fiction von den Kork⸗Fuͤßlern (pellonoder), 
welche auf dem falzigen und blauen Meere einherfpagie- 
cen und ben reifenden Schiffern in beträchtlicher Anzahl 
. begegnen und fie in griechifcher Sprache anreden, grün» 
det fich Höchft wahrfcheiulich auf den evangelifchen Bericht 
von dem Wanbdeln Jefu auf dem Meere (See) 
und dem verungluͤckten Berfuche bed Petrus, bdaffelbe 
zu thun. *) Ob aber Lucian hier aus den Quellen 


Dr 


*) Ich weiß nicht: ob fchon ſemand daran gedacht hat, von bier 
fer Eucianifhen Parodie und Traveſtie der evangelifchen Wun⸗ 
der» Gefchichte Gebrauch zu maden, um das hohe Alter der 
under · artiarins zu beweiſen. Mag nun der Spoͤtter die 


der Richt. Eheifen. Lucian. 89. 


II. a 


Eucian von Samofata. 





\ 

“Side. Brucker Historia crities Philosophiae, T. II. Lips. 

. 1742. 6. 

Krebs de malitioso Luciani consilio religionem christiansın 
schrrili dicacitate vanam et ridiculam reddendi. ©. Deffen 
Opusc. academ, et scholast. p. 308 seqg. 

Chr. Guil. Franc. Walch explicatio rerum christianarım 
apud Lucianum de morte Peregrini. ©. Commentat. Soc. 
Gostting. Vol. VIII. 

wWithof ad locum Luciani de morte Peregrini. ©. Deffen 
Opusc. p. 245. fl. 

Joh. Henr. Mücke de rebus Christianorem tostimonia ex 
‘ Luciano. Lips, 1788. 4. 

Saciams Werke, üherfegt, mit Anmerkungen vn E. MM. Sie 

. tand. 2. II. ©, 15 ff. 

-H. C. A, Eichstaedt: Lucianus num scriptis suis adjuvare 

| religionem christienam voluerit? Jenae 1820. 4. 


Diefer berühmte Schriftfteller bes mwweyten Jahrhun⸗ 
derts, welcher ben Ben: Namen des Spoͤtter s erhal⸗ 
sen, hatte auf feinen vielen Reifen durch Syrien, Klein 
afien, Macedonien, Gallien, Italien u. f. w. bie beſte 
Gelegenheit, mit den in dieſen Ländern lebenden und (chen 
zahlreich verbreiteten Ehriften, bekannt zu werben. Au 
entgingen fie keinesweges feiner Aufmerkſamkeit und er 

erwaͤhnt derfelben bey verfchiedenen Gelegenheiten. Wenn 
übrigens Lucian wenig Werth auf bdiefe neue Religions⸗ 
Sekte gu legen, und zuweilen ganz verächtlich von derſel⸗ 
bein gu reden fcheint, fo wird niemand, der bie Denfung®- 


J 


“2 De "7" Se 
Schwaͤrmerey, Weberfpannung und Thorbeit: erfcheinen 


mußten. 

Die ausführlichfke Stelle findet man in ber merfwärs 
digen Schrift: De morte Peregrini. &. Luciaui 
Opera. Edit. Bipont. Vol, VII. p. 272 seqq. wel. 
Wieland’s Leberfegung Th. III. ©. 45 — 110. 
Hier berichtet der Verfaffer feinem Freunde Kronios bie 
merkwuͤrdigſten Lebensumſtaͤnde des berüchtigteit aus Pa⸗ 
rium in Myſien gebuͤrtigen Cynikers Peregrinns, 
weicher ſich ſelbſt den Homeriſchen Namen Protens 
beylegte, und, nach mancherley Kreutz⸗ und Duergügen,. 
Thorheiten und Betruͤgereyen in verſchiedenen Laͤndern, 
endlich feinen Lebens⸗Lauf durch eine feyerliche Seldſt⸗ 
Werbrennung zu Olympia (mobey Lucian felb als Aw 
gensund Dbhren-Zeuge zugegen tvar) endigte. Von dies 
fem Peregrinus Proteus nun erzählt der Df. unter andern 
6, XI— XIII p. 278 — 81. Folgendes; 

„Um biefe Seit gefchah es, daß er ſich in der wun⸗ 
dervollen Weisheit der Ehriftianer unterrichten ließ, 
da er in Palaͤſtina Gelegenheit fand, mit ihren Prie⸗ 
fern und Schriftgelchrten befannt zu werden. Es fchlug 
fo gut bey ihm an, daß feine Lehrer in Eurger Zeit nur 
Kinder gegen ihn waren. Er wurde gar bald ſelbſt Pro⸗ 
pbet, Thiaſarch, Spynagogen-Meifter, und 
mit einem Worte Alles in Allem unter ihnen. Er er 
flärte und commentirte ihre Bücher und fchrieb deren 
felbft eine große Menge; kurs, er brachte es fo weit, 
daß fic ihn für einen Gott hielten ), fih Ge⸗ 





") os Beuv avros myonrro ift aller Wahrſcheinlichkeit nach 
meb®, als nad Wieland’sleberfegung: Sie bielten 
ibn für einen göttlihen Mann. Lucian fchilbert ben 
Peregrinus wie einen zwenten Religions: Stifter ber Ehri⸗ 
ften, und da war es natürlih, daß er ihm das Praͤdicat 
®z05, welches er bey ben Chriſten vorfand und weldes mit - 


bem Christo ut Deo carmen beym Plinius u vergleis 
chen iſt, beylegte. 
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SR gefchöpft, oder ſich bloß an die Ersählung Anderer 
ehalten habe, bleibt ungewiß. Man hat das Erfere 
sgweifelt, weil diefer Schriftleler fonft feine Spuren . 
ner näheren Belanntfchaft mit unfern Religions = Urs 
usden verrathe, und fich fchwerlich die Mühe eines nd 
ern Studiums gegeben habe. Aber auch diefer Schluß 
Eunfichers und die Sache verhält ſich ohngefaͤhr fo, 
ie bey Muhammed, bey welchem bie Frage: ob er 
je heiligen Bücher der Juden und Chriſten gelefen? oft 
ufgeworfen, aber nie befriedigend beantwortet il, ob⸗ 
leich bey diefem bie eigene Verſicherung feiner Dicht» 
enntniß eine befondere Schwierigkeit verurfacht. | 


Die Ramen, welche Eucian ben Ehriften bepleget, 
ruͤcken faft ohne Ausnahme Geringſchaͤtzung und Spott 
us. Er nennt fie Dämonifche (dasuovsovs), wahre 
Beinlich nicht fo wohl wegen ihres Glaubens an böfe 
zeiſter, Teufel n. f. w., als vielmehr deshalb, weil es 
terfchender Sprachgebrauch ber Ehriften war, bie gegen 
e erhobenen Verfolgungen auf Rechnung ber boͤſen Dä- 
onen zu fegen. Dan vgl Justin Mart. Apolog. II. 
. 14. Arnobii disputat. adv. gentes.Lib. 1. c. 56 u.a. 
Ye Ausdrüde: Aetheriſche (aidepios), Aether- 
Bandler (aidepoßaroürzss), Luft: Wandler 
xegoßasouvres) u. a. beziehen ſich wohl auf die Lehre 
on der Himmelfahrt Chriſti, auf die Hoffnung der Chri⸗ 
en in den Himmel, als ihr wahres Vaterland, aufge- 
ommen gu werbeu, auf ihre Derachtung bes Srdifchen, 
je Foderung eines geiftigen Lebens u. f. w. — .alled Dins 
e, welche dem, Epicurder Lucian als unnatürliche 





Evangelien ſelbſt gelefen, ober etwas von dem Inhalte der 
felben durch die mündliche Xrabition erfahren haben, fo er: 
haͤlt dadurch das in den neuern Zeiten fo berühmt geworbene 
dal säg Halasens auf jeden Fall feine Würdigung! Und 
fo kann alfo Lucian zur Feröusesung bes R. T. benust 
werben. 


⸗ 


⁊ 
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der theure Peregrinus (mie er ſich damals noch nannte) 
hieß ihnen ein neuer Gofrates.*) Sogar and ver⸗ 
ſchiedenen Städten im Ufen kamen Einige, bie von dem 
dortigen Chrifianern abgefandt waren, ihm huͤlfreiche 
Sand gu leiften, feine Bürfprecher vor Gericht zu ſeyn, 
und ihn zu eröften. Denn diefe Leute ſiud in allen ber» 
gleichen Sällen, welche ihre ganze Gemeinheit betreffen, 
son einer unbegreiflichen Gefchwindigfeit und Thaͤtigkeit 
und fparen dabey weder Mühe noch Koſten. Daher wur 
bde auch dem Peregrinus feiner Gefangenfchaft wegen eime 
Benge Geld von ihnen sugefchicht, und er verfchaffte Ach 
unter diefem Titel ganz bübfche Einkünfte. Denn biefe 
armen Leute haben fich in ben Kopf gefeht, daß fie mit 
Leib und Seele unſterblich werden und. in alle Ewigkeit 
Jeben würden: daher fommt es denn, daß fie ben Tode 
Werachten, und daß viele von ihnen ihm fogar freywillig 
bie Hänge laufen. Weberdieß hat ihnen ihr erſter Ge 
- fe» Geber **) bepgebracht, daß fie alle unter einander 





*) Man muß annehmen, daß ber Referent hier aus feiner Mol- 
‚le falle, und nicht in ber Sorache der Chriften, fonbern im 
der feinigen, von Sokrates rede. Doc; wäre auch moͤg⸗ 
lich, daß er von ben Vergleihimgen zwifhen Sefus unb So—⸗ 
krates, welche die Kirchenväter liebten (&. Justin. Mart, 
Apolog. in fin. und Origen. coutra Gelsum — Sucian’s Sreuns 
de — Praefat.), etwas gewußt habe. 

"*) Ich fehe nit ein, warum unter biefem „erften Gefeggeber”' 
nothwendig ber Apoftel Paulus verflanden werben muͤſſe,“ 
wie le Fevre und Wieland behaupten. Der Gegenfap 
zwiſchen bem erften Gefepgeber und gefreusigten Sophiſten 
(worauf Wieland aufmerkfam madt) fällt weg, fobalb man 
nur den Ausdruck &ophift nit im modernen Spracdhgebraude, 
fondern in der Manier jener Zeit, welche es nicht felten eb: 
senvoll nnd mit Lehrer, Geſetgeber u. f. w. gleicdhbebeutend 
nahm. Jeder Kenner ber griechifchen Literatur weiß: baf 
cogysoens urfprünglich fo viel als copos und Lehrer der Weit: 
beit war, unb das Herodot bie fieben Weiſen Sophiſten 

‚nannte, Bloß die Sokratiſch⸗-Platoniſche Schule beachte das 
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> fee von ihm geben liefen und ihn gu ihrem Worfic her 
machten. Uebrigens verehren diefe Leute den befannten 
Magus °), der in Palaͤſtina deswegen gekreutziget wur« 
de, weil er dieſe neuen Myfterien in bie Welt ein⸗ 
geführt hatte. Es kam endlich dazu, daß Protens bey 
Begehung derfelben ergriffen und in’d Sefängniß gewor⸗ 
fen wurde — ein Umſtand, ber nicht wenig bazu hey» 
irug, ihm auf fein ganzes Leben einen fonderbaren Stolz 

- einzuflößen, und biefe Liebe zum -Wunderbaren und bie 
ſes unruhige Streben nach dem Ruhme eines außeror⸗ 
Dentlihen Mannes in ihm apzufachen, bie feine berrfchen- 
den keibenfchaften wurden. Denn fo bald er in Banben lag, 
verſuchten die Ehrißianer (melche dieß als eine ihnen allen 
zugeſtoßne Widerwärtigkeit betrachteten) das. Mögliche 
und Unmögliche, um ihn dem Gefängnifle zu entreißen; 
_ and da es ihnen damit niche gelingen wollte, ließen fie 
es ihm wenigſtens an der ſorgfaͤltigſten Pflege und War⸗ 
"tung in feinem Stuͤcke fehlen. 
Gleich mit Anbruch des Tages fah man fchon eine 
Anzahl alter Weiblein, Wittwen und junge 
Waifen fih um das Gefaͤngniß ber lagern; ja die Vor⸗ 
nebmften unter ihnen beftachen fogar die Sefangenwär- 
ter, und brachten ganze Nächte bey ihm zu. Auch wur⸗ 
den reichlihe Mahlzeiten, bey ihm zufammenge- 
‚tragen, und ihre Heiligen Bücher gelefen. Kurz, 





] 
2) Statt des Vulgar⸗Tertes: zöy ueyay dusivon Eis afßov- 
09 ndgozov ift Sesner’s Vermuthung: Mayov (Mas 
Gier, Zauberer ꝛc. 2c.) wohl die einzig richtige; indem asyar, 
weber im Ernſte roh ironifh genommen, einen etträglis 
hen Ginn giebt, wie auch Wieland richtig ‚bemerkt 
bat. Ich erlaube mir bloß nod bie philologiſch⸗ kritiſche 
Bemerkung: daß, ba ber beſſere Test bat: roͤ⸗ aEy as 
you» Äxsivov 5. 6. a. vermutblid: Tor Biyar nuayos 
e. ©. 0. a. das Urfprünglihe feyn möchte. Dabep- moͤchte 
Immer das youv, welches allerdings ben a Borzug vor 70g ver⸗ 

bit, einzufchalten ſeyn. 







in die Hänge laufen. Ueberdieß hat nen 
ſe Geber **) bepgebracht, daß fie alle unter‘e 
fe “r ac a Den 


u, 


) IH fehe mit ein, warum unter biefem mi 


woifiäen dem erſten Gefehgeber und gefvtutigten Gephlßem " 

. (worauf Miclnd aufmerkfan wiadt) fät weg, foheir men . 

war den Zusbrut @ op bi niht im modernen " 
dene 
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Bräpder würden, fobald fle den großen Schritt gethan 
Hätten, die griehifhen Götter zu verläng- 
nen, und ibre Knie vor jenem gekreutzigten So— 
pbiften zu beugen und nad) feinen Gefegen zu leben. 
Alles übrige verachten fie insgeſammt und halten es für 
eitel und nichtswuͤrdig ®), ohne irgend einen tüchtigem 
Grund zu haben, warum fie. diefen Meynungen sugethan 
find. Sobald alfo irgend ein verfchmigter Betrüger. an 
fie geräth, ber die rechten Schliche weiß, fo iſt es ihm 
ein Leichtes, biefe einfältigen Leute zu beruͤcken und gar 
Bald auf ihre Unkoſten ein reicher Wann gu werden: " 
Weiter bin wirbiergähle, wie Peregrinus durch eine 
Schenkung feines Vermögens an feine Mitbürger (welche 
ihn ald Vater: Mörder verabfcheusen) fich deren Gunſt 
zu erkaufen ſuchte. Hierauf beißt eds „Indeß blich 
ihm nach diefer Schentung nichtd anderes übrig, ale ſich 
abermals aufs Landftreichen zu begeben; benn da fonnte 
er, anf einen reichlichen Zehrpfennig von den Chriſtianern 
rechnen ‚ die überall feine Trabanten machten, md es 
ibm an Nichts mangeln ließen. Auf diefe Weife brachte 
er fih eine Zeitlang durch die Welt. Da er ed aber in 
der Kolge auch mit ihnen verdarb — man hatte ihn, 
glaube ih, etwas bey ihnen Verbotenes effen 
ſe hen**) — und fie ihn deswegen nicht mehr unter ſich 





Wort in Mißcrebit; allein bie Gegner derſelben, vorzüglich 
die Spicuräer, waren bemühet, ben urfprüngliden Gebraudh 
witber hersuftellen. Dieb ift namentlich bey unſerm Lucien, 
bey Gelfus, Libanius, Iulianus u. a, ber Fall. 

' »y Rad der. von wmehrern Gelehrten angmommenen Letart: 
zer, für welde ber Zufammendang ſpricht. Die gewöhns 
liche Letart: aoıwma (communia) wärbe fi auf die bey u 
alten Ghriften -allerdbings äblide Communio bonorum 
(ad 'usum) beziehen. Doc ‚bat man auch zoımd in ber Be⸗ 
deutung: profana, impura genommen. 

©») Man. fieht hierand, daß bie Chriſten bamels auf bad apo⸗ 
ſtoliſche Verbot Apoſtgeſch. K. 15, 9: „daß IHr Cu 
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Ehrikiawern in Paldfiinz verfchiebene werbäcktige mu 
unſtatthafte Umſtaͤnde vortämen, iR — wenigfiend in fe- 
fern man den gangen Bericht dadurch umzuwerfen glaubt 
— von femem größere Gewicht, als das Geilifchesrigen 
der Kirchen: Scribenten. Es ık wahr, Lacian fouzte . 
von den Myſterien der Ehriflianer , und vom ihrem reis . 
giöfen Fufammenfünften, wobey ed fo geheimcißnen, ald 
bey einer Srepymanrer: Loge") zusmg, wur fehe 
mangelhafte und verworrene Begriffe haben; uud ferne 
ſey es von mir, ihn über die Art, wie er von Ehrikud 
und dem Glauben an ihn fich ausdrückt, rechtfertigen 
wollen! Aber dieß hindert nicht, daß nicht bag Meike, 
mas er von ben Ehriflianern feiner Zeit, in We 
fiht ihrer Verfaſſung und Einnesdart, und von ihrem 
anferorbentlichen Gemeingeifte, ihrer Leichtgläubigkeit, 
Neigung zur Schwärmeren und zum Wunderbaren u.f m. 
im Vorbeygehen faget, feine gute Nichtigkeit bette, um 
sie dem Begriffe, ben fich jeder unbefangene Men and 
ihren eigenen Ecribenten und Gefchichfchreibern von ih⸗ 
wen machen muß, fchr gut zufammenfiinmte.“ Ib 
dann fährt der Bf. S. 104 weiter fort: „Alle Umſtaͤn⸗ 
de, deren Lucian bierbey erwähnt, flimmen mit dem Be 
tragen der Epriflianer in folchen Sälen, fo wie wir es 
aus ihren eigenen Urkunden kennen, ſehr fchön überein, 
und beweifen, daß Lucian in Dingen, die ein Brofaner von 
ihnen wiffen Eonnte, ſehr wohl unterrichtet war. Ich 
füge nur noch die Erinnerung bey: daß Lucian in Sy⸗ 
rien, wo die Scene alles deffen lag, was zwiſchen Pe⸗ 
regein und den Ehriflianern vorging, zu Haufe uub alfe, 





+) Man möchte auf die Bermuthung kommen, daß biefe unb 
ähnliche Aeußerungen Wieland’s dem KBerfaffer der (den an 
geführten Agape die nächte Weranlaffung zu feiner HOypo⸗ 
theſe von einem Clementiniſchen Geheim⸗-Bunbe, von welchen 
die heutige Freymaurerey, eine Fortſetung ſeyn ſoll, 
gegeben haben. . 
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mal durch feine Befanntfchaft mit Perfonen von Nang 
nd Bedeutung an der Duelle war, woher er über Din» 
e diefer Art fehr zuverläffige Nachrichten einziehen konn⸗ 


Zul 


Dieſes Urtheil iR im Allgemeinen fo richtig, daß man 
ichts hinzu zu feben bat, als den Wunfch,- daß der 
eiftreihe Wieland von den Angelegenheiten der dlten 
hriſten immer fo geurtheilt und fo mancher unbifligen 
nöfälle auf Firchliche Vorſtellungen und Gebraͤuche, 
ergleichen in ſeiner Verteutſchung Lucian's und in andern 
Schriften fo viele vorkommen, ſich möge enthalten ha⸗ 
en. Allerdings verdienen Lucian's Nachrichten, wenn 
e gleich nur oberflaͤchlich ſind und das Aeußerliche be⸗ 
Ihren, dic groͤßte Aufmerkſamkeit, weil wir daraus er⸗ 
hen, aus welchem Geſichtspunkte die Angelegenheiten 
er chriſtlichen Kirche damals von den GSebildeten unter 
a Heiden betrachtet wurden, und welche Einrichtungen 
1d Gebräuche der Ehriften jur allgemeinen und öffentli. 
en Kenntniß gefommen waren. 


Bolgende Punkte verdienen, in Beziehung auf bie 
rchliche.Verfaffung der alten Ehriften, näher ertvogen zu 
erden: 


1) Lucian nennet die Verehrer Jeſu ſtets nur bey 
sem generifchen und officielen Namen: Xosorsa-.- 
os, oder Chriftianer. Die übrigen oben ange 
hrten Benennungen find mehr, befondere Spott Nas 
en und Epitheta, wodurch Lucian, tie feine heidni⸗ 
yen Zeitgenoffen, ihr Urtheil über diefe ihnen laͤcherli⸗ 
e Sekte ausdrücden wollten. In der Abhandlung: 
hilopatris kommt auch der Name: Salilder vor; 
fein fehon deshalb allein möchte man, mit Gesner u.a, 
eſelbe dem Lucian abfprechen und einen jüngern Lucian 
8 dem vierten Jahrhundert für den Verfaſſer halten, 
beim es unerweislich ift, daß die Ehriften vor Julian's 
iten Galilaͤer wären genannt worden. ehe 


\ 


I. . ' " 
2. Zeugniffe 


ten fowohl bie eigenthümlichen Dogmen, als auch die 
Gebraͤuche bey der Taufe und dem Abendmahle, nicht 
nur vor den Profanen d. h. Juden und ‚Heiden, fonbern 
auch vor ben Katechumenen geheim hielt, und Tertullia⸗ 
nus hält es für eine unverantwortliche Keßerey, wenn 
, man bie Katechumenen fogleich und ohne nähere Borberei 
tung in alle Geheimniſſe eintweihet. . 


5) Auch was der Berfafler über die Bruͤderſchaft 
‚der Ehriften, vonder Verläugnung ber grie⸗ 
chiſchen Goͤtter, von der göttliden Vereh⸗ 

zung des Gefreugigten u. f. w. fagt, iſt vollfem 
men richtig und mit ber Gefchichte uͤbereinſtimmend. Es 
IR eine Verbindung, mie fie auch Plinius kamte, 
niche zu irgend einem DBerbrechen ober Laſter, fondern 
‚zur Ausübung beftimmter Tugenden‘ und guten Werke. 
Wundern muß iman fich freplich, wie ein Lucian gerade 
"die Verachtung der griechifchen Götter (Il 
che er doch ſelbſt faft in jeder Schrift fo unverholen an 

den Tag leget)*) und die Geringfchägung des Lebens 
und ihre Surchtlofigkeit bey Verfolgung und Gefahren 
(was den Ehriften die Achtung und Bewunderung der 
Griechen und Römer erwarb) fo anftößig finden und fols 
. he Tugenden den Wirkungen böfer Dämonen zufchreiben 
Sanı. ?*) Indeß kommen folhe Inconfequenzen beym 





*) Der alte griehifhe Scholiaſt macht auch hier, wie Immer, 
feiner orthodoxen Galle burch folgenden Ausbruch Luft: Alsxge 
aepaln, OU: neo Poazeog dsroug xaı Tavgovg x Kgusorg 
Övomv xcı Opumv Afıovg, var Ev x row dlloy 0y x0- 
TEZOS Angov aeg: rovw Ellnvızov car, viy Tovs roor- 
govg ovx ddıovg ans zapaßacEwg. 

+) In biefem Sinne, glaube ich, braucht Lucian bie Benennung 
»uxodaluoves von den Chriften, nicht nur weil ex feibft oft 
genug von ben dämonifhen Wirkungen redet, ſondern auf 
weil bie Ghriften den Dämonen alles Böfe, die Werfolgumgen 
bes Wahrheits-Bekenner (felbft des Sokrates, wie_ Drigenes 
lehret) u. ſ. w. zuſchrieben. Der von Wieland gemählte 
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kucian nicht felten wor. Iſt doch felbft ein Schriftfteller, 
wie Tacitns, nicht frey davon! 

6) Recht charakteriſtiſch find auch die Schilderungen, 
welche von bes Bereitwilligkeit der Chriſten, 
Befangene und Kranfe gu pflegen und zu 
unterſtuͤtzen und von ben foͤrmlichen Inſtituten für 
biefe Pflege, gemacht werden. Man denft debey fogleich 
an bie fchon im apoflolifchen Zeitalter gebraͤuchlichen ol« 
lekten und Kranfen-Pflege, welche vorzugswei⸗ 
fe den dsaxovoss, vswrepos und Xropass oblag. Die 
Xnoæ (viduae) find zuverläffig folhe Diafoniffen, 
oder Ministrae, dergleichen ſchon Plinius erwähnt. - 

.T) Daß die deinva noısidla (reichliche, . 
mannichfaltige Mahlzeiten von vielen Schüffeln) einerley 
mit den Agapen find, ift die Meynung aller Ausleger. 
Und mit Recht, da bag deinvov aupsaxov in ber alten 
Kirche unter der Form ber Agapen gehalten wurde, bis 
die vielen dabey eingefchlichenen Mißbräuche bie Beſchraͤn⸗ 
kung und zuletzt bie völlige Abſchaffung derſelben noͤthig 
machten. Klagen doch ſchon die Apoſtel Petrus und Ju⸗ 
das uͤber die mit Ueppigkeit und Schwelgerey verbunde⸗ 
nen Liebesmaͤhler (2 Petr. II, 13. 14 Br. Jud. V. 12, 
wo indeß die Auctoritäten für die Lesart ayanaıs und 
anarass getheilt find), und der Apoftel Paulus macht 
ben Korinthiern den Vorwurf, daß bie Reichen bey ben 
gemeinfchaftlichen Mahlzeiten Luxus und Lieblofigfeit zu⸗ 
gleich an den Tag legen. Vgl. 1 Cor. XI, 20 — 22. 

Der Eifer von Solanus gegen die Schidlichfeit dies 
fer Lucianiſchen Benennungen ift daher, twie ſchon Wie⸗ 

land richtig bemerkt hat, ganz unzeitig. *) 





Xubbrud: „arme Teufel“ börfte daher ſchwerlich recht 
paſſend ſeyn. 

2) Gesner bemerkt ganz einfach: Agapas, offerente unoguo- 
que aliquid, quod una consumerent: hine woralia, non a 


luxu- 
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ten ſowohl bie eigenthiämlichen Dogmen, als audy die - 
Gebräuche bey ber Taufe und dem Abendmahle, nicht 
nur vor den Profanen d. h. Juden und Heiden, fondern 
auch vor den Katechumenen geheim hielt, und Tertullia 
nus hält es für eine unverantwortliche Kegerey, wenn 
. man die Katechumenen fogleih und ohne nähere Borberel 
tung in alle Geheimniſſe einweihet. 


5) Auch was der Berfaffer über ie Brüberf haft 
der Chriſten, vonder Verldäugnung der grie- 
chiſchen Goͤtter, von der göttlihen Vereh⸗ 
rung des Gekreutzigten u. f. w. fagt, iſt vollfem- 
men richtig und mit der Gefchichte Übereinftimmend. Es 
iR eine Verbindung, wie fie auch Ylinins kannte, 
nicht zu irgend einem Verbrechen ober Laſter, fonbern 

‚zur Ausübung beflimmter Tugenden und guten Werke. 
Wundern muß ‚man fich freylich, wie ein Lucian gerabe 
die Verachtung der griechifchen Götter (mel 
che er doch felbft Faft in jeder Echrife fo unverholen an 
den Tag leget)*) und die Geringfchägung des Lebens 
und ihre Surchtlofigkeit bey Verfolgung und Gefahren 
(was den Chriften die Achtung und Bewunderung der 
Griechen und Römer erwarb) fo anftößig finden und fols 
che Tugenden den Wirkungen böfer Dämonen sufchreiben 
Tann. °*) Indeß Fommen folhe Inconfequenzen bepm 





*) Der alte grichifte Schotiaft macht auch bier, wie immer, 
feiner orthodoren Galle durch folgenben Ausbrud) Luft: Alixoe 
aEpain, OU; ng0 Poazeog derovs xaı Tavgoug xas Ägısors 
Övomv ncı dgumy dfıovg, vaı Ev xl Tov dll0D 0V x0- 
Tezag Angov zepı row Ellnvıxov Otor, vvv Tovs rou0r- 
Torg ovx afıovg gs Rapaßacew;. 

22) In diefem Sinne, glaube id, braucht Lucian bie Benennung 
aaxodaiuovss von ben Chriſten, nicht nur weil er felbft eft 
genug von ben dämonifhen Wirkungen redet, ſondern auf 
weil die Chriſten den Dämonen alles Böfe, die Werfolgungen 
des Wahrheits-Bekenner (felbft des Sokrates, wie Drigenes 
lehret) u. ſ. w. zuſchrieben. Des von Wieland gemählte 


der Nicht⸗Chriſten. Eucian. 55 


he Vergehungen gefeßte Ercommmnication ein gül- 
tiges Zeugniß für die Reinheit dee Sitten und eines 
vielleicht übertriebenen, aber in Hinficht feiner Quelle 
dennoch Höchft lobenswerthen, Nigorismus der Disci⸗ 
plin an ben Tag legte. 


Der fon oben ermähnte Dialog phit opatris 
sourde ſonſt allgemein unſerm Lucian zugeſchrieben. Als 
lein der beruͤhmte Philolog Gesner. (Philopatris Dia- 
logus Lucianeus. Disputationem de illius J— er 
auctore praemisit, versionem ac nbtas ad, 
-Matth. Gesnerus. Jenae 1725. 8.) hat ı een 
gend dargethan, daß der Derfaffer dieſer Syott⸗ 
Schrift nicht früher, als unter Julian”s Regierung 
gefchrieben haben fönne, und dag man daher, wenn der 
vorgefegte Name weder Irrthum noch Fiction feyn follte, 
emen jüngern Lucian (mahrfcheinlich denfelben, wels 
cher ımter dem Namen Aovxıavos copsorns in Julian's 
Epist. XXXII. p. 404. edit, Spanhem. als Bertranter 

des Kaiſers vorkommt) als Verfaſſer annehmen muͤſſe. 
Allerdings war der Name Galilaͤer für Chriſten vor 
Julian nicht gebräuchlich, und es laͤßt fich nicht einfehen, 
warum man das ausdrückliche Zeugniß von Gregor. Na- 
zianz. Orat. in Julian. III. p. 81. verwerfen follte. * 
Ueberdieß verraͤth derſelbe mit den dogmatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen und kirchlichen Gebraͤuchen der Chriſten eine 
viel genauere Bekanntſchaft, als wir ſie beym Samoſa⸗ 
tener finden. Auf jeden Fall muß derſelbe mit dem bi⸗ 
bliſchen Sprachgebrauche bekannt geweſen ſeyn, weil er 
ſonſt nicht uͤber die „Entzüädung bis in den drit- 





9 Gregot's Verſicherung bleibt richtig, wenn gleich Arria- 
nus (Dissertat. Epictet. Lib. IV, c. 7.) dad Wort Gali⸗ 
ıäer fo braucht, daß man es, wie ber Sufammenhang leh⸗ 
ret, von den Ehriſten verſtehen muß. 


⸗⸗ 


s 
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ten Himmel" (ds rprroy ovparon aspoßargans, 
ss va sallıora Enusuadnsos; vgl. 2. Eor. 1% 
2 — 4.) über bie „Erneuung durch Waffer“ 
(de vduros yuas avanassıcer ; vgl, Tit. 8, 5. Eppef 
S, 26. 1. Petr. 8,21.), Über „den Mann mit 
ſchwerer Zunge“ as 0 Poaduyimooog aneypa- 
yaro d.h. Mofes, vgl. 2. Mof. 4, 10.) und aͤhnli⸗ 
liche biblifche Hormeln in einer farkaftifchen Parodie ſpot⸗ 
sen’ koͤnnte Bon einer folchen Bekanntſchaft aber if 
feine Spur in Lucian's Schriften zu finden. Endlich 
kann auch der Schluß, wo ber Dialog durch die Dazmis 
ſchenkunft eines gewiffen Kleolaus, welcher einen Sig 
bes Kaiſers über die Perfer ankündiget, unterbrochen 
wird, am wahrfcheinlichfien nur auf Julian’ anfangs 
fo gluͤckliche Erpedition wider die Perfer bezogen wie 
den. *) 

Dbgleich alfo- diefe Schrift nicht ein Document des 
zweyten, fondern erfi des vierten Jahrhundert's iſt, 
fo verdienen doch einige Punkte daraus hier angereiher gu 
werden, 

1) Auffallend iſt der aritbmetifche Eid (öpxog 
y andunrın), welcher das Bekenntniß des Dreyei⸗ 


nigen Gottes enthaͤlt. Er wird mit folgenden Worten 
angeführt: 


T vıntdorra Geo» ‚ Heyay; dußgoror ‚ ovpa- 
viova, 

Tıov BRTOOS, nysvua 8% RETOOR öx- 
FOSVGMSGSVOV, 





») Ich finde bey keinem Ausleger etwos uͤber bie Wahrſcheia⸗ 
lichkeit, daß der Haupt-Held bes ganzen Dialogs: Tresspain, 
deffen Ramens : Sorm fon dem Guyetius auffiel (&. Edit, 
Bipont. Vol. IX. p. 501), eine Beziehung auf den berühms 
ten, dem Juſtin. Dark. zugefchriebenen Dialog mit dem Yu 
den Tovpar haben möhte. Ja, ed wäre wohl die Frage, 
ob diefer Rame nicht hier überall gu fegen feyn dürfte. 


‘ . 
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che Bergebungen geſetzte CE rcommunication ein gül- 
tiges Zeugniß für die Neinheit der Sitten und eines 
vieleicht übertriebenen, aber in Hinſicht feiner Duche 
dennoch hoͤchſt lobenswerthen, Rigorismus der Disci⸗ 
plin an den Tag legte. 


Der ſchon oben erwaͤhnte Dialog pbii opatris 
wvurde ſonſt allgemein unſerm Lucian zugeſchrieben. Als 
kein der berühmte Philolog Geſner. (Philopatris Dia- 
logus Lucianeus. Disputationem de illius aetate et 
auctore praemisit, versionem ac nbtas adjecit Jo‘. 
"Matth. Gesnerus. Jenae 1725. 8.) hat übel 
gend dargethan, daß der Verfaſſer dieſer . Spott. 
Schrift nicht. früher, als unter Julian?’s Regierung 
gefchrieben haben fönne, und dag man daher, wenn ber 
vorgefegte Name weder Irrthum noch Fiction feyn ſollte, 
: einen jüngeren Lucian (mahrfcheinlich denfelben, wel⸗ 
cher unter dem Namen Aovxicvoc cogsorns in Julian's 
Epist. XXXII. p. 404. edit, Spanhem. als Bertrantet 
bes Kaiſers vorfommt) als Verfaffer annehmen muͤſſe. 
Allerdings war der Name Galilder für Chriften vor 
Julian nicht gebräuchlich, und es laͤßt fich nicht einfehen, 
warum man das ausdrücliche Zeugniß von’ Gregor. Na- 
zianz. Orat. in Julian. III. p. 81. verwerfen follte. *) 
Meberdieß verräth derfelbe mit den dogmatifchen Vor⸗ 

ſtellungen und firchlichen Gebräuchen der Ehrifen eine 
viel genauere Bekanntſchaft, als wir fie beym Samofas 
tener finden... Auf jeben Fall muß derfelbe mit dem bie 
bliſchen Sprachgebrauche bekannt geweſen ſeyn, mweil er 
fonft nicht über die „Entzüdung bis in ben brit 
*) Gregor’s Berfiherung bleibt richtig, wenn glei Arria- 
ans (Dissertat. Epictet,. Lib. IV. c. 7.) das Wort Galis 
t&er fo braucht, daß män es, wie der Zuſammenhang leh⸗ 
set, von den Ehriſten verfichen muß. 


⸗⸗ 


) 
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ten Himmel! ( zpıroy ovpavon aepoßarnoaz, 
sus Ta sailıore Exusuadnsus; vgl. 2. Cor. 12, 
2 — 4.) über die „Erneuung buch Waffer“ 
(d.' vduros yuas avexusmıoer ; vgl, it. 3, 5. Epheſ. 
5, 26. 1. Petr. 8,21.), Über „den Mann mit 
ſchwerer Zunge“ as 0 PBoadıylmooog aneypa- 
waro db. h. Moſes, vgl. 2. Mof. 4, 10.) und aͤhnli⸗ 
Ihe biblifche Kormeln in einer farkaftifchen Parodie ſpot⸗ 
gen’ könnte! Don einer folchen Bekanntſchaft aber if 
feine Epur in Lucian’s Schriften zu finden. Endlich 
kann auch der Schluß, wo der ‚Dialog durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunft eines gewiſſen Kleolauß, welcher einen Sieg 
des Kaiferd über die Perfer anfündiget, unterbrochen 
wird, am wahrfcheinlichfien nur auf Julian's anfangs 
fo gluͤckliche Erpedition wider die Perfer bezogen wer - 
den. *) 

Obgleich alſo diefe Schrift nicht ein Document bed 
äwenten, fondern erfi bes vierten Jahrhundert's iſt, 
fo verdienen doch einige Punkte daraus hier angereiher zu 
werben, 

1) Auffallend ift der aritdmetifche Eid (öpxos 
7 apıdunrızn), welcher das Bekenntniß des Drepeis 
nigen Gottes enthält, Er wird mit folgenden Worten 
angeführt: 


Tyıusdovra Osov, ueyav, dußgoroy , ovpa- 
| vIova, 
} \ x * 3 [7 
Tıoy RaTQos, nyevua Ex NaTQog Ex- 
fı 
TOPSUVOLEYOP, 


- 





*) Ic finde bey keinem Ausleger etwas über bie Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß der Haupt-Held des ganzen Dialogs: Torsspan, 
deffen Namens : Form fhon dem Guyetius auffiel (&. Edit, 
Bipont, Vol. IX. p. 501), eine Beziehung auf den berühms: 
ten, dem Juſtin. Mart. zugefchriebenen Dialog mit dem Zus 
den Tovpmv haben möchte. Ja, ed wäre wohl die Frage, 
ob diefer Name nicht hier überall zu fegen ſeyn dürfte. 


‘ 
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Even zgrdr, „as z Evöc Toia. 
Tcaure vougfe Ziva, son nyov Geo». 
Offenbar ift die Beziehung auf Verſe des Euripi- 
des, welde au von Athenagoras (Legat.-p. 116. 
edit. Oberth.) u. a. fo angeführt werden : 


Opäs zov üyov Tovd Gneıpov aidepe, 

Rai ynv negit EXovT üÜypaıs &9 Gyrakuıs; 

Tovrov vouıse Ziva, vovd' nyov Geor. 

Unfer Verfaſſer witzelt dabey über Die Pothagordifche 
-Setraftns, Ogdoas und Triakas und erinnert 
an bie Sröfche des Ariftophaned. Wundern muß nıan 
fich uͤber die lirchliche Genauigkeit des Sprachgebrauchs: 
yioy Rarp0 s, oder, wie e8 p. 159 ausgedruͤckt 
iſt: viov éx roũ — und der orientalifch - . gries 
chiſchen Orthodoxie: nveüun 8x NETEOS ExXTO- 
gevo nevov (mit Uebergehnug des angefochtenen 
as 100); fo wie des genauen, faft möchte man fagen, 
thanaflanifchen: Ev 8x Toms, nal EE Evog 
zoia. *) Doc iſt es nicht ſowohl das Dogmatifche, 
worauf bier aufmerkfam gemacht werden foll, als viel⸗ 
mehr bie Sitte, daß die Ehriften der damali—⸗ 
gen Zeit auf den Namen bes drepeinigen 
Gottes gefhworen haben. 

2) Wenn fich der Verfaſſer ber Ausdruͤcke bedient: 
‚RETnyovmevos nedov nap duov (p. 152.) 
jvorayayndmvas (p. 181.), EXFUUdEIS UVOTRYO- 
ynoo (p. 177.), 170 anoppnre duundns, nomoo 

oe En almderas ardonnov (p. 135. ) & vᷣdæroc 





N: Solanus macht bey biefer Stelle die Anmerkung: „ Haao, 
ni vehementer fallor, aetatem auctoris cerlius, quam quae 
de Paıthorum cladibns habet, daburnt, Bed ista iis relin- 
quimus discutienda, qui historiam dogmetum in scclesia 

. christiana ouriole perscrutmmtur: quippe qui alinnde argu- 
mentum hisco longe validius ad.c. g protulerim, quo zes 
baco mihi plane confici videtur, “ 


— 
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und wovon in den Reden Baſilius d. Gr., Gregorins 
Ras. u. a. hinlängliche Beweife gefunden werden.- ber 
eben deshalb kann ih au Mosheim’s Urtbeil: 
„Epiphanium ex sua hic opinione disserere ““ (de re- 
bus Christian. ante Constant. M. p. 444.) nicht bey- 
Rimmen. Vielmehr erhält der von den neuern Schrift 
ſtellern fo. oft verfannte Epiphanius auch Hier eine Bed 
tigung durch einen heidnifchen Schriftſteller. 

6) Ob p. 199. in den Worten: Evxny ano 
Haroos agEausvyos, T79 noAvarvunon 
wonv Es Tekoc Enıdess — daB Gebet bei 
Herrn, oder fogenannte Bater-Unfer, welches bes 
kanntlich bey den alten Ehriften im hoͤchſten Anfehen Raub 
und als ein heil der Disciplina arcani betrachtet warb, 
oder eine andere Dorologie gemennt ſey, laͤßt ſich nicht 
mit Gewißheit beftimmen. Im legtern Falle koͤnnte man 
entweder an die fogenannte Doxologia major, welche 
ſich anfängt: „Aıvouusv os, suÄoyovuer 08, RP0L- 
suyovuev ge u. f. w. oder an ſolche Hymnen zum Lobe 
des göttlichen Logos, wie fie Clemens Alex. am Schluß 
feines Pädagogus geliefert Hat, denken. Auf beydes 
würde der Ausdrud: moAvmruuos on paſſen Auf 
jeden Fall if die Erwähnung dieſes Gebetes oder. Gefan- 
ges etwas Charakteriſtiſches. Vgl. bie vorftehende Bes 
merkung uͤber Plinius Nr. 4. 

6) Daſſelbe gilt auch ganz vorzuͤglich von der nicht 
undeutlichen Anſpielung auf chriſtliche Asceten, 
Anachoreten und Moͤnche, welche in zwey Stel- 
len p. 170. und p.!190. vorkommt. In der erſten wird 
ein gewiſſer Cleuocharmus beſchrieben, als To Bovs6r 
&10v noAvßadgov , @vunodstog TE KR 088706, 
Tor 0doyoıy Enısporov; und biefer beruft fich auf 
einen gewiffen: xcxoMov, EE 0pEWY Napayeso- 
MEVOY, SERRDLEVOV TNY KOUNV, Ev TO dearep 
avayerpauevov —XRX jepöykupızos. ypau ua- 
os. etc. — worin man ben. Anachoreten, und ben. 
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mit dee Tonfur verſehenen Asceten ſchwerlich verlen- 
nen kann. In der pweyten Stelle erinnern die zex« 0 - 
' — zyy yyoyıny sası nv dıavoıay nicht nur an 
die Zonfur, deren ſchon Theodoret. Hist. eccl, lib. IV, 
€. 8. und Nicephor. hist. eccl. XII..c. 11. gedenfen, 
fondern auch an eine Parodie, welche hier wahrfcheinlich 
von. der Rede des Staphanus: Ihr Unbefchnitte» 
sen an Herzen und Ohren (Arofigefch. VII. 51.) 
gegeben werben fol. 

'7) Die fo gehäuften Spöttereyen über bie Mor 
faiſche Schoͤpfungs⸗Geſchichte, über die künftigen Bes 
Sohnungen ‚und Strafen, über dad Buch, morin aller 
Menichen (fogar auch der frommen Scythen! p. 149.) 
' Spaten aufgezeichnet werben follen, und ähnliche Aeuße⸗ 
sungen über dogmatifche Gegenftände (moben faft übers 
al die h. Schrift parodirt und perfiflirt wird) find hier 
mit Stilfchweigen zu übergehen. Dagegen verdient noch 
bemerkt zu werben: daß bie Redensarten p. 203: wpog- 
BUYNOAFTES, KEIQRS & ovpavor ERTEIVUDTES, 50% 
svxapıornoouev aller Wahrfcheinlichkeit nach eine Bere 
fpoctung der chriftlihen Gebets⸗Gebraͤuche feyn 
follen. Am leichteften aber mochten fich die Ehriften dat⸗ 
über tröfen , daß fie, obgleich felbft „Aether - Wandler“ 
(aißspoßarovvreg p. 189) bennoch die edle Kunſt den 
Mahrfageren und Aftrologie verachteten. Denn dieſer 
Tadel, deffen auch Tertullianus und Arnobiug erwähnen, 
fonnte nur ein Lob für fie feyn. Ihre Widerfacher dage⸗ 
gen zeigten fich defto verächtlicher, je auffallender fich 
bey ihnen der Eontraft zwifchen theoretiſchem Unglauben 
und praftifhen QAberglauben in feiner ganzen Rohheit 

und Verberblichkeit zeigte. 

8) Was $. 9. vonder Koon Evnpenng al ene- 
gxoros, von welcher bey dem „Unbekannten in 
Athen“ betheuert wird, daß fie mapdEvos dıs- 
peiwve nErpe TIjs, aroranis „geſagt iſt, beziehet fich 
aller Waheſcheinlichteit nach auf die Maria, welche 








desbalb mit Solanues, — Keen 
menigfens 
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Ä | IV. 
Der Philofoph Gelfus. 





Auf Eucian von Samofata fcheint Celfus um ſo na⸗ 
tuͤrlicher folgen zu koͤnnen, da dieſer ein Zeitgenoſſe und 


‚gleichgefinnter Freund von jenem war. Denn es leidet. 
- wohl wenig Zweifel, daß ber Philoſoph Celsus (Kar- 


aos) welchem. Lucian feine Abhandlung: Alerane - 
ber,oderber Pfeudomant (Luciani Opp. 
edit. Bipont. Vol. V.p. 68.) widmet, und ben er am 
Schluß derfelben (p. 119.) als „einen alten Freund und 
Genoflen, den ich ſowohl wegen feiner Weisheit und Lie» 
be zur Wahrheit, als um feines liebenswuͤrdigen Cha- 
rafterd, um der Unfchuld und Nuhe feines Lebens und 
der Annehmlichkeit feines Umganges willen, vorzüglich 
verehre“ — rühmet, berfelbe fen, deſſen Schrift wie 
der das Chriſtenthum Drigenes widerlegte. Leßterer 
fagt auch ausdruͤcklich contra Cels. Lib. I, p. 8: „Sch 


. babe vernommen, daß zwey Männer unter den Epicu⸗ 


raͤern find, welche den Namen Eelfus führen. Der 
eine hat unter dem Nero gelebt; der andere unter und 
nah Hadrian. Diefer iſt's, den ich widerlege.“ 

Sch weiß wohl, daß mehrere Gelchrte diefe Identi⸗ 


tät begweifeln. Man beruft fich beſonders darauf, daß 


Enchan’s Freund ein Epicuraͤer geweſen ſey (wofuͤr 


Ihn auch Origenes ausgiebt); der Gegner des Origenes 


aber ein fo entichiedener Platonifer fey, daß ſelbſt 
Drigenes von ihm das Geſtaͤndniß ableges Ev noAdoıs 
Akaroyıleı (contr. Cels. Lib. IV_p. 219.) Man vgl. 


x 
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Mosheim's Vorr. zu feiner Ueberſ. des Drigenes 
wider ben Celſus ©. 27. ff. Wesseling Probabil. c. 
XXIIL p. 187. seqg. Keil de causis alieni Platoni- 
corum recent. a religione chr. animi. Lips. 1785. 
4. p. 10. Fluͤgge's Geſch. ber theol. Wiſſenſch. 
Th. J. ©. 87. ff. Tͤſchirner's Geſch. ber Apologe⸗ 
tik. 1. Th. ©. 225 ff. 

Ich finde aber das eine To wenig bewiefen, wie das 
andere. Es ift viel zü voteilig gefchloffen, wenn mas 
aus dem Lobe Lucian's einen Beweis, daB Celſus ein ers 
Härter Epiourder gewefen fey, führen will. Lucia 
fagt in der einen Stelle (Pseudomant. p. 119. „Eeise 
Abſicht ſey, den trefflichen Epicur zu rechtfertigen, was 
auch ibm angenehm feyn würde (ömep nal 
cos ndıov).” In einer andern (p. 106.) ſpricht er 
von der von dem Betrüger Alexander vorgenommenen 
Verbrennung von Epicur’s Schrift: Avpias &- 
Eos, und fegt hinzu: „das vortrefflichfte aller Buͤcher 
Epicurs, wie Du weißt, (ws 0rod«) das feine 
ganze Philoſophie einen ſummariſchen Inbeariff dar⸗ 
ſtellt.“ Wo liegt hierin ein Beweis bed Epicureisnus? 
Ich kann nichtd weiter barin finden, als cinen Beweis 
von Vertrauen, Einſicht und Gerechtigfeits » Liebe des 
Celſus, der, auch ohne feiner Sekte anzugehoͤren, doch 
Epicur's Trefflichfeit in Bekaͤmpfung bed Aberglauben® 
und der Charlatanerie gern anerkannte. 

Auf der andern Seite ift fein Platonismus 
eben fo wenig begründet. Wie hätte Drigenes dag oben 
angeführte Urtheil fällen können, wenn er ihn für einer 
Platoniker hielt? Ueberhaupt gehen ja befanntlich die Kir⸗ 
chenväter mit den Philofophen aus Platon's Schule vitl 
jarter und fäuberlicher um, als mit allen übrigen, und 
find eben deshalb (den Drigened nicht ausgenommen) 
Platoni-Zantes genannt worden. Man weiß ja, 
wie felbft ein Tertullianus, der doch die Animalia glo- 
ziae fo gruͤndlich haßte, den einzigen Plato vom Fluche 


N 
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ausnahm und es aufrichtig bedauerte, daß dieſer Fein 
Eprift gemefen! Aus den Dogmen von der Vorfehung; 
Unfterblichfeit der Seele u. a. aber, wozu fich Eelfus bes 
fannte, folgt noch 'gar nicht, baß er der Patonifchen 


Schule angehört habe. 


Wahrſcheinlich gehörte Celſus zu der Heinen Anzahl 


- "von Weltweifen, welche den Muth hatten, ihren eigenen 


Weg ju geben, und fich feiner Sekte zu verfaufen, ſon⸗ 


dern. dag Gute aller Partheyen fich anzueignen und alfo 


in dem Sinne Eklektiker zu ſeyn, in welchem es 
Clemens von Alexandrien (Stromat. lib. I. p. 388. edit. 
Potter.) ſeyn wollte. Er mar Feind des Aberglaubens 


und befonderg bee damals allgemein verbreiteten Theur⸗ 


* 


gie und Magie. Seiner Schrift: wider bie Ma« 
gier (zara Maya) ertheilt ucian (a. a. D. p. 85) 
die größten Lobfprüche; und daraus, daß Drigeneg (Lib. 
L p. 55. und Lib. IV. p. 186.) ungewiß war, ob unfer 
Berfaffer diefeg Werk gefchrichen habe, oder nicht, kann 


nichts Zuverläfliges gefolgert werden. Wenn ihm die 


Ehriften ald ein: genus hominum superstitionis novae 


. et maleficae (wie fie Suetoniug Vit., Neron. c. 16 


nennet) erfchienen, wenn er bey Vielen Wunderfucht und 


Leichtglaͤubigkeit (3. B. bey der Aufnahme eines Peregrie 
nus Proteus) antraf, und wenn er indbefondere das 


Chriſtenthum durch die Gnoſtiker fennen lernte, was 
man wenigftend and ber genauen Belanntfchaft, weiche 


-. er mit ihren Geheim- Schriften hatte (S. Orig. contr. 


Cels. Lib. VI.), zu fchließen berechtiget it — fo ber 
greift man, mie fich ein Mann von feinem Geifte zu einer 
folhen Schrift, wie die vom Origenes wiberlegte, war, 
entfchließen fonnte. 

Das Werk führte den Titel: Aoyos aAndns *) 


* „Ob dieh der ganze Zitel ſey, und was Bier Aoyog beben- 
‚te, ober wie es überfegt werben müfle, barüber wirb man 
vergeblich flreiten ’. Röpier’s Bibliothet der Kiräenväie, 
85. II. &, 197. 

‚ € 
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und ſollte wahrſcheinlich eine Parodie auf das jebameiſche 
Aoyos uns ainderas, wie auf die gange kirchliche Lo⸗ 
gologie ſeyn. Der Verluſt deffelben ift und einigerma- 
Gen dadurch erfegt, daß Drigenes in feiner Widerlegung 
die Hauptſtellen deſſelben (freylich nur die von ihm dafuͤr 
gehaltenen) mit den eigenen Worten bes Verfaſſers mit- 
theilte. Das Meiſte barın iff’Apologetifch (d. h. zur Ber- 
tbeidigung der alten Staats Religion) und Dogmatifh 
und daher hier zu übersehen. - Die auf die kirchliche 
Verfaſſung und Gebräuche fich besichenden Punkte fix 
vorzüglich deswegen wichtig, weil die Schrift bed Cel⸗ 


(us, aller Wahrfcheinlichkeit nah, ſchon in der erfin . 


Hälfte des zweyten Jahrhunderts gefchrieben it, wad 


ſchon daraus mwahrfcheinlich wird, daß Drigened ben 


Verfaſſer als fchon vor langer Zeit (maia:) geſtorben 


anführt — ein Umftand, worauf hier billig viel Gericht 
zu legen iſt. Diefe Punkte aber find, nach der von Ori⸗ 
genes beobachteten Drönung, folgende: 

1) Der erfie Vorwurf gegen die Ehriften find ihre 


gebeimen, durch bie Sefege verbotenen, . 


zufa mmenfünfte Guvbijxæc zoU 3dn9 005, a4- 
Ankous — naga Ta veromoueve). Lib. I. p. 4. 
(edit. Hoeschel.). Drigeneg fagt: Celſus meyne damit 


die Agapen, welche die Chriften Freylich im Werborge ' 


nea halten müßten, weil tyrannifche, vom Eatan, dem 
ärgfien Widerfacher der Ehrifien, ausgehende Gefete fe 
verboten hätten. Hiermit flehet in Verbindung ber Ber: 
wurf einer Geheim⸗Lehre (zovgıo» To doyua) p- 
7. Origenes behauptet: die Echre der Chriften ſey befann- 
ter, als die Echrfäge der Philofophen. Ueberdieß wir 
den fie ja an den Stiftern der philofophifchen Schulen, 
den Ppthagordern u. a. hierbey gute Vorbilder haben. 
2) Den Vorwurf der Beſchwoͤrung durch Huͤl⸗ 
fe boͤſer Geiſter (p. 7.) weiſet O. zuruͤck, und be⸗ 
hauptet: daß die Chriſten vielmehr die boͤſen Geiſter ſelbſt 
austrieben, aber ohne Zauber⸗Kuͤnſte, bloß durch bie 


N 
» z . 
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Kraft des Namens Jeſu (70000709 yap- di- 
vyaraı 70 övoua Toü Imoov zura Tor duue- 
sur) *) 

8) Daß die Ehriften bie ‚Engel und Daͤmo— 
wen anbeten, behauptet Celſus und ſcheint es eruſt⸗ 
Lich geglaubt zu haben. Lib. V.p. 273 ff. Origenes da⸗ 
gegen geist, daß dieß ein Mißverſtaͤndniß fen, indem die 
"Engel (ayyeAoı) fetd ald Diener und Boten Gottes, 
welchen die Chriften allein anbeteten, vorgeftellt, die Dä. 
monen (durioveg) aber nie als gute Geiſter betrachtet, 
fonbern ſtets verabfcheuet würden. 

4) Ueber dad Diagramma, oder die Echr:Tas 
fh; s wodurch der Ort der fünftigen Beftrafung vorgebil- 
det werden fol, fpottet Eelfus Lib. VI. p. 804 segg. 
Aber Drigenes verfichert, daß dieß bloß eine Eigenheit 
der. Ophianer (Dphiten) fey, einer Sekte, welche 
. bie Ehriften für eine chriſliche, ſondern juͤdiſche aner⸗ 
kannten. 

). Von beſonderer Wicheigkeit iſt, was Celſus Lib. 
VII. p. 400 ſagt: „daß die Chriſten weder Al. 
täre, Boch Bilder, noch Tempel aufrichten 
(idgvadas), weil fie glaubten, daß bey ih- 
nen die Feſtſtellung einer unfihtbaren unb 
perborgenen Gemeinſchaft ‚ſey (dpavods 771 
- anogenrov zoımmvias oseras eivas ovvörua). Da 
bieß niche in dem Sinne, mie ed von den Heiden oft gr _ 
ſchah, daß nämlich die Ehriften die gottesbienftlichen- " 
Auſtalten der Heiden geringfchäßten, genommen, fon 
Desu von bem eigenen Cultus ber Ehriften zu verſte⸗ 
Gen fey, lehret die Antwort des Drigensd. Auch hatte 





9 GSelſus behauptet mehrmals, daß Ghriſtus ſelbſt ſich dee Ben⸗ 
ſtandes der Dämonen bedient und durch Zauber « Künfte Wun⸗ 
der gewirkt Habe. Gr nennet ihn auch geradezu yoͤns, einen 
Bauberer, Taſchenſpieler, Saukler, Betrüger. S. Lib. f. 
6 5. 6. {p. 54 — 55). II. 42. a. 4. e 
2 
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Celſus ſelbſt ſchon fruͤher davon gehandelt und gezeigt, 
daß die einſichtsvolleren Heiden von jeher: einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Göttern und -Sinnbilbern derfelben ger 


macht, bätten, und daß die Berwerfung ber Tempel, Ale 


täre ıc. 2c. fich auch bey barbarifchen Voͤlkern z. B. Sch⸗ 
then, Numidiern, Perſern u. f. w. fände. Er fpricht 
bier vom Mangel eines Öffentlichen Eultus s Objektes bey 


den Ehriften ſelbſt. Indeß darf ınan daraus doch nicht 


folgern, baß die Ehriften in jenem Zeitalter gar keinen bes 
ſtimmten Drt gu ihren gottesdienftlichen Berfammlungen, 
Beine Profeuchen u. f. w. gehabt haben. Der Gegenfeg 
find immer’ Tempel, Altäre (Boos) und Bilber (ayei- 
para), wie fie die Neiben hatten — ber ganze pomp⸗ 
hafte Eultug, die sacra solemniu, thurificationes n.f.M. 
6) Hiermit hängt zufammen, was Celſus (Ibid. p. 
403) über die von den Ehriften unterlaffene Theil nah⸗ 
‚ me an den dffentlihen Feſten (zav dnuore- 
Aody Eoprov usralaußaveıy) erinnert. Origenes 
bemerkt, daß diefe Hefte keinesweges fo unfchulbig wir 
ren, wie der Gegner behaupte, fonbern daß fie auf Er 
bdichtung, Aberglauben, Sinnlichkeit u. f. w. beruhen. 
Dann zeigt O. welche Feſte von den Ehriften, und wie 
le gefeyert werden. Die ganze, fchöne Stelle if be⸗ 
zeit 3 Denkwuͤrdigk. TH-I. S. 22 — 24 vollſtaͤndig übers 
ſetzt worden. ' 
7) Wenn Celſus (Lib. VII. p. 428) der Chriſten 
Undankbarkeit gegen Gott und gegen die 
guten Geiſter, welche die menfhlihen Ans 
‚gelegenbeiten leiten, was fi) durch Unterlaffung 
aller Dank⸗Opfer an den Tag lege, vorwirft, ſo 
Käugnet Drigenes zuförderfi dad Daſeyn ſolcher Geifter 
und verweifet auf den fchon früher gemachten Unterfchieb 
zwiſchen Engeln und Dämonen. Gegen ben wahren Gott 
aber, fährt er fort, find wir keineswegen undanfbar. 
Denn wirhaben ein Symbol unfers Dauk— 
Dpfers gegen Gott, das if das. Brobdt, 
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welches die Eucha riſtie genannt wird (or⸗ 
ds To avußoloy ruiv ⁊ĩe np0s To» Os0v sÜ- 
xapsorias „ dpros evyapıoria —RB 
Hier wird das Abendmahl allerdings als ein 
Dpfer vorgeftelt, aber ausdruͤcklich als ein ſpmboli⸗ 
ſches Opfer. 
'8) Celſus tadelt an den Chriſten, daß fie die erha⸗ 
. denen Hymnen und Pdane an Apollo und 
Minerva nicht anftimmen, und alfo gleichgültig und 
undankbar gegen bie Wohlthat der Sonne und das göfte 
Siche Befchent der Weisheit feyen. Origenes antwortet 
(Lib. VIII. p. 435): „Wir wiffen es beffr. Denn 
wir fingen Loblieder auf ben alleinigen, 
über alles erbabenen Gott, und auf feinen 
Eingebohrnen, den Gott kogos (üuvovs eig 
uovos ro⸗ eni na0L Aeyoney ©2097, xal Toy uo- 
vovevnij auroü Geo» Aoyov). Wir fingen Gott und 
feinem Eingebohrnen Loblieder, mie bie Sonne, ber 
Mond und die Sterne und das ganze himmlifche Heer. 
Denn alle diefe fingen, als der göttliche Chor (Heios 
Öyres xoooc), zugleich mit den Frommen Menfchen dem 
über alles erhabenem Gott und feinem Eingebohrnen. “ 

Sonſt bemerft Celſus nichts von Bebentung über bie 

chriſtlichen Religionsgebraͤuche; und namentlich übergeht 
er die Taufe ganz mit Stillſchweigen. 


” Zengniſſe 


V. 
Sulian, der Abtrünnige. 





&; kann bier nicht die Abficht fepn, über Charakter, 
Plan und Handlungsweiſe diefes hoͤchſt merfwärbigen 
Widerſachers des Ehriftenthums in eine nähere Unterſu⸗ 
chung einzugehen; theils, weil Julian's Leben mehr den 
Sipologeten und Kirchenpiftorifer intereffire, theils, weil 
feine Erfcheinung fchon in ein Zeitalter fällt, wo es und 
nicht mehr an, authentifchen und mannichfaltigen, folglich 
der Kritik fähigen Nachrichten über den chriſtlichen Gots 
tesdienft fehlet. Auch ift diefer Theil der Kirchengefchichte 
durch den rühmlichen Fleiß und fritifchen Scharfiun ber 
neueren Gelchrten als ſchon fo erfchöpft zu betrachten, 
daß einem neuen Bearbeiter beffelben nur eine kleine Nach 
leſe übrig bleiben würde. *) 





®) Unter ben neuern Schriften bürften folgende bie meifte Em« 
pfehlung verdienen: 
I. &. Müller's Abhandlung von Kaifer Julian b. Ab⸗ 
trünnigen. Hamburg 1752. 4. 
V. Crichton's Betrachtungen über Julian’e Abfall von der 
chriſtlichen Religion. Frankfurt a. d. O. 1765. 8. 
Krebs de argumentis pro veritate relig. Chr. ex Juliani 
reliqu. ©. Opuse. p. 325 seqg. 
I. Ph. C. Henke de theologia Juliani. 1777. &. Opus. 
acad. ı802. N. XII. _ 
G. F. Wiggers de Jaliano Apostata relig. chr. ot Chri- 
stianoram persecutore, Rostoch. 1810, 4. 
‚ Aug. Neander über den Kaifer Zulianus und fein Beital- 
ter. Gin hiſtor. Gemaͤhlbe. Leipzig 1812. 8. 


der Nicht» Ehriften. Julian. 


Indeß mag c8 doch erlaubt feyn, auf einen, wi 
fcheint, bisher menig beachteten Punft aufmerffan 
- machen ,. weil ſich daraus nicht nur ein ficherer Sc 
auf die Umſicht nianchen läßt, womit Julian bey fi 
verfuchten Reftitution der alten Reichs - Religion zu! 
fe ging, fondern auch die Eigenthümlichkeiten und : 
güge, melche die Gegner der chriftlichen Kirchen Verf 
ugeflanden, am bdeutlichften bemweifen laſſen. D 
Beweis liefern wir aus dem Sendfhreiben | 
lian's an ben Arfacius*), worin der Kaifer 
ne Nathfchläge und Befehle über die vortheilhaftefte 
tote der alten Religion am beften wieder aufzuhelfen 
diefem Manne, melcher al$ Pontifex Maxir 
vorjugsweife Intereffe und Einfluß hierbey hatte, 
theilet. | 


Kaiſer Iulianus an Arfacius, Dber 
Prieſter von Salatien. 


„Die Religion der Gebildeteren **) wirkt noch 


[d 


fo, wie es, unferer Meynung nach, feyn folte. > 
rührt von ben Befennern berfelben her. Denn das 


°) ’Agaaula dgzıegei I'alarlag Zxısroln Iovlsavov Bacı 
G. Julianı Imperat. Opera, Edit, Ezoch. Spanheo 
Lipsiae 1696. f. p. 429. (Epist XLIX). Gin Auszug bi 
aber mit bebeutenden Fehlern, ſtehet in J. L. Mosh 
Dissertat. ad histor. eccles. pertin. Vol. I. 1743. 8. p. 
aoqq. Die latein. Ueberfehung entfernt ſich anffallen! 
der affectirten Kürze des Driginals. 

*0) Das Lieblings» Wort Iulian's Elinviouög ift dem € 
rad wohl am erften wie hier, oder duch Reiche : Heli 
Lehre der Bäter, ähte Religion — ſtets im Begenfage 
GB atiläismus oder Barbarjsmus — zu geben. 
terhin, unter Iheodofius d. Er. feste man, Retorfion, 
fer Religion der Gebilbeteren ober Bollko 
nern (Dellenism's) den Paganismus b, h. die We 
der Bauern entgegen. 
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Schenk der Goͤtter iſt glänzend und groß, und uͤbertrifft 
alle Wuͤnſche und Hoffnungen. Adraſtea verleihe -un« 
fern Worten Gnade! Denn wer hätte eine fo große und 
"wichtige Deränderung in fo kurzer Zeit zu erwarten ge⸗ 
- wagt? Aber wie konnten wir glauben, daß bieß ſchon ge⸗ 
nug ſey? Warum follten wir nicht auf das den Blick 
richten, was ber Gottloſigkeit (z7v adsornra db. 6. 
dem Chriſtenthume, welches die National : Götter ver⸗ 
brängt hat) fein vorzuͤgliches Wachsthum verfhafft hat, 
nänlih die Wohlehätigfgit gegen Fremde, 
die Sorgfalt für die Todten-Befkattudg; 
und die erbeuchelte Heiligkeit des Lebens 
(N nenlaousvn ceuvorns ara zo» Bion)? | 

Ich ſollte meynen, es fey unfer wahres Beduͤrfniß. vom 
, allen diefen Stücken auch für und Gebrauch zu machen. 
Es muß aber dieß alles nicht nur als heilige Pflicht 
beobachtet werben, fondern Du mußt auch alle Prieker, 
welche in Salatien find, entweder durch Gewalt ober 
Ueberredung zu größerm Eifer bewegen, ober fie von ber 
priefterlicgen Amts⸗Verrichtung (isparıung Assrovp- 
yras) entfernen, wenn fie mit ihren Weidern, Kindern 
und Sefinde nicht auf den Dienft der Götter achten. Sie 
müffen abgehalten werden, daß ihre Hausgeſinde, ihre 
Söhne, oder Galiläifchen Gattinnen, nicht gegen bie 
Götter freveln, und der Gottlofigfeit den Vorzug vor 
ber Gottesfurcht geben. Herner mußt Du jeden Prie⸗ 
fer ermahnen, weder die Schaufpiele zu beſuchen, 
noch in den Schenken zu gechen (Ev xanıleım νetv), 
noch eme Kunſt oder Handwerk, welches fchimpflich 
oder unchrbar ift, zu freiben. Den Solgfamen ergeige 
alle. Ehre; aber die Ungehorfamen entferne. 

Auch mußt Du in jeder Stadt mehrere Gaſt⸗Haͤu⸗ 
fer (Zevodoysia) einrichten, damit die Sremden, aber 
nicht bloß die von unferer Religion, fondern auch die an⸗ 
bern unfere Wohlthätigfeit genießen und die nöthige Un⸗ 
terflägung finden. Es ift aber fchon von mir darauf 
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Bedacht genommen, wie Du die Kofen dazu beſtreiten 
koͤnneſt. Sch habe nämlich verordnet, daß jaͤhrlich aus 
ganz Galatien Dreyßig Taufend Scheffel Getreide gelie- 

fert werden follen. Davon follen die Bebürfniffe der 
“ Diener der Priefter beftritten, und das Uebrige für die 
Fremden und Bettler bey Euch verwendet werden. °) 
Denn es ift eine wahre Spende, ‚daß man bey den Ju⸗ 
den keinen Bettler findet. Auch die ruchlofen Galilder 
ernähren ihre und unſere Armen, fo daß die Unſern ih⸗ 
rer Sorgfalt zu bedürfen fcheinen. Belehre alfo die Ans 
hänger der vollfommmeren Religion, daß auch fie Samm⸗ 
lungen für folche gottesdienftliche Zwecke veranflälten, 
and daß unfere Dörfer die Erfilinge ihrer Srüchte den 
Göttern darbringen. Gewaͤhne die Anhänger der voll« 
fommneren Religion an dergleichen Werfe der Wohlthaͤ⸗ 
- tigkeit, und fag’ ihnen, " daß dieß chemald auch unfere 
Befchäftigung war. **) Denn Homer läßt den Eu⸗ 
mäus alfo fprechen: 

Unerlaubt if es, ben Sof, und kaͤm' er geringer 

auch zu bir, 





*) Die Lateinifhe Ueberfetung in ber Spanhem'iſchen Ausgabe 
hat: Nam triginta millia modiorum triticı in tota Galatia, 
et sexaginta millia sextariorum vini in singulos 

- annos dari jussi: quorum quintam partem in psupe- 
re s, qui sacerdotibus inserviunt, insumendam esse mando; 
qnod reliquum eat, peregrinis et mendicantibus sublevandis 
disiribuendum, Kon ben unterftrihenen Worten, ftehet nichts 
im griehifhen Texte. Da man ſchwerlich einen folden. Zus 
fat dem Ueberſeter zutrauen darf, obgleich er fonf frey uͤber⸗ 
ſett; fo ift wahrſcheinlich dieſe allerdings beflimmtere Angas 
be ausgelaffen. Da ich aber Leine anbere Ausgabe verglei⸗ 
chen Eann, fo kann ich nichts emtfchelden. Unter den Bas 
riauten und Grraten der Spanhem'ſchen Ausgabe findet fich 
nichts bemerkt. 

**) Dieß beziehet fih auf das geiftlihe Amt, weldes Zur 
lianus, che er vom Kaifer Gonftantius, sum Caͤſar ernannt 
warb, verwaltet hatte. 
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Nicht zu ehren, als Gaſt. Denn Zeus Bat fe 
| alle geſchaffen, 
Säfte, und Arme zugleih. Die Gabe ſey Hein, 
Doch mit Liebe. 
(S. Homer. Odya. Lib. VI. v. 56 — 58.) Ä 

Wir wollen alfo nicht geſtatten, daß bie Audern und 
im Guten und Wohlthum übertreffen, und daß wir durch 
unfern Leichtfinn nicht befchäme werdın, und nicht alle Ehr⸗ 
furcht gegen die Götter hintangeſetzt zu haben fcheimen. 
Wenn ich mich überzeugen koͤnnte, daß Du dem gemäß 
baudelft, fo würde ich von Freude erfüllt feyn. 

Die Befehlshaber fich’ felten. in ihren Wohnungen: 
Das Meifte trag’ ihnen fchriftlich auf. *) Wenn ſie ih⸗ 
een Einzug in die Stadt halten, muß ihnen kein Yriefer 
entgegen geben, fondern bloß, wenn fie in bie Temp 
der Götter kommem, innerhalb der Vorhoͤfe (sion sür . 
spodvpor). Wenn fie bineingehen, darf ihnen kein 
Soldat vorantreten; doch mag ihnen nachfolgen, wer 
dazu Luft bat. - Denn fobald einer über bie Schwelle des 
Heiligthums ſchreitet, wird er cin Privat⸗Mann (idiu- 
zn). ‚Denn im Innern, wie Dir bekannt ift, uͤbſt Da 





*) Tovs jyeuovag dlyanıs dal zig olxlag öga‘ va wlalere 
8: avroig Enlorells. Die nyenovss find bie kaiferlichen Sonnnam 
beurs, Bouverneursu. f. 10. Der Kaifer will, daß bie Getſtlichkeit 
nit in zu großer Abhängigkeit und Demuth vor ben Ginil« 
und Militärs Wehdrden erſcheine. Die beibnifchen Price 
hatten ſich durch übertriebene Demuth und knechtiſche Unter: 
wuͤrfigkeit verächtiih und Lächerlih gemadt. Die chriſftliche 
Geiſtlichkeit zeigte ſelbſt zur Zeit der Verfolgung Furchtloſig⸗ 

keit und Freymuͤthigkeit. Es iſt bekannt, wie oft Julien 
ſelbſt die freymuͤthigſten und kuͤhnſten Antworten von Pre 
bytern und Biſchoͤfen erhielt. Dan denke an Cyrillus Ar 
zandrinus, Apollinaris, Gregorius von Nazianz, Bafıliel 
u: a.! Es gehörte unter die guten Cigenfchaften des feltfa 
men Mannes, daß er folde Aenßerungen eines freyen Geiſtes 
ſchaͤgte und ben heibnifchen Prieftern zur Rachabming 4 en 
pfhlt I 
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die Herrſchaft aus; mie dieß das göttliche Gefetz gebie⸗ 
bet. Diejenigen, welche gehorchen, ſind wahrhaft Got⸗ 
tesfuͤrchtige. Wer aber aus Stol; ſich dagegen aufleh⸗ 
net, iſt ein Prahler und ſtrebt einem eiteln Ruhme nach. 
Den Einwohnern von Peſſinunt bin ich bereit zu hel⸗ 
fen, ſo bald ſie ſich die Gnade der Mutter der Goͤt⸗ 
ter erworben haben. Wenn fie dieſelbe aber verachten, 
fo ſollen fie nicht allein mit Vorwürfen: beladen, fondern 
auch, wie hart ed auch Elingen mag, von ung mit ſchwe⸗ 
zer Etrafe belegt werden. Denn, wie es dort (Ho- 
mer. Od. XV. v. 73— 74) heißt: 
Nimmer ift es erlaubt, die Menfchen zn dulden 
und pflegen, 
Welche mit Feindſchaft und Haß den unſterblichen 
Goͤttern begegnen! 
Uelergeuge fie alfo, daß fie, wenn fie meiner Sorg⸗ 
falt werth feyn wollen, fämmtlich der Mutter der Goͤt⸗ 
‚ ter ihre Verehrung darbringen müffen. * 


Mit diefem nierfwürbigen Schreiben find bie Nach 
richten zu vergleichen, welche Sozomen. hist. eccl. 
lib. V. c. 16. p. 618. und Gregor. Naz, Orat. III. 
. in Julian Opp. T. J. p. 101 mittheilen. Sie bemer- 
‚ten ebenfalls, daß Julian die chrütlichen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anfalten, Kranfen » Pflege, Todten » Beftattung zum 
Mufter für die Heiden empfahl, daß er Gaſt⸗ und Kran» 
ken⸗Haͤuſer; ja felbft Klöfter für Männer und Weiber 
und Jungfrauen⸗ Haͤuſer —V Toy aydonr 
mai YUYaIXOV, TaQHEVOVaG , dyvevrigea) für bie 
“Heiden erbauen ließ, und auch fremde Religions - Bers 
wandte zu unterflügen befahl. Einen vorzüglichen Bey 

fall be Kaiſers follen die Empfehlungs.- Schreiben 
der Biſchöfe (Ta ousdnuare Tor Emiasonıxor 
yoauuarıu») oder bie fogenannten litterae com- 
wiendatitiae) sur Unterflügung ber Huͤlfsbeduͤrftigen 


16 Zeugniſſe 


in andern Dioceſen gefunden haben. Außerdem aber 
führen beyde noch verſchiedene befondere Verfügungen an. 
Die vorgäglichften Darunter find folgende: 

1) Die heidnifchen Tempel follten nach Art des chriſt 
lichen Cultus geſchmuͤckt und eingerichtet wer 
ben Anvixouc vooue TN TaPROKEUN 4a EN ra- 
ces ns Ägıoriavıoy ÜHononeıas dranoonesn. So- 
zom. 7 16. p. 618). 

2) In den Tempeln find erhöhte Siße, Leſe⸗ 
Pulte und Lehr⸗Stuͤhle (Snuara, mposdgie, 
Upedpias Gregor. Naz. I. p. 101) einzurichten uw 
Borlefer undkehrer (avayyuoraı xai dıdansa- 
Aos, Sozom. 1. c.) anzuftellen. Diefe ſollen die Lehre 
füge der NeichE » Religion (Ta EAArvına doruare) 
vortragen, und durch Belehrung und Ermahnung (xu- 
gusvacsıs) dafür forgen, daß die Tempel in näslice 


u Unterrihtd-Anftalten vermanbelt werben. - ' 


3) In gleicher Abſicht follen auch oͤffentliche 
Gebete zu gewiffen Tagen und Gtunden 
(oooy Te enrurv al nusgWv Terayusvaıg sUgai) 
angeorbnet werden — welches offenbar eine Nachah⸗ 
mung von den Horis canonicis ift. 

4) Auch von der chriſtlichen Kirchen⸗Zucht und 
Buß⸗Anſtalt wollte Julian Gebrauch für das Hei⸗ 
denthum machen. Und zwar follte dieß nach ben gemds 
Bigteren Srundfägen ber katholiſchen Kirche, (eĩ 
zw duapravoyroy KATE UETOOV —C 
Gregor. Naz. 1. c.), nicht nach dem Rigorismus der No⸗ 
Hatianer, Donatiften u. a. geſchehen. 

5) Was endlih Gregor. Naz. I. c. mit ben Woer⸗ 
ten: mooreleiwov ÖE al Teleımosaug, xal Öa@ ric 
NUETEORS Capws Eoriv evrafias eigentlich fagen wil, 
ift, bey der von ihm beobachteten Kürze, ziemlich un 
gewiß. Doch besiehet es fich aller Wahrfcheinlichkeit 
‚nad) auf die Verwaltung der Sacramente, befonders 
“auf die Einweihungs⸗Gebraͤuche bey ber Tau—⸗ 
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fe, welche man vorzugsweiſe TeAeswoess zu nennen 
pflegte. Alſo auch diefe Ritus, welche Gregor ganz zu⸗ 
verläfjig (oagws) zur chriftlichen Einrichtung rechnet, . 
ſollten den Heiden zum Mufter empfohlen werben ! Ä 
Alle diefe Angaben find hoͤchſt wichtig; nicht, als 
ob man erft daraus erfahren follte, was in Juliane Zeit⸗ 
alter fuͤr Gebraͤuche und Einrichtungen in der chriſtlichen 
Kirche gefunden werden — dieß iſt in der letzten Haͤlfte 
des vierten Jahrhunderts nicht mehr fo zweifelhaft — 
ſonbern zum Beweiſe, daß die Uebereinſtimmung zwiſchen 
Chriſtenthum und Heidenthum nicht ſo groß ſeyn konnte, 
als von Vielen behauptet wird. Die chriſtliche Kirche 
erſcheint hierbey i in einer weit groͤßern Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und' Eigenthuͤmlichkeit, als ihr ſo viele 
Schriftſteller, nach deren Behauptung ſie weiter nichts 
als eine Manifeſtation oder Profanation der 
erhabenen Myſterien Aegyptens, Griechen⸗ 


lands und Perſiens ſeyn ſoll, zugeſtehen wollen. 


Denn geſetzt, man wollte ſelbſt eine urſpruͤngliche Entleh⸗ 
nung gewiſſer Anſtalten aus den Myſterien zugeſtehen: 
fo müßte man doch auf jeden Fall bekennen, daß die bar 
maligen Heiden ihr Heiligehum wieder verloren hatten, 
und genöthiget waren, aus einer fo trüben Quelle, wie 
ihnen die Religion der verachteten Balilder doch erſchei⸗ 
nen mußte, ihre jeßige Weisheit zu fchöpfen. 

Gewiß, Gregorius von Nazianz, Tyrillns von Aleran 
drien und andere muthige Beftreiter Julian’ hatten vofl« 
kommen Recht, went fie diefe verfuchte Reformation 
bes Heidenthums nach den Brundfägen und 
Einrihtungen des Chriſtenthums für ben 
boͤchſten Triumph über den in jeder Hinſicht inconſequen ⸗ 
. ten Apofaten erflärten! 
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chriſtlicher Schriftfteller, 
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Beugniffe aus dem N. T. 





A. 


Brundfäge Jefu und feiner Apofel; nad 
den Derihten des N. 7. 


Das Verhaͤltniß ber chriftlichen Kirche zur iuͤdiſchen 
laͤßt fih im Allgemeinen am richtigften mit der Beziehung 
vergleichen, in welcher die proteftantifche Kirche zu der 
roͤmiſch⸗katholiſchen ſtehet. Wie erftere feine neue 
Kirche ftiften, fondern nur die wahre Geſtalt der ur» 
fprünglichen erneuern wollte, fo hatten auch Chriſtus 
und feine Apoftcl nicht die Abficht, cine neue Religion zu 
fliften, fondern nur die urfprüngliche, reine von Men: 
chen » Sagungen gereinigte, Theofratie, welche fie das 
Himmelreih (Baal _ ovparwy), nannten, 
wieder herguftellen, 

Wie wenig Werth der Stifter unferer Religion auf 
ben Tempel: Dienf gu Jeruſalem legte, bemei- 
fen mehrere feiner Neußerungen und Handlungen. Zwar 
befuchte er nicht felten den Tempel, und bewies befon- 
ders durch die Puͤnktlichkeit in den Feſt⸗Reiſen nach Se 


u 
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eufalem, daß es ihm mit ber Verfiherung: „alfo ge⸗ 
buͤhret e8 uns alle Serechtigkeit gu erfül, 
len“ (Matth. III, 15) Ernf ſey. Aber die Art und 
Weiſe, wie fich Jeſus im Tempel benahm, zeigte, daß 
er ſich nicht nur als den „Herrn des Sabbath 8" 
(Matth. XII, 8.), fondern auch ald den Herrn des 
Zempels betrachtete. - 
Vorzugsweiſe ift e8 dem Evangeliſten Johannes 
eigen, bey jeder Gelegenheit auf die höhere Würde Jeſu 
aufmerkfam zu machen und ihn als den von ber Gottheit 
gefendeten und beglaubigten Reformator des Ju— 
denthums barzuftellen._'&o oft er, nach der Erzähs 
fung dieſes Evangeliften, in den Tempel kommt, fo 
ſpricht oder thut er etwas Auffallendes, woraus jeder 
.Aufmerkſame fogleich ſchließen konnte: daß ihm eine hoͤ⸗ 
here Macht folches zu thun verliehen ſey, als andern. 
Am merkwürbigften ift gleich der erfle vom Evangeli⸗ 
Ken angeführte Fall. K. II, 13 ff. Jeſus begiebe fich am 
Dfter » Sefte in den Tempel, um aus demſelben die Käu- 
fer und Verkäufer, Geldmäfler u. f. w. zu vertreiben. 
Bey diefer Gelegenheit verlangen die Juden, daß er ſich 
zu einem fo auffallenden Unternehmen burch irgend ein 
Zeichen (anı.esov) rechtfertigen möge. *) Hierauf fprach 
Jeſus die Worte: „Brechet biefenZempel, und 
am dritten Zage will ih ibn aufrihten”“ 
Goh. U, 19). Diefe Worte find, zumal im erſten Sa⸗ 
ge, fo deutlich, daß fie wohl nicht leicht jemand andere, 





*) Bon jeher waren bie Ausleger verfchiebener Meynnung: cb 
hier ongsıov die Bedeutung von Wunder, ober von Be: 
weis, Uebergeugungdgrund u. ſ. w. habe. Bepdes ſcheint 
©tatt finden und verbunden werben zu xönnen, fobalb man 
aur die Meynung des Zudbin, welche Zeichen und Wunder zu 
fobern gewohnt waren und ohne biefe nicht glauben wollten 
(Joh. IV. 48), und die Anfiht Jeſu unb feiner Apoſtel von 

- einander unterſcheidet. 
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als von der Zerſtoͤrung des Tempels und Abſchaffung der 


Moſaiſchen Verfaſſung verſtanden haben wuͤrde, wenn 
nicht der Evangeliſt ſelbſt in den beyden folgenden Ver⸗ 
ſen (V. 21, 22,) eine Erklaͤrung hinzugefuͤgt haͤtte, wo⸗ 
durch der Sinn der ganzen Stelle anders aufgefaßt wirb. 
Mach derfelben fol man unter „biefem Tempel 
(309 vao» zoirov) ben Tempel feines Leibes 
verftehen, und den Juͤngern foll diefer Sion der Nede 
erft nach) der Auferfichung Jeſu Mar geworden feyn. Aus 
diefem Grunde haben die meiften Ausleger das Lebtere . 
angenommen, weil es ihnen bedenklich fchien, von ber 
interpretatio authentica eines Apoſtels abzumeichen. In 
ben neucen Zeiten aber haben mehrere Gelehrte 5. 2: 


Forberg, Henke, Paulus u. a. fid) bieran nicht 


gebunden, fondern angenommen, daß Johannes hier, . 
wie in einigen anderen Sällen, unrichtig interpre- 
tirt habe. Das Auffallende bierbey liegt aber mehr in 
dieſem Ausdrucke, ale in der Sache felbft. 

Adler Anſtoß verfchwindet, fo Bald man animmt: 
daß die Worte Jeſu, mie fie Johannes anfuͤhrt, nad 
Art der prophetifchen Gentengen, einen Doppelt - Einn 
enthielten. Die nächfte Abſicht Jeſu fonute nur ſeyn, 
ben fragenden Juden etwas zu fagen, was fie verfichen 
konnten, und was mit der fo chen erzählten Handlung 
Jeſu in Verbindung ſtand. Dem gemäß konnte Jeſus 
nur vom Tempel reden; und er that dieß auch, jedoch 
nur fo, daß er nicht das Tempel. Gchäude, fondern die 


Levitifhe Derfaffung, welche verändert und abe 


gefhafft werden follte, mente. *) Die Juben binges 





*) Bey ber Reviſion bee Handſchrift für ben Drud finde id, 
das mein hochgeſchaͤtzter College und Freund D. Ahde in 
feiner gehaltreihen Schrift: Commentar über die Schriften 
des Evang. Johannes. ı. Th. Bonn 1820. 8. mit meiner En 
klaͤrung im Weſentlichen äbereinflimmt. Es ſey mir erlaubt, 


. beffen eigene Worte (S. 549 -- 50) hieher zu fegen: „Uns 


tes dem Aucazs sow vacd rovze» Tann zunähft nichts andee 
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ven faflen, nach ihrer Art (tie fie wenigſtens Johannes 
childert, vgl. 8.8. u. a., diefe Antwort buchſtaͤblich, und 
veweifen eben badurdy, wie fie das gefoderte anusıor 
ſemeynt hatten; wie dieß deun auch durch die ſpaterhin 
rhobene Anklage gegen Jeſus (Matth. XXVI,61.XXVLL, 
0. Marc. XV, 29) außer Zweifel gefegt wird. Zu diem 


ee 


.. ze6 verftanben werben, als mas bie Zuben barin fehen, die 
Berftörung bes fihtbaren Tempels. Der Zufag aber: xal iv 
soscl» nuegius Eysga avroy zeigt, daß die Worte einen hoͤ⸗ 
heden Sinn haben. Hätte Jeſus nur die Zerſtoͤrung bes 
Tempels, auf den er hinwies, gemeynt, fo wäre feine Res 
be der großen prophetifchen That, bie er eben vollbracht hat: 
ge, nit gewachſen, bie Antwort aber ber Juden ria,tig ges 
wefen. Run’ aber ift bie Rede, mie ie That des Herrn, 

prophetiſcher Art, wie fhon Semler richtig bemerkt hats 

in einer foldhen gewinnt jedes Wort einen höheren, fombolis 
fhen Plas. Der vaos ovrog ift ın diefem Zufammenkange . 
offenbar der ſymboliſche Ausdruck für ben gefammten Jüdi⸗ 
hen Cultus. Schon die Stellen Matth 26, 60. Marc. 14, 
57. 58. Matth. 27, 49 find entfheidend dafür, mehr noch 
Apoftg. 6, 13. 14: vorzü;li die Zufammenftellung ber pas 
zallelen Saͤte: naralvccı row z6xov zovron und, alldfsı rd 
#07, & zugldanem nuiv Mavons. Dec Tempel war ber 
Sit und Mittelpundt des dem Evangelium des Gei, 
Res und der Wahrheit widerfirebenten jübifhen Bot« 

tesbienſtes. Der finnlihe, bilbervolle Dienft, mit feiner oͤrt⸗ 
lichen Beſchraͤnktheit, follte dem neuen Dienfte bed Ganges 
Uum’s weidhen;' das Judenthum, deſſen Stunde gefommen 
war, untergehen und dem Ghriftentyume die alleinige Herr⸗ 
ſchaft überlaffen. Gtürzte diefes, dann flürzte auch der 
Tempel! bas eine nicht ohne das andere. Aber Jeſus hatte 
bier bloß den Untergang bes beftehenden Cultus im Auge. 

Dieſen Untergang hatten die Juden felbft herbeygefuͤhrt durch 
Dinge, wie jenes Unweſens bes Kaufens und Berlaufens, 

. worüber ber Born des bern entbrannie. Denn, wa die: 
Form ohne Geift und Gemuͤth nur ben Ginnen gehört, da 
ift fie immer dem Tode geweihet. War nicht auch, achten 
wir nur genauer barauf, eben bie Entartung und Entgei⸗ 
Kung des Sottesbienftes ber Grund, daß dald nach Chriſti 
Zobe des Tempelt ſtolzer Bau auf ewig —— ⁊“ 
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fer Deutung mochten fie durch die Beſtimmung von.„drey 
Sagen" (iv Tpeoiv nudoass) vorzüglich veranießt 
worden feyn. Daffelbe mochte aber auch fpäterhin hey 
den Juͤngern Jeſu der nächfte Grund ſeyn, warum fe 
unter dem Tempel, wie Johannes fagt, „den Tempel 
feines Leibes“ verſtanden. 


Man wird die Unrichtigkeit dieſer Deutung nicht be⸗ 
Haupten, wenn man fich erinnert, daß vaog allerdings 
som menfchlichen Körper (1. Eor. II, 16. 17. VI, 19. 
2. Cor. VI, 12. n. a.) gebraucht werde, und bef bie 
Perfon und der Name Jefu nicht felten mit der von ihn 
geſtifteten Religion als gleichbedeutend genommen werde 
Es ſoll alſo in-diefer Stelle gelehrt werden: daß die ge⸗ 
genwaͤrtige levitiſche Gottes⸗Verehrung, welche in einen 
bloßen Tempel⸗Dienſt ausgeartet war, aufhoͤren sub 
durch den Stifter der Religion des Himmel Reiche ver⸗ 
geiftiget werden follte. Schon ber beffere Theil ber I. 
raeliten im Zeitalter der Propheten hatte auf eine Ber 
geiſtigung des Cultus gehofft, und die Propheten hatten 
diefe Hoffnung laut verkündet. Die Schilderungen des 
Jeſaias K. 1. und 8.66. wurden daher mit Recht Weiſ⸗ 
fagungen auf’ die Zeiten ded neuen Bun 
des genannt, wo „ein neuer Himmel und eine neue Er 
de entfichen und des Vorigen nicht mehr gedacht werben 
fol (Jeſ. LXV, 17 ff. LXVI, 1. 22). Auch der Pte⸗ 
phet Jeremias läßt die Gottheit alfo fprechens Verlaſ⸗ 
fet Euch nicht auf die Lügen, wenn fie fa- 
gen: Hie if des Herrn Tempel, bie ift bes 

Herren Tempel, hie ift des Herrn Tempel 
(mon um busen Jerem. VII, 4.); und fügt die Verſiche⸗ 
zung hinzu: daß nur Wahrheit, Necht und Sittlichkeit die 
Stügen der Gottesverehrung feyn können. Darum nr 
“ beten auch die Weifen des Volks nach dem Erif fo. oft 
von einem geifligen Tempel (nurma ma, „olnos 
avauuorus⸗ vgl. 1. Petr. II, 6.), weichen. ber Herr 
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aufrichten werde. S. Tychfen’s neue oriental. m exe⸗ 
get. Bibliothef. IX. St ©. 114. 

Die Aeußerungen Jeſu gegen die Samariterin ob. 
IV, 21 ff. laffen feinen Zweifel über die Abſicht feiner 
geiſtigen Reform übrig. Er fagt beftimmt: Es kommt 
bie Zeit, daß ihr weder auf diefem Berge, 
noch zu Jeruſalem werdet den Vater aube- 
ten. Aber es komme die Zeit und ik fhon 
jent, daß die wahrbaftigen Anbeter wer- 
deu ben Vater anbeten im Geift und in ber 
Wahrheit; denn der Vater will auch baben, 
bie ibn alfo anbetem Bott ıf ein Geiſt, 
umb. Die ihn anbeten, die müäffen ihn im 
Bei umb in der Wahrbeit anbeten. Jh 
kann in den beyden Ausdruͤcken mueuun und aAndeıa, 
woran bie Ausleger von jeher, zum Theil recht unnatürs 
lich, gefänftele Haben, zunächft weiter nichts finden, als 
den fo gewöhnlichen Gegenfag von oma (omuarızas, 
gapmmncis, WUuxıxos, Zolixov, Ennıyeıov u. f. 10.) und 
Yevdos. Beydes aber bezeichnet den finnlichen Dienft, 
Die Verehrung in einem Tempel, den Altar» und Opfer 
Dienft, das ganze Ceremonial⸗Geſetz, wobey man bloß 
ein opus operatum übet, an der Bergänglichfeit und 
Nichtigkeit haftet und den Seiſt nicht zum Unendlichen 
erhebet. Es iſt mithin das olxog .myeuparexog, oder 
bie Aurpein Aoysun, wozu der Apoſtel Paulus (Roͤm. 
XII, 1) fo dringend ermahnet. Chriſtus alſo will fa» 
gen: der ſchon laͤngſt erwartete und von den Propheten 
weorber verfündigte Zeitpunft ift gefommen, to biefer 
Befchränfte Tempel: Dienft aufhören und eine wahre, aͤch⸗ 
se GBottes - Verehrung durch Sefinnung und That, alk 
gemein verbreitet ſeyn wird. 

So konnte er hoffen, von ber Samariterm verſtan⸗ 
ben gu werden. Denn chen der Tempel war es ja, 
weicher die Scheidemand zwifchen Juden und Samarita- 
nem unterhielt. Bald nach ber Trennung entflanb der 
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neue, ben Juden fo verhaftte Eultus auf Garijim. Die 
Zeit des großen Exil's fchien der Wieder - Bereinigung 
günflig, indem dag Haupt⸗Hinderniß, bee Tempel, 
nicht mehr war. Wirklich waren auch die Israeliten ber 
sehn Stämme bereit mit den wieder bergeftellten Juden 
einen gemeinfhaftlihen Tempel-Bau zu unters 
nebmen; aber Serubabel's und Jeſua's Starrfiun und 
Uebermuth hinderte dieſes Unternehmen (Efr. IV, 1 ff.) 
und feitbem war die Trennung ber beyden Haͤuſer aufs: 
neue und für immer herbeygeführt. Die Bücher Eſra 
und Nebemia haben offenbar zur Abfiche, die Tuben pu 
entfchuldigen und alle Schuld auf die Samaritauer zu 
wälsen; aber man überzeugt fich leicht, daß fie hierbey 
son Parshey-Sucht und Rational » Eitelkeit geleitet wurden. 
Es begann alfo nun ein neuer Tempel» Dienft, fina: 
licher und abergläubifher noch. alß der war, vor wel⸗ 
chem bie alten Propheten gewarnt hatten. Jeder ächte 
Meligiöfe und Patrios fühlte, daß von einem folchen Diem 
fie der Knechtſchaft kein Heil für Israel aufblüben fonns 
te; und nur die Erwartung eines Meſſias fonnte die 
Hoffnung Jsrael's beleben. Daß auch die Samaritanee 
die Hoffnung der Juden getheilt haben, bemeifet nicht 
nur die Antwort des Weibes B. 25: ch weiß, daß 
der Meffias, d. 5. Chriſtus, kommt. Wenn 
derfelbe fommen wird, fo wird er ung Als 
les verfündigen — fondern auch) die (VB. 29) an 
- ihre Landesleute gerichtete Auffoderung: Kommet und 
febet 06 er nicht Chriſtus fey. Bol. B. 42. 
Diefe erwartete Verkündigung fann fih, bem Zu 
ſammenhange gemäß, wohl zunächft auf nichts anderes 
besichen, als auf die Belehrung über die beite Art ber 
Gottes : Verehrung. Es bedarf Feiner weitläufigen Uns 
Serfuchung der Trage: 0b, und moher Die Samaritaner 
die Erwartung eines Meffias gehabt haben? fondern bie 
Thatſache liegt deutlich am Tage. Es war auch natür 
lich, daß gleiche Urfache gleiche Wirkung hervorbringe. 
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Zunächft war die Abficht ded Heilandes wohl nur auf 
die von den Propheten fo oft erfehnte Vereinig ung 
der beyden Haͤuſer Israels zu einem ge 
meinſchaftlichen, auf die urſpruͤnglicheIdee 
des Volks Sottes zurädgefährten, Got» 
te8-Dienfl gerichtet. Daher mochten bie „andern 
. Schaafe, : welde nicht von dieſem Stalle 
find“ (mpoßara alla, & 00% Eorıy ER zn æv- 
Anis Tavryg Joh. X, 16.) zunaͤchſt nur die mit den Ju⸗ 
den, nach langer, unglücklicher Trennung wieder gu ver» 
einigenden Samariter feyn; nach ber Augficht, wel⸗ 
che die Propheten Ejedy. XXXVLU, 22. Mich. II, 12. 
Jeſ. LVI, 8. u. Et. eröffnen. Mein Johannes hat, 
mit weifer Abfiche, Hier Alles fo geftelt, daB auch bie 
höhere, wweltbärgerlihe Anjicht von der Erwählung 
und Berufung der Heiden nicht ausgefchloffen 
wurde Dielen Geſichtspunkt faßte fpäterhin bekanntlich 
der Apoftel Paulus auf; und nur auf furge Zeit konnte 
derfelbe mißverflanden und ale mit Geift und Abfiche Jeſu 
unvereinbar dargeftellt werben. Auch die bekannte Tauf⸗ 
Sormel (Math. XXVIL, 19. 20.) faßt den Befehl: 
eehret alle Völker und taufet fie (nadn- 
Tevcars Rayra ra Edvn, Banrikovres aurov;) 
in einer folchen Allgemeinheit auf, daß der jubaifirende 
Particularismus fi) nicht lange dagegen halten Fonnte, 
und daß felbft der für dag väterliche Gefes fo ſtark eis 
fernde Apoftel Petrus zu dem Befenntniffe gelangte: Nun 
erfahre ich mit der Wahrheit, dag Gott 
Die Berfon nicht anfichet, fondern in aller: 
ley Volk, wer ihn fürchter und Recht thut, 
ber i ſt ihm angenehm (Apofig. X, 34. 35: de- 
706 auto dori d.h. ift der Aufnahme in die chriftli- 
che Religions Geſellſchaft faͤhig und würdig). 

Daß die Abſicht Jeſu geweſen ſey, durch die Aeuße⸗ 
rungen über die Anbetung im Geiſt und in der 
- Wahrheit einen bloß geiftigen Cultus eingnführen und 
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demfelben jedes finnliche Objelt und jedes Außerliche Be⸗ 
förderung® : Mittel der Srömmigkeit u intziehen, if 
gwar eine uralte, aber dennoch hoͤchſt unrichtige Vorſtel⸗ 
lung. Es iſt eine unrichtige, aus unrichtiger Erflärung 
von nyevuo und aAndes« gefioßne Kolgeruug, welche 
‚durch nichts bewiefen werden kann. Es verhält fidh das 
mit faft ebeu fo wie mit dem ben Reformatoren des XVL 
Jahrhunderts fo oft gemachten Vorwurfe, daß fie, wei 
fie einen reinern Gottesdienft, poftulirten, allen Eultus 
vernichten, die Altäre zerſtoͤren, und das Achte Prieſter⸗ 
thum abfchaffen wollten. . Chriftus und feine Apoftel wel 
len feinen andern Cultus, ale den urfpränglichen, von 
den Vätern, von Mofes bis David, ausgeuͤbten. ie 
wollen nichts abfchaffen, als biefen lofalen, alles Ra 
tional» Glück gerfiörenden, in leere Formen und toben 
Aberglauben ausgearseten Tempel» Dienfi. Sie wollen 
nichts andered, ale was die Propheten von jeher gefo⸗ 
dert und gemweißagt hatten. Ä 

Bon großer Wichtigkeit in diefer Beziehung duͤrfte 
der Gebrauch des Wort aunvn ſeyn, wie wir ihn im 
N. T., befonders in den johanneifchen und paulinifchen 
Schriften, finden. Indem dag Himmelreich ald eine 
„Hätte Gottes bey ben Menfhen“ (Offen 
. bar. 21, 3: sdov, n oxnvyn rov Ocoũ usta ran 
aydgunay vgl. K. 13, 6.) angekündiget wird, liegt 
darin eine Hindeutung auf bie Zuräckführung auf jene Ur⸗ 
Form, wie fie der Gefeßgeber (3. Mof. 26, 11 ff.) ent⸗ 
worfen, und bie Priefter - Eonflitution (Thorah bacoha- 
nim) zur Ausführung gebracht hatte. In der neuen 
Gottes -Stabt, welche der Scher ſchildert, iſt, nach 
Apokal XXI, 22 fein Tempel (voor ovx seidon Er 
even); aber dennoch ifl fie nicht ohne Cultus. Es iſt 
die wieder hergeſtellte axnun] Heov. 

Schon im Prolog des Evangeliun’s Johannis (R. 1, 
14) möchte das Aoyog doxınvmoer &v nuiv, eine bes 
ſondere, bietauf su beziehende, Emphafis haben. Eben 


- 


— 
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ſo möchte auch dag fo verſchieden gedeutete: ibva, Orav 
‚inhinnse, detovrus Vuas eis Tas imvioug oxr- 
yac. Luk. XVI, 9. am natürlichften auf die neue, fie 
- immer dauernde Meligions- und Kirchen Verfaffung zu 
betieben ſeyn. Wenigſtens duͤrfte, bey dieſer Beziehung, 
bad öray Ankinnre ohne Schwierigkeit von der Abſchaf⸗ 
fung der bisherigen Verfaffung verftanden werben fönnen. 
| Den beften Auffchluß aber giebt unldugbar die Re⸗ 
de Bed Proto⸗Martyrs Stephanus in der Apoſtgeſch. K. 
VII: Hier Heißt ed 3. 44 fr Es Hatten unfere 
Vaͤter die Hütte des Zeugniffes (oxıın Too 
paprvoiov) in ber miße, wie er ihnen das 
verorbnet hatte, da er zuMofe redete, daß 
er fie machen follte nah dem Vorbilde, das 
er gefehen Hatte. Welche unfere Bäter 
auch annahmen und brachten fie mit Joſua 
in das Land, das die Heiden inne hatten, 
welhe Sort ausſtieß vor dem Augefichte 
unferer Väter big zur Zeit David's. Der 
‚fand Gnade bey Gott und bat, daß er eine 
Huͤtte finden möchte dem Gott Jakob's. Sa⸗ 
lomo aber bauete ihm ein Haus (oimow i.e, 
templum),. Mber der Allerhöchfte wohnet 
nicht in Tempeln,. die mit Händen gemacht 
find (89 xespomosnzoss vaoic, dgl. Apofig. 17, 24. 
25.), wie der Prophet (Jef. 66, 1 ff.) ſpricht: 
Der Himmel if mein Stuhl u. f. w. Unmittel- 
bar hierauf folger nun die tadelnde, harte Anſprache: 
Ihr Unbeſchnittenen an Herzen und Ohren, 
ihr widerſtrebet allezeit demheiligen Gei- 
ſte, wie eure Vaͤter, alſo auch ihr! w. ſ. w. 
Was kann deutlicher ſeyn, als dieſer Tadel des geiſtlo⸗ 


ſen Tempel⸗Dienſtes, und die Zuruͤckfuͤhrung der Got- 


tes⸗Verehrung auf bie Zeiten der Vaͤter, von Moſes 
hie David? 
Auf diefer Idee beruhet auch ber ganze Brief an 
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die Hebräer. Sleich der Eingang bringt bad Eink 
(nei) und Fest (En: Eoyarov rar nueper), die 
Dropbeten und ben Sohn, in Gegenſatz, und lehrt 
die größere Volkommenheit der zweyten Defonomie. Ben 
8. 2 an beginnt die Bergleichung zwiſchen Chriſtus 
und dem jüdifchen Hohen⸗Prieſter, wie er, nad 
Melchiſedek's Vorbild und der Mofaifchen Prieſter⸗Tho⸗ 
sah, ſeyn follte. Die Wortfpicle X. IV, 4 ff. mit ber 
„Ruhe“ (saraneavais = oaßßarıauog 8.9.) und 
denn „Heute“ (onspov) beabfichtigen offenbar, daß 
Die Verordnungen und Einrichtungen bes alten Bundes 
nur ein unvollkommener Aufang und die Vorbereitung auf 
einen ueuen Bund feyn follten. Bon Kap: VIII. — XL 
wird eine Vergleichung angeftelle zwifchen der Mofaifchen 
axnyr und ber vollfommnern durch Chriſtus eingefähr- 
gen Anftalt. Diefer ift nicht nur der wahre apysegevs, 
ohne Mängel und Schwächen, mie die gewöhnlichen; 
fondern auch der Asssovpyos Tov ayiar *) ai si 
oxnvijc vis andern. Die ganze Mofaifihe Liturgie 
ft nur ein Vorbild auf den vollkommneren Gottesdienſt, 
deffen Urheber Chriſtus ſeyn wird. Man ogl. KR. IX, 





2) Warum bier nicht das neutrum (rd yıa), fondern nur das 
mascul. 0 aysos: Priefter der Heiligen zuläffig feyn 
fol, wit mir, auch nad) ben von Herr D. Schulz (Der 
Brief an die Hebräer. Breblau 1818. 8. S. 205.) beygebradh: 

‚ten Gründen, nicht einleuchten. Der Grund, daß erſt K. 9, 
2. 3. die Erklaͤrung von za ayıa folge, und folglich „erſt 
hintennach hinten würde," ſpricht vielmehr für bie gewöhns 
lie Erklärung, weil es gerade die Manier des Werfaffers 
ift, feinen allgemeinen Saͤten bie befonteren Erklaͤrungen 
nachfolgen zu laffen, ‘-wie bieß namentlih bey dezispsug, 
uxnvn u. ſ. w. ber Fall iſt. Uebrigens ift die Verſchiedenheit 
ſelbſt aanz unerheblich und koͤnnte bloß zur Charakteriſtik der 
Schreibart dienen. Dann aber moͤchte man barin eher eine 
Pauliniſche Eigenthuͤmlichkeit erlennen. Die Ueberſetzung: 
Prieſt er kann ih nit billigen, ba ber Verfaſſer feinen gu⸗ 
Sen Grund hatte, hier Asızovgyos. und nicht Zegeug zu fegen. 

.d " 
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11 f. Deutlich wird auch die Abfıcht des Verfaſſers 
durch die Worte begeichuet, welche wir K. XII, 27. 28 leſen: 
Daß das Bewegliche foll verändert Wers 
den, als dad gemacht'iſt, auf daß da bleis 
"Ye das Unbewegliche. Darum, bieweil wir 
empfaben ein bewegliches Reich, Haben mie 
Gnade, durch welche wir follen Gott die» 
wen, ibm gu gefallen, mie Zucht undFurcht— 
Endlich ſpricht auch) die Ermahnung 8. X, 25: Laffet 
ans nicht verlaffen :unfere Verfamms 
lungen (un &yxazukeinourss 79 Eniovvayorın 
Eavroy), wie etlihe pflegen uf. w., nicht uns 
deutlich für die Beybehaltung des urfprünglichen, nur 
in einer geiftigeren Form aufzufaffenden, Moſaismus. 

. Kerr D. Schuls hat in feiner neuen Bearbeitung 
des Hebraͤer⸗Briefes mit lobenswerther Augführlichkeit 
©. 60 — 124. die große Verſchiedenheit zwiſchen 
dem judaiſirenden Verfaſſer dieſes Briefed und dem Hei⸗ 
den -Apoftel Paulus zu zeigen geſucht. Wenn hierbey 
auch, wie es bey folchen Inductionen und Parallelifiruns 
gen zu gefchehen pflege, Manches zu gefucht und mit 
Gewalt herbeygezogen feyn ſollte, fo fann man doch die 
meiften dieſer Bemerkungen unbedenklich unterfchreiben. 
Recht gut ift die Bemerfung ©. 74: „Gleich im Anfang 
erfcheine der Verfaſſer ald in Mitte des Judenthums ges 
ftellt, und, wiewohl ein Ehrift, mag er doch, wo es 
den Hauptpunft gilt, von keiner Stelle gang aus dem 
alten Kreife herausereten. Juͤdiſch Elinge der ganze Ins 


halt des Schreibeng ; juͤdiſch ift feine Tendenz und chrifle 


liche Anficht; nur jüdifch- gefinnte Ehriften kann deffen 
Urheber, als feine Lefer voraugfegt, Haben.” Berner ©. 
75: „Ja, in ber That ſcheint es, als ob diefer Brief 
fleller von dem Chriſtenthume, als einem befondern Juſti⸗ 
tute auf ber Erde, in der Art des früheren jüdifchen und 
in deffen Gegenfag, überall nichts wiffen wollen. Bloß 


ſtellt ex einamder gegenüber das gemein⸗juͤ diſche We⸗ 
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fen auf Erden, und den bleibenden, höhe- 
ren Judaismus, ber bevorfichenden neuen 
Weltordnung, des Himmels, wozu ber Meſſias 
verhelfe; fich weit entfernend von den befannten Panli⸗ 
wifchen Grund: Gegenfägen. * Oder S. 76: „Darum 
läßt er nun das Dpfersund Prieftermefen ber Juden, 
auch nach feinem hriftlichen Standpunkte unangetaftet,, als 
unverwerflich fortbefiehen. Und wenn er auch einraͤumt⸗ 
Daß ſolches, fo wie ed eben war, das Höchfie, was jun 
* wünfchen ſey, und erreicht werben ſolle, nicht zu gemäß 
sen vermöge, ſucht er doch von jebem einzelnen jener 
Gebräuche, deren er gedenkt, die höhere Richtung, das 
analoge größere Ziel, als deſſen paralleled Supple⸗ 
- ment aufjumeifen.“ Endlich möchte auch das vollfem- 
men wahr feyn, was Herr D. Sch. S. 79. erinnert: 
„Sein Feſthalten an jüdifcher Form und nationaler Ab⸗ 
gefchloffenheit zeige aber dieſer Schriftfieller auch fonf 
noch auf mehrfache Weife. So weit entfernt iſt er, bie 
Heiden in ber neuen Stiftung den Juden gleich zu ſtellen, 
wie Baulus durchaus, baß er der erfiern, ober auch der 
Ehriften aus den nichtjkdifchen Völkern in der ganzen Abe 
Handlung lieber gar nicht gedenft, obwohl es am Anlaß 
dazu nicht gefehlt hätte; fondern immer nur von dem 
Volke und Haufe Israel, dem Saamen Abraham's, 
Wolfe Gottes u. f. w., redet, und ſich daben bes ftolzen 
Ehrennamens 0 Aaoc ſtets bedient, mit welchem fich die 
Juden chen fo, wie die Athener mit 0 drjmos, bie Roͤ⸗ 
mer mit populus vorzugsweiſe zu benennen lichten. K. 
IV, 9. VII, 5.11. 27. u.a.“ 

So gern ich hierin, wie in vielem andern, bem ge 
Ichrten Vf. beyſtimme, fo wenig kann ich es in der 
Hauptfahe, das heißt in der Solgerung: daß ber 
Apoftel Paulus nicht Verfaſſer dieſes Brie 
fes feyn könne. Ich erinnere dabey im voraus: baf, 
nad) meinen dogmatifchen und Biftorifchen Srundfägen, bie 
Srage über den Verfaſſer des Briefs von feiner großen 
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Erheblichkeit ift; und daß ich, aus dieſem Geſichtspunk⸗ 
te, ganz unbeforgt feyn würde, wenn felbft.der, freylich 
ſehr unmwahrfcheinliche, alerandrinifhe Urfprung 
bemwiefen werben könnte. Aber eben in biefen und andern 
Eigenthümlichkeiten des Snebräer » Vriefed finde ich dem 
Apoſtel Paulus aufs deutlichſte. Daß Paulus, wenn 
er noos EPoasovc d.h. Inden-Ehriften, fchreibt, 
bebraifire oder judaifire, ift eben fo natürlich, 
als daß Petrus, wenn er von ben Helleniften d. h. 
Heiden⸗Chriſten, handelt, Hellenifiree db. h. ſich 
wach ihren Vorſtellungen, Denk» und Sprech: Formen, _ 


‚ Gebräuchen n. ſ. w., richtet. So gut wie diefer Apoftel 


der Juden (oder 775 axpoßvorıas , wie er bedeutungs⸗ 


‚ SON genannt wird) 1. Pesr. 2, 9. 10. Denjemigen, wel⸗ 


che bisher Fein Volk und nicht in Gnaden waren, bie Rechs 
te des Volks Gottes, des auserwaͤhlten und heiligen Ge⸗ 
ſchlechtes, des koͤniglichen Prieſterthums u. ſ. w., verhei⸗ 
Ben; und fo gut er in feiner Rede Apoſtg. XV, 7— 11. 
bie HeidensEhriften mit den Verehrern Jeſu aus dem 
Jubenthume völlig gleich flellen konnte : eben fo gut muß» 
te e8 ja wohl auch dem Apoftel der Heiden (Tar Edvav 
ader ans mapıroung, wie er ſich ſelbſt anfündiget) er- 
laubt feyn, fi) nach der Denfart und nad) dem Sprach⸗ 
gebrauche feiner ehemaligen Volks⸗ und Glaubens - Ge» 


wvoſfſen (vgl. Nöm. IX —XT) zu richten. 


Die Apoftelgefchichte liefert ja auch hinlängliche Be⸗ 


weiſe von der Nachgichigkeit und Accommodation des 


Pd . 


Apoſtels Paulus gegen die jubaifirende Parthey. 

läßt fogar den Timotheus fich dem Geſetze der Beſchnei⸗ 
bung unterwerfen (Apoflg. XVI, 8.) und beträgt fich 
in Jerufalem, fogar im Tempel, ganz nach jubaifl- 
render Weife (Apoflg. XXI, 20 ff.) Wer möchte es 
alfo dem Manne, welcher ſich ruͤhmet, allen allerley ges 
worden zu ſeyn, verargen, wenn er su ben Hebraͤern als 
Sgebräer redet, wenn er in ihre ganze ihm fo wohlbefann- 
te und geläufige Individualitaͤt eingehet, und fich folcher 
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Redensarten und Ausdruͤcke bedienet, welche er bey an 
bern Leſern und unter andern Verhaͤltniſſen nicht brauchen 
Fonnte? - | 

Auch laͤßt ſich das Zeugniß des Apoſtels Petrus 2. 
Petr. IIL, 15. 16. nur unter dieſer Voraueſetzung auf its 
gend cine befriedigende Art erklären... Wollte man Frey 
lich erwiederns daR man aus einer fo verdaͤchtigen Schrift, 
wie der zweyte Petriniſche Brief ſey, Eeinen fichern Grund 
der Widerlegung bernehmen könne, fo müßte man ſich 
freylich Damit befcheiden und bedeuten laſſen. Aber er⸗ 
laubt müfite e8 dennoch feyn, hierbey, im Gegenfage 
mit bem ©. 225 dem gelehrten und geiftreichen Storr 
. gemachten Borwurfe: „daß er Verſteck mit bem de 
fer gefpiele babe“ — zu behaupten, daß auf folde 
Weiſe ein Eritifhes Hafchen (oder Haſche⸗Maͤm⸗ 
hen!) gefpiele werde, mas man zwar, als Spiel des 
Witzes und zur Uebung des Scharffinned, nicht nur dul⸗ 
ben, \fondern wohl auch empfehlen fan, worauf aber 
an fich nimmermehr ein fo großer Werth zu legen, am 
wenigften aber der Vorzeit das Vermögen zu ſolchetley 
Kritifen, wozu im Grunde fo viel nicht gehoͤret und er- 
fodert wird (fehon deswegen nicht, weil fie jetzt fo haͤu⸗ 
fig angetroffen wird), ohne weiteres abzufprechen ift. 

- Mag nun aber Paulus, oder irgend cin anberer, Ber, 
faffer dicfes Briefe feyn, fo Ichrt doch Erfahrung und 
Geſchichte, daB dag ideale Judenthum, deſſen 
Grundzüge er hier aufſtellt, in ber erſten chriftlichen Kies 
he im Wefentlichen allgemeinen Beyfall fand und, fü 
meit ed nur immer thunlich war, vertirklichet murbe, 
Seine Anficht it demnach bie allgemein angenommene ger 
worden; und eg ift in ber That Fein geringes Verdienſt, 
eine folche Wirkung hervorgebracht zu haben. 

Das Fudaifirende in fämmtlichen Einrichtungen 
und Gebräuchen der Chriften in den erften Jahrhunderten 
tritt überall fo deutlich und beſtimmt hervor, daß die fo 
Häufige Verwechfelung und Identificirung, der Chriſten 
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ſit den Juden, den Griechen und Roͤmern, welche auf 
efere Erforſchung weder eingehen konnten noch wollten, 
icht zu hoch anzurechnen und zur Laſt zu legen war. Es 
eſtehen ja auch faſt alle Apologeten die große Ueberein⸗ 
immung und Harmonie zwiſchen der Mutter » und Toch⸗ 
r Kirche. Ja, ſelbſt ein EhryfoKomus mar noch 
er Meynung: daß die Chriften des vierten Jahrhunderts 
och Halb⸗Juden wären! 


Dagegen möchte man wohl zum Beweiſe auffordern: 
as denn eigentlich vom Ethnicismus in die Ge⸗ 
eine der Heiligen, oder die chriftliche Kirche, überges 
angen fey? Etwa die Tempel und Altäre?2 Aber 
ie erften Chriften waren ja fo entfchiedene Gegner ber. 
ben, daß fie diefelben nicht duldeten und felbft den fuͤ⸗ 
ifhen, auf Mondtheismus gebauten, Tempel: Dienft 
erwarfen. Oder die Opfer? Freylich hatten bie alten 
hriften eine Opfer⸗Theorie, aber eine fo rein: jüs 
iſche, daß das Inflitut des Paſſah's und großen Vers 
bhnungs⸗Tages ganz herüber genommen erfiheint. Man 
‚edenfe auch den Paulinifchen Eifer gegen dag eidnAody- 
:09 , melches auch von dem Apofiel - Convent zu Jeruſa⸗ 
em Apoftg. XV, 29 ausdruͤcklich verboten wird! Kurz, 
aan wird nicht ein einiges Inſtitut des Paganismus 
mführen fönnen, welches in bag Chriſtenthum verpflanzt 
der auch nur angewendet worben wäre. Dagegen wird 
a8 sdvexus Civ Galat. II, 14), und 70 Hänua 
vr Edvav zarepyacaodaı (1. Petr. IV, 8. J ſtets 
mfs nachdruͤcklichſte getadelt. Selbſt das yiinua ayıov 
1. Eor. XVI, 20. oder gAnua ayanıs (1. Petr. V, 
‚4. Osculum pacis nennt e8Tcrtull. de orat. c. 14.) 
sürde mit Unrecht and dem Heidenthume hergeleitet wer⸗ 
en, ba der jüdifche Uriprung unbezmweifelt iR. Vgl. 
[hom. Goodwini Motes et Aaron. Ed. Jo. 
Tenr. Reitzii. Brem. 1722. 8. p. 224 segg. 
Inch gehört Higher ein Edikt des Kaiſer's Tiberius CSue- 
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liche, auf das veredelte und reine Judenthum gurüdgts 
führte Form der chriftlichen Kirche, wie die zuverlaͤſſig⸗ 
fien Dentmäler aus dem erſten und zweyten Jahrhundert 
deutlich lehren. 


Aus dem Angeführten fchon ergiebt ſich, daß man 
der Hypotheſe, welche die erſten Einrichtungen der chris 
lichen Kirche aus den Infituten der Effäer (oder 
Effener) entſtehen läßt, keinesweges Bebürfe. Dierk 
alte, von vielen gelehrten Männern angenommene; doR 
Andern aber chen .fo oft beftrittene, Vermuthung het 
auch in den neueften Zeiten ihre neuen Dertheibiger mub 
Widerſacher gefunden. Der Verfaſſer felbft hat im einer 
früheren Schrift die Zahl der erfteren vermehret, umb us 
mentlich in den katholiſchen Briefen, befonders im drie“ 
fe Sacobi einen Effäifhen Charakter wach 
weifen verfucht *). Ein berühmter Gotteggelehrter hat 
fi) dadurch bewogen geſehen, feine frühere Mepnung 
hieruͤber zu aͤndern, und dieſer Anfiche, unter einigem 
beyfallswuͤrdigen Mobificationen und unter Anführung 

neuer Gründe beyzutreten. **) Der Verfaffer ıft auch 
jest noch bereit, dieſe Anficht als richtig zu vertheidigen, 
und glaubt, daß die dagegen vorgebrachten Gruͤnde, 
worunter bie des Herm D. Bengel ***) unfreitig 





2) &. Die Bathol. Briefe: neu überfegt: und erklärt. 1. Ip, 
1801. & 7 — 14. Ferner ©. 42 — 51: Jakobus ein Eſ⸗ 
laͤer (Bol. Scherer’s Schriftforfher 1. 8. 1. St. E. 112 
— 140). 2 Th. 1808. Zweyter Excurſus: Ob in ben Briefen 
Petri, Judaͤ und Johannis Spuren von Eſſaͤiemus vorfome 
men? ©. 167 — 176. 

%+) D. Dar. Jul. Pott: Epistolae catholicae graece etc, Fasc. 
1. Edit. III. Goetting. 1816. 8. p. 10% segg. 

220) Bemerkungen über den Verſuch, das Chriſtenthum aus bem 
Efſaͤismus abzuleiten. &. Flattes Magazin für chriſtliche 
Dogmatik und Moral. VNI. Et. ©. 126 — 180. Val. Beus 
gel’s Archiv für die Theoloeie und ihre neuefte Literatug 
II 8. z St. 


aus dem N. T. 97 


das meifte Gericht haben, ſich ohne aroffe Schwierigkeit 
widerlegen laſſen. Er hat nämlich "nie etwas anderes 
behauptet, als daß die in den Batholifchen Briefen, na⸗ 
mentfih im Briefe Jacobi, aufgeftellten nioralifchen 
Grundfäge mit den aus Philo und Joſephus befannten 
Sittenlehren ber Effäer die meifte Achnlichfeit und Ber. 
wandtſchaft Haben; und daß insbefondere die Regel 
bes Eſſaͤer's, mie wir fie aus Joſephus. (de hello 
judaico lib. II. c. 8. 6.7.) fennen, ungleich beffer mit 
bdem Kanon des Chriften übereinftimme, als mit dem 
flarren Ritualismus der Bharifäer auf dereinen, und mit 
ben theoretifchen Rigorismus und praftifchen katitudina⸗ 
rismus der Sadducaͤer auf der andern Seite. Das 
gänjliche Stillſchweigen des N. T. uber die Eſſaͤer, de⸗ 
ren Namen niemals genannt wird, waͤhrend Phariſaͤer 
wid Sadducaͤer ſtets angeführt und widerlegt werden, kann 
freylich theils aus der geringen Anzahl der Effder, 
(welche Joſephus zu etwa 4000 angiebt), theils and 
dem Mangel an Beruͤhrung und Reibung erklaͤrt werden. 
Aber dag Letztere enthält doch wieder etwas, was das 
Auffallende nur vermehrt. Die Abneigung der Eſſaͤer 
gegen den Tempel - Dienft, ihre Faſten, ihr Gebet, Als 
mofen u. f. w., find lauter Punkte der Uebereinſtimmung. 
Der’Charalter der.Serechtigkeit und Srömmigfeit im Ef 
füsmus, wie jhn Philo und Joſephus darftellen, fin 
bet nirgends eine folche Achnlichfeit, als in dem Bilde 
des volikommenen Ehriften, wie es im N. T. gejeichnet 
wird. Dieſer Sag liegt fo offen ba, daß er nicht wohl 
geläögignet werden kann, obne alle bifforifche und herme⸗ 
nentifche Wahrheit umzuftoßen. Auch läßt er fich vor 
bei: Berichtshofe des ſtrengſten Dognatifere vechefertis 
den." Denn auch bey der firengficn Offenbarung s'und 
Aulbirations- Theorie muß ja doch auf Zeit, Volk, Eule 
2. ſ. w., Rüciicht genonunen werden. Des, Foriſten⸗ 
ra bat die Lehre von ber ayaaracıs Hapxos mit 
den Phariſaͤe rn gemein, und ber * Paulus 
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führt daſſelbe in feiner Rede Apoſtgeſch. XXNL. 6 ff. 


ausdruͤcklich und in der Abſicht au, um dadurch eine 
Trennung (oysoua) zwifchen den Phariſaͤern, welche 
dieſe Lehre bekannten, und den Sadducaͤern, welche ſie 
laͤugneten, zu bewirken, und der Geſchichtſchreiber berich⸗ 


tet, daß er dieſe Abſicht erreicht habe. Folgt aber dar⸗ 


aus, daß es recht war, wenn man deshalb dieſe Lehre 
für ein Pharifäifhes Dogma ausgab? °) 

So menig nun aber auch von dogmatifcher Beite 
gegen die Behauptung einer Verwandſchaft zwifchen ef 
fäifchen und chriftlichen Grundſaͤtzen zu erinnern ſeyn duͤrf⸗ 
tes fo darf fich doch der Hiftorifer nicht erlauben, auf 
eine Grundlage zu bauen, welche durch Feine beſtimmten 
Zeugniffe, fondern nur durch Combinationen und Eozje 
cturen gegründet if. **) Auf feinen Fall würde man 
auch dadurch viel weiter kommen, und hoͤchſtens für die 
Verfaſſung der chriftlichen Religions⸗Geſellſchaft in ben 





*) Gerabe biefes Dogma kann am crften gebraudt werben, um 
bie behauptete Verwandtſchaft zu beſtreiten. Denn es ik els 


ausgemacht anzunehmen, daß die Gifier hierin mit den Sade 


duedern gleich dachten. Auf jeden Sau würde es bie behan 
ptete Ibentität umfloßen; dem Vertheidiger einer Harmonie 
aber würbe es nur zur Beftitigung dienen, daß bas Ghrk 
ſtenthum das Gute aller Parthenen annahm, ſich aber keiner 
ausſchließlich hingab. Gerade hierin aber fanden bie Alegan: 
briner den zuverläffigften Beweis für die Vortrefflichkeit und 
Goͤttlichkeit des Chriſtenthums. 

+) Auch Planck (Geſchichte des Chriſtenthums in ber Periobe 
feiner erſten Entſtehung u. ſ. w. 1. Ib. 1818. ©. 61) bei 
merkt rihtig: „NDa man auch fenit in der Geſchichte bed 8er 
bens Jeſu nicht bie ſchwaͤchſte hifkorifhe Spur von einer Ber 
bindung findet, in weiche er mit Effäern gelommen wäre, 
fo mag man zwar bie Vermuthungen, die man ſchon barkber 
aufgeftellt hat, als Vermuthungen auf fi beruhen laſſen; 
aber der Geſchichtforſcher wird ſich ſchwerlich erlauben duͤrfen, 
fie zur Aufllärung irgend einer Erſcheinung in feinem Leben, 
ober in ſeiner Lehre benupen zu wollen, “ Bol. Tb. U. ©. 





erſten dreyßig Jahren Etwas gewinnen, indem die Ka: 
taſtrophe bes jübifchen Staates eine Losfagung und Tren⸗ 
nung bes Chriſteuthums von allem Particularismus her⸗ 
Bepführte. Ohne alfo die eriten Einrichtungen Ber Kirche 
ang dem Drben der Effäer einfeitig und ohne hiſtoriſche 
Berechtigung abzuleiten, mag man unbedenklich annch» 
men, daß Chriſtus und feine Apoftel auch bey den Ef 
ſaͤern Manches gefunden, was fie mit ihren Abfichten 
vereinbar und für die neue Religions» Gefellfchaft brauche 
bar fanden, und daher mit eben ber Bereitwilligkeit arte 
nahmen, womit fie daB Gute überhaupt, wo fie es fane 
ben und ohne Profopolepfie, fich anzueignen bemüht wa» 
sen. Dagegen mögen auch viele Effder, nach dem Bey⸗ 
fpiele der beyden anderen jüdifchen Sekten, ſich ber Ges 
ſellſchaft der Verehrer Jeſu angefchloffen, und manche 
Eigenthuͤmlichkeit ihrer fruͤheren Verhaͤltniſſe mit in die⸗ 
ſelbe hinuͤber genommen haben. Da diejenigen Eſſaͤer, 
welche von Philo Therapeuten genannt werben, vor⸗ 
güglih in Aegypten einheimifch waren, fo bürfte bie 
Vermuthung, daß aus ihnen die Alteften chriftlichen AS 
ceten und Anachoreten, welche in bdiefem Lande 
gzuerſt gefunden werden, hervorgegangen find, nicht gang 
unmabrfcheinlich feyn. Daher pflegten auch (chen bie - 
ditern Gelehrten gwifchen den hriftlihen Mönchen: 
und Den Therapeutifhen Effäern. eine durch vie 
le Bunfte durchgeführte Parallele zu sieben. ©. Thom 
Goodwini Moses et Aaron. Bremae 1723. p. 140. 


Rur unter der Vorausſetzung, daß der - Eultud 
bes Ehriften keine neue Anftalt,  fondern nur 
eine Reformation des Judenthums fegn follte, 
Wied ber große Mangel an Nachrichten über die Eintich- 
Aug dei dhriftlichen Gottesdienſtes im N. T. begreiflich: 
‚Die Schriftficher deffelben hielten wahrfcheinlich cine naͤ-⸗ 
Bere Beſchreibung deſſen, was Sllen betanat mer, für 
2 
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Aberfluͤßig. Bey den Juden⸗Chriſten war bieß’audı 
ganz natürlich. Aber feld bey den HeidensCHriken - 
konnte eine folche Bekanutſchaft faft überall; vorausgeſcht 

werden. In Epheſus, Eorinth, Rom und au 
dern Gemeinen, an welche die Apoitel Briefe ſchrieben 
oder doc) wenigftend in ber Rachbarfchaft waren Inden 

und juͤdiſche Synagogen, und es bedurfte bafer 
auch für die bisherigen Heiden in dieſen Gegenden keiner nk 
heren Schilderumg deſſen, was fie (chon von Jugend auf 
kennen konnten und mußten. Findet man boch ſelbſt in 
der Kirchen s Gefchichte des XVI. Jahrhunderts ein dhe: 
liches Verhaͤltniß. Aus den (ymbolifchen Büchern ber 
Broteftanten wird man ſchwerlich Die Form bed evangeliſchen 
Gottesdienſtes, fondern immer nur das Negative entuch⸗ 

‚men Eönnen. Die Augsburgifche Eonfeffion liefertbleß Ar- 
titel der abgefhafftenoderabzufchaffenden 
Mißberaͤuche; und auch die übrigen Symbole enthalten 
bloß einzelne Notizen, aber nirgend eine Darftellung bed 
Poſitiven. Selbſt Enther’sliturgifche Schriften: Bon ber 
Meffe und: VonOrdnung des Gottes dienſtes 
ſind keinesweges hinreichend, um daraus ein vollkomme⸗ 
nes Bild des proteſtantiſch⸗evangeliſchen Sottesdienſtes 
zu entwerfen. Und welchen Unterſchied hat nicht das 
Iuterim und der Adiaphoriſtiſche Streit Kr 
beygeführt! Nur wenn man diefe ähnliche Erfcheinung 
aufmerkfam beobachtet, wird man die Unvoliftändigfeis und 
Unvollkommenheit der neuteflamentlichen Nachrichten hier- 
über gehörig zu beurtheilen im Stande feyn. 

Indeß drohet die hiſtoriſche Kritif auch dieſen feinen 
Meichthum zu rauben, oder wenigſtens ben Befig unficher 
gu machen. Da befanntlich die meiften Notigen über bie 
kirchliche Verfaffung in den Briefen des Apoſtels Paulus 
an Timothens und Titus, welche eben deswegen von den 
ölteften Zeiten her Paſtoral⸗Briefe genannt wurden, 
enthalten finds fo Fönnen die neueſten Hypotheſen, 190° 
durch die Authentie derfelben.angefochten wird, dem Ar⸗ 
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Helogen nicht gleichgültig ſeyn %). Doch kann er ſich, 
uf den Fall einer, freylich unnoͤthigen, Aengſtlichkeit, 
nit der Erfahrung von dem geringen Eindrucke, welche 
niefe Verſuche beym theologiſchen Publicum bisher gemacht 
zaben, leicht beruhigen, und erwarten, daß fie das 


Schickfal, fo vieler Vermuthungen und Combinationen ig 


ieſem Sache theilen werben **). Gerade diefe Thatfa- 


2) Man vgl. Sr. Schleiermadher’s Sendſchreiben an GSaß 
Über ben fogenannten erſten Wrief bes Paulos an den Zimo: 
theos. Berlin 1807. 8. und 3.8. Eihhorn's Ginleitung 
ins R. T. Th. III. 
"Unter den Gegen» Schriften verdienen ale bie vorzüglicften 

genannt zu werden: 

Beine Pland rs Bemerkungen über ben erfien Brief am 
den Zimotheus. Göttingen 1808- 8. 

Wegſcheider's Paftorals: Briefe bes Apoftels Yazlus.ı. Ih. 
Göttingen 1810. 8. 

Beckhaus Specimen observationum orit. exeget. de voca- 

bulis dzaf Asyomsvors in prima ad Timoth. ep. Paulina 

dbriis authentiae ejus nihil detrahentibus. Lingse 2810. 4- 

J. P. Mynster de ultimis annis muneris Apostolici a Pau- 
lo gesti disquisitio. Havnise 1815. 8. 

E. F.R. Wolf de altera Pauli Apostoli captivitate. Dis- 
aertat. exeget. crit. P. I. II. Lips. ıB20. 8. 


20) Es mag vergönnt feyn, das Zeugniß eines gelehrten Dänen 
(D. 3.9. Wynfter: De ultimis annis muneris apost. a Pau« 
lo gesü. Havniae 1815. 8. p. 45 sqq.) hieruͤber zu vernehmen: 

„Itaque, si ab una vel altera assertione, in ephemeride qua- 
daın obvia, discesseris, Schmidtiumque excipias, qui, 
quum hauc dubitationem primus moverit (histor.krit. Einleit. 
.Thb. J. p. 260), diligentius cam persequendi suffragari pu- 
tandus est: cuinam doctorum hominum sententiam suam 
-„probaverit Schloiermacherus, vix dices. Nililominus 
equidem non negaverim suspiciouem hanc altas egisse radi- 
ers , diuque, eam, vel ob auctoritatem viri, vel ob proba- 
bilitatem argumentorum, negotia facessuram esse iis, qui has 
"materias tractandas sibi sumserint. Ipse adeo Schl. tantum 
abest, ut se victum fateatur, ut, ad propositas objectiones 
nihil respondere dignatus, obster tantum priores adyersarios 
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che, dan noch Feine einzige dieſer Hhpotheſen Eingang 
gefunden bat, zeugt am deutlichſten für die Sefahrloſigkeit 
folcher Unterfachungen, fo wenig audı bie Urheber ber» 
ſelben dartiber fich zu freuen Urfache haben mögen. 
Wollte nıan aber auch annchmen: die Beſtreiter ber 
Paſtoral⸗ Briefe hätten ihren kritiſchen Proceß gewonnen, 
und in ihre Nefultase weniger Widerfpruch gebracht, als 
man darin findet *): fo würden unfere Bricfe, wenn fie 
auch nicht mehr Paulinifche genannt werben koͤnn⸗ 
ten, dennoch nicht aufhören, höchft wichtige und brauchbar 
re Urkunden aug einem fo wenig beurkundeten Zeitalter 
zu feyn. Denn, menn nach Eichhorn's augführlicher Um 
terfuchung (Einleit. ins R. T. TH. III. p. 380 — 410), 
der Apoftel Paulus dieſe Briefe nicht gefchrieben haben 
kann, fo können fie doch einem mit ber Denfart und der 
Darſtellungs⸗ und Ausdrucksweiſe des Apoiteld vertran: 
ten Schüler deffelben beygelegt werben. Wem 
nun biefer aber (was ich in ber Eichhorn’fchen Uuterſu⸗ 
hung nirgends bezweifelt finde) im Ganzen der Wahr⸗ 
heit gemäß berichtet, und nichts erdichtet hat, fo wird 
man hoffentlich bey allem, was die allgemeine Gefchichte 
und Verfaffung der chriftlichen Gemeinen angchet, nicht 
fo aͤngſtlich auf dreyßig Jahre früher oder fpäter befte- 
bin. Ob Barnabas, oder Apollen, Titus oder Cilag, 
Sylvanus vder Elemend, oder wie der Pfeudo » Paulus 


perstrinzerit, ut qui omnis amoenifatis expertes frugiferi 
parum attulerint (Platon’s Werke, von Schleiermacher Th. 
li. B 3. p. 291 fi,.)“ Nur dem folgenden Urtbeile p- 47: 
„ Alioquin, vel ex hac epistola nihil in utramque partem 
d:sputero liceret,‘“ möchte ich nicht beytreten, als nur in 
tem, mas unmittelbar von ber Perſoͤnlichkeit bes Ap. 
Paulus abdaͤngen würke. 

*) Vorzüglich auffallend ijt die Verfchiebenheit des Urtheils über 
Schreibart und Styl. Nah Schleiermacher find beyde 
su ſchlecht, nah Eichhorn (Einl. IIT. p. 315.) aber zu 
gut für den Apoftel Paulus. dog ao, zov orm! 


S 
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inimer gebeißen haben möge, über bie Biſchoͤfe, Pres⸗ 
bytern, Diakonen, Wittwen u. f. w. berichtet, und ob 


dieß 5 ober 25 Jahre nach des Apoſtels Tode geſchehen 


ſey, kann uns ziemlich gleichguͤltig ſeyn, wenn wir uns 
nur drauf verlaſſen koͤnnen, daß bi in's zweyte Jahr⸗ 
hundert wirklich ſchon ſolche Einrichtungen in der Kirche 
beſtanden. Dieſe Gewißheit aber wird ſich auf verſchie⸗ 
denen Wegen und durch hiſtoriſch⸗kritiſche Vergleichung 
leicht verſchaffen laſſen. 

Niemand muͤſſe daher dieſe und aͤhnliche unterſuchun⸗ 
gen verketzern und die Freyheit der Unterſuchung, ohne 
welche es keine Wahrheit giebt, hemmen wollen. Was 
die Probe der Kritik nicht aushaͤlt, verdient zu fallen, 
und kein Anfchen der Perſon und der Gewalt wird ver⸗ 
mögend ſeyn, es aufrecht zu erhalten. 


\ 


L 
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Bon den gottesdienſtlichen Einrichtungen 
und Handlungen, beren das. R. S. 
erwähnt. 





I. 


Di. gottesdienftliche Berfammlung und Geſellſchaft ber. 
Ehriften wird Exxinoia genannt. Dieß ift ber in ber 
LXX und andern griechifchen lcberfegungen bes 4 T 
mie auch in den Apokryphen und beym Joſephus, gewoͤhn⸗ 
liche Ausdruck für das hebr. Yan, welches die wohl ge 
wählte Benennung der zum Dienfte des Ichovah verbun 
denen Israeliten iſt. Doc, findet man auch das bebr. 
72 und nupp buch Exxincıa überfebt. Diefe Aus⸗ 
druͤcke werden einer gefeß » und regellofen Menge, 
einem gügeofen Haufen (OyAog, turba), einer confitu- 
tions⸗ und geſetzwidrigen Wereinigung entgegen gefeßt. 
Eo wird ensAnoie auch bey den griechifchen Profan« 
Schriftfielern gebrauht; und vorzugemeife wurde im 
Athen die verfaffungsmäfige , in geböriger Korm gefchchene 
Zufammenberufung des athenienfifchen oͤn.00c (alſo mit ges 
nauer Beachtung ber Etymologie von salsır) fo geuannt, 
wie fchon Aus den ExxAnosafovonss des Ariftophancs 
zu erfeben if. Auch im A. T. komme es in ber Kegel 
nur im guten Sinne vor, und da, mo es feine geſetzmaͤ⸗ 
Bige (vousuo» oder Evvouor, wie es Lukas nennct), 
fondern eine gefeßwidrige (avouor) Berfammlung bes 
beutet, wird es durch irgend einen Beyſatz angezeigt. Co 
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Eir. XXVI, 25, wo &uxdAnoıa Öydov, wo ch fo vid 
als Zufammlauf des Poͤbels if. In ber Stelle Sirach 

XXIV, 2. iſt &xwinoie vpiorov hoͤchſt wahrſcheinlich 

daſſelbe, was ſonſt avvayayr ayımy Buch db. Weish. 

6, 5. Tob. 12, 15. Dan. 4, 14 u. a, oder auch Baoı-ı 
Aeın Geov (Buch d. Weish. 10, 10), naͤmlich: die 
Berfammlung der hinimliſchen Geifter; obgleich Gro⸗ 
tius u. a. bloß an das jüdifche Synedrium benfen. Aug 
den. angeführten Stellen läßt fi) auch ber Sprachge⸗ 
brauch des N. T., nah welchem Exsinoie und haoı- 
"Assa @eov oder Ta» ovgerw»y ald Synonyma ges 
braucht find, am einfachften erklären. 

, So richtig ed auch an ſich iſt, wenn Suibas uaxan - 
ara durch avvayoyın erklärt: fo ift es doch bemers 
kenswerth, daß das N. T. diefen Ausdruck von den chrift- 
lichen Berfamnilungen recht gefliffentlich vermeidet. Bloß 
Jacob. II, 2 macht eine Ausnahme; aber man muß bes 
benfen,. baß bier der am meiften jubaifirende Apoſtel 
Galat. DL, 12) redet, mb daß bie andern ſicher duxdr- 
ia geſetzt haben würden, twie.denn Paulus es in (ol- - 
chen Faͤllen immer braucht. Wenn Hebr. X, 25. dmı- 
ovvayayn (un EyxurahEinonres zyv Eniavveyı- 
yıy Eavsor, adas Eos zıaty) gebraucht ift, ſo 
koͤnnte ber Befreiter der paulinifchen Autorfchaft bierin 
einen neuen Beweis für feine Behauptung finden. Aber, 
abgefeben davon, daß die Stelle auch noch ganz anders 
erflärt werden kam, würde fich in einem Briefe rpos 
Epgeiovs eine Abweichung von dem fonfligen Redege⸗ 
brauche ſchon erflären laffen. 

Das Wort Eixainoın bebeutet urfprünglich jeden 
Drt der Verfammlung. Dafür wählte man fpä- 
terhin änxincsaorngsov. ©. Isidor. Pelusiot. Epist. 
Hb. Il. ep. 246. Noch gebräuchlicher aber ward feit dem 
HI, und IV. Jahrhundert: Krgsası sc. oixos, und 
Kvgiaxor: Dominicum. Das ältefle Zeugniß findet man 
begm Eufebius Orat. de laudibus Constant, & 17. 


- 
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Bingham” Orig. Lib. VIIT. e. 1. 6. 2. Daß von 
diefem Kvpiaxoy ober Kuga das teutſche Wort 
Kirche gebildet worden fey (mic von Domus sc. Dei, 
der Dom), hat, aller Widerfprüche teutfcher Puriſten 
obngeachtet, noch immer die größte Wahrſcheinlichkeit 
für ih *). | 

Auch in fämmtlichen Synonymen liege der jübifche 
Sprachgebrauch und die Vorftelung, daß das Chriſten⸗ 
thum nur ein verebelte® Judenthum feyn follte, zum 
Srunde. So in Paaıksıa zur orparov (Matth. 16, 
19 u. a.), oixos Osov (1. Zimoth. 3, 15), aurzelas 
sov xvoeov (Matt. 20, 1 ff. vgl. Joh. 15, 1 FF.) } 
vuugn (305. 3, 29. Apofal. 22, 17.), coua 2p0T0W 
(Ephef. 4,15 ff. 5, 23. Eofof. 1, 18) u. a. | 

Durch ſaͤmmtliche Benennungen aber foll offenbar 
einer zwiefachen Vorftellung vorgebeugt werben: 1) Die 
Kirche fey eine politifhe Verbindung — bei 
Vorurtheil der Roͤmer, welches. die Juden, wie aus der 
Delation an Pontius Pilatus und andern Umſtaͤnden er⸗ 
bellet, zu ihrem Bortheile zu benugen fuchten. 2) Die Kirche 
ſey eme Schule, philoſophiſcheSekte u. ſ. w. — 





* 


*) Den ausfuͤhrlichſten Beweis liefert ber gelehrte Hiferiter J 


Gr. Eccard: Quomodo vox Kirche a Gracecis «d Ger- 
manos pervenerit:. ©. Biblioth. Bremens. Class. II. Fasc. 
II. Er zeigt, daß es vor bem VIII. Jahrhundert nicht vor 
komme, unb daß bie Shottifhen Mönche, weiche bin: 
fig zu ben Griechen reiften und viel von ihrer Sprache unb 
Liturgie annahmen, aus Kvgıaxov ihre Church bilbeten 
Bemerkenswerth ift, daß auch Thon Walefried Strabo 
(de rebus eccles. lib. I. c. 7.) das Wort: Kyrch von Ar 
gıos ableitet. Kyriaca, id est, Dominica, a Domino 
zuncupatur etc. Von den Übrigen, zum Theil hoͤchſt ſelt ſamen 
Ableitungen, vgl. Jo. Diecmann Inquisit. in gehuinos 
natales vocis: Kirche, Stadao 1718. 4. und Fluͤ gge’s Be 
ſchichte des teutfhen Kirchen⸗ und Predigtweſens. I. Th. Sre⸗ 
mien 1800. 8. ©. 10” ff. . 
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das Vorurtheil aller, gegen deren verdarvuoc yron- | 
06, uudors na perechogtas u. ſ. w. der Apoſiel 
Paulus eifert. 


II. 


— In diefer zwiefachen Beziehung hatte der Beyſatz: 
änxinola ayımv, ober ſchlechthin os ayıos, 
welcher im NR. T. faft ohne Ausnahme von den Chrifien 
gebraucht wird, feinen beſondern Nachdruck. Auch die—⸗ 
fer reine Hebraismus: amp follte jeden Begriff von 
-profaner ober politifcher Verbindung entfer 
nen. Es iſt die Geſellſchaft derjenigen, welche fich dem 
Dienfte Gottes und der Menfchheit gewidmet haben. Die 
Erklärung, welche 1. Petr. L 15 — 2, 20. davon ges 
geben wird, zeigt am beften, tie man an die Vorſtel⸗ 
lung einer gottesdienfilichen Verbindung die Idee einer 
ſittlichen Reinigkeit anſchloß. Auch die Benennungen: 
: Adeipoı, adeAyorns u. a. fonnten ohne Be⸗ 
denken gebraucht werben, da fie dem, der an die Vorſtel⸗ 
lung von einem Familien Wolke Gottes, deſſen Mitglie= 
der alle one hießen, gewöhnt war, feine DBeforgniffe 
einer firafbaren Verbrüdernng einflößen konnten. Doch 
finden wir, daß die Ehriften von den mit diefem Eprach- 
gebrauche unbekannten Römern von diefer Eeite am haͤu⸗ 
figften angefochten unp unter die Kategorie ber Hetaͤ⸗ 
rien gefegt wurden. 
Der Name; Chriſtianer (Xgrorıavos) ward, 
nach Apoſtg. XI. 26. zuerſt in Antiochien, wie eg ſcheint, 
von ben Gegnern und als gleichbedeutend mit Nazare⸗ 
ner (Apoſtg. XXIV, 5), gebraucht und nachher altacs 
-mein angenommen. Im N. T. aber fommt er, außer 1. 
petr. IV, 16., in feiner Stelle weiter vor. 


II. 
Daß bie erften Einrichtungen in ber chrißlichen Aeli⸗ 
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zions « Geſelſſchaft nicht von der Tempel⸗Verfaſ⸗ 
fnug, ſondern allein von ber Synagogal⸗Verfaſſung, 
entlehnt waren, laͤßt fich leicht beweiſen, und 
iſt auch von den Meiſten angenommen. S. Campej. 
Vitringa de Synagoga vet. Lib. III. Jo, Spen- 
cer de legibus Hebr. ritualibus. Lib. III, diss. 1. c. 2. 
Baumgarten’dErläuter:d. chriftl. Alterthuͤmer S.68 f. 

Folgendes find die befenderen Punkte, worin fich bie 
Berwandtfchaft mit der Synagoge deutlich an den <a 
leget: 

ß 1) Die Synagoge iſt nicht, mie der Tempel, an. 
irgend einen Dre gebunden, fondern fann überall, in und 
außer dem heiligen Sande, eingerichtet werden. Ja, es 
war Geſetz, daß an jedem Orte, wo gehn Bathlanim 
fasıbes) d. h. müßige und zu dem Gefchäfte taugliche 
fromme Männer (axoAudovres) waren, cine Synagoge 
errichtet werden fol. ©. Maimoun Gem. Sota c. 
III. sect. 9. Wagenseil. Lava bathra fol. 28. Die Ey’ 
nagogen folen dienen zu Verſammlungs⸗Oertern fuͤr das 
täglihe Gebet und andere heilige Zufam- 
menfünfte,. befonderd aber zum Vorlefen unb 
Erflären ber heiligen Schrift am Sabbat. 
Joseph. contr. Apion. Lib. II. Apoſtg. XV, 21. Sie 
beißen nicht bloß Keneseth und Bathe keneseth 
(nos> ns i. e. Verfammlungs -» Häufer), fondern anch 
Bathe Sepher, Bathe Medraschim und Bathe Thal- 
midim (Haͤuſer bed Geſetzes, der Auslegung, bes Un⸗ 
terrichtd). Anßerdem wird es auch fchon beym Philo 
und Joſephus gleichbedeutend mit '"npocevyas: Bethän- 
fer gebraucht. 

2) Der Vorficher dere Synagoge hieß Rosch ha 
keneseth (no:>3 wm, pain 775 ovvayayıı). 
Es ift daffelbe, mag Matth. IX, 18. Marc. V, 22. !uf. 
VII, 41. XIII, 14.XIV, 1.0.0. 0oxsouvaywyog genannt 
mird. Er iſt ed, der vorzugsmeife Rabbi (Meifter) und 
Morenu (unfer Lehrer, dedaazados 7umy) genannt 
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wird — YAusdräde, welche man im N. T. fo oft von 

Ehriftus während feines Erdenlebens und Lehramtes ge⸗ 

braucht findet. Nach der Himmelfahrt findet man fters 

6 Xvococ mud 0 Kvpsos numv gebraucht. Auch 

gehören bieher die Petrinifchen Benennungen apgınor- 
"nV , EIIOKONOS TOy yvyoy u. a. 

8) Das Collegium der Spnagegal- Beamten wird 
'in Parnasim (eros4n, gubernatores) und Chasa- 
:nim (esam, observatores) eingetheilt und dieſen emt- 
ſptechen im Allgemeinen die wpeaßvregor und "dıaxo- 
vos, wofür wohl auch. vewrepos. und UnNpETOs ge⸗ 
braͤuchlich IR. 

Derjenige, welchem die Ober : Aufficht über die Ver⸗ 
-fammilung, das Gebet, die Aufbewahrung der Gefeg- 
Rohlle und dergl. übertragen war, hieß Scheliach- 
Zibbor (mx nd, wmoorolog 76 Exxinaag), 
Geveltmächtigter der Berfammlung. 

Außer diefen wird noch unterfchieben. en Chasan, 
welcher dag Amt eined Vorſaͤngers beforgte; em 
Thurgeman am, EEUNVEUTTS ,) Maphthir 
(vo deinem): en Schammasch (dow, vnn- 
ger). 

Kury es ift fchon Hieraus, noch mehr aber aus den 
einzelnen Synagogal» Verrichtungen, welche man bey 
‘Spencer, Vitringa, Prideaux, Buxtorf, Seldenius, 
Lund, Bodenschatz u« a. ansfuͤhrlich gefchildere findet, 
erfichtlich, daß den kirchlichen Einrichtungen, wie fie im 
N. T. und auch fpäterhin befchrieben werden, überall die 
Gpnagogal » Verfaffung zum Grunde lag. Ja, man muß 
Sehaupten, daß mehrere Einrichtungen felbft mit dem vo⸗ 
zigen Namen herüber genommen find. 
?Nur in zwey nenteflamentlichen Schriften findet man 
eine Ausnahme hiervon. 1) Im Briefe an die Hebrätr; 
2) in ber Apofalypfe. In beyden wird der chriftliche 
Eultud mehr auf den alten Judaismug, auf bic 
geile ber Stiftes. Hütte, auf die Dpfer- Theorie, 
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‚auf das Prieſterthum u. ſ. w. zurückgeführt, wie 
ſchon oben gezeigt worden iſt. Bemerkenswerth iR «6 
auch , daß Hebr. III, 1. dad Wort ArooroAog (in 
Verbindung mit apxsspevs) von Chriſtus felbft gebraucht 
wird, mag, man fonft im ganzen N. T. nicht findet. Ob 
dieß, wie Schöttgen zu erweifen gefucht hat, mit ap- 
zsE90Ev5 ſynonym if, kann man dahin geſtellt ſeyn laſſen. 
So viel iſt gewiß, Chriſtus konnte von unſerm Verfeſſer 
anoozoAog genannt werben, ſowohl wegen der Verglei⸗ 
Kung mit den Engeln, welche er Burg vorher L, it 
—R — 
Aomeva genant hatte, als auch wegen des juͤdiſchen 
Sprachgebrauchs von max mh. 

Der Verfaſſer bes Hebräer » Briefes und ber Apela⸗ 
lypſe haben offenbar die Abſicht, den jetzigen Synagogel⸗ 
Dienſt mit dem alten Moſaismus zu vermitteln, und be 
Yuflöfung des Epriflenepume i in eine Synagoge NW} 
hüten. 


IV, 


Ein Hauptunterichieb aber beſtand ſchon darm, def, 
während die Synagoge bloß aus Juden sufammengefcht 
war, bie hriftliche Kirche Juden und Heiden gleichen 
Zutritt und gleiche Rechte geftattete und alfo dem Aus 
fpruche Jefu von den andern Schaafen (Joh. X, 16)) 
feine umfaffendfte Deutung gab. Hierin beſtand urfprüng- 
lich bie ExsAnoıa wadoiıxn, baß Juden und 
Heiden zu einer Geſellſchaft wahrer Gottes⸗Verehrer ven 
einiges wurden. Diefe Einheit des Glaubens und Be 
kenntniſſes ift es vorzüglich, welche der Apoſtel Paufas 
im Briefe an die Epheſer fo fchön ſchildert. Dan ſ 
Epheſ. II, 11 — 22. IV, 8 — 16. u. a. In Hinſicht 
dee Dogmatik wuͤrde man ben Unterſchied in ber Kuͤr⸗ 
se fo angeben können: die alte Synagoge war ohne 
EHrifius, erwartete aber den Meffias, das Heil Ze 
rael's; bie men-jüdifche Synagoge aber war wider 
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EHriftus, das beißt, fie laͤugnete, Daß Jeſus ber 
Chriſtus fen; wie bieß in den johanneiſchen Schriften fo 
kurz und bündig angegeben wirb. 


V. 


Ein zweyter Hauptunterſchied beſtand in der Taufe. - 
Bey dieſem Initiations⸗Ritus ſind aber, wie bekannt, 
folgende Streit⸗Fragen: 

A)Ob ſchon in der chriſtlichen Zeit ein ſolcher Gebrauch, 
Proſelyten⸗Taufe genannt, vorhanden war? 

2) Ob und wie die Taufe Johannis von der 
von Chriſtus angeordneten Taufe verſchieden war? 
| Ss) Ob und in wiefern die Taufe Chrifti eine 

allgemeine Einrichtung genannt werben fann? 

Da eine ausführliche Erörterung biefer hoͤchſt wich 
tigen Sragen ein befondered Buch erfodern würde, und 
da künftig in der Archäologie ber Taufe eine befoudere 
Ruͤckſicht darauf zu nehmen feyn wird, fo mag es genug 

ſeyn, Hier bloß die allgemeinen Refultatc anzuführen. 
| Was ben erfien Punkt beerifft, fo ſcheint bad Da» 
fegn einer jübifchen Proſelyten⸗Taufe vor den Zei⸗ 
ten Jeſu nicht geläugnet werden zu können. Sie .eriflir- 
te von ber Zeit an, wo man cine doppelte Elaffe von Pro: 
felgten unterfchied. 1) Profelpten ber Gerech⸗ 
tigkeit (uno, ng00NA.vTÜL TÜG —R 
d. h. ſolche Ausländer und Fremde, welche durch die Be⸗ 
ſchneidung Mitglieder des Volks Gottes geworden und an 
allen Rechten und Vortheilen deſſelben Antheil hatten. 
Sie hatten, nach ber neuteſtameutlichen Formel,alle 
Gerecqhtigkeit (nacav dıxusocvrnv db. h. alle Soberun- 
gen des Geſetzes) erfüllt und fanden num mit den gebor- 
‚ nen fuben in gläichenm Range. Deshalb führten fie auch 
den Damen: Söhne des Bundes (nma 2, vos 
'dber Tenvu ans dadıan;). 2) Profelpten des 
Tpor’s (en er, goonAuros Ts nvAng). Sie 
durften fich zum israelitiſchen Volle zaͤhlen und an den 
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Volks - Verfamrhlungen (se, zuAn, Haupt » Thor, wo 
ſich das Volk verfammelte, mie das Forum der Ziömer) 
Theil nehmen. Die erftern entfprachen den civibus Ro- 
manis; bie leßtern ohngefaͤhr den Alunicipiis und.Foren- 
sibus (im fpätern Ginne) *) 

Kür diefe legtern hatte die jüdijche Caſuiſtik in der Des 
riode nach der Muccabäifchen Wiederberftelung die Lan 
fe(nmanyat, Banrıoua Ta» nooanAvrov), ale 
Symbol der Reinigung und Entfagung vom Gägendien- 
ſte und heidniſchen Aberglauben, cingeführe. Ob manite 
guerfi bey Weibern und Berfchnittenen anwendete, 
Ift nicht gewiß, obgleich wahrfcheinlih. Sie galt als 
Stellvertretung ber Befhneidang und ward 
jur Erleichterung bed Uebertritts aus dem, Heidenthume 
geftattet, obgleich die Nigoriften ſtets dawider eiferten. 

Da auch in mehrern Zällen, wo die Befchneidung 
Statt gefunden, noch, nach der Heilung, eine Taufe er- 
wähnt wird, und da Maimonides zur Anerfennung 
eines Äächten Mitgliedes der jüdifchen Kirche drey Requi⸗ 
fite 1) Beſchneidung; 2) Taufe; 8) Opfer (Korban, 
wie das uf. II. 23. 24, erwähnte Tempel-Opfer) 
erfodert, und mehrere Gefeß- Lehrer die Befchncidung 
und Taufe zum Kriferion eincd wahren Proſelyten ma⸗ 
chen: fo muß man annehmen, daß in gemiffen Zeiten 
diefe Taufe als EConfirmation der Beſchnei— 





2) Manche unterſcheiden eine dreufade Prefelyiens Glaffe: ı) 
Gere zedek ober bene beritb. 2) Gere thoscheb (ae1N) 
i. e. Einwohner. 3) Gere schekirim (OYNSW), Gemiethete, 
Einmiethiinge, Künftter, Bandmwerker u. f. wm. &. Bodens 
has kirchl. Verfaffung der Juden. IV. Ib. ©. 71 — 72, 
Allein Nr. 2 und 3. find richtiger zuſammenzufaſſen. Sie 
fanden in geringer Achtung und Eonnten zu einem dffentlicyen 
Amte gelangen. Auf das Vorurtheil wider fie ſcheint fich die 
Stele B d. Weisheit III, 13) ff. zw beziehen, wo geſagt 
wird: daß auch der tugendhafte Eunuch dem Herrn angenehm 
ſey. 
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dung. betrachtet: worben fey, alfo auf die Art, wie bey 
den Chriſten die Beſtaͤtigung des Tauf⸗Bundes. 

Die Taufe beym weiblichen Geſchlechte 
iſt, wenn ſie auch, was aber nicht bewieſen werden kann, 
ehemals allgemeine Sitte geweſen ſeyn füllte, gegenwaͤr⸗ 
tig nicht mehr gebräuchlich. Ob fie noch bey den Proſe⸗ 
Ipten angewendet werde, ift mir unbekannt; ich halte es 
- aber für unwahrſcheinlich, außer in dem, gewiß ſehr 
ſeltenem, Falle, wo einer von der Beſchneidung diſpen⸗ 
fire würde. *) 

Die Johannis⸗Taufe bat, wie bie ganze Era 
fcheinung bed Zäufers, etwas Raͤthſelhaftes. Sie ift; 
a) nicht PBrofelyten= Taufe; denn es empfingen: 
* fie Juden, und Jeſus ſelbſt; ja, nach Matt. III, 
6. Luk. III, 21. ſogar „die Stadt Serufalem und das 
ganze jädifche Sand,” und nach Luk. III, 12.14 auch 

die „Zöllner und Kriegs - Leute." . Man könnte Hloß an⸗ 


nehmen, daß fie Johannes, als firenger Sittenlehrer, | 


auf eine Ähnliche Art, mie bie vorhin erwähnte Confir- 





*2) In Shöne's Geſchichteforſchungen Uber die kirchlichen Ges 
bräude und Einrichtungen ber Chriften. ı Ih. Berim 1819. 
8. ©. 140 wird geſagt:“ Es leidet Leinen Zweifel, daß die 
Proſelyten⸗ Tauſe zu den Zeiten Jeſu bey ben Juden in Ge 
brauch war, wie fie es noch unter ihnen bis auf ben: 
‚heutigen Zag ift, wenn es jemanden einfallen 
tönnte und bärfte, zu ihrer Religion Üüberzus. 
schen.“ Ich befenne, daß ich ben Beweis für's Letztere 
nicht finden ann. Bey ben Welbern, welde zum Judene‘ 
thume übertreten, wird bie Taufe nicht angewendet, ſondern 
"man verfährt in folchen Fällen völlig fo, wie bey ber Namens 
Gebung ber israelitifhen Töchter. Ich Habe hierüber im J. 
1816. in Breslau, wo ein hoͤchſt mertwürbiger Ball biefer- 
Art vorkam (wo aber der beabjichtigte foͤrmliche Uebertritt ei⸗ 

ner reformirten Chriſtin höhern Orts nicht geftattet ward), 
amtlihe Erkundigungen bey einem gelehrten Rabbiner eins 


gejzogen und mit mehrern wohl unterrichteten juͤdiſchen Ge⸗ 


⸗ 


lehrten KRuͤckſprache genommen. | vi: 


2 
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mationds Taufe ber Proſelyten, auch bey den gebornen 
Juden, und gleihfam als Nachtrag, gefobert habe: 
b) nicht die von Vielen fogenannte Propheten⸗Tau⸗ 
fe; theils, weil wir davon Feine genauere Keuntniß bes 
ben, tbeild, weil —** ausdruͤcklich verſichert, daß 
er fein Prophet ſey (Joh. I, 21 vgl. Matth. XVI, 14) 
c) nicht die Myfterien- oder Effder Tanfe, wei 
ed ein Widerfpruch wäre, dieſe Taufe (welchè, nach Yes 
ſephus, in geheimnißvollen Luſtrationen im-assuyasen 96 
(hab, oͤffentlich im Jordan zu Bethabara (Jeh.L. 
28) und zu Enon, bey Salim (Joh. III, 28) vorzuneh⸗ 
“men, und weil bie Eflder bey ihren Aufnahmen weit Dei’ 
Erengſten Auswahl und forgfältigken Prüfung verfußs 


ee. . 

Die Senemungen: Taufe Johannis (Tui 
vov Benrıoun, Apofig. XIX, 5.) und Tanfe der 
Buße (Sarrıqua peravoias Eis Gpasıy page 
wen Luk. III, 3. Apoſtgeſch. XIX, 4.) geben ale 
och keinen beſtimmten Begriff von dieſer Auftalt, Mile 
. Me jedoch als verfchieben von der chriftlichen Taufe vor. 
Indeß dient doch die letzte Stelle (Apoſtg. XIX, 3S—8) 
am beflen dazu, den Unterfchieb beyder Taufen mit we 
nig Worten anzugeben. Johannes taufte eig zer 
Xosorov Fov doxöonero» (vgl. Joh. I, 25— 
- 86) und die Wirkung feiner Taufe warı uerares, 
Sinnes⸗ und Lebensänderung , Erweiterung des Sefichts⸗ 
kreiſes, Ablegung der bisherigen Borurtheile u. ſ.  . 
Die von Chriſtus angeordnete Taufe gefchah: zrc 70# 
XKo:oro» To» EAnxXvdoru &v onpsi ober ak 
z0v x00u0» (vgl. 1. Joh. IV, 1 — 8), ober: sic ro 
övone roü Kugiov Tnooũ. Als die Wirkung derſel⸗ 
ben aber niorıs und To nveüua To aysov genammt. 
Merkwuͤrdig iſt es auch,. daß die zwölf Ephefiner, wel⸗ 
he von Johannes getauft waren, nochmals auf den Na⸗ 
mien Jeſu getauft wurden (Apoſtg. XIX, 5: ænriooꝝ- 
cay ei; Tb Ovoua ou Kugiov Incov,) wotaus 
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die Berfchiebenheit beyder Taufen erhellet, ba man die. 
eigentliche Wieder⸗Taufe nicht geſtattete. Dage⸗ 
gen wird von A pol lo 6, von welchen eg Apoflg. xVIIL, 
24. 25 heißt: inıorausvos uovov 70 Parrıoum 
Juavyov, eine folche Wieder» Taufe nicht gemeldet, 
dafern man nicht etwa bie Nachricht von der nähern Uns 
terweifung, welche er von Aquila und Priscilla erhielt 
(Apofg. XVID, 26-  g00eAußovro avrov, wald 
angıßeorepoy avıa &bddsyro Toy Tou @zcv 0dor), 
dafür will gelten laſſen. Daß ber Täufer ſelbſt fich und 
feine Anftalt nur für etwas Vorbereitendes erklärte, ber 
weifet die ganze Art feined Auftritts und der Name g0- 
dgonos; und bie Stelle Joh. III, 25 — 36. vgl. IV, ' 
1 —8. ſetzt es außer allen Zweifel. Aber freylich bleibt 
die Nachricht, daß er, auch nachdem Jeſus aufgetreten 
war, dennoch zu taufen fortfuhr und feinen Jüngern fole 
ches zu thun geflattete, und das ganze fpätere Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen ihm und Jeſus und beyder Jünger, ein 
ſchwer zu loͤſendes und buch Matt XII, 11 ff. nur 
unvollkommen aufjuflärendes Problem, womit fich bie 
Ausleger von jeher bemuͤhet Haben *) . 
In Auſehung des dritten Punktes find folgende Bes 
merkungen zu machen: 1) Jeſus felbR taufte 
giemand. Das Zeugniß Joh. IV, 2. if zu einfach und 
beſtimmt, als daß man einen Zweifel dagegen erregen 
Sinnte.- Es müflen daher die Ausdruͤcke Joh. III, 22. 
und 26: Banretev und Barnziges nicht von einer un 
mittelbaren, fondern mittelbaren Taufe erflärt werben; 
ober wie ed Herr D. Kuinôl (Ev. Johannis illusır. 
. Lips. 1812. p. 219) ausdrüdt:; „Non ipse, sed jussu 
"(0 Semler (Paraphr. Ev. Joan. p. 213 fagt: „Joannem 
‚ipsum ego non credo post Christam baptisstum alios bapti- 
; MMO, sed ejus illi discipuli, qui jam cum Pharisaeis com- 
F —RX habebant consilia.“ vgl. Lüde's Kommentar uͤber 
den Ev. Iohannel. 126. ©. 616 ff. 02 


— 
— 
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et auctoritate ipsius, discipuli baptizabant (Joan. ıV, 
2.); ergo &ßanrıgey explicari debet, baptizabat ita, 


ut uteretur discipulorum ministerio.‘“ Es gebet bier 


nach der Regel: Quod quis per alium fecerit, äd ipse 
fecisse putandus est. Hätte Jeſus felbft getauft, fe 
würde wahrfcheinlich,, bey ber Sorgfalt, womit die Evan⸗ 


geliſten ſolche Handlungen Jeſu zu berichten pflegen, ein 


folcher Fall nicht unbemerkt geblieben feyn. *) 

2) In Anfehung der von den Juͤngern Jeſn 
verrichteten Taufe (Job. IV, 1. u. a. St.) het 
man es von jeher auffallend gefunden, daß fich erſt nad 
der Auferfiehung Jeſu ein beftimmter Auftrag und Befehl 
sur Taufe finde, und daß alfo die Jünger bis dahin ei⸗ 
ne andere Taufe ertheilt zu haben fcheinen. Das Letz⸗ 
tere würde zwar fogleich wegfallen, fobalb man, wie 
Einige behaupten, die Tauf- Formel (Mateh. XXVII) 
ſelbſt für un aͤcht erklärte, woben alddann der Umſtanb, 
daß in den im N. T. erwähnten Tauf- Fällen, dieſe Bars 
mel nicht angewendet wird, von einem befonderen Ges 
wichte ſeyn würbe. Allein auch diefe Unächtheit zugeger 
ben (fo unwahrſcheinlich die bisher geführten Beweiſe 
auch find,) fo bliebe doch dag Stillſchweigen bieräber, 
beſonders Matth. X. 1 ff. Luk. VI, 12 ff. IX, 1 — 12. 
immer höchft auffallend. | 

Folgendes möchte vielleicht die einfachfie Erfidrumg 
fegn. Daß der Tauf-Verrichtung fein befondtrer 





4. 


*) Die verfchiebenen Antworten auf die Krage: Warum bat Je 
fus nicht feibft getauft? (SG. Augufti’s theol. Slaͤtter ı. 


Jahrg. ©. 81 ff. Vgl. Sampe’s Gommentar zu Joh. IV, . 


2. und Lüde's Gommentar &. 617) Eommen doch zulett 


darauf hinaus: daß es für den Stifter und König bee neuen 


Reichs nicht angemeffen war, auf ſich ſelbſt zu taufen. Bel. 
I. Cor. I, 15: &ıg z0 &udv Ovona ÜBazrıox, worin ie 
gleich) bie Beziehung auf die Tauf⸗Formel Matth. XXVIIL, 
39 unverlennbar iſt. 


⸗ 
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Werth beygelegt wurde, diirfte vielleicht fchon aus dem 
Gegenfabe zwiſchen Johannes, welcher kaufte, und 
Chriſtus, welcher nicht taufte, gefolgert werden koͤnnen. 
Am deutlichſten aber wird es aus der Aeußerung des Apo⸗ 
fiel Paulus 1. Cor. 1, 17, wo er, nachdem er einige von 
ihn getauffen Perfonen genannt hatte AWinjufuͤgt: ov 
‚rap ansorsıläue Xpuoros Banritsıv, ar 
'auayyskiLceodeas, wodurch alfo die. Abminiftration 
der Taufe offenbar für ein untergeordnete® Gefchäft er- 
‚Hört wird. Nimmt man dieß an, fo begreift man noch 
am erfien, wie das Aanzerum unter dem allgemeinen 
Aufteage Matth. X, 1 — 8 mit begriffen feyn konnte, 
‚and insbefondere konnte die „Predigt des Evang 
Hum’e" Luk. IX, 6. als ungertrennlich mit der Luſtra⸗ 
tion gedacht werden. Auch deutet vielleicht die Matth. 
X, 5. ausgefprochene Ausnahme ber Heiden und Sam 
ritaner darauf bin, daß die Jünger gundchfi nur Fuben 
Saufen ſollten (weshalb ja auch Petrus und Jakobus von 
der Aufnahme der Heiden nichts wiſſen wollten). Rad) 
feiner Auferfiebung aber trug Jeſus feinen nun beffer 
worbereiteten Jüngern die Erweiterung feines dag ganze 
Menſchengeſchlecht umfaffenden Plancd vor, und fegte 
gm diefem Behufe auf eine feyerlihe Weife die Taufe ein 
— welche ich erft von diefem Augenblicke der Einfegung. 
an, ein wahres und eigentlihe8 Sacra ment 
. nennen möchte. 

5) Hieraus ergiebt fich auch, daß i in der Einfegungs« 
Geſchichte Matt. XXVIII, 19 navra ra Edvn 
keinesweges bloß auf Juden oder Samaritaner, fondern, 
ad) dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, vorzugsweiſe 
auch auf bie Heiden gu beziehen, und bie Taufe felbft 
nicht bloß als ein proviforifcher, fondern als ein defi⸗ 
nfeiver und univerfeller Ritus, für alle 
Zeiten und Voͤlker, zu betrachten fey- In der 
Spat: find auch die Gründe, welche man in ben, neuern 
. Zeiten für bie Behauptung, daß die Taufe fein gligemeie 
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ned, auch für die Rinder der Chriſten guͤltiges, Geſetz 
Eprifti ſey, vorgebracht har, *) höchft unbedeutend, umd 
können nur von denjenigen für wichtig gehalten‘ werben, 
‚welche mit Sprache und Denfweife der aͤlteſten chriftlichen 
Urkunden niche näher bekannt find. * *) 

Ueber die Art und Weife die Tanfe zu abmini- 
@riren und die damit verbundenen Gebräuche finden 
wir im ganzen NR. T. weder Vorſchrift noch Beyſpiel; 
und fihon hieraus, fo wie aus dem fchon vorbin Bemerk⸗ 
ten, beſonders aber aus ber Urt, wie fi) Paulus 1. 
or. I. darüber äußert, läßt fich nicht obne Wahrfchein- 
lichkeit annehmen, daß man auf diefen Punkt wenig Werth 
und Gewicht gelegt Habe. Eben daher erflärt ſich bie 
Berfchiedenpeit der Sormel, welche bald lautete: eis 
so ‚svona roũ NATp0G, al Tou vor, za vou 
eylov nyeuueros; bald: dv zo Oröpars sov Kr 
pjov (Apoflg. X, 48); bald eis To övoua vou w- 
piovu Imnov (Apoſtg. XIX, 6); bald: eic Xososer 
Inooũsp; bald: &% Tov Yavarov Xpıarov (im. 
6, 8.). Oft wird gar feiner Formel erwähnt; überall 
aber da® Bekenntniß und der Glaube an Chriſtus vor 


ausgefeßt, wie 5. B. Apoſtg. VII, 57. 38, IX, 18 (vn . 
der Taufe des Apoftel Paulus) XVI, 31 —S3n.a St. 





+) &. Ehr. Reihe: Die Taufe ber Chriften, ein ebrwärbige 
Gebraud; und kein Geſet Chriſti 1774. Ueber die Taufe; ei 
ne freymütbige Unterſuchung veranlaßt durch Borgänge des 3eit 
alters. 1302. 

%*) Unter den nenern Gchriften über dieſe Gegenſtaͤnde verbie 
nen hauptſaͤchlich folgende eine nähere Berüdfihtigung: du 
Thrift für die WBeybehaltung der Taufe. 1802. 8. Er. Eiſen 
Lohr's Hiflor. Bemerkungen über die Taufe. 1904. ©. ©. 


Mengel: Ueber bas Alter ber juͤdiſchen Profelpten « Zerfe. 


1814. J. F. T. Zımmermann Commentat. de 
origins 6jueque usu hodierno. Goetting, 1816. 4 (J.G.Re* 


che) De baptismatis origiro et neorssitate,, neo non de for | 


mula bepismali dissertat. Goetting. 1816. 8, 


“ 
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Es r aber ſchon eine alte Bemerkung: daß Xoorocç 
in allen ſolchen Faͤllen die Lehre und das Bekenntniß des 
dreyeinigen Gottes in ſich begreife. Man ſ. Baſil. M. 
de Spirit. S. c. 12. Ambros. de S. S. lb. I. c. &. 
u. a. St. 


Bloß fo viel laͤßt fich mit Wahrſcheinlichkeit behau⸗ 


pten, daß das N. T. nicht die Sitte der Befprengung 


(ritus adspersionis), ſondern des Untertauchen® (ri- 
tus immertionis fennen. Schon bie im N. T. vorkom⸗ 
menden, Tauf: Bälle Matth. III, 16. Joh. II, 23. 
Apoſtg. VIII, 86—89. X,47—48 u. «. fprechen ba⸗ 
für, noch mehr aber die Metaphern, welche wir Roͤm. VI, 
4,Coloff. II, 12.1. Pe. III, 21 u. f. w. finden. Doch läßt 
fih, bey der geringen Wichtigkeit, welche man anf bie- 
fen Ritus legte (f. oben), gar wohl behaupten, daß man 
auch die ſpaͤter eingeführte, im Occident allgemein an⸗ 
genommene Adfperfion gebiliget haben wuͤrde, zumal 
wenn man biefelbe mit dem petrinifchen Bilde vom dev- 
Pr zov aiuaros I. Xo. in Verbindung gebracht 
hätte | 


\ 


Dagegen bat bie Stelle 1. Cor. XV, 293 Banzi- 
Loysas undo or Y » ben Auslenern von jeher 
große Mühe verurfacht. "bie Commentare und exeget. 
Handbuͤcher. Die richtige Erklaͤrung ſcheint immer uch . 
ne ju ſeyn, daß man undo in ber gewoͤhnlichen Bedeu 
tung für nehme und hierbey an eine Stellvertreo 
tung 3 3. des Sohns für den verfiorbenen Vater w. 
fe w. denke. Eine foldhe Stellvertretung fand ſchon bey 
ber juͤdiſchen Profelyten » Taufe Statt; vgl. Talmud 
Babyl. Trictat. Chetuboth fol. 11. Tractat. Jevamoth. Ä 
‚fol. 76. Maimon. tr. Ebhedim c. 8. Bodenfhag 
kirchl. Berfaffung der heutigen Juden. IV TH. ©. 71. 
Es laͤßt fich auch hieraus der Urfprumg ber Kinder. 
Zaufe, als eine Stellvertretung und Bürgfchaft m 

foturo, am vatirliäften ertlaren. 


— 
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Das das Abendmahl (xupraxor deimror 1. 
Eor. XI, 20., Fon Tteza argiorv 1. Cor. X, 21. xorme- 
sie 1. Cor. N, 16.) urfpränglih ein jüdifcher Ritus 
war und in großer Uebereinſtimmung mit der noch jet 
schräuchlichen Paſſah - Geyer begangen wurde, ift feinem 
Zweifel unterworfen und von vielen Schriftſtellern laͤngſt 
bewiefen. Es ſey genug, bier aug Jo. Henr. Otho- 
nis l.exic. Rabbin. Genevae 1675. p. 454 bad 
Refultat der darüber angeftellten Unterfuchungen mil 
zutbeilen: ‚, Repetamus et contrahamus hic quae 
nunc prolixius de Coena paschali diximus. Con- 
sidebant inclinando (accumbendo), incipiebant coe- 
nam poculo vini, benedicebaut illo, diei (super 
die), lıvabant manus; tabula parabatur. Primo com- 
edebant de lactuca, secundum deinde poculum 
implebatur, quo impleto recitabant historiam et Psal- 
munm CXIII. CXIV., quibus peractis poculum .ex- 
hauriebant. Manus denuo lavabant. Azyma frange- 
bantur et bencdicebantur, et quaedam ipsorum par- 
tes cum herbis anıaris comedebantur, postquam 
et pancm et herbas in Embammate (Charoseih, 
noysn) tinyerant. Deinde edebant carnes oblatio- 
nis pacifirae et post illas, carnes Agni paschali. 
Quibus peractis iterum se lavabant. Poculum ter- 
tium sequitur, quod ebibunt post gratiarum actio- 
nem pro cibo et vino.. Poculo quarto absolvunt 
suum Hlallel, et deinde addita una vel altera bene- 
dictione coena peracta est.“ Vgl. Paulus Com 
mentar über das N. T. Th. III. ©, 568 ff., wo cine 
übcreinftimmende Befchreibung des Paſſah⸗Mahls aus 
der Mifchna Tractat, Pesachim. c. X. 1. mitgetheilt iſt. 


Man wird hierin genau den Gang bezeichnet fin- 
ben, welchen dic changelifchen Berichte von der Ein⸗ 
fegung bes Abendmahl (Math. XXVI, 26 — 28: Mare. 
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"XIV, 22 — 24: &uf. XXI, 19 — 20, vgl. 1. Eor. XI, 
23 ff.) angeben. Die Gründe, aus welchen viele aͤlte⸗ 
ve und neuere Ausleger behauptet haben, dag Ehri- 
ſtus das Paffah einen Tag früher als die 
Juden gefeyert Habe (worüber Kuinoͤl's Com⸗ 
mentar über Matth. XX VI, 26. vgl. über Joh. XIII. 1. p. 
-534, wo dieſe Meynung in biündiger Kürze vertheidiger 
wird, nachzufehen ift *), laſſen fich fchmwerlich rechtfer⸗ 
-sigen, indem bag Stillfchweigen der Evangeliften bey eis 
einer folchen Abweichung von Geſetz und Gemohnheit (de⸗ 
ren pünftliche Befolgung doch ſtets an Jeſus gerühmt 
wird) durchaus unbegreiflich feyn twürde. Dagegen kann 
‘man über den auffallenden Umftand, daß Johannes 
die Einfegung des Abendmahls mit Stillſchweigen über- 
gehet und bloß des Fußwaſchens erwähnt, den vom 
HnD.Kuindsl angeführten Grund gelten laflen: „De . 
'ipsa sacrae cocnae institutione nihil memoravit Johan- 
nes, quoniam illius celebratio, cum com- 
mentarios suos scriberet, ubique usitata 
‘et nota erat **), Auch würde diefes Stillfchweigen 





*) MWeitläufigere Unterfuhungen über diefen Gegenftand findet 
man in Herrn Geh. © R Gabler’s N. theol. Journal 
B. XIII. ©. 441 ff. 472 ff. XIV. ©. 433 ff. Bel. De: Wet: 

te’ 6 bibl. Dogmatik. ©. 218 u. a. 

22) Ben Annahme ber neueften Hypotheſe, wonad ber Urfprung . 
des johanneiſchen ECvangeliums erft ind awente Jahrhundert 
Hefegt werben fol, würde dieſer Grund nod weit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit erhalten — fo daß alfo von biefer Seite nichts 
dagegen zu erinnern fepn würde. Bgl. C. Th. Bretschnei- 
der Probabilia da Evangelii et Epistolarum Joannis Apost, 
indole et ofigine, Lips. 18020. 8. 

Gerade das Begentheil hiervon wirb von Herrn D. Kai⸗ 
fer in Erlangen (bibi. Theol. 1. Ih ©. 263) und Hrn. D- 
Segſcheider ((Instit. theol. ehr. dogmat. Hal. 1815 p. 
319) behauptet. Legterer druͤckt fid) fo barü:er. aus: „Quao- 

.. stem est, -car nulla sit mentio facta ooenae sacrae iu Br. 
Joannis? Causa non liquet; nec omni dubitatione carero vi- 


N 
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ſchonu aus der Annahme von der Abſicht des johauneiſchen 
Evangelium’8, die drey früheren Evangelien zu ergaͤn⸗ 
sen und, dag von ihnen Ersählte vorauszuſetzen, erklaͤrt 
werden fünnen. Nicht zu gedenken, baß die bogma- 
tifhe Erpofition des Abendmahls, als uni 
sacramentalis fidelium cum Christo, gerade bey bie 
ſem Evangeliften 8. VI, 26— 65, vgl. 1. Job. V, 6. 
wie fonft nirgend, gefunden wird., Dann aber fonute 
der Beſchreibung des Nituellen um fo leichter entbehet 
werden. 

Man hat gefragt: warum im RN. T. Äberhaupt fo 
wenig Unterricht und Belchrung über diefe heilige Haub 
Jung mitgetheilt, und warum insbefondere, außer de 
erften Einſetzung / von feiner fpdätern Abendmahl 
Geyer Nachricht gegeben werde? Diefe Frage if von 
jeher verfchicden beantwortet worden. Mau bat Rd 
auf die Kürze und Unvollfiändigkeit de N. T. im ae 
ſich auf die gefellfchaftlihen Einrichtungen beziehet, be 
rufen, und bie Nachricht von ber Einfegung ı unb dei - 
Befehle des Stifterd Tovro moseire äic. any dum 
avauınow (tut. XX11,19. vgl. 1. Cor. X1,24. 25. 
26.) für Hinlänglich, und, in Vergleihung mit ben Des 
lehrungen über andere Punkte, reichhaltig erklärt M⸗ 
dere haben darin einen Beweis zu finden geglaubt, daß 
das Abendmahl nicht als ein Befeg und Inſtitut für alle 
Zeiten und Ehriften, angeordnet, fondern nur ein fremd 
ſchaftlicher Rath für bie Jünger und nächfien Freunde 
Jeſu geweſen ſey. 

Zur Unterſtuͤtzung dieſer Vermuthung hat man ſich auf 
folgende Punkte berufen: 1,Der Evaugeliſt Johannes, der : 
Schooß · Jünger des Herrn, erwähne nichts von der ganzen 
Anftale (S. oben). 2) Die Evangeliften Matthäus u 


detur opinio, qua causa ponitur in 60, quod in coeti- 
basillis in quibusEvangeliumJoannis primam 
usitatum fuit, saors 000n8 nondum in ritua 
abiorit, “ 
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arcus führten jenes zouro sossire nicht an, 
ndern bloß Lukas, welcher überall mit bem Apoſtel 
aulud barmonirc. 8) Aber auch dieſer rede bloß 
m einer „Einfesung“ und nicht vom einem für. al⸗ 

cite geltenden Geſetze, zumal da die Worte: dyoss 

"ar &Adn 11. Eor. XI, 26) fich bloß auf die Vor⸗ 
lung von einer ſehr bald erwarteten Wiederkunft des 
diſſtas zum Welt. Gerichte, nach judaifirenden Ideen, 
tgiebe *) 

Man ift indeß noch viel weiter gegangen, und bat 
gar die Frage aufgeworfen: Ob ed ‚erlaubt fey, 
um Abendmahle zu gehen **)? Doch verdient 
efer Punkt bier eben fo wenig weiter berührt gu werden, 
18 die zum Theil hoͤchſt feltfamen neuen Erklärungs » 
zerſuche der Einfegungs » Worte *"*). Bloß eine Stelle 
ER. T. Hebr. XIll, 9. verdient hier angeführt zu wer⸗ 
wi, weil eine unrichtige Erklaͤrung des Wortes: Pow- 
æs⸗y ſogar auf ein bibliſcheßs Berbot bes 
beundmahls führen koͤnnte +)! 





*) Man vgl. Meyer’s paulin. Lehrbegriff. ©. 236 und Ka is 
ſer's bibl. Iheologie, 1. Th. &. 263 ff. Dagegen iſt bie 
Univerfalität umb Permanenz bes Abenbmahl’s, nach den 
Srunbfägen der ev. Lutheriſchen Kirche, ſehr gruͤndlich vers 

theidiget von Herrn D. Sasſkind In f. m. Ylatt’s Ma: 
gazin für chriſtt Dogmat, XI. St. ©. x fl. Bol. Bret⸗ 

ı figneider's Handbuch der hr. Dogmatik, Ih. II. &. 416. 

””G. Sr. Forberg: If es erlaubt zum Abendmahle zu ge⸗ 
hen? S. Kugufi’s N. theol. Blätter. 3. B. 3. &t. ©. 
S50 fi. Der Bf. behauptet bie Werwerflichleit dieſer Hand⸗ 
Iung als, Gnaben: Mittel” umb erklärt fie bloß als ‚‚Grs 
bamıngs - Wittel” oder „,als molalifdyes Erexcitium ” für 


erlaubt. 

=®©°) Das meifte Auffehen bat bie Schrift: Das heilige 
Abenbmahl von H. Stephani, Landshut, 14311. g., wor⸗ 

- ia bie rationaliſtiſche Frivolitaͤt vielleicht ihren Gulminations: 
Punkt erreicht hat, erregt. 

2) Zu dieſer Stele hat Herz D. Schulz (dev Brief an bie 
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Dagegen bat es num aber auch nie an Schriftſtellern 


gefeblet, welche eine Erwähnung des H. Abendmahls auch 


in folchen Stellen des N. T. fanden, mo den Worten nach 
nichts davon gelagt zu ſeyn fcheinet. Dahin gehören diejeni⸗ 
gen Stellen, worin vonden mit der Abendmahls⸗ Feyer vers 
bundenen Agapen, oder Liebes-Mahlen, gehandelt 
wird, vorzugsmeife 1. Cor. XI, 20 fi. u. Gr. Jub. ©. 


12. (to indeß Luther ayaras buch Almofen überfit 


hat). In der Stelle 2. Petr. II, 13. iſt bie Lesart 
ayanııs und amarwsc jteifelhaft ; doch hat bie Ich 
tere die meifte Auctorität für ih. Hieher iſt zum Shell 
auch die Hypotheſe von ciner gnoftifch - artigen Agape bed 
Apoftels Johannes und der berfelben entgegengefegtis 
Klementinifchen Agape zu rechnen. *) 

Andere waren der Meinung: daß in den Stellen Röm. 
XVI, 16. 1. Cor. XVI, 20. 2. Cor. XIII, 12. 1. Sheß, 
fal> 5,26. und 1. Petr. V, 14. Das pgıAnua ayı- 
‘ov auf die Abendmahls⸗Feyer deute, indem diefe Hand⸗ 
lung mit dem beiligen Kuffe befchloffen zu werben 

pflegte, weshalb derfelbe auch dag Siegel des Br- 
bets (signaculum orationis, wie fich Tertullian auf 
drückt) genannt wurde. S. J ©. Pertſchen s Kirchen 
Hiftorie 1 Jahrh. S. 384. vgl. ©. 463. 

Erſt kürzlich hat Hr D. Kaifer in Erlangen in eis 
ner afadem. Gelegenheitd. Schrift **) cine fchon früher 





Hebräer u. f. w., Breslau 1818. 8. ©. 257) folgende Anmer⸗ 
tung gemacht: „Wäre aber auf das Abendmahl mirkid 
Beziehung genommen, fo erfchiene die offenbare Abmaoh, 
nung bes Berfaffers von bem Genuß deffelben ziätt 
defto weniger eigenthuͤmlich und hoͤchſt merkvürbig, 

*%, ©. Keftner’s Agape u. ſ. mw. ©. 8ı ff. ©. 215 ff. Die 
Stelle Origen. contr. Cels. I. ı. fol (nach &. 12) von ber 
Hriftliden Liebe verftanden werben, weil fonft flete ber 
Plural dyanıs gebräuchlich fen. 

**) Commentatio, qua Apostolos secundum Actor. IJ. die pen- 
tecostali, ante quam Spiritu.$. impertiti sunt, säcram c0% 
nam concelebrasse asseritur, Erlangse 1820, 4. n. 5 — 23. 


ans dem N. T. "123 
Marcus führten jenes 70070 sossire nicht an, 
fondern bloß Lukas, welcher überall mit dem Apoſtel 
Paulus harmonire. 5) Aber auch dieſer rebe bloß 
von einer „Einfegung“ und nicht von einem fär al. 
y geltenden Gefege, zumal da die Wortes ayess 
av Eid (1. Cor. XL, 26) ſich bloß auf die Vor⸗ 
ſtellung von einer fehr bald erwarteten Wiederfunft des 
Miſſias zum Welt, Gerichte, nach pubaifirenden ideen, 
beziehe *) 

Man if indeß noch viel weiter gegangen, und bat 
fogar bie Stage aufgeworfens Ob es erlaubt fey, 
zum Abendmahle zu geben **)? Doch verdient 
dieſer Punkt Hier eben fo wenig weiter berührt zu werben, 
als die zum Theil hoͤchſt feltfanen neuen Erflärungs 
Berfuche der Einfegungs» Worte ***). Bloß eine Stelle 
MEN. T. Hebr. XIII, 9. verdient hier augefuͤhrt zu wer⸗ 
den, weil eine unrichtige Erklaͤrung des Wortes: 400- 
nugev ſogar auf ein bibliſches Verbot des 

Abendmahls führen könnte +)! 








*) Man vgl. Meyer's paulin. Lehrbegriff. S. 236 und Kai: 
ſer's bibl. Iheologie, 1. Th. ©. 263 ff. Dagegen ift bie 
Univerfalität und Permanenz bes Abenbmahl’s, nach den 

SGrundfaͤtzen ber ev. Lutheriſchen Kirche, ſehr gruͤndlich ver 
theldiget von Herrn D. Säskind in ſ. m. Flatt’s Ma 
gazin für chriſtt Dogmat. XI. St. ©. x ff. Bol. Brete 
Thaeider’s Handtuch der hr. Dogmatik, Ah. II. ©. 416 ſſ. 
+, 6. Sr. Forberg: If es erlaubt zum Abendmahle zu ges 
hen? S. Augufi’s N. theol. Wiätter 3. B. 3. &t. ©. 
350 ff. Dee Bf. behauptet die Berwerflichleit dieſer Hand⸗ 
lung alö ,,Gnaben: Mittel” und erklärt fie bloß als, Er⸗ 
bauungs - Mittel oder „‚als molalifyes Erentium" für 


: 20») Das meiſte Auffepen hat, bie Schrift: Das heilige 
Abendmahl von H. Stephaui, Lanbdehut, 1411. 8., wor⸗ 
in bie rationaliſtiſche Frivolitaͤt vielleicht ihren Tulminations⸗ 

Yumit erreicht hat, erregt. 

n 3m dieſer Stele hat Herr D. Squtz (der Brief an bie 
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Streit ˖ Fragen. Am natuͤrlichſten erklaͤrt man ſich daſ⸗ 
ſelbe, wie bey den übrigen Theilen ber Liturgie, ang 
Zweck, Abſicht und Beſtimmungen dieſer Urkunden, wel⸗ 
che, da fie fein Breviarium und feine Agende ſeyn fol, 
ten, «bloß das berührten, was den Leſern und Gemeine 
näher brfannt war. Zu der Annahme einer Discipli 
na arcani, torauf man fich beym Abendmahle ven 
zugsweiſe berufen bat, ift in diefem Zeitalter noch fe 
Grund vorhanden, und es wuͤrde ein hoͤchſt unkritiſches 
Verfahren ſeyn, wenn man Erfcheinungen ber folgenden 
Schrbunderte in eine Zeit binauftragen wollte, wo Mich 
den Charakter der Einfachheit und Deffentlid- 
keit fo deutlich an ſich trägt, und wo die im N. T. fe 
oft vorfommenden uvorno:a, wenigſtens nicht yon deu 
firchlichen Gebräuchen verſtanden werben kͤnnen. 


VII. 


Taufe und Abendmahl find bie beyden Ham⸗ 
lungen des N. T., welche — mit wenigen Ausnahmen — 
von alien chriſtlichen Religions⸗Partheyen für die Haupts 
ſache in der chriftlichen Kirche gehalten und, ohne Biber 
foruch, ale Sacramente angenommen werden. Seit 
Bellarmin und andere Dertheidiger der römifch- ke 
eholifchen Kirche geftehen ein, daß biefe beyden h. Hand⸗ 
Iungen einen Vorzug vor allen andern haben und daher 
Sacramenta universalia s.abso utä et primaria genannt 
zu werden verdienen, weil fie zu allen Zeiten und von 
allen Ehriften angenommen und ausgeübt worden und weil 
beyde an der Befhneibung und dem Paſſah — 
den beyden Sacramenten des alten Bundes— 
ein wichtiges Vorbild haben. 

Daher war eg von jeher fireitig, ob nicht auch noch 
andere im N. T. verordnete Religions Handlung:n ben 
Namen Sacrament führen können. Und bier zeigt 
die Geſchichte eine große Verſchiedenheit der Meynungen 
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älteen und nenern Zeiten, indem man bald mehr hald 
miger Satramente annahm, je nachbem man ben Bes 
if des unbiblifchen Wortd sacramentum enger ober 
riter faßte und die Requifite vermehrte Oder verminder⸗ 
uebrigens gehört diefer Punkt zunächft in das Gebiet 

e Dogmatit und Dogmen. Gefchichte. Doc mag es 
laubt ſeyn, bierbey an daB Urtheil Reinbard’s, zu. 
Innern: ' „daß man biefen Streit nicht für fo gar wiche 
z anfehen dürfe, umd daß man es einer chrifllichen Mes 
ones Parthep gewiffermaßen freyſtellen koͤnne, von 
je vielen Stücen der Religion fie das Wort Sacrament 
aucen wolle. Wenn unfere Kirche nur zwey Sacra⸗ 
ente annehme, fo bediene fie ſich hierin der Freyheit, 
jeder Religions⸗Parthey beym Gebrauch dieſes Worts 
komme; und wolle man unſere Meynung nach der 
chrift pruͤfen, ſo komme es darauf an, daß man un⸗ 
Mache, ob Taufe und Abendmahl nach dem Zeugniffe 
r Bibel die Merkmale an ſich haben, die wir in unſere 
efinition eines Sacramentes fegen. Aenderte unfere 
Ieche diefe Definition, fo könnten wir auch mehrere 
acramente annehiien.“ - S.Reinhard’s Vorleſun⸗ 
n über die Dogmat. $. 154. ©. 558. | u 
Wenn aber auch die folgenden Religions - Hanblun: 
a nicht, wie in der Fatholifchen Kirche, ald Sacra⸗ 
ente angenommen werben, fo flimmen boch Alle. bar 
überein, baß fie cehrwärdige und heilige 6. 
räuche von der hoͤchſten Bedeutung und Wichtigkeit 
id, und als ſolche in den Urkunden des N. T. aufgeführt - 
eben, | 
9) Die Buße (ueravoıa) und Sänbden-Perger. 
ıng (absolutio) ift dag Alpha und Omega der cvan- 
liſchen Gefchichte. Johannes der Täufer beginnt mit dem 
ufe: Shut Buße, dag Himmelreich if. nahe 
Baseh. III, 2. IV, 17.). Die von Jeſu mit Nuftrd- 
u außgefendeten Jünger predigen bie Buße und 
6 Evangelium (Marc. VI, 12. WE IX, 6.) Je 
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ſus felbft ertheilet den Apofteln Vollmacht BieSän: 
de zu erlaffen und zu behalten (Job. XX, 21 
— 23 Matth. XV], 19. XVII, 18 vsl./1. Eor. V,4.). 
Durch diefe Worte des Befehls ließ ſich auch Meland« 


thon beftimmen, in ber Apologic der Augsburg. Eonfef 


fion art. VII. die Buße (poenitentia) pder bie Abfole 
tion ald drittes Sacrament angunchnen ; wovon mar 
aber nachher in der proteſt. Kirche wieder ſtillſchweigend 
abging, meil „die bloße Ermweislichkeit eines göttlichen 
Befehls noch.nicht hinreiche,, eine Handlung zum Sartre 
ment zu: machen“ (Baumgarten's Unterf. theol. 
Efreitigfeiten. 3 Ih. ©.261). Andere aber fanden bat 
vermißte Elementum externum, theild in ber dnnıdess 
yeıowv oder yespodeose, theilg in der Formel des Br 
kenntniſſes und der Abfolution. 


Daß übrigend im apoftolifchen Zeitalter ſchon ein 
foͤrmliche Beicht-Anftalt eingerichtet geweſen, het 
außer Jak. Boileau, Denis de St Marthe 


‚ und einigen andern Schriftftelern, nicht leicht jemand 


behauptet. Die Augsburg. Confeffiow erklärt die Pri⸗ 
vat Beichte für notbwendig und vermwirft bloß die 
Ohren⸗Beichte (Confessio auricularis) als Miß⸗ 
brauch. Von den gemäßigten Grundſaͤtzen der neuem 
katholiſchen Theologen zeugt eine gebaltreiche afad. Schrift 
vom Herrn D. J. S. Drey in Tübingen: Dissert. 
hist. theol. originem et vicissitudines Exom:olope- 
seos in ecclesia catholica ex docuinentis eccles. il- 
Justrans. Sect. I. E!waci 1815. 4. Vgl. Nehrs kurs 
ze Sefchichte der Beihte. Windsheim 1799. 8. 


2) Die EConfirmation des Tauf Bundes, 


- wie fie in der proteftantifchen Kirche, beſonders Lip 


den Lutberanern, gebräuchlich ift, und die befonbere 
Form, welche diefe heilige Handlung in ber katholi⸗ 


fhen Kirche unter dem Namen ber Sirmung- oder 
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in diteen und nenern Zeiten, indem man bald mehr bald 
weniger Sacramente annahm, je nachbem man den Ber 
geif des unbiblifchen Worts sacramentum enger oder 
weiter faßte und die Requifite vermehrte oder verminder⸗ 
te. Uebrigens gehört diefer Punkt zunaͤchſt in das Gebiet 
der Dogmatif und Dogmen⸗Geſchichte. Doc; mag es 
erlanbt ſeyn hierbey an das Urtheil Reinhard’e zu, 


erinnern: „daß man biefen Streit nicht für fo gar wich: 


tig anfehen dürfe, und daß man es einer chriſtlichen Mes 
ligiond » Parthey gewiſſermaßen frepftellen fönne, von 
wie vielen Stüden der Religion fie das Wort Sacrament 
brauchen wolle. - Wenn unfere Kirche nur zwey Gacras 
mente annehme, ſo bediene fie ſich hierin der Freyheit, 
die jeder Religions - Parthey beym Gebrauch biefed Worte 
sufomme; und wolle man unfere Mepnung nach ber: 
Schrift prüfen, fo komme es darauf an, daß man un 
terſuche, ob Taufe und Abendmahl nach dem Zeugniffe 
der Bibel die Merkmale an fich haben, die wir in unfere 
Definition eines Sacramentes fegen. Aenderte unfere 
Kirche diefe Definition, fo könnten wir auch mehrere 
Sacramente annehiien.“ - S. Reinhard's Vorlefuns _ 
gen über bie Dogmat. $. 154. ©. 558. | | 
Wenn aber auch die folgenden Religions⸗Handlun⸗ 

gen nicht, wie in ber Fatholifchen Kirche, ald Sacra⸗ 
mente angenommen werben, fo flimmen doch Alle dar⸗ 
im überein, daß fie ehrwuͤrdige und heilige Ge⸗ 
bräuche von ber hoͤchſten Bedeutung und Wichtigkeit 
find, und als ſolche in den Urkunden des N. T. aufgefuͤhrt 
werden. 
1) Die Buße (usravoıa) und Sunden⸗ Merger. 
bung (absolutio) ift dag Alpha und Omega der cvan- 
gelifchen Gefchichte. Johannes der Täufer beginnt nıit dem 
Anfe: Thut Buße, das Himmelreih iſt nahe 
WMatth. III, 2. IV, 17.). Die von Jeſu mit Auftraͤ⸗ 
gen außgefendeten Jünger predigen die Buße und 
das Evangelium (Marc. VI, 18. MIX, 6.). Se 
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den drey Perſonen bes goͤttlichen Weſens, ben beyden 
Naturen in Chriſto, ber Unio mystica u. ſ. w. ein 
Sacrament heißen. 

5) Die letzte Delung (unctio ultima, ypiana) 
wird aus Jakob. V, 14. und Marc. VI, 13. abgeleitet, 
von den Proteftanten aber deshalb nicht unter die Sa⸗ 
cramente gerechnet, weil sunähft nur von leibli⸗ 
her Heilung bie Rede fey, und meil man fon die 
Wunder⸗Curen Jeſu und der Apoftel (beſonders fol 
che, wie Joh. IX, 6— 7. Marc. VII, 83, VIIL,28, 
u.a.) ebenfalls ein Sacrament nennen muͤſſe. 


VIII. 


Der Punkt von den gottesdienſtlichen Per⸗ 
fonen, von den außerordentlichen und or—⸗ 
dentlichen Kirchen⸗Aemtern, von den Biſch⸗⸗ 
fen, Vorſtehern, Presbytern, Diakonen & 
ſ. w. gehoͤrt eben ſowohl in das Kirchen-Recht, als ia 
die Antiquitäten und iſt von jeher ein Gegenſtand wicht 
ger Eontroverfen zwiſchen Griechen und Lateinern, Ko 
tholifen und Proteftanten, Epifcopalen und Presöyteries 
‚nern u. a. geroefen. Bloß allein der Artikel: Biſ Höfe 
"iR, mie jeder Kenner weiß, einer ber reichhaltigften is 

ber theol. Literatur» Sefchichte. Beſonders aber bat bit 
Srage: über den Unterfchied : swifchen erzcoxonosg und 
sosoßvrepo:s und zwifchen ben regierenden: md 
Vchrenden Bifhöfen x. ꝛc. ein lebendiges, neh 
jegt unterhaltenes und noch vermehrtes Intereſſe erhalten. 

Bey dieſen Fragen berubet fat alled auf den Zeugnif 
fen der paulinifchen Paftoral- Briefe und des Briefs an 
die Ephefer. Und hierbey gilt vorzüglich das über dit. 
Authentie und den Gebrauch derfelben oben Bemerkte. 

Die einzelnen Punkte werben künftig ihre ausführliche 
re Erörterung finden. Nur fo viel verdient bier bemerkt 
' gu werben, daß die zerfireuten Nachrichten boch fchon auf 


- 


\ 


> 
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Sirmelung *) erhalten hat, gründet fih vorndm- 
lich auf die Stellen Apoflg. VII, 15 — 17. und_XIX, 
6., 100 gefagt wird, daß den Getauften, unter Aufles 
‚gung der Hände und Gebet, ber heilige Seift mitgetheile 

worden fey. Die Proreftanten tragen Bedenken, dieſe 
h. Handlung ein Sacrament zu nennen, weil fein Be⸗ 
fehl dazu für die Zukunft ertheilt fey, und weil die 
Mittheilung der außerorbentlihen Geiſtes-Ga—⸗ 
ben nicht auf den gewöhnlichen Zuftand der Kirche, 
wo die gewöhnlichen Gnaden⸗ Mittel hinreichen, aus⸗ 
gedehnt werden bürfe. 


. 8) Daffelbe gilt auch von der@infegnung ber | 
gattesdienflicen Derfonen, oder der fogenanne 
tenPriefter- Weihe, welche hauptfächlich aus Apofig. : 
VI, 6. XIII. 8. 2. Timoth. I, 6. und 1. Timoth. V, 22. 
bewieken wird. Diefe. Einweihungs « Ceremonie trägf 
unverfennbare Spuren ihrer Abftammung aus dem X. 
T. an fih, und wird deshalb auch bey den Prote- 
ſtanten, vorzugsweife bey den Lutheranern, durch bes 
fondere Seyerlichkeiten ausgezeichnet. _ 


4) Die Ehe wird im RN. T. nicht nur als ein. 
göttliches Gebot, aus dem A. T., vorausgeſetzt, fon 


dern auch Ephef. V, 32. nie uvarnpsov genannt.: - 


‚Das Lestere bezichet ſich hauptſaͤchlich auf die uner⸗ 
"Härliche myſtiſche Verbindung zwiſchen Chriſtus und 
feinee Kirche, mie der Zufammenhang Ichret, und 
Sönnte daher nur in dem Sinne, wie bie Lehre vom 





) In ber griediſchen Kirche wird bie Confirmation unmit⸗ 
telbar nach der Taufe und zwar von jedem Presbyter ohne 
Unterfchieb ertheilt. 

Die aͤſthetiſche Erpofition, weldhe in Alex. dv. Stourbs 
ga’s Schrift über die orthobore Kirche von ben fieben Gas 

‘ tramenten gegeben wird, ift\den GBrunbfägen ber griechiſchen 

.: Kirche weniger entſprechend als — & otbe e’s poetiſcher Ans- 
ſicht. 


J ni. 


\ 
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- b) Gebete bey außerorbentlichen Berfanmlungen und 


feyerlihen Veranlaſſungen. Dahin geböret Apofig. I, 
24. IV, 24 — 31., wo zugleidy die ganze Sebets⸗For⸗ 
mel mitgetheilt. if. Andere Faͤlle find Apofig. IX; 40. 


"XII, 5. XX, 36. u. a. St. - 
:c) Eine ganz eigene Bewandniß bat es mit dem fe: 


genannten Gebete des Herrn Matth. VI, 9 — 18. 
gut. XL, 1 — 4. Es ift diefe. GebetsFormel auf Vit⸗ 


ten der Jünger Jeſu, welche eine ähnliche Anmeifung, 


wie die Johannis - Jünger verlangen, von Jeſu vorge⸗ 
ſchrieben. Aber man findet im ganzen N. T. nicht einer 
einzigen Sal, welcher den Gebrauch derſelben bewieſe. 


" Dffenbar hat dieß eine aͤhnliche Bewandniß, wie mit ber 

Zauf: Formel (&. oben). Die Annahme von einer ſpa⸗ 
‚ tern Befanntwerbung der Evangelien flärt theils nicht 
ale Dunkelheiten auf, theils verwickelt fie in nene 


Schwierigkeiten von den wichtigſten Folgen. Haͤlt man die⸗ 
ſes Gebet, wie gewoͤhnlich geſchieht, für eine Anweiſut, 
in welchem Geiſte gebetet werben ſolle, fo bleiben immer 
die beſtimmten Worte Jeſu, womit er diefed Gebet aus⸗ 


ſpricht, etwas Auffallendes, wie bie Erfcheinung, deß 


man nicht einmal eine Annäherung an dieſe Worte findet. 
Daher fcheint die Hypotheſe, daß dag ſogenannte Vater 
Unſer nicht ein beſonderes Gebets⸗ Formular, fondern 
bloß eine Bezeichnung derjenigen Gebete im jüdischen Bre⸗ 


viar, welchen Jeſus vor allen andern ben Vorzug ein 


räumte, ſeyn follte, noch die befricdigendfte Aufklärung 
zu geben. 
Die Berufung auf die Disciplina arcani ift unfatts 


baft (vgl. oben) und eine von dem Geſchichtsforſcher | 


nicht einzuräumende petitio principii, 


d) Die apoftolifchen Wünfche und Segen! 


Sormeln Roͤm. I, 7.1. Cor. I, 3. 2, Eor. I, 2. phi⸗ 
tipp. I, 2. Eoloff. I, 2. Ephef. VI, 23. 1. Theſſal. I, 


1. 2. Theffal. 1, 2. 1. Timoth. IL, 2. 2. Timoth. L 2. 
Tit.1J.4. 1. "Petr. I 2, 2. Per. 1, 2. 2. op, s:5ep1s 


aus dem N. T. 181 


eine ziemlich vollſtaͤndige Drganifation des chriflichen Lehr⸗ 
Standes fchließen laſſen, worüber man fih um fo weni⸗ 
ger toundern darf, da auch hierbey die Berädfichtigung 
der Synagogal-Verfaffung leicht zu erkennen iſt. 


Ix. 


Daſſelbe gilt auch von der Kirchen⸗Zucht (discis . 
‚plina ecclesiastica), welche ihren jüdifchen Urſprung nicht 
verläugnen kann. "Der Haupt -Lehrer bierüber ift ber 
Apoſtel Paulus, befonderg in den beyden Briefen an die 
Eorinthier. Ob und wie die Formeln avageun Nra 
(1. Cor. XVI, 22. Salat. I,8.9.Röm. IX, 5.) undnaepa- 
. doüvas To Zarava (1. Eor. V, 5.1. Timoth. I, 30) 
verfchieden waren, iſt Rreitig; aber fo viel bleibt gewiß, 
daß fie eine Ausfchließung von ber Kirchen» 
Gemeinſchaft anzeigen, und aus der Vorftelung, 
daß alle nicht zur Gemeine ber Heiligen Gehoͤrigen unter 
ber Herrfchaft des Satan's fliehen, am natürlichfien ers - 
Eläre werden Eönnen. Daß Merkwuͤrdigſte dabey ift, daß 
ſolche Ausfchließungen nicht von den Apofteln oder Vorſte⸗ 
bern allein, fondern von ber ganzen Gemeine an 
geordnet wurden, worüber 1. Eor. V, 1 — 8. 2.Cor. 
XUL, 1. 2. u.a. St. zu vergleichen find. 
. X. . . 
Von den "eigentlichen gottesdienftlichen Handlungen 
fommen im N. T. folgende vor: 
1) Das Gebet (ev npoosuyn, denos, &r- 
sevbc, evloyın, &uyapıorın; und zwar finden wird 
a) Die täglichen Berfammiungen zum Gebete, gang 
wach jüdifcher Gewohnheit, in den Spnagogen, im Ten 
pel, und in Privarhäufern. Beyſpiele Davon And: Apoſtg. 
-L 14. 18. II, 1 ff. 46. III, 1 ff. 11. 12. V, 20. 21. 
25. 42. VIH, 8.X. 9. XIE, 5. 12. XUI, 18. 44: Xx, 
7-#.1 Cor. XVI, 12. Joh. XX, 19. Ä | 
» 32 
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Vieleicht möchte man in den wdaig nvsunarızaig noch 
. am erfien eine Beziehung auf bie den Heiden: Chriften 
nicht unbefannten religiöfen Kieder nach eigener 
Dichtung finden. Es würde alfo daſſelbe ſeyn, was 
Man im III. Jahrhundert vuvovs Veoloyourzes und 
waluovs iörwzsxovg ‚zu nennen pflegte, welche unter 
andern an Paulus von Sanıofata getabelt wurden. 

Dan hat felbft Spuren der älteften Kirchen» kicber 
im N. T. entdeckt. don Heumann vermmthe, 
bafi die Worte Epheſ. V, 14: Erwache, Schlafen 
‚der ꝛc. ıc. eine Strophe aus einem Kirchen: Gefange 
(ey. Nah Reinhard (dhriftl. Sittenlehre Th, ILL), 
Paulus (R. Repertor. für bibl. und morgenl. Bit. 1. 
Th. ©. 197. Memorabilien 1. St. © 97 — 109) mb 
Corrodi (Bepträge zum vern. Denfen in der Religion. 
XV Heft. S. 160) ift die Stelle 1. Timoth. IH, 16. 
nicht8 anderes als ein Stüd aus einer Kirchen » Hyne. . 
Eine ähnliche Bermuthung über 2. Tim. II, 11 — 183. 
wird von Münter (Ueber die aͤlteſte chriftl. Poeſie. ©. 
Die Offenbar. Johannis metrifch überfegt. 2. Ausg. 1806. 
p. 29, geäußert. 

Nach Jo. Conr. Steph. Hoelling (Orar de 
Musica eccles.) haben die Ehriften des erfien Jahrhun⸗ 
derts ſchon vollkommenen Geſang, Inftrumental  Muft 
und Drgeln gehabt. Doch hat bereit8 W. €. Tentzel 
(monatl. Unterred. v. J. 1692. p. 709 ff.) bag Une 
haltbare diefer Behauptung gezeigt. 

3) Dbdgleich das Wort xrpvyua im N. T. einegan 
andere Bedeutung hat und unferer Predigt (der Ber 
flümmelung von praedicatio) feinesweges entfprict, 
fo liefern doch die Evangeliften und Apoftel nicht nur Nach⸗ 
richten über homiletiſchen und Eatechetifchen Um 
terricht, fondern auch förmliche Lehr. Vorträge Jen 
und der Apoſtel. Man eheilt die Vortraͤge Jeſa 
in folgende Claffen ein: a) Spnagogal.- Vorträge, wie 
fuf, IV, 21. Matth. IV, 17. Marc. I, 15. Joh. VI, 24 


\ 
) 


aus dem N. T. 188. 


Sud. 5 u. a. find, wie ber Gruß Joh. XX, 19. Ruf. 
. 1,28 u. a., nebft dem Amen (dunv), wohl groͤßten⸗ 
theils jüdifchen Formeln nachgebildet, und wahrfcheinlich 
Thon im erften Jahrhundert beym öffentlichen, Gottes. 
Dienfte angenommen worden. , | 

Del. Jo, Andr. Schmid Dissert. de, insign. 

‚ Christ. formulis. 6. V segg. 0 

Jo. Frid. Mayer Dissert. de sacerdot. salut. 
formula: Dominus vobiscum. 6. 3. 

2, Des Geſanges finden wir bin und wieder erwähnt. 

Auch hierin offenbart fich jüdifche Sitte. Sie it es 
wenigſtens, wenn Chriſtus und feine Jünger beym Paf- 
fab ven Lobgefang anflimmen (Matth. XXVI, 80 und 
Marc. XIV, 26: purnoavres). Es iſt hier der zweyte 
. heil des großen Hallel's (Pf. 116 — 118) ge 
meynt, womit das Paffah geendiget ward. Dahin ges 
hören auch die Stellen Jakob. V, 13. u. Apoſtg. XVI, 
25. vgl. 1. Cor. XIV, 15. 26., mobey man von felbf 
an bie davidifchen Auffoderungen: dem Herrn zu fingen 
allezeit u. f. w. erinnert wird. 

In zwey harmonifchen Stellen Epheſ. V, 19. u Co⸗ 
loſſ III, 16. werden unterſchieden: valuos, vuvos, 
sal oda nvevuarınai, welche theild zur Belehrung, 
"theild zur Erbauung in den chriftlihen Verſammlungen 
gebraucht werden ſollen. Die Vermuthung Deyling’s 
(Sal. Deyling Observat. sacr. T. III, obs. 44), 
daß waruos die bey den Juden gebräuchlichen gottes⸗ 
dienftlichen Gefänge, woran die Sjuden = Ehriften hingen, 
"varos aber folche d riſtliche Wbgeſaͤnge, wie fie die Hei⸗ 
den⸗Chriſten gewohnt waren (z. B. Cleanths Hymnus 
auf den hoͤchſten Gott u. a.) bedeuten, iſt recht ſcharffin⸗ 
nig; nur ſcheint der anderweitige Gebrauch von Yuveiy 
" (wie Matth. XXVI, 30, Apofig. XVI, 25 u. a.) entges 
gen gu fliehen. Nah van Til (van Til Comment, 
‚ad Ephes. V, 19) waren waduos geiftliche Lieder mit 
Muſik, vuvos aber Lobgefänge ohne Mußf- Begleitung. 
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Vielleicht möchte man in den mdais aueuuarızaig noch 
am erfien eıne Beziehung auf die den Heiden: Chriften 
nicht unbefannten religidfen Lieder nach eigener 
Dichtung finden. Es mürde alfo daſtelbe feyn, mas 
man im II. Jahrhundert vuvorg Beodoyourzes und 
yaluors ıdrarexors ju nennen pflegte, welche unter 
andern an Paulus von Sanıofata getadelt wurden. 

Dan bat ſelbſt Epuren ber älteften Kirchen» icber 
im R. T. entdeckt. don Heumann vermuthete, 
daß die Worte Epheſ. V, 14: Erwache, Schtafen 
Der ꝛc. ıc. eine Strophe au? einen Kirchen : Gefange 
fg. Nah Reinbardb (ri. Eittenlehre Th, IL.) 
Paulus (R. Repertor. für bibl. und morgeni. fit. 1. 
Th. ©. 197. Memorabilien 1. &t. 6 97 — 109) mb 
Eorrodi (Beytraͤge zum vern. Denken in der Religion. 
XV Heft. S. 160) ift die Stelle 1. Timoth. III, 16. 
nicht8 anderes als ein Ctüd aus einer Kirchen - Hynme. . 
Eine äbnlihe Vermuthung über 2. Tim. II, 11 —18. 
wird von Münter (Ueber die ältefte chriftl. Poeſie. S. 
Die Offenbar. Johannis metrifch überfegt. 2. Ausg. 1806. 
p. 29, geäußert. 

Nach Jo. Conr. Steph. Hoelling (Orat de 
Musica eccles.) haben bie Ehriften des erfien Jahrhun⸗ 
derts ſchon volfommenen Geſang, nftrumental - Muft 
und Orgeln gehabt. Doch hat bereits W. E. Tengel 
(monatl. Unterred. v. J. 1692. p. 709 ff.) bag Un 
baltbare diefer Behauptung gezeigt. 

3) Obgleich das Wort xnpvyua im N. T. eineganı 
andere Bedeutung bat und unferer Predigt (der Ber 
fümmelung von praedicatio) keinesweges entfpricht, 
fo liefern doch die Evangeliften und Apoftel nicht nur Nach⸗ 
richten über homiletifhen und fatechetifhen Um 
terricht, fondern auch förmliche Lehr» Vorträge Jeſu 
und der Apoſtel. Man theilt die Vorträge Jeſu 
in folgende Claſſen ein: a) Epnagogal- Vorträge, mit 
Luk. IV, 21. Matth. IV, 17. Marc. I, 15. Joh. VI, 24 


aus dem R. T 00487 
el u bie Sucher der Chronik gerechnet wur⸗ 


N. 

Bom Gebrauche der Apokryphen des A. T., fin. 
re fich im ganzen R. T. kein Bepfpiel; ja, es iſt ſelbſt 
veifelhaft, ob ein fchriftflelerifcher Gchrauch davon ge 
acht werde, welcher jedoch hier noch nicht. beweifen 
ürde. In der fpdtern Kirche vourden Jeſus Sirach und 
ie Weisheit Salomo's oͤffentlich vorgeleſen. 

Daß die apoſtoliſchen Sendſchreiben von 
m Gemeinen, an welche fie gerichtet waren, auch an⸗ 
ꝛrn zum Lefen mitgetheilt wurden, ift an fich wahrſchein⸗ 
ch and aus Coloff. IV, 16. vgl. 1. Theſſal. V, 27 er 
iefen. Auch Petrus empfiehlt feinen Leſern die Briefe ſei⸗ 
:8 geliebten Amtsgehülfen Paulus, 2. Petr. II, 15. 
6. So ſcheint auch das Evangelium, .deffen der 
poftel Paulus gedenfet, ‚cine, wenn auch noch nicht als 
n, doch den mieiften chriftlichen Lefern befaunte Schrift 
Aeya. Dennoch findet man im NR, T. keine Beweigftel- 

für den gottesdienſtlichen Gebrauch des 
. T. Da aber ſchon Juſtinus Martyr die evan⸗ 
liſchen und apoſtoliſchen Denkwuͤrdigkeiten in dieſer Be⸗ 
ehung kennet, ſo darf man die Einfuͤhrung der neuteſta⸗ 
entlichen Lectionen ſchon in die fruͤheſten Zeiten der Kir⸗ 

e fegen. 

55 Dom katehetifhen Unterrichte kommen 
a und wieder Spuren vor, obgleich noch an fein eigent» 
hes Katecheten⸗Inſtitut zu denfen il. Wenn 
hriſtus vor oder nach ber Taufe das uudnrevcas jur 
flicht macht (Matth. XXVIII, 20), fo liegt darin der 
uftrag zu einer Unterweifung in ben Wahrheiten dee 
hriſtenthums. Auch werden diejenigen, welche ſolche 
nterweiſung erhalten hatten sarnynuevos znv 0dov 
U xupiov (Apoftg. XVII, 25; genannt. Ja, in 
eſem Salle, wird auch eine ausführlichere Aus. 
gung (B.26: axgıfeorepov wur Eildenro nV 
ir Heoüu odov) unterſchieden, Auch if hieher bie 


- 
h) 
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4) Mit dem Vorleſen der heiligen Schrift. 
Hierin aber iſt nicht bloß Nachbildung und Uebereinſtim⸗ 
mung, ſondern Identitaͤt der juͤdiſchen Sitte, d. h. es 
wurden in den Verſammlungen der erſten Chriſten nicht 
nur, wie in den Synagogen, beſtimmte Vorleſungen ge⸗ 
halten, ſondern auch dieſelben heiligen Bücher, welche 
unſern jetzigen Kanon des A. T. ausmachen, vorgeleſen. 
Die Hauptſtellen find Luk. IV, 16 ff. Apoſtg. XIII, 15— 
27. XV, 21. 2. Cor. 1Il, 15. Ueber bie vorgelefenen 
Abfchnitte wurde cin exegetifcher und pardnetifcher Vor⸗ 
trag gehalten, und diefe Vorträge find der wahre Ur⸗ 
fprung unferer Predigten. Es läßt ſich aus be 
Geſchichte des N. T. leicht zeigen, daß dieſe Auslegur⸗ 
gen der h. Schrift die Hauptſache des chriſtlichen Gottes⸗ 
dienſtes ausmachten. 

Unter der heiligen Schrift (7 ypayn, ed 
yoagai, iepga ypaunara Joh. V, 39. 2. Time . 
III, 14 — 17) aber wird im N. €. ſtets der Kanon 
des A. T. verflanden, und zwar nadı der gewoͤhnlichen 
breyfachen Claffification 1) Das Gefeg (Nouos) d.h 
bie Schriften Mofis, melche zum Behufe der Vorlefungen 
in Parafchen abgetheilt waren. 2) Die Prophe⸗ 
ten (npopnrae), und zwar nach ber Eintheilung in er 
ſte (frübere) und zweyte (fpätere) Propheten. Zu je - 
nen gehörten die Bücher Jofua, Nichter, Samuel’, bet 
Könige, fra und Nehemia; zw diefen die bey und 
fchlechthin fogenannten Propheten, melche, nach dem 
Volumen, in große und kleine abgetheilt wurden — 
mit Augfchluß des Daniel, welcher sur dritten Elafe 

gerechnet ward. Zum Behuf der Lectionen waren die pro - 
phetiſchen Bücher in Haphtharen eingetheilt. 5) 
Die übrigen h. Bücher (ra dia Jes. Sir. pre-' 
log. 1. waruoı Luf. XXIV, 44, weil diefe an der 
Spitze derfelben fanden), welche ana, oder yo-,! 
z02P® genannt, und wozu der alter, Hiob, die Sa⸗ 
lomoniſchen Schriften, Ruth, Eſther, Klaglieber, Des 


on. 


aus dem N. So 187 


niel und die Bücher ber Chronik gerechnet wur⸗ 
ben. 1: 

Vom Gebrauche der Apofryphen des A. T. fin- 
bet fich im ganzen N. T. fein Bepfpiel; ja, es iſt felbft 
zweifelhaft, ob ein fchriftftellerifcher Gebrauch davon ges 
macht werde, welcher jedoch hier noch nichts beweifen 
würde. In der fpätern Kirche wurden Jefus Sirach und 
bie Weisheit Salomo's öffentlich vorgelefen. 

Daß die apoftorifhen Sendfchreiben von 
den Gemeinen, an welche fie gerichtet waren, auch an- 
bern zum Lefen mitgeteilt wurden, ift an fich wahrfchein- 
lich ind aus Coloff. IV, 16. vgl. 1. Theſſal. V, 27 er 
wiefen. Auch Petrus empfiehlt feinen Lefern die Briefe ſei⸗ 
ned geliebten Amtsgehülfen Paulus, 2. Petr. II, 16. 
16. So fcheint auch das Evangelium, .deffen der 
Apoftel Paulus gedenfet, cine, wenn auch noch nicht ale 
len, doch ben meiſten chriftlichen Lefern befannte Schrift 
ju ſeyn. Dennoch findet man im NR, T. eine Beweigftel- 
fe für den gottesdienſtlichen Gebrauch des 
N. T. Da aber ſchon Juſtinus Martyr die evan⸗ 
geliſchen uud apoſtoliſchen Denkwuͤrdigkeiten in dieſer Bes 
ziehung kennet, fo darf man bie Einführung ber neuteſta⸗ 
mentlichen Lectionen ſchon in die früheften Zeiten der Kir⸗ 
be fegen. 

55 Vom katechetiſchen Unterrichte fommen 
bin und wieder Spuren vor, obgleich noch an fein eigent⸗ 
liches Katecheten⸗Inſtitut zu denfen ik. Wenn 
EHriftus vor oder- nad) der Taufe das undnrevcas jur 
Pflicht macht (Matth. XXVIII, 20), fo liegt darin der 
Auftrag zu einer Untermweifung in den Wahrheiten des 
Chriſtenthums. Auch werden diejenigen, welche ſolche 
uUnterweiſung erhalten hatten sarnynudvos Tmv 0d0v 
roſ xupiov (Apofig. XVIIL, 25, genannt. 9a, in 
dieſem Sale, wird auch eine Ausfuͤhrlichere Aus⸗ 
legung (V. 263 axpıßeorepov aurg &iddenro rij 
ro» Geoũ 000») unterſchieden, Auch iſt hieher die 





- 
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Stelle Hebr, VI, 1 — 8. zu rechnen,‘ wo von einer ei 
"en Grundlage (Squeäıoe) und einer weitern Vollendung 
(ini z79 Telssorıra) die Rebe iſt. 
‚ 6) Unter den au Berordentlihen Saben und 
Kräften, welche den Apofteln und einigen andern Per . 
ſonen verlichen waren, wird auch bie Austreibung 
der Dämonen und Heilung der Befeffent 
ausdräclich angeführt. Man vgl. Matth. X, 1. Ben. 
TU, 15 ff. VL, 7. Luk. IX, 1. u. a. Auch bierin yegt 
ſch Verwandtſchaft mit dem Judenthume; mie dem arch 
Apoſtg. XIX, 15 ff. umherlaufende juͤdiſche Ber 
(hwörer (nepsspzouecvus Jovdaiuw dfopmerer) 
vorkommen. Allein das Dafeyn eines befondern Kirchen 
Amtes von Erorciften, wie es im zweyten und dritten 
Jahrhundert eingeführt wurde, kann nicht beriena win 
‚werben. 


I 
t 


XI. — | 

-_ Weber die heiligen Zeiten, ſowohl über bie im 
N, T. vorgetragenen allgemeinen Grundfäge, ale auch 
über die Feyer der h. Tage ift ſchon in diefen Denkwuͤr⸗ 
digfeiten Th. I. S. 14 ff. und Th. III. ©. 341 ff. ge 
handelt worden und baher diefer Punkt hier zu übergehen. 


x. 


Dagegen wird bier der Ort ſeyn, einiger im N. 
T. erwährten, fpäterpin aber mit Still- 
fdweigen übergangener,oder abgefchaffter 
h. Gebraͤuche zu gedenken. 

Mollte man fagen: daß eine folche Abſchaffung bloß 
eine Eigenthümlichkeit der Proteftanten fey, fo ik 
dieß weder im Facto, noch Princip richtig. Die prote 
ſtantiſche Kirche hat bey ihrer Erklärung, das urfprüng- 
liche Chriſtenthum zurück zu führen, mit ungleich größern 
Schwierigkeiten bey jeber Abweichung von apoſtoli⸗ 


⸗ 


. aus dem N. T. 139 
f her Sitte zu kümpfen, als die katholiſche, welche an 


der Tradition ſtets eine willkommene Aushuͤlfe in 


ſolchen Faͤllen findet. Es tritt hier ohngefaͤhr ein aͤhn⸗ 
liches Verhaͤltniß, wie im Islemismus in Anſehung des 
Mansuch (Abrogatum), ein. Auch lehrt die Ge⸗ 


ſchichte, mit welcher Vorſicht und Aengflichkeit die Pro- 


teſtanten an die Unterlaffung oder Abfchaffung irgend ei⸗ 


nes Gebrauchs gingen, welcher die Empfehlung bed apo⸗ 
ſtoliſchen Zeitalters fuͤr ſich hatte. 

Auch der Einwurf: daß die roͤmiſch⸗katholiſche und 
orientalifch » griechifche Kirche folche Ritus, wenn auch 
uicht Überhaupt, doch zum Theil noch beybehalten. habe 
4. B. das Gußwafchen, das Salben ber Krans 
fen und bergl., kann nicht viel beweifen; denn auch ein, 
zelne proteftantifche Partheyen z. B. die Bruͤder⸗Gemei⸗ 
0, Quaͤcker, Mennoniten, Methodiſten u. a. haben 
dergleichen Gebräuche 5. DB. das Fußwaſchen, die sorti- 
tio sacra, bie communio bonorum u. a. bey ſich auf. 
BranEminEn und in ‚einer weit größern Ausdehnung einge- 
führt. 

Es gehören aber hauptfählich folgende Ritus hie⸗ 


ber 
1) Die Agapen, welche, der großen Mißbraͤuche 


wegen, durch mehrere Spuobal» Beichläffe und Senten- 
zen ber Kirchenväter abgefchafft wurden. Daß die auch 
. bey den Proteftanten Äblihen Hochzeits⸗ und Tauf⸗ 
Shmäuße, Leihen-Effen u. a. ein Ueberbleibfel 


ber Agapen feyen, iſt zwar zuweilen behauptet, aber nie 


binlänglich bewiefen worden. S. Jo. Hilperti Dis- 
sert. de Agapis. Observ. V. 6. 7. Pertfhen’s 
Verſ. einer Kirchen Hiftorie. 1. Jahrh. ©. 463 — 64. 
2) Das yılnua ayıowy tar zwar mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch, gewöhnlich, hörte aber, wenn gleich 
durch fein Geſetz abgeſchaft, almählig auf. Bloß am 
Kar» Freptage war es von den Alteften Zeiten her verbo⸗ 
ten. ©. P. Mulleri de osculo ‚sancto, 1674. 4. 
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Tob, Pfanneri de osculis Christianor. vet. S. 
Observat. eccles. Lib. II, Obserr. 8. 

8) Das Fußwaſchen (pedilarium) mar wer . 
im Einzelnen Sitte; ja, es wurde fogar zu manchen Zei 
sen als Sacrament betrachtet, erhielt aber, ohnge⸗ 
achtet der Worte des Befehls Joh. XII, 14. 15. nie 
mals Algemeinbeit, und blieb auch in ber katholiſchen 
Kirche eine feltene, zum Beweis der Demuth geltende, 
Particular » Handlung. - 
- 4) Daffelbe gilt auch von der Sortitio sadra, 
wobon Apofig. I, 26. ein nur zumeilen nachgeahmtes 
Beyſpiel vorfommt. Bloß in ben Zeiten des Aberglam ' 
bens wurde bie Lofung als etwas Heilfames betrade 
te. ©. Mart. Mauritii de sortitione veterum, . 
maxime Hebraeorum. 1692. 8. 

.5) Die Communio bonorum ber alten Ehri 
fen gruͤndet fich Hauptfächlich auf Apoftg. II, 44. 46. V, 
‚82 —37. V,1—4. u.a. Wemn fie aber auch au 
wie Mosheim gezeigt hat, eine Gemeinfchaft 
des Gebrauchs mar, fo if doch fo viel gewiß, daß 
man bald davon abging, und daß die, befonders im 
Drient zu gewiſſen Zeiten gewöhnliche Gemeinſchaft der 
. Güter bey den Geiftlichen (Sozomen. hist. eccl. VI. c. 
81. Augustin. serm. L.) ſich zunaͤchſt nur auf die ge 
meinfchaftliche Verwaltung der Kirchen - Güter erfiredtt. 
Eine Merkwuͤrdigkeit ift es, daß Melanchthon in fe- 
nen Locis theol., nad den erſten Ausgaben von 1521 
— 1534.; die Communio bonorum als einen bepjube- 


haltenden Puntt des apoſtoliſchen Ehriſtenthums betrach⸗ 
tete. 


.. 


8 
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)ie unter dem Namen: Patres apostolici be— 
anten Schriften enthalten theild bogmatifch » meralifche 
Örterumgen einzelner Lehren, theils ascetiſche Paränefen, 
eils prophetifche Viſionen. Von dem Gottesdienſte der 
ten Chriſten aber entwarfen fie nirgends ein vollſtaͤndi⸗ 
8 Bild. Doch finder man bey ihnen zuweilen Zeugniffe 
m einzelnen gottesdienftlichen Handlungen und Gebraͤu⸗ 
en, welche. zwar feine vollſtaͤndige Befchreibung genannt 
eeden fönnen, aber dennoch als Beweiſe für das Da⸗ 
pw derſelben im zweyten Jahrhundert nicht unwichtig 
id. Wir heilen eine kurze Ueberſicht derfelben mit 
sch der Ausgabe: SS. Patrum, qui temporibus Apo- 
olicis floruerunt, Barnabae, Glementis , Hermae, 
matil, ‘Polycarpi Opera vera et suppositicia. J. 
‚. Cotelerius ex Mss. codd, eruit ac correxit, 
wsionibusque et notis illustravit. Recensuit Jo-- 
anes' Clericus. Edit. 2. Amstelaed, 1724. T. 
I. £ol. | 

. I. . 
. An dem Briefe des Barnabas (Epist. Barnabae. 
XI. T. I. p. 36 seggq.) wird von den Vorbil⸗ 
'rn auf das Waffer und Kreutz (nudincerw 
voi@ npoparepucaı Tepi Tov Üdaros ai Toü 
avpov) gehandelt. "Die Israeliten nahmen die Taufe 
:Sünden- Vergebung (70 Panrıaun Fo Yipor Eis 
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Apeoıy auaprıör) nicht an, fondern orbneten ih an- 
dere Meinigungen an. Ron dem beilfamen und lebendi⸗ 
‚ gen Waffer handeln Jerem. IL, 12. Je. XVL 1. XXXIM, 
16. Inder Stelle Pf. I, 3 gehen bie Worte: Er if 
wie ein Daum gepflaust an den Waffer-B& 
chen ac. 2c. nicht bloß auf das Waſſer (deeiodovs rar 
vdaroy), fondern and) auf das Kreuß (To Evior i. e 
. 509 oravpor). Bon Ejech. 47, 12 läßt ſich die An 
wendung machen: Wir fleigen in's Waſſer voll Suͤnde 
und Unflath, aber wir fleigen wieder aus demfelben als 
fruchttragende Bäume (sapmopogovvres), indem wis 
im Herzen Surcht und Hoffnung auf Jeſus durch ben Geiſt 
baben. Es werden noch mehrere Borbilder vom Kreupe 
ans dem A. T. angeführt. Doc iſt über die Vereh⸗ 
zung bes Kreutzes nichts gefagt. " 


Cap. XV. p. 47 — 48. handelt Barnabag vom Sab⸗ 
bat, welchen Bott ehemals eingefegt, nachher aber feihft 
gemißbilliget het, wie Jeſ. I, 18. Dann ſetzt er hinzu: 
„Schet alfo, in welchem Sinne er fpricht: Die jegigen 
Gabbate (Tu vür oaßßara) find mir nicht angenehm 
fondern diejenigen, welche ich veranftaltet, wenn id, 
nach Beendigung aller Dinge, den achten Tag beıgim 
nen und mit ihm den erftien Tag der andern Melt 
anfangen werde. Laffee uns baher mit Kreu 
den ben achten Tag begehen, an weldhem 
Chriſtus von ben TZodten auferftanden und 
wieder erfchienen, und fodann gen Himmel 
gefahren if.“ ®) 





*) &o koͤnnen bie Worte: &r 7 nad 6 Insods ardaen du ve- 
xocoõy, xal pauspwdsls avlßn dis Tods: ougavorg allerbings 
ertlärt werben, und dann fällt das Geſchichtewidrige, doß bie 
Himmelfahrt an einem Sonntage gefchehen fey, weg. 
Gine andere Frage wäre freylich, ob nicht der Berfaſſer eine 
ſolchẽ finguläre Meynung gebabt habe. Und dieß möchte nicht 
gerabeza geläugnet werden koͤnnen; denn außerdem fiehe man 


n 


/ 


N 
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‚ tetpolationen, - für verbächtig gehalten werden, gehet bie 
Hauptabficht ganz offenbar dahin, das Amt und die 
Macht éines Biſchofs als eine von dem Stifter 
unferer Religion angeordnete und durchaus nothwendige 

Unſtalt zu betrachten. Dieſer Sag wird in allen Briefen 
* and unter ben verfchiedenften Wendungen wiederholt und 
. ben Slaubigen die Pflicht, dem Bifchofe, wie den Be: 
feblen Chriſti felbfi, zu gehorchen, überall eingefchdrft. 
So wird gleich Epist. ad Ephes. c. 6. ber Grundſatz 
aufgeſtellt: den Biſchof als den Herrn ſelbſt 
anzuſehen. Vgl. Epist. ad Magnes. c. 2. 4. 6.; 
mBolget einmäthig dem Bifchofe, der an Gottes Statt 
vorſtehet, und den Presbytern, welche hie Stelle 
ber Berfammlung der Apoftel vertreten, und den Dias 
konen, weichen der Dienft Gottes anvertrauet iſt. — — 
— hut nicht ohne den Biſchof und die Preößpter 
u. ſ. w. 

Außerdem dürften noch folgende Punkte eine Aus⸗ 
deichuung verdienen: 
- 1) Epist. ad Magnes. c. IX. Patr. Apost. T. II, p. 
57. werben biejenigen getadelt, welche noh am Ju⸗ 
daiemus und am Sabbat hängen und dann hinzu 
geſetzt: „Laſſet ung nicht mehr auf jüdifche Weile am 
Sabbat hängen und unfere Freude an ber unthaͤtigkeit 
haben (wpyiaıs Xaipovres; es iſt das aepyoy eivas 
und beziehet ſich auf die juͤdiſchen Vorurtheile von der 
Sabbats⸗Ruhe; an die kirchlichen Ferien iſt nicht zu 
denten). — —. Statt ber Sabbats⸗Feyer muͤſſe jeder 
Ehriftus . Freund feftlich begehen den Tag des Herrn, 
ben Auferfiehungs=: Tag, den Eöniglichen, 
über alle Tage erhabenen Tag, welchen ſchon 
ber Prophet (Pf. VI, 1. XI, 1.) *) erwartet bat, 





”) Dieß begießet ſich auf die ueberſchrift einiger Pſalme nach 
ber LXX: Es zo sdlog, dv Yuvaı vaulg nie be. me 
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ti sunt, et intraverunt in regnum Dei. Antequam 
enim aocipiat homo nomen filii Dei, morti destinatus 
est: at ubi accipit illad sigillum, liberatur a morte, 
et traditur vitae. Illud autem sigillum aqua est, in 
quam descendunt homines morti obligati, adscendunt 
vero vitae assighati; etillis igitur praedicatum est ü- 
lud sigillum, et usi sunt eo, ut äntrarent in regnum. 
Dei. “ 

'2) Lib. II. Mandat. IV. c. 1. p. 87. wird de 
Ehe⸗Scheid ung in beflimmten Ausdruͤcken verboten. 
Der Berfaffer fagt: „Quid ergo, si permanserit in 
vitio suo mulier? et dixit: dimittat illam vir, er vie 
per se maneät, Quod si dimiserit mulierem suam, et 
aliam duxerit, et ipse moechatur.‘ Weiterhin wir 


var dem Manne geflattet, das Weib, nach vollbraqh⸗ 


ter Buße, wieder anzunehmen, aber binzugefegt: „Sed 
debet recipere peccatricem, quae poenitentiam egit; 
sed non saepe; servis enim Dei poenitem 
tia una ost; Hic actus similis est in vi- 
ro et in muliere,“ 

3) Von der Hierardhie wird Lih. I. Vis. IIL c. 
5. gehandelt. „Audi nunc et de lapidibus, qui. 
sunt in structurd (turris) Lapides quidem illi qua- 
drati et albi, convenientes in commissuris suis, ü 
sunt Apostoli et Episcopi et Doctores e 
Mänistri, qui ingressi sunt in clementia Dei et Epi- 
scopatum egerunt et docuerunt, et ministraverunt, 
sancte et modeste electis Dei, qui. dormierunt, 


quinque adhuc sunt, et semper cum illis convene- 


zunt, et in se pacem habuerunt et se invicem au- 
dierunt.““ In diefem „albi“ mag etwas Aehnliches 
liegen, wie in der im Koran vorkommenden. Benennung 
der Apoſtel: Al-havariuna (albi). Unter den Do- 
ctoribus find wohl die Presbyteri docentes, wie 


unter den Ministris die Diaconi m .nistrantes 


gu verſtehen. Nach Blondelu. a, fol darin ein Be⸗ 
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weiß von ber urfprünglichen Gleichheit der en und 
Presbyter fegen. 


+‘ 


III. 


In den beyden Briefen bed Clemens Ro- 
manus an die Korinthier findet man einige 
nicht unwichtige Aeußerungen über den geiftlihen 
Etan® und die Lisurgie. Epist. L,c. 21. p. 161 
wird gefagt: „Unfern Herrn Jeſus Chriſtus, deſſen 
Blut für und gegeben iſt *), wollen wir verehren. Ges 
gen unfere Vorficher (rponyovussows) tollen wie 
ehrerbietig ſeyn, unfere Aelteften (ngeoßvrdgovg) 
werth halten, und unfere Jugend **) sur Zucht Bob 
tes anweiſen.“ Weiterhin c. 58 nennet ber Verfaſſer 
Chriſtum unfern Hohen⸗Prieſter und Vorſte⸗ 
der (apzıepsu; sus npoozarov), und Epist. II. c. 
+. wiederholt er die Ermahnungs, „gegen Jeſum Ehris 
ſtum muͤſſen wir ehrerbietig gefinnet feyn, als gegen Bott, 
ale gegen den Richter ber Lebendigen und Todten.“ 

Berner gehoͤret hieher, was Ep. I. c. 40 ff__über bie 
in der chriftlichen Kirche zu beobachtende Drbnung des 
Gottesdienſtes gelehrt wird. Die von dem Herrn vers 
ordneten TE00POopas, AusToupyLas, Taseıs, VPLOUS- 





N 

. *) Statt 2360n, datus ost, will man, nad) Clemens Alex., 17ysd- 

e0n, oder auch wohl dfezußn leſen. &. Cotcler. und Cleris. 

cus. Nenn aber die recepta ja nit vertheibiget werben 

tönnte, fo wärbe, nad meiner Meynung, das. neuteflament 

' Hide 306m (geopfert, vgl. 1. Sor. V, 7. u. a. Gt.) am 
nädften liegen. 

#*) Daß man Neovg von ben erft kuͤrzlich aufgenommenen Ehri« 
ſten verflehen koͤnne, leidet wohl keinen Zweifel. Aber wahre 
fheintih Tann man fie auch mit Nasiregoı i. o. datores 
gleihbedeutenb nehmen; und bann bat man auch in biefer 
@telle die gewoͤhnliche Kiaflification 1) zgonyorvamwoı, 700 

orwres, Inı0xon0s; 2) ageoßursgos 3) Naarsgos s. Jıuno- 


90. 8 
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heit; ine Lehre (&r ungvyuas Lehr-Bortrag und 
Bekenntniß); Ein Glaube; Eine Taufe; und Eine Kir 
che, welche die heiligen Apoftel von einer Grenze ber Er⸗ 
de bis zur andern, durch das Blut Chriſti und mit eige 
nem Schweiß und Arbeit (oixeioss idowos mas OroR) 
gegründet haben. “ 

4) Epist. ad Smym. c. VIII. p. 86: „Dim 
deu Bifchof darf niemand eine firchliche Handlung verrich⸗ 
ten. Das Abenpmahl allein fol für gültig gehalten wer 
ben (Beßaia zuyapıoria nyeiodn), welches vom & 
fhofe, oder von dbemjenigen, welchem er . 


:. *8 aufträgt, gehalten wird. Wo der Bifchof er⸗ 


ſcheint, da fey auch die Menge; fo mie da, wolChrifud 
iſt, das ganze bininilifche Heer, ibm, dem Seerführer. 
und Herren der Herrlichfeit, und dem Negierer ber Ber 
nünft-Wefen, zu Gebote ſtehet. Es iſt nicht erlaubt, 
ohne den Bifchof, weder zu kaufen, noch eine, Babe dat, 
jubringen (zooapepesv), noch zu opfern, noch bie hei⸗ 
lige Mahlzeit *) zu veranftalten; fondern es fol, nach 
Gottes Wohlgefallen, feinem Gutduͤnken uͤberlaſſen blei⸗ 
ben, damit alles, was hr vornehmer, Gültigteit en 
‚ Tange.® 

In diefer, in den Alteften Zeiten ungewöhnlichen, Ab 
fonderung der liturgifchen Verrichtungen liege allerdings 
Verdacht gegen die Uechtheit diefer Anordnungen dei 
Ignatius (deffen Märtyrer. Tode fchon in's Jahr 106 
gefegt wird). Indeß darf man doch auch nicht vergeſ⸗ 
fen, daß bie Uebertragung diefer Functionen allein an ben 
Bifchof in einer gewiſſen Periode Feinesweges irn Sime 
der Bifchöfe war, welche fich nicht zur Adminiftration der 





*) Statt: doꝝi Zmereisın haben bie lateiniſchen Heberfegungen 
theils: neque missas oelebrare; -theild: nequs Agapgn 
facore. In den Constitut. Apost. lib. II. o. 28 wirb dyaxg 
und dozn (weiches auch Luk. XIV., 18 vorkommt) für fung 
nym erklaͤrt. 
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terpolationen, fuͤr verdaͤchtig gehalten werden, gehet die 
Hauptabſicht ganz offenbar dahin, Das Amt undb.die 
Macht Eines Biſchofs als eine von dem ‚Stifter 
unferer Religion angeordnete und durchaus nothwendige 
Anſtalt zu betrachten. Dieſer Satz wird in allen Briefen 
und unter den verſchiedenſten Wendungen wiederholt und 
den Glaubigen die Pflicht, dem Biſchofe, wie den Be⸗ 
fehlen Chriſti ſelbſt, zu gehorchen, uͤberall ein eſchaͤrft. 
So wird gleich Epist. ad Ephes. c. 6. der xundfaß 
aufgeftelt: den Bifhof als den Herrn feipR 
anjufeben. - gl. Epist. ad Magnes, c. 2. 4. 6.3 

„Folget einmäthig dem Bifchofe, der an Gottes Stark, 
vorſtehet, und den Presbytern, welche die Stelle 
ber Verſammlung der Apoftel vertreten, und ben Dias ’ 
Fonen, welchen der Dienft Gottes anvertrauet if. — — 
— Thut nichts ohne den Biſchof und die Presöpter # 
u. f. w. 

Außerdem duͤrften noch folgende Punkte eine Auf 
geichnung verdienen: 

1) Epist. ad Magnes, c. IX. Patr. Apost. T. IL, p . 
57. werden biejenigen getabelt, welche no am Ju⸗ 
daismus und am Sabbat haͤngen und banıt binzn . 
geſetzt: „Laſſet und nicht mehr auf jüdifche Weife am 
Sabbat hingen uud unfere Freude an ber Unthätigfeit 
haben (apyinıs Xuipowres; es ift das apyo» eivas 
und beziehet ſich auf die jüdifchen Vorurtheile von der 
Sabbats⸗-Ruhe; an bie kirchlichen Ferien ift nicht gu 
benfen). — —. Gtatt ber Sabbatss Geyer muͤſſe jeder 
Ehriftus » Freund feftlich begehen den Tag des Herrn, 
den Auferfichung8s> Tag, der königlichen, 
über alle Tage erhabenen Tag, welchen ſchon 
der Prophet (Pf. VI, 1. XL, 1.) *) erwartet batı 





2 Dieb begiehet ſich auf die ucerſheiſt einiger Palme nach 


ber LXX: Bis rò sitog, dv Smvoss dalg wie Irdene ms 
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nämlich den ah ten Tag, an welchem unfer Leben auf⸗ 
gegangen ift, und durch Chriſtus der Eieg über ben 
Todt errungen worden.“ | 

Gegen ben Judaiſmus überhaupt eifert ber Ber» 
faffer c. X. p. 58: „Feget aus den alten, ſchlechten, 
verfaulten Eauer»Zeig, und verwandelt Euch iR einen 
neuen Önaden- Zeig. Wohnet in Chriſto, bamit nicht 
ein Fremder über Euch herrſche. Es iſt unſtatthaft, 
Jeſum Chriſtum auf der Zunge zu führen, und den ab 
geſchafften Judaismus im Herzen zu haben. Denn me. 
der Chriſtianismus ift, da ift kein Judaismus ). Dem 
es iſt nur Ein Epriflus, an welchen Ale Völker glauben“ 
u. ſ. w. 

2 Epist. ad Tralles. c. II.: „Dem Bifchofe mäf 
fet Ihr, wie dem Herren felbft, gehorchen. Denn er 
wachet über Eure Seelen, wie einer, ber dafür Gett 
Rechenſchaft ablegen muß (Hebr. ALL, 17). Es-fcei 
net mir baher, baß Ihr nicht nach dem Willen eined 
Menſchen, fondern nad dem Willen des Herrn lebet, 
welcher um unfertwillen [Euretmillen] geftorben if, de 
mit Ihr an feinen Todt glaubend, durch die Taufe an 
feiner Auferfiehung Theil nehme. Es ift daher not}. 
wendig, dab Ihr, mie von Euch auch aefchicht, ohme 
ben Bifchof nichts unternehmet. Aber Ihr muͤſſet Euh 





das Hebr. PISYEW von der Ottave, ober dem adhtfaitigen Ir 
ſtrument (Octochordon), erklärt wird. 

») In der alten latcinifhen Verſion (oder vielmehr Recenfien) 
heißt eg: Non enim Chıristianitas in Judaismus 
eredidit, sed Judaismus in Christianitatem — 
woburd ber Borzug bes Chriſtenthums zugleich behauptet 
wird. Man findet bey mehrern alten Sichenpätern bie Bor 
ftelung: daß der Logos (d. h. die Offenbarung ber Vernunft: 
Religion) von Anbeginn und alfo Älter als das Zubenthum 
und alle andern Religionen war. Es ift dieß bie Lieblinge: 
Idee des Clemens Alex., wie aus feiner Cohortatio ad geu- 
tes zu erſehen ift. 


— — — —— 





* 
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Juͤſtin us Rartyr. 





Instini Martyris de sacris Christianorum publicis narratio, 
'"Balao 1725. 8, 

Chn Gottlob Burger: Antiquites Liturgiae Evangelico - 
 Juatheranse ex Justino Mart, demonstrotg. Viteberg. 1755. 4: 

Ch. W. Thalemann Justini Mart. Apologise, e recens. Grab, 
cum’ varr. lectt. Lips. 1755. 8 


"Joy Rd, Gda: Yuflinns des Märtyrers zweyte Apologie und 


Beweis ber Alleinherrſchaft Gottes. Griech. und teutſch mit er 
ut. Inmerküngen u. f- w. Nürnberg und Xltborf. 1796: 8. 
ı, (Beber die feyerlihen Religions⸗ Handlungen ber Ghriften. ©. 

223 — 230.). 


Joſtinns Martyr (welchen Bey⸗Namen er von 
feinem zwiſchen 163 — 165 zu Rom erlittenen Maͤrty⸗ 
ver» Todt erhielt), der aͤlteſte chriftliche Kirchenvater, ift 
vortuůglich deshalb wichtig, weil er am Ende ſeiner ge⸗ 
gen 140 geſchriebenen erften Apologie eine ausfuͤhr⸗ 


‚liche Beſchreibung von den gotte&dienftlichen Handlungen 


der Ehriften liefert: Er Hat zur Abficht, den Heiden, 
und insbeſondere dem Kaifer Antonin dem Srommen, an 
welchen die Schugfchrift namentlich gerichtet if, einen 
anfchaulichen Begriff von ben chriftlichen Religions⸗Hand⸗ 
Iungen zu machen, und zu jeigen, daß Taufe und Abend« 
wahl von den jüdifchen und heibnifchen Luſtrationen und 
heiligen Mahlzeiten wefentlich verfchieden waren. Aus 
dieſem apologetifchen Sefichtspunfte muß man dieſe Mela- 
tion betrachten, und daraus, daß er nicht für Chriſten, wel: 
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hen bie kirchlichen Einrichtungen ihrer Zeit bekannt genng 
waren, auch nicht für die Nachwelt als Hiftoriter fchrich, 
iſt es zu erklären, daß mehrere Punkte des chriftlichen Got⸗ 
tesdienſtes entweder ganz mit Stilifchweigen übergangen 
oder nur kurz und oberflächlich beräher worden find. Es 
wuͤrde daher wider die Grundfäse einer befonnenen Kris 
ti? fireiten, toenn man au® biefen Uebergehungen oder 
oberflächlichen Schilderungen entweder auf bie Nick: 
Erifteng oder Geringſchaͤtzung ſolcher Gebräuche ſchlchen 
wollte *). | 

Die Stelle, worin ſich Juſtinus uͤber den chri 

Gottes⸗Dienſt erklaͤrt, ſtehet Apolog. I. c. LXI - xvu. 
edit. Oberth. p. 210— 225, und wir theilen biefelbe, 
mit Auslaffung einiger Abfchweifungen (p- 218--19) 
in einer treuen Ueberſetzung mit. 


Ueber den Gottes⸗Dienſt ber Chriſten. 


„Wir wollen nun auch erzaͤhlen, wie wir ars durch 
Chriſtum ebrikum gleichſam neu beſeelt, feyerlich GSott weiben. 


Rn) ueber Ueber bie Blaubwürbigkeit Suftin’s in dieſem Vunkte * 
Burger (Antignilas Liturgias Evang. Luth. ex Justine de- 
monstrate. Viteb-. 1706. 4. p- ı2.) folgenbe richtige Bann 
‘tung: „Ceterum, qnod si etiam Justinum in rebus eritic, 
dogmaticis, exegeticis,, aliquando hallucinatum diceremss, 
instituto tamen nostro nihil inde decuderet, quia nullo me 
do sequeretur, ut, quae de Liturgie sui szeculı 'memaor 
prodidit, vel dubia vel Gota essent habenda. Ostendenum 
enim foret, etiam in hac de Liturgia christiana narretion 
errasse Justinum, id gnod nunguanı demonstrari poter, 
ideo quod Justinus de re gaotidiana sacpissime a so visa 
peracta, omnibus promiscue Christianis, quin immo Genti- 
libus, nota, et in sensus incnrrente, ut testis ocnletah 
probitatis vitacquo sanclitätis fama clarus,: omzis fraudis & 
maktiae expers, et zniblicus causas christienze patzone 
atque orator, prudensque Philosophus, verba citata protulr 
rit. Meretur itsque lidem quam .maximam, dum ea, qui 

‚ «na aetate in publicis ecclesiae convenlibus gerobantur, ce 

curate et candile destripsie.« . 
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en, welche unfere Lehren aus Ueberzeugung an⸗ 
und fich entfchließen, ein denfelben gemäßes 2er 
übren, weifen wir an, durch gemeinfchaftliches 
nd Beten mit und die Vergebung ihrer vorigen 
von Gott zu erfichen. Hierauf führen wir fie 
Drt, wo Walfer iſt, und dafelbft werden He auf 
iche Weiſe wiebergeboren, wie wir wiebergebos 
en find. Dem fie werden mit MWaffer 
afhen auf ben Ramen des allgemeis 
ters und Herren, und unſers Heilan« 
fu Chriſti und des Heiligen Seife 
fagte: Wenn Ihr nicht neugeboren 
, fo tönnet Ihr nicht in das Him⸗ 
ich kommen. (Joh. III, 5). Daß es aber 
noͤglichkeit ſey, wenn man einmal geboren if, 
} den Mütter Schooß surückzufehren, iſt Als 
uchtend. Auch fagt, wie fchon bemerkt, der 
Jeſaias, toie man fich von Sünden frey machen 
ie thım koͤnne. Er ſpricht: Waſchet Eur 
it Euch, thut Euer boͤſes Wefen von 
| Augen u. fi w. (Gef. I, 16 — 20). | 
er den Grund bdiefer Handlung erteilten uns 
teln folgenden Unterricht. Da wir von unfrer 
: Geburt nichts wiſſen, (bey derfelben ganz un⸗ 
nd), ſondern diefelbe bloß nach nothwendigen 


(chen) Naturgefegen, durch die zufällige Umar- - 


feer Eltern erfolgt; und ba wir mit boͤſen Sitten 
e fhlimmen Beyſpielen heranwachfen: fo wird, 
r nicht unter biefen Gefegen ber Nothwendigkeit 
iffenbeit immer bleiben, fondern burch die Waſ⸗ 
fe zur Einficht und Wahl des Guten gelattgen, 
gebung unfrer Suͤnden erhalten, über din Täuf- 
ee feine begangene Sünden bereuet, der Name 
des allgemeinen Vaters und Herren, angeru⸗ 
ott nämlich unfer aller Vater und Herr wird als 
wufen, und jwar vom deuen, welche ben Zaͤuf⸗ 
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ling gu dem Taufwaſſer führen; Denn feinen Namen, 
den Namen bed Unausfprechlihen, fann Niemand mit 
Worten ausdrücken. — Diefes Bad nennen mir bie 
Erleudhtung (gursouos),weil der Verſtand ber Taͤuf⸗ 
Iinge durch daſſelbe erlcuchtee wird. Es wird aber der 
ST äufling auch auf den Namen Jeſu Chriſti, wel- 
cher unter dem Pontius Pilatus gefreugiget wurbe, umb 
auf den Namen des Heiligen Geifte 8, durch welchen 
die Propheten von Ehrifto weiffagten, abgemafchen. 
(Der Berfaffer geist nun, daß die Dämonen, welche 
bie Anfändigung diefer ſymboliſchen Handlung bey Me 
fe8 und den Propheten erfuhren, bemühet waren, Bis 
felbe bey den Heiden nachzuahmen. ie führten daher 
die Tempels Luftrationen und Reinigungen durch's Waf 
fer ein, welche auch die Sjuben hatten, jedoch bhne bie 
Beziehung auf Chriſtus, den fie nicht als den Sohn Got⸗ 
tes erkannten, zu abnden. Von den Daͤmonen ruͤhrt 
‚auch das Bad der Proferpina (To zidador ans 
Asyouerns Koons En Tuss Tov Vdaras unyass) 
ber, welches eine Nachachmung der Ausgießung dei h. 
Geiſtes ſeyn folte (eis naunoıs Tov Auydevros Enı- 
gepousvov ro vdarı nvevuaros Ocov). Auch de 
ben fie die Fabel von der Entfichung ber Athene, 
ohne Zeugung, aus dem Kopfe des Vaters, erfonnen, 
weil fie etwas von der Welt-Schöpfung durch das Bart 
vernommen (nad Evvonderra Tov Geov dia M- 
YOU T09 X0009 TOINORL EYVOORY, dG 779 TO8- 
Ev Evvoray Eyacay ızuv Adıvar). 

Hierauf fährt Juſtinus in feiner Schilderung weite 
fort: „Auf diefes Bad führen wir den NReubefehrten, 
ber nun feyerlich gu ung übergetreten ift, in unfere Bris 
der - Berfammlung ein. Wir beten in diefer Verſam 
Iung gemeinfchaftlich und inbrünftig für und, den Ne 
bekehrten und bie Chriften an allen Drten, daß wir de 
Wahrheit (bed Evangeliums) immer mehr mögen ge 
mirdige, und durch einen frommen Wandel als treu 


. MI. 
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Inatini M ztyris de sacris Christianorum publicis nerratio. 
Halae 17535. 8, 

Chr. Gottlob Burger: Antiquitas Läturgiae Rrangelico - 

ı Jöutherense ex. Justino Mart. demonstrots. Vitrberg. 1755. 4. 

Ch. W. Thalemann Justini Mart. Apalogise, e rocena. Grab, 
eum varr. lectt. Lips. 1755. 8 

"Jo Xb, &dz: Juſtinas des Märtyrer zweyte Apologie und 
Beweis ber Aueinherrſchaft Gottes. Griech. und teutſch mit er⸗ 

ut. Inmerkimgen u: ſ. w. Ruͤrnberg und Altdorf. 1796. 8. 

3. Meber bie feyerlichen Religions⸗Handlungen ber Ehriſten. & 
223 - a30. 


Joſtinus Martyer (welchen Bep⸗Namen er von 
feinem zwiſchen 168 — 165 zu Rom erlittenen Maͤrty⸗ 
rer⸗ Todt erhielt), der ältere chriftliche Kirchenvater, iſt 
vorzäglich deshalb wichtig, weil er am Ende feiner ges 

sen 140 gefchriebenen erſten Apologie eine ausführ- 
‚liche Beſchreibung von den gottesdienftlichen Handlungen 
der Chriſten liefert: Er Hat zur Abficht, den Heiden, 
und insbeſondere dem Kaifer Antonin dem Frommen, an 
welchen bie Schusfchrift namentlich gerichtet iſt, einen 
anfchaulichen Begriff von den chriftlichen Religiong - Hand» 
Tungen zu machen, und zu geigen, baß Taufe und Abend« 
mahl von den jüdifchen und heibnifchen Luſtrationen und 
beiligen Mahlzeiten vwefentlich verfchieben waren. Aus 
dieſem apologetifchen Gefichtspunfte muß man diefe Mela- 
tion betrachten, und baraus, daß er nicht für Epriften, wel: 
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ling zu dem Taufwaſſer führen; denn feinen Namen, 
den Namen des Unausfprechlihen, kann Niemand mit 
orten ausdrüden. — Diefed Bad nennen wir bie 
Erleuchtung (poreouoc), weil der Verſtand der Taͤuf⸗ 
linge durch daſſelbe erleuchtet wird Es wird aber der 
Taͤufling auch auf den Namen Jeſu Chriſti, wel⸗ 
cher unter dem Pontius Pilatus gekreutziget wurde, und 
auf den Namen des heiligen Geiſtes, durch welchen 
die Propheten von Chriſto weiſſagten, abgewaſchen.“ 
(Der Berfaffer zeigt nun, daß die Dämonen, melde 
bie Anfändigung biefer ſymboliſchen Handlung bey Me 
fe8 und den Propheten erfuhren, bemühet waren, Bier 
felbe bey den Heiden nachzuahmen. Cie führten daher 
bie Tempels Luftrationen und Reinigungen durch's Waf 
fer ein, welche auch die Juden hatten, jedoch ohne bie 
Beziehung auf Ehriftus, den fie nicht als den Sohn Got⸗ 
tes erfannten, zu abnden. Don den Daͤmonen ruͤhet 
auch das Bab der Proferpina (To zsdalor wur 
Asyonevns Kopns En us Toy Vdaray unyas) ' 
ber, welches eine Rachachmung der Ausgießung dei h. 
Geiſtes feyn folte (eis yaumoıs Tov Auydevroc Enı- 
gpepouevov u voarı nyevuaros Beov). Auch he 
ben fie die Fabel von der Entfiehung der Athene, 
ohne Zeugung, aus bem Kopfe des Vaters, erſonnen, 
weil ſie etwas von der Welt-Schöpfung durch das Wort 
vernommen (ineıdn Evvondsrra Tov Gcov din Äo- 
YOU T09 X00409 TomoRL EYVyOOaY, ds T7P9 TpM- 
Tnv Evyoray Eyacay zuv Adıvar). 

Hierauf fährt Juſtinus in feiner Schilderung weiter 
fort: „Auf diefed Bad führen wir den NReubefchrten, 
ber nun fegerlich zn und übergetreten iſt, in unſere Bris 
ber - Berfammlung ein. Wir beten in diefer Verſamm⸗ 
lung gemeinfchaftlich und inbrünftig für und, den New 
befehrten und die Chriſten an allen Orten, baß wir der 
Wahrheit (des Evangeliums) immer mehr mögen ge⸗ 
würdigt, und durch einen frommm Wandel als treue 
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folger und Bewahrer der Gebote Gottes erfunden, 
d einer ewigen Gluͤckſeligkeit sheilhaftig werden. Nach 
ſem Gebete grüßen wir und einander mit einem Kuſ⸗ 
(giinuarı aldndovs aonafoueda). Hierauf bringt 
m bem Verſteher der Brüder» Berfammlung Brodt 
deinen Beher mit Waffer und gemifchren 
tein. Der Vorfteher nimmt dieß, lobet und preifet 
n Bater des Weltall durch den Namen feines Sohnes 
ıd des heiligen Geiſtes, und danket ihm ausführlich, 
ß er ung diefer Gaben gewürdigt hat. Dieſes Gebet 
db diefe Danffagung beſchließt bie ganze Verfammlung 
t einem Amen, welches auf Hebräifh, ja, fo fey 
z! bedeutet. Hierauf reichen die Diakonen, wie 
e file nennen, einem jeden aus ber Verſammlung von 
m Brodt, Wein und Waffer, über welche das Gebet 
ſprochen worden ift; ben Abwefenden aber fragen fie es 
6 Hand. Diefe Speife nennen wir Evcharistie 
Janktfagungsmahl). Niemand darf an benfelben Theil 
hmen, als wer unfere Lehre für wahr hält, die Taufe 
r Vergebung der Sünden und der Wiedergeburt em⸗ 
ungen bat, ‘und fo lebe, wie Chriftus zu leben befohlen 


“ak genießen aber das nicht ald gemeined Brodt ober 
meinen Trank, fondern fo wie unfer, durch den Logos 
ottes (due Aoyov Geov)Menfh gewordene (vapno- 
pendess) Erlöfer, Jeſus Chriſtus, zu unferm Heil 
feifch und Blut an fi) genommen hat, find wir bes 
brt, daß diefe Speife, über welche das Dankgebet bes 
08 gefprochen worden ift, und die fonft unfern Körper 
wch die Verdauung nähre, Fleiſch und Blut jenes 
denfch getvordenen Jeſus if. Denn die Apoſtel ha» 
m uns In ihren Denkwürdigfeiten (anousnuovevun- 
w von ef, welche wir Evangelien nennen, ge⸗ 
eldee, daß ihnen Jeſus diefe Verordnung ertheilt Habe. 
p babe nämlich Brodt genommen, ein Danfgehet ge: 
sochen, und gefagt: Das effet zu meinem Ge⸗ 
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daͤchtnißkz denn dag if mein Leib: und dank 
auf) den Kelch (nosnpsor) genommen, sehe 
tet und gefagt: Das it meig Blut, — m 
nur allein ihnen (ovoss wurosc) beides gereiht. 

Auch dieß haben bie Höfen Damonen and Nachah— 


‚mung in die Mithräg- Myſterien Übergetragen. 


Denn daß demjenigen, welcher in die Geheinmiſſe einge: 
weihtt werden foll, Brodt ımb ein Kelch (Becher) 
mit Waſſer, unter Hinzufügung eines Spruch's, ges 
reiche wird, wiſſet Ihr entweder fchon, oder koͤnnet cd 
doch lernen. 

Wir aber erinnern und nachher unter einamber ſtets 
Gieran. Wir fonımen, wenn mir etwas haben, berjeni⸗ 
gen, welche Mangel leiden, zu Huͤlfe, und find mit ein 
ander ſtets verbunden. *) Bey allen unſern Gaben loben 
wir den Schöpfer aller Dinge, durch feinen Sohn Jefad 


Chriſtus und duch den Heiligen Gef. An bem von 


ber Sonne benannten Tage aber (sm so 
jlov Asyousyn nuepa) wird von allen in den Stäbten 
und auf dem Lande Wohnenbden eine Zufammenfuuft ger 
Balten. Und Hier werden die Denkwuͤrdigkeiten 
ber Apoftel und die Schriften der Propbeten 
sorgelefen, fo viel die Zeit erlaubt. Wenn hierauf 
der Vorlefer geendet hat, fo hält der Vorſtehet 
(g0e0F05) einen Vortrag, worin er ermahnet und 


zur Nachahmung der empfohlnen guten Handlungen aufe 
fodert. Alsdann erheben wir ung alle gemeis 


fhaftlih und verrichten Gebete. Und wenn, wi 
fchon gefagt, unfer Gebet zu Ende ift, fo wird Brobdt: 
Wein und Waffer herbeygebracht. Der Borfiehe 





%) Dieß ift, glaub’ ih, ber eigentliche Sinn von: na Gun ' 


E butv allmloıg des, was alfo meht ift, ats wie man gewoͤhr⸗ 
lich überfegt: Wir find ftets verfammelt. Au Schebch 
dr. Kirchengeſch. III. p- 29) bat ganz richtig: Wir sm 

eu unter einsndes zufammen. 


⸗⸗ 
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verrichtet feiner Seits, fo viel er vermag (oon duvanız 
avro), Gebet und Dankfagung ; worauf das Volk mit 
feinem Amen! antworte. Austheilung (7 deado- 
es;) und Empfang (7 weraänwes) gefchieht bey je⸗ 
dem, der an dieſem Dankſagungs⸗ Mahle Theil nimmt; 
und den Abwefenden wird es durch die Diakonen zu» 
geſchickt. Diejenigen, welche Ueberfluß und guten Wil⸗ 
len haben, theilen, nach ihrem ‚Gefallen und fo viel jes 
der wid, etwas. mit. Das Gefammelte wirb bey dem 
Berfteher aufbewahret ; und biefer beforgt bauen die Wai⸗ 
fen und Witten, Dicjenigen, welche durch Krankheit 
ober andere Urfachen Mangel leiden, bie Gefongenen, 
bie Fremben und Auswärtigen: Kurz, er erweiſet feine - 
Gergfalt allen, welche derfelben bebürftig find. 


Am Sonntage aber findet. bie allgemeine Zufam» 
menkunft deshalb Statt, meil dieß der erfte Tag ift, 
am welchem Gott, das Licht und die Maffe (zu vArv) 
wiuwanbelnd, bie Welt gefchaffen, und weil Jeſus Ehri⸗ 
Ms, unfer Heiland, an dieſem Sage vom Tobe erflan- 
den. . Denn am Tage vor dem Kronos-Tage (77 go 
ins Æoovixnc) freugigte man ihn; am Tage nach bem 
Kronod-Zage aber, welches der Sonntag If, er 
ſchien er ſeinen Apoſteln und Juͤngern, und ertheilte ih⸗ 
nen Unterricht in demjenigen, was auch wir Eurer De 
trachtung überlaffen. | 
Odhne einen ausführlichen Commentar uͤber dieſe Stel⸗ 
le, deſſen ſie allerdings wuͤrdig und beduͤrftig waͤre, und 
worin befonderg dag auffält, daß der Verfaſſer eigentlich 
eine Doppelte Erzaͤblung mittheilt, zu geben, mag 
es.genug ſeyn, bloß einige Bemerkungen darüber mitzu⸗ 
theilen: 


- I) Obgleich von den beyden Sacramenten Taufe 
und Abendmahl vorzugsweiſe gehandelt wirb, fo fehle 
es bennod; an einer vollfiändigen und genauen Befchrei- 
hung der babey beobachteten Gebraͤuche — wa aus dem 
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ſchon im Eingang angeführten Zwecke biefer Apologie zum 
erklären if. 

Aus der Art und Weife, wie J. beyde Handlungen 
miteinander in Verbindung fest, was man-bep Tertullia⸗ 
und u. a. nicht findet, "möchte man fchließen, daß er ges 
wiffe beffimmte Termine vorausfege, an welchen 
Sende 5. Handlungen verrichtet wurben. Bey ber Taufe 
iſt dieß etwas Befannteds; beym, Abendmahle hingegen 
findet man erfl in den fpdtern Zeiten Spuren davon, und 
manche Kirchen: Orbnungen fegten bafür die drey hoben 
Feſte feh. Daß J. des Sonntags zulegt erwähnt, koͤnte 
auch dafiir angeführt werben. *) 

II) Daß die Taufe bloß ben Erwach fe wen ertheilt 
wurde, iſt aus ber ganzen Befthreibung zu erſehen. 
Schon das: zow Aovaouevov ayoyres ins vo dav- 
zgo» fpriht dafür. Noch mehr aber die Werficherung, 
baß die Taufe Bergebung ber begangenen Eis. 
den verfchaffe und daß derſelben eine Erleuchtung 
(garsopog) vorangehen müffen — alfo ganz überein 
Rimmend mit Tertullianug de baptism. c. 18. 

Il) Die Worte: aͤn 0 vouaros yap To na- 
700% ran öloy xai deonorov Oeov > ai 700 
cn77006 uns Insov Äp. as ayevna- 
To ayiov,To &v Ta Udarı TOTs AOVTEOY MOlDUN- 
zas — enthalten eine beftimmte Beziehung auf bie 
Tauf⸗Formel Matth. XXVIH. 19. Sie find pwar 
nur ein freyes Eitat, weil zu aarpos noch eine Erfid 
zung, und von zei vsov eine, jedoch fachrichtige, Pas 
raphraſe gegeben wird; aber dieſer Abweichung ungeach⸗ 
tet wird man das Eharafteriftifche der Sormel nicht ver 
Eennen fönnen. Ich wundere mich daher, daß Herr D. 
MWiner in feiner fleißig gearbeiteten Schrift, worin et 





+) Ober war eB vielleicht bamals Bitte, fo ofi eine Zanf: 
Handlung Statt fand, zugleich au eine Abendmapls: Jeyet 
damit zu verbinten ? 


| Juſtinus Martyr. 161 
den Gebrauch der kanoniſchen Evangelien in Juſtin. Mare: 


zu ermweifen ſucht) dieſe Stelle ganz unberührt gelaſſen 


bat. 


IV) Sn der Stelle aͤber das Abendm ahl iſt das 


Dogmatiſche, beſonders der Streits ob J. (wegen des 
gebrauchten Ausdrucks: neraßoAn) die Transſub⸗ 
ſtantiation Iehre.? zu’übergehen, und auf Erne- 
sti Opusc, theol. p. 67. 169 segg. und Marheine- 
cke Dissert. Sanctor. Patrum de praesentia Christi 
in coena Domini sententia triplex. Heidelb.. 1811. 4. 
ju verweilen. Hier iſt nur Folgendes gu erinnern: 
- 1) In Anſehung der Einfegungs-Worte gift 
. das übtr die Tauf⸗Formel Bemerkte. Der Verf. beruft 
ſich ausdrücklich auf die Auctorität der Apoflel und Evan⸗ 
gelien, und in der Anführung felbft Läße ih, aller Vers 
ſchiedenheit ungeachtet, bie Scriptural « Harmonie leicht 
wahrfiehmen. Er ſagt: Inooũ —B apror y 
'dugapıornoarsa. E12 277 Zu roũro —XXX 
avaurmaiv uou, roũto sori To con kov' sad 


‘50 wornpuov. ou olas laßovra xab EUYROrOrNOEN 


sa eineiv’ Toüro Eori To ala mov. Mie fänn- 
te man ſich denken. daß J. fo gefchrieben haben fännte, 


ohne unfere ‚Evangelien und. unfern Paulus gelefen 
- zu baben? Auch dieſe Stelle iſt in der angefuͤhrten ade ' 





Eu E 
®) Ge. Bened. Winer: Justinum Mart. Evangeliis can 
cis usum fuisse ostenditur. Lips, 1819. 4. Aber ebeh defs 


halb ann id auch meinem fehr werthen Amtögenoffen und. 


- Srennde Heren D. Biefeler nicht beyſtimmen, wenn er bee 
haupter, daß die alte Kirche fih bloß an die Tradition 
. gehalten habe. Bgl. Hiſtor. krit. Verf. über die GEntfichung 


md früheften Sqhickſole der ſchriftl. Evangelien. Leipz. ıgıg 


8. ©. 140 ff. Hier iſt mehr, als Tradition, wie auch ‚das 
gleih folgende förmlihe Citat aus Job. III. 5. beweil ſet; 
wogegen bie fpätere Aeußerung: wagd sv "Anoorölu» dpd- 
Odpss eher auf die der f&rifttihen Belehrung entgegfn ger 
fegte Zrabition zu bezithen ſevn möge, e ’ 


Zu Js 
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ner'ſchen Schrift nicht gehörig getoürbiget and p. 24 
gar zum Theil in etwas berührt. 

Ä 2) Daß drey Elemente des Asendmahle 
genannt werden, if eine im Alterthume nicht imbekanute 
Sache. Hier aber Haben wir das ältefte Zeugniß Das 
von. Ob ſich diefe Sitte auf die jüdifche Derie 
Beyer; vder auf die bey den Juden gewöhnliche Triaf 
weife (Wein mit Waſſer gemiſcht); ober auf 1. Joh. v. 
7. vdop xas ai; ober auf bie Abſicht, an bieTan 
fe und den Todt Jeſu zugleich gu erinnern, beziehet, IB 
ch nicht entfcheiden — fo wenig, wie bie Srages ob 
zwey Becher (Kelche), der eine mit Wein, ber ande 
ee mit Waſſer augefüllt; oder ob nureiner mit Be 
und Waſſer vermifcht, aufgeſetzt und dargereicht wurden? 
Mach der erfien Aeußerung: Gpros, zal Nornpsor We- 
roc, wal spauazos möchte man zwey Becher, ber dir 
ven mit purem Wafler, ben zweyten mit einer Mifchung 
von Wein und Waſſer (baber xgaum), „anuchmen. % 
ber zweyten Stelle aber ſtehet wieder: dprov, aa).oi- 
vov, xce Udarog — woduich biefe Erklärung hinwie⸗ 
derum unficher gemacht gu werben fcheinet. | 

Ueber Beſchaffenheit und Gefalt: des 
Brodtes wird nichts gefagt. Aber merkwürdig iß 
daß der wAnass nicht erwähnt wird. Aus ber Gormd: 
peraiaßsiv ano — aprov fünnte man den Empfang 
von etwas Getheilten folgen. Daß die dıado- 
gs und bie nerwänwis unterfchieben werben, iſt nicht 
zu überfehen. 

3) Wichtig ift auch bie Yeußerung: ‘Orse ua 
zoss rov Mıdou. MVOTTQLOsG napedunes 
yıwsodaı wuiumoanevos oi 0vn908 JIaove' 
074 a0 aEToS as NOTnp0» vUdarocrıde- 
Tsas Ev Taıc Tov vovusvov Telsran 
per Enıloyov Tivoy, 7 &niozaode, 7 Hu 
Yeıv Övvacde. Woher der Verfaſſer diefen auffallen⸗ 
den Bericht, wodurch dieſe eigenthuͤmliche Haudlung der 
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wirklichen Kirche alg ein Serein- But ber Mitbras · 
Rpferien (obſchon als Nachahmung) dargeftellt wird, 
mormmen, iſt nicht gefagt; es muß aber. aus einer dar 
als allgemein zugänglichen Duelle ſeyn⸗ weil er ſonſt 
icht dorausſetzen koͤnnte, daß feine Leſer entweder ſchon 
amit befannt waͤren, ober ſich doch dieſe Belanntſchaft 
it leichter Mühe erwerben koͤnnten. 

4) Mit der Be efendung der eingefegneten Ele⸗ 
ıente (ro⸗c ov Rapovas anogepovas) hat es die 
ibe Bewandnißz, wie mit der Zahl derſelben. Diefe in 
ı alten Kirche fo gewöhnliche Sache kommt niegends 
äher vor, ale hier. 

6) Der Ausdruck Agape wird nicht gebraucht; 
sch iſt niche in Abrede zu fielen, daß er unter der im 
viefachen Sinne vorkommenden Eucharifie mit bee 
iffen werde. 

V) In dem Berichte von den am Sonntage vorgenoms 
men Borlefungen aus der h. Schrift erken⸗ 
et man- leicht die alte Spnagogal Einrichtung. S. oben. * 
ver Borlefer wird von dem Vorſteher, welcher 
ber die Lection einen auf Belehrung und Erbauung abe 
vedenden Bortrag hält — welches nichts anderes, als 
e Predigt it — unterſchieden; und dieß fcheine 
hon eine siemlich regelmäßige und wohl eingerichtete Bere 
fung voraus juſetzen. 

Es werden zwey Claſſen der vorzuleſenden h. Buͤcher 
aterſchieden: 1) ovyypauuara TuP nEOpNTRr, 
orunter wohl vorzugsmweife die Schriften des A. T. 
onſt auch vouog xuı npogrras genannt) zu verſte⸗ 
mind. An chriftlich. propbetifche Schriften, wie die 
pofalppfe u. a. zu denken, ift wider den Sprahgebraudy 
id die Denkweiſe und wahrfcheinlich bloß daher entſtan⸗ 
Rn, meil die Denkwuͤrdigkeiten der Apoſtel der Reihe 
ich zuerſt erwaͤhnt werden. 2) Anouvmuoveyuara 
op. Arooroimr find; nach Iuſins Epra cuebruch. 
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die Schriften des N. T., und zwar bie Evange⸗ 
lien: eben Pwohl, ale bie apoſtoliſchen Briefe. 

. Das Wichtigfte hierbey ift die Thatfache, daß damals 
die Schriften des N. T. ſchon gefanımelt, bekannt gemacht 
und für den oͤffentlichen Gebrauch beſtimmt waren. Es 
findet fich hier das erfle Beyſpiel einer Sleichfegung detz 
N. T. mit dem A. T.; indem noch im 111. Jahrhundert 
die Beyfpiele, daß man unter der h. Schrift (7 year) 


vorzugsweiſe die fanonifchen Buͤcher des alten Bundes 


verftand, nicht felten find. 
VI) Wenn gleich fehon In den Briefen des Igna⸗ 


tinus (f. oben) der religisfen Geyer des achten Tages 


erwähnt wird, und wenn gleich der „status dies" 
beym Plinius fchwerlich ein anderer Tag als der Sonn 
ta 5 ſeyn dürfte: fo kommt doch hier guerft die ans dem 
Heidenthume entlehnte Benennung: zuepa jAsov 
(dies Solis) vor: Auch der angeführte gwicfache Grund 


. biefer Benennung und Feyer findet fich nicht früher. Eis 


.gentlich aber liegt bie Vorftelung von der erſten und 


zweyten Schöpfung (morauffchon das johanneifche & 
cioxn binteifet) zum Grunde. 

VID Etwas ganz Ungemöhuliches ift Die Zeit» Rede 
nung und Tage» Zählung: zu mp0 ns Koovi- 
uns und zn uera nv Koovum, nrıs dormw 
Nov nusoa. Warum wird bier, mie es bie Regel 
erfoderte, der Freytag nicht genannt? Es ift befannt, 
daß die alten Chriften die heidnifchen Benennungen ber 
Tage gern vermieden, aber auch die jübdifche Sabbats⸗ 
Nomenclatur nicht gern brauchten. Vgl. Gavanti The 
saur. sacr. ‚zit, — T, II. p. 34. dgl. T. I. p. 46. 


 Durandi rational. divin. offic. lib. VIL c. 1. u 


12. Es ſcheint, daß J. die dies Veneris und Parx 
sceves habe vermeiden wollen. Eine verwandte Stellt 
findet fi) bey Tertull. ad nationes lib, I. c. 13, 
wo e8 heißt: Vos certe estis, qui etiam in latercu- 
lum septem diesum solem resipistis, et ex diebu⸗ 
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ipsum praelegistis, quo die lavacrum subtrahitis, 
aut in vesperam differalis, aut otium et prandium 
curetis; quod quidem facifis exorbitantes et ipsi a 
vestris ad alienas religione. Judaei enim festi, 
sabbata, et coena pura, et judaici risus lucernarum, 
et jejunia cum azymis, et orationes litorales, 
quae utique aliena sunt a diis vestris. Quare, ut 
ab excessu revertar, qui solem et diem ejus 
nobis exprobratis, agnoscite vicinitatem; 
non longe a‘Saturno et Sabbatis vestris 
sumus: | | 

| 


+‘ 


dal! 
. 
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WW. 
Kertullionus. 





Mech Inſtinus Martyr iſt kein chriſtlicher Schriftfteller über 


dieſe Senſtaͤnde fo merkwuͤrdig, als der aͤlteſte lateiniſche Kir⸗ 
chenvater Tertullianus. Doch iſt es nicht allein fein ii 
ter (erlebte bis 220), welches ihn wichtig macht, ſonbern 


_ bauptfädhlih fein gegen dad J. 200 erfolgter Ueber 


trite zur Parthey der Montaniften, was feinen Schrif⸗ 
ten einen ganz eigenthümlichen Charakter giebt, umb Wer. 
durch er gleichfam ber Vermittler zwiſchen der katholiſchen 
Kirche, welche fein Anfehen zu feiner Zeit verwarf, und 
einer ſchismatiſchen Sekte. wurde, welche, wenn au 
nicht in der Lehre, doch in den Gebräuchen und Bierardhis 
ſchen Grundſaͤtzen, fo viel Eigenthümliches hatte. | 
Unter feinen zahlreichen Abhandlungen ift faſt Feine, 
welche nicht für die Archäologie wichtig wäre; und mass 
che Monographie deffelben 3.%. de baptismo, de jejw 
nio, de velandis virginibus, de monogamia, de oratie-, 
ne, de poenitentia, 1. f. w. ift recht eigentlich claſſiſch 
zu nennen und als Hauptquelle zu betrachten. *) Iubeß 
kann bier nur auf eine Stelle, worin Tertullianus eide 
zuſammenhaͤngende Schilderung von den gottesbienflis 





*) Wer eine Torgfältige Kritit der verſchiedenen Abhandlungen 
Zertallian’s anzuftellen wuͤnſcht, findet eine gute Anleitung 
dazu in Nöffelt’s Dissert. de vera astate ac doctrina 
seriptorum Tort. Halae 1768. 4. Bel. H. Chr. Waller: 
ftedt: Tertullians Geiſtesfaͤhigkeiten, Rel. Bekenntniſſe unb 
Apeologie. 1785. 8 | 


’ Tertullionud. 167 °. 


hen Zufammenfänften der Ehriften sieht, Rackcht ge⸗ 
nommen werden. Sie befindet ſich in be Schutz⸗ 
Schrift für’s Chriſtenthum (Apologeticus ad- 
versus Gentes pro Christianis c, XXXIX), und lautet 
alfo- *) 

„Nun will ich von dem, was bie Ehriften treiben, 
ſelbſt reden, damit, nachdem ich bad Böfe, was man 
ihnen aufhaͤngt, zernichtet babe, ich nun auch ihr Sutes 
zeige. 

Unfere Geſellſchaft hänge wie ein Körper sufanmen, 
weil wir biefelbe Religion befennen, biefelbe, uns vom 
Gott vorgefchriebene ,„ Lebensweife befolgen ,; und alle ei 
weriey Hoffnung haben. 

- Bir verfammeln und unb treten zuſam⸗ 
men, (coimus in coetum et congregationem), im 
. Gore mit vereinigter Macht durch unfer Gebet gu ge 
winnen. Diefed Andringen iR Gott angenehm: 

Bir bitten auch für die Kaiſer unb ihre 
Verweſer (pro Ministeriis eorum), für die Gewalt⸗ 
baber auf Erden, für die Ruhe aller Stände — und 
daß die Tage diefer Welt eher verlängert, als verkuͤrzt 
werden mögen. Wir fommen zufammen, um bie hei⸗ 
ligen Schriften zu lefen (ad litterarum divins-' 
zum commemorationem), um daraus anzumerken, was 
nach den Umſtaͤnden jetziger Zeit, und entweder zur Lehi⸗ 
re für die nächfle Zukunft dienen, oder auf das, was 
fon ba if, angewandt werben kam. Wenige 
ſtens färfen wir unſern Glauben˖ burch das heilige: 
Wort, ermuntern unfere Hoffnung, befeſtigen unfere 
Zuverſicht, und durch Einſchaͤrfung ber göttlichen Beben 
te machen wir bie heilfame Lehre an unfern Herzen fräfa- 





*) ©. Des Quintus Geptinins Florens Zertullianus Ber⸗ 
theidigung ber chriſtlichen Sache gegen bie Heiden. Aus dem 
2atein. übderf. und durch Anmerkungen erläutert von D. op. 
Zriedt. Kttuter. drankſurt a. M. 1797. 8. ©. 223 — 3%: 
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tig. Wir ermahnen einander, beſtrafen einander, und 
laſſen das goͤttliche Wort une richten. Denn das Urtheil 
Gottes hat hier um ſo mehr Gewicht, weil Niemand 
daran zweifelt, daß er vor dem Angeſichte Gottes ſtehe! 
Seblet jemand fo, daß er von den gemeinfchafts 
lihen Öcbete, der Verfammlung und dem 
ganzen Öottes-Dienfie, auggefchloffen wird, 
fo gilt dag für die hoͤchſte Vorentfcheidung (praejudicium) _ 
eine® Fünftigen Gerichte. 

Die bewaͤhrteſten Alten find unfere Vorgeſetz⸗ 
ten (praesident-seniores). Sie geniefien dieſe Ehre 
uicht für Geld, fondern nach dem einflimmigen Zeugnift 
der Gemeine. Auch die Gemein Caſſe (arcae genus), 
bie wir etwa haben, beftebet nicht aus Zufchüflen von 
Ehren Mitgliedern, gleich ale wenn die Neligion damit 
erfauft würde, fondern jeder legt an einem Tage jehed 
Monats, oder wenn er will, etwas babey; vorausge 
fegt, daß er will und faun. Denn Niemand wird ange 
trieben; jeder giebt aus eignem Antriebe, 

Es find dieß gleichfam Einlagen der Liebe (deposita 
pietatis), gegen Gott und ben Nächften. Denn fie wer⸗ 
den verwandt — nicht zu Schmaufereyen und Trinfgele- 
gen, noch zu Sreflereyen, wobey jeder bezahle, ohne 
Danf zu fagen; fondern um Dürftigen davon Unterhalt 
und Begraͤbniß zu geben, um arme Waifen, Alte and 
Schiffbruͤchige gu unterfiügen, und Diejenigen zu ernaͤh⸗ 
ren, welche zu den Bergwerken verdammt, oder auf md 
ſte Infeln verwiefen ; oder eingeferfert find; doch wur, 
wenn fie es der Religion wegen find. 

‚Aber chen diefe Wirkffamteit chriftlicher Liebe gilt ein⸗ 
gen von Euch für einen Schandfled. 

„Da fehbe man," Heißt es, „wie fie ſich 
„einander lieben!“ 

Seltſam genug für die, bie ſich einander haffen! 

„Wie fie bereit find, einer für den an— 
„dern das Leben zu laſſen!“ 


N 
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Sie ſelbſt find weit bereiter, einander das Leben zu 
nehmen! | 

Wenn man und auch deshalb Inübeln Ruf bringt, daß 
wir und „Bruͤder“ nennen, fo darf man fich darüber 
son Seiten derer nicht wundern, bey welchen jeder Na⸗ 
me der Blutsverwandtſchaft erheuchelt und zum leeren 
Scheine wird. - Wir find ja auch Eure Brüder, nach 
dem Rechte der Natur, die unfer aller Mutter ift, ob 
Ihr gleich zu ‚wenig Menfchen ſeyd, .weil ihr fchlechte 
Bruͤder ſeyd. | 

Wie viel mehr verdienen bie Brüder genannt, und 
als Brüder angefehen zu werben, die einen Gott ale 
Bater erkannt, denſelben Geiſt der Heiligung empfangen, 
die. ans berfelben Sinfterniß zu demfelben Lichte der Wahr: 
beit ſich erhoben haben! Doch werben wir vieleicht deds 
Halb: für Baſtarde (minus Jegitimi) gehalten, weil ed 
keine Tragödien giebt, worin Ausrufungen über den He 
roisſsmus chriflicher Bruͤderlichkeit vorlommen; oder weil 
wir einander old wahre Brüder unterflügen von unferem 
eigenen Vermögen, welches bey Euch faſt alle Bruͤder⸗ 
ſchaft aufhebt. — 

Denn weil wir mit Seele und Herzen verbunden ſind, 
fo tragen wir auch fein Bedenken, und, was wir haben, 
einanber mitzutheilen. Nichts iſt bey uns abgefondert, 
ausgenommen die Weiber; nur bier heben wir bie Ge⸗ 
meinfchaft auf; und wo wir fie aufheben, ba pflegen an» 
dere fle.allein zu üben. Sie bedienen fich nicht nur der 
Battinnen ihrer Freunde, fondern leihen auch ihren Freun⸗ 
ben die ihrigen gar gern, vielleicht nach dem Beyſpiele 
jener alten und weifen Männer, eines Sriechifchen Sur - 
rates undRömifchen Sat o, die ihre Weiber an Freun⸗ 
de gaben, welche fie geeheliche hatten, um Kinder mit 
ihnen ju zeugen. Diefe follten nun auch von andern wel⸗ 
che gewinnen, und thaten ed vielleicht niche ungern. Denn 
was folten bie aus ihrer Keufchheit machen, bie von ih: 
ren eignen IRännern fo leicht an andere abgegeben wur · 
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den? O Beyſpiel Attiſcher Weisheit und Roͤmiſcher Sit 
ten- Würde! Ein Philoſoph und ein Cenſor werden Rupp 
ler! Was Wunder, daß Menfchen, bie einander fo werth 
find, zuſammen fpeifen? 

Denn auch unfere „Pleinen Mähler“ (comu- 
Yas nostras) find in Euern Augen niche bloß ſchaͤndlich, 
ſondern auch verſchwenderiſch. Bon uns gilt nicht ‚iener 
Ausfpruch des Diogenes: „Die Leute zu Mepare 
„fhmaufen, als wollten fie morgen fer 
„ben, und bauen, als wollten fie ewig le⸗ 
nben.“ Des Splitters in dem Auge eines andern wirb 
man leichter gewahr, als eined Balken in dem feinigm. 
So viche Tribus, fo viele Eurien und Decurien verfänren 
"die Luft aus ihrem Magen. Die Salifchen Prieſter Eitum 
feinen Schmaufß geben, ohne Geld aufzulelhen. Was die 
Herkules sZehnten und Göstermähler koſten, mögen be 
Nechnungsführer angeben. Zu ben Agaturien, Badhube 
Feſten, Attifchen Myſterien werden bie ausgeſuchteſten Rs 
che aufgeboten. Zur Bewachung des Feuers bey einem 
Seraphifhen Mahle braucht man eigene Soldaten, 
die gebungen werden muͤſſen. Ueber den Zifch(triclinio) 
der Ehriften Hält man fi) allein auf. j 

Was unfere Geſellſchaftsmahle (coena nostra) ind, 
geigt der Name Asgapen (Liebesmapfle), ber bey ben 
Griechen lieben: Heißt. Wie viel oder wenig fie auch 
koſten, fo iſt jeder Aufwand Gewinn, welcher im Namen 
ber Religion aus Liebe gemacht wird. Denn auch be 
Dürftigen erquicken ſich babey, und zwar nicht aus 
dem Grunde, warum Eure Schmarpser unter der Br 
dingung, ihren Bauch gu mäften, ihre Greyheit daran ges 
ben, und fich alles, auch Angüglichkeiten, müffen gefallen 
laſſen; fondern weil bey Gott die Geringern vorzüglich 
geachtet find. 

Wenn bie Urfache rechtmäßig if, warum wir Ge 
feüfhaftsmahle Halten, fo urtheile felbft, ob das, was 
fonft dabey vorgehet, ber Religion, bie wir befennen, 
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angemeſſen ſey? Nichts Schlechtes, nichts gegen die gu⸗ 
sen Sitten geſchiehet da! Ein Gebet zu Gott weibet bad 
Mahl ein. Man iffet fo viel ber Hunger fordert, und 
srinkt, : fo viel als einem zuͤchtigen Menfchen gut if. 
Mau genießt bis zur Saͤttzigung, aber fo, daß man nicht 
vergißt, auch die Nacht gehöre der Anbetung Gottes, 
und das Geſpraͤch ift folcher, die es willen, daf ber Herr 
alles hört. 

Nachdem man fih bie Hände gewaſchen und 
die Lichter angezuͤndet hat, hat jeder die Auffor⸗ 
derung, hervorzutreten, und zum Lobe Gottes zu 
fingen, nach der heiligen Schrift, oder aus ſich felbfl, 
wie er kann. Danu geigt fich, wie einer ‚getrunfen bat! 
Ani Ende des Mahls geſchiehet gleichfalls ein Gebet, 100» 
mit daffelbe aufgehoben wird. Man gehet auseinander 
nicht fchaarenweife gu Schlägerepen, noch rottenweife, uns 
herum zu (chwärmen, oder der Zügellofigkeit und Luͤder⸗ 
Tichfeit Ausbruch zu geben; fondern mit eben der guten 
Zucht, Schaam und Keufchheit, womit man fam, weil 
man fich weniger mit Speife und Trank, als wit guter 
Lehre, genähre hat. 

Dieſes Zufammentreten ber Ehriften wird nur dann 
mit Recht für unerlaubte gehalten, wenn es den unerlaub- 
ten Verbindungen gleicht; es wird mit Recht verdammt, 
wenn es von den zu verdammenden nicht ganz verſchieden 
iſt, wenn man fi) auß eben den Gründen darüber zu be- 
lagen hat, warum Factionen getadelt werben. Mber zu 
weſſen Verderben famen wir je gufanımen? Während un- 
ferer_ Verſammlungen thaten wir nichts, als was wir 
tbaten, wenn mir nicht beyſammen waren; wie alle zu⸗ 
fammen nichts, ale was jeder für fih chut Wir 
fränften, wir betrübten Keinen. Wenn rechtichaffene,, 
wenn gute, wenn fromme und Fiebreiche, wenn feufche 
Menfchen fich zuſammengeſellen, fo ſollte man das nicht 
Saction, ſoudern Curie (non factio, sed curia) nen- 
nen. # i 
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Zu dieſer Schilderung find folgende Bemerkungen m 
machen : - 
1) Der Berfaffer beſchreibt ziemlich ausführlich‘; und 
fichtlich übereinftimmenb mit dem Berichte” bee Plinin, 
wie es bey den gottesdienſtlichen Verſammlungen herge⸗ 
bet; aber er bemerkt weder über den Ort, noch Über 
die Zeit berfelben etwas. Doch laßt fich dieß auf au 
dern Aeußerungen beflelben Schriftſtellers ergänzen. 
Zwar fann aus ihm das Dafeyn befonderer Gottes⸗ 
Häufer, nach Art der jüdifchen oder heidniſchen Tem 
pel, nicht erwieſen werden, weil die Chriſten zur Zeit der 
Berfolgung bdiefe nicht haben burften, wenn fie dieſelben 
fonft auch für nöthig gehalten haben ſollten; aber ben 
. noch kommt das Wort ecclesia zuweilen fo vor, daß 
man ben Begriff eined Berfammlungs - Drtes nicht wohl 
davon augfchließen kann. So heißt es de praescription. 
haexet. c. 42: „‚Plerique [pleraeque sc, haeress] 
nec ecclesias habent, sine matre, sine sede,. 
orbae fide, quasi sibi late vagantur.“ Ferner de 
idololatr. c. 7: ‚, Tota die ad hanc partem zelus fidei 
perorabit, ingemens Christianum ab idolis in Eccle- 
siam venire, de adversaria officina in Do- 
mum Dei venire, *) attollere ad Deum pe- 
trem manus matres idolorum, his manibus adorare, 
quae foris adversus Deum adorantur, eas mans 
admovere corpori Domini, quae daemoniis corpora 
conferunt.“ Auch beweifet die Befchreibung felbf, 
welche T. von den häufigen und von feinen Leſern beobad)- 
teten Zufammentünften der Chriften macht, daß dieſe 
nicht geheim und bald Hier, bald dort gehalten werben 
- fonnten. Es mußten alfo gewiffe Derter und“ Häufer ju 





*) Kür bie Vermuthung: daß bie Worte: „de adversaria [sd- 
versarii] ofäcina — — venire“ eine fpätere Gloſſe ſey (©. 
Rizalt. Not. ad h. 1.) bärfte es doch - an hinlängliden 
Gruͤnden fehlen. . 
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Befen gottesdienſtlichen Berfommlungen beſtimmt feyn; 


. und diefe kann man unbedenklich Kirchen nennen, wenn 


fie gleich mehr einfache und ſchmuckloſe Privat: Yänfer, " 


als prächtige Gebaͤude fepn mochten. 


‚Ueber die Geyer bes Sonntags aber, obgleich 


der Name dies Solis bloß ad nation. lib. I. c, 18 vor⸗ 


fommt, zu vergleichen, was T. über die conventus 
antelucanos Apologer. c. 2. und von der Vollen⸗ 
bung des Sabbat's durch Ehriftus adv. Mar- 
cion. Lib..V. c. 12. 33. 86 u. a. bemerkt bat. _ 

II) Der Taufe wird hier nicht erwähnt, weil dies 
fe entweder bloß eine Eafual-Handlung war, oder 
nur gu gewiſſen Zeiten (Tauf-Zerminen, wozu T. 
Dfiern und Pfingſten für bie zweckmaͤßigſten er- 
lärt. ©. de baptismo c. 19) vorgenommen wurde. 
Dagegen ertbeilet T. an andern Drten, vorzüglich aber 
in feiner Abhandlung: de baptismo, einen fo augführ- 
lichen Unterriche über dieſe 6. Handlung, daß er gerabe 
"hierüber der Haupt» Schriftfteller unter ben Alten if, 
bey welchen man auch die erſte Spur von ben Suscepto- 
ribus et Sponsoribus, zugleich aber auch (was allerdings 
monstaniftifch zu feyn fcheinet) bie erfie Mißbilli— 
gungderKinder-Taufe findet. S.debaptismoc.18. 
DD) Unter den ausführlich gefchilderten Agapen 
iſt die Euchariſtie, oder Abendmahl. Seyer mit begrif 
fen, ‘wie man dieß in der alten Kirche fo oft findet. 


IV) Den in diefer Stelle nicht berübrten Unter» 


ſchied der Geiſtlichen findet man in andern Schrife 
ten angegeben. So beißt ed unter andern von der Ab⸗ 
miniftration der Zaufe de baptism. c. 17: „Dandi qui- 
dem hahet jus summus saccerdos, qui est Episcopus. 
- Dehine Presbyteri et Diaconi, non tamen 


sine Episcopi auctoritate, propter Ecclesiae hong- 
rem. Quo salvo, salva pax est, Alioquin etiam 


Laicis jus et. Quod enim ex aequo äccipitur, 


"6x aequo dari potest‘‘ etc, ‚ 
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| V) Die Predigt if, wie auch bey Juſtinus 
Bartpr. u. a. unter der Erflärung und’ Anwendung der 
h. Schrift begriffen. 
.. VD) Wem 3. am Schluß die Berfammiung ber 
Chriſten mit einer „Curia‘ vergleicht, fo liegt darin 
"der Beweis der Mechtmäßigkeit und verfaffungsmäßigen 
Dronung — alfo ganz, mie in Ynp md Exsinuun;. 
Mur daß Curia den Römern verfländlicher war. Diefe 
ſollten bey dem Worte fogleich an die uralte, von Ne 
mulus berrührende, Eurien - Einrichtung, wornach jede 
Eurie ihren eigenen denfelben Namen führenden Tem⸗ 
pel hatte, mb wobey Alles bis auf die größten Kieinige 
Seiten int Formellen angeordnet war, erinnert werben. 


! 
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V. 
| Gyrillus von Jerufalem. 





Mieter berühmte Bifchof von Jeruſalem lebte und wird. 
te zwar erft im vierten Jahrhundert (vom 9. 815 bis 
886, wiewohl beyde Jahre nicht mit Zuverläffigkeit zu 
beftinnmen find), folglich in einer Periode, wo bereits faft 
les in der chriftlichen Kirche organifirt war umd to 
man Über bie Haupt» Einrichtungen gar nicht mehr zwei⸗ 

felhaft ik. Dennoch gehören feine Katehefen und 
mpyRagogifhen Reden unter diejenigen Schriften, 
worauf der Alterthums = Sorfcher vorzugsmeife feine Auf⸗ 
merkſamkeit zu richten hat. Dieß wirb fogleich einleuch- . 
tend, fobald man Folgendes erwaͤget: 

1) Cyrill war Vorſteher der aͤlteſten Chriſten⸗ 
Gemeine, welche allen übrigen zum Vorbilde gedient 
hatte, und deshalb auch vom Concil. Constant. I. 381. 
als die „Mutter aller Kirchen“ (Theodoret. 
hist, eccl. V. c. 9,) anerfannt wurde, und welde 
ch rühmte, keine Neuerungen jugelaffen, fondern 
den urfprünglichen chriftlich -apoflolifhen Typus treu 
bewahrt zu haben. Died wird auch ſchon barum 
wahrſcheinlich, weil diefer Kirch Sprengel, feiner Lage 
uud Verfaſſung nach, am meiften ifolire und nicht‘, 
wie Antiochien, Alerandrien, Rom, Konftantinopel u. 

a. fo fehr von politifchen Einfluͤſſen bedrohet oder 
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mwirffich gefährdet war. Die inneren Zwiſtigkeiten, woran 
es auch in dieſem Kirchen: Eprengel nicht fehlte, wa» 
een mehr vorübergefende Neckereyen, als weit ausge 
dehnte Streitigkeiten. Hier konnte ſich alſo das Als 
terthuͤmliche am ungeſtoͤrteſten fortpflauzen und erhal⸗ 
ten *) 

2) Die Arbeiten Cyrill's fi f nd die erfien vollſtaͤn- 
bigen, melche wir in biefer Gattung haben. Er be 
ſchreibt fat alle religiöfen Gebräuche ausführlich und 
giebt zugleich die fpmbolifhe Bedeutung berfelben an. 


3) Man lernet aus benfelben die Disciplina 
arcani und die von den Meligions-Lehrern dieſer 
Zeit dabey befolgte Unterrichts. und Werfahrungs: 
Methode am beften kennen. Seine Katechismus. Echüs 
ler waren nicht nur lauter Erwachfene, fonbern 
gum Shell BPerfonen von befondertr Bildung; 
und daraus laffen fih Inhalt und Form diefer für 
Kinder und Ungebildete gar nicht geeigneten Kateche⸗ 
ſen erklaͤren. 


Mehrere Katecheſen haben die vorausgeſchickte Notiz: 
aus demStegreif gehalten (oyedınudeise), wo⸗- 
bey es zweifelhaft ift, ob fie vom -fpätern Heraudge: 
ber, oder vom Verfaſſer ſelbſt herruͤhre. Im lettern 
Sale muß man eine ſpaͤterhin von ihm ſelbſt verans 





+) Ich kann baher die Vermuthung Touttdeo’s (Anmerk. zu 
Cateches. IV. ı): daß bie ber Kirche von Jeruſalem eigens. 
thümlihe Gewohnheit, den Täuflingen die Glaubene : Lehren 
vor der Uebergabe bes Symbolum's (redditio symboli) mil: 
zutheilen, erft von unferm Cyrillus möge eingeführt worden 
fegn — nicht wahrfheinli finden. Der Haupt Widerſacher 
Cyrill's, der berüdtigte Akacius, würde fo etwas nicht 
unbemerkt gelaffen haben, um feiner Anklage gegen Syrik 
wegen eines zum Beſten ber Armen verlauften Kirchen: 
Mantels (Theodoret. hist. eocl. II. c. 26), worüber man 
bloß fpottete, bach einigen Racdru zu geben! 


x 
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ftaltete Sammlung annehmen. *) Nach dem Zengniſ⸗ 
fe des Hieronymus **) Hat €. dieſe Katecheſen in 
feiner Jugend verfertiget d. h. ald er noch, unter dem 
Epifcopate des Makarius und Maximus, Diafonus und 
Presbyter war und vorzugsweiſe mit dem Unterrichte und 
ber Vorbereitung der. Katechumenen zur Taufe befchäftie 
get war. Dadurch aber fann der Werth diefer Arbeiten 
nicht vermindert werden; da wir aus ber kirchlichen Lites 
ratur Gefchichte wiffen, daB ſchlechte oder mittelmäßige 
Vorträge (melche cd nach dem Urtheile und Geſchmacke 
ber Zeitgenoffeu waren) weder nahgefchrieben, noch 
beraußgegeben wurden ***), Der Werth warb, 
alfo gewiffermaßen ſchon durch die Herausgabe felbR ente 
fhieden. Ueberdieß. würde es hierbey auch nicht auf die, 
äfthetifche oder rhetorifche Schägung, fondern bloß auf, . 
die Srage ankommen: ob Cyrill in feiner Befchreibung der 
chriſtlichen Gebraͤuche Glauben verdiene? und bier wird 





*) Ban ſolchen fpätern authentifhen Ausgaben ex tempore ges 
baltener Neben kommen in der Geſchichte des Drigenes, Chry⸗ 
foftomus, Gaubentius, Auguftinus, Gregorius d. Gr. u. a 
viele Beyſpiele vor. - 

%%) Hieron. catal. script. eccles. c. 712. fagt: „,Extant ejus 
(Cyrilli Hieros.) Catecheses, quos in adolescsatia compo- 
suit.‘° In dieſen Ausdrüden haben Rivetus, Aubertin, 
Oudinu. a. felbfl bineingetragene Wiberfprädhe gefunden. 
@rfterer fagt: Non sit verisimile, curam instruendi Cate- 
shumenos juveni commissam fuisse. “ ferner: „Cateche- 
ses illae ex teinpore prolätae fuisse dituntur; Hierony, 
Mus vero cas compositas fuisse asserit." Die Schwaͤche 
bieſer Gruͤnde ift aber von Du Pin (nova Bibl. auctor, 
eccles. T. If. p. 248.) 3. M. Beder (die Schriften 
des h. Cyrillus. 1786. p. XXXVII fi) u a. hinlaͤnglich ges 
geigt worden. 

°*e) Ein Beyſpiel hiervon liefert uns Sozomen. hist. sccl. lib. 
VII. c, 27. vom Bifhof Atticus zu SKonftantinopel, beffen 
mittelmäßige MWorträge niemand nachſchreiben obes ediren 
mochte. 

M 


* 
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man fich Teiche mit der einfachen und leicht gu beweiſenden 
Behauptung: daß er die Wahrheit fagen Konnte und 
wollte, begnügen. Ä . 


Ein anderes Verhaͤltniß würde freylich entftchen, 
wenn ſich die von River, Aubertin m. a. geaͤußer⸗ 
ten Zweifel gegen bie Aecht hbeit des Cyrilliſchen 
Nachlaſſes ale gegründet bewähren follten. Allein 
bad Gewicht derfelben if fo unbebeutend, daß die Mei⸗ 
ſten aufgehoͤrt haben, dieſen Punkt weiter zu beruͤhren. 
Selten zeigt ſich das ConfeſſionsVerhaͤltniß und Inter⸗ 
eſſe ſo deutlich als in den kritiſchen Verhandlungen uͤber 
die Aechtheit oder Unaͤchtheit dieſer Schriften. Aller⸗ 
dings hatten die Vertheidiger der katholiſchen Kirche eir 
nen befondern Grund zur Vertheidigung eines Gchrifte 
Rellerd, welcher für die Verehrung des b. Krer⸗ 
tzes und ber. Heiligen, Reliquien, Edliben 
Gebet für die Verftorbenen, und angeblich and 
für da6 Meß-Dpfer, Transfubflantiationm 


‚kw. fo viele claffifche Zeugniffe liefert. Daher findet 


man auch, daß die fatholifchen Theologen dieſem Kirchen⸗ 
vater eine befondere Aufmerkfamkeit widmen. Um bie 
Dertheidigung feiner Aechtheit machten ſich Dupin, 
Natalis, Alexander, Touttee, Tillemont; J. 
M. Feder u.a. am meiften verdient. ur 


Aber aus derfelben Rückfiche traten die Prorefien 
sen ald Widerfacher Cyrill's auf. Aber auch hier feig 
ge fich ein unverfennbarer Eonfefliond- Einfluß. Die Re⸗ 
formirten, welche gerade gegen diefe Punkte am mei⸗ 
fen eingenommen waren, boten Alles auf, um zu erwei⸗ 
ten, daß diefe Katechefen entweder völlig untergefchoben, 
oder doch ftarf aus fpäterer Zeit interpoliet feyen. Mas 
vgl. Andr. Riveti Crit. sacr. lib. III. c. 8. 10. 
Edm. Albertini de Eucharistia p. 422. Rob. 
Coci censura scriptor. p. 238. Jo. Henr. Hot- - 
tingeri Elenchus script. suppositorum. p. TB. 
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” Casim. Oudini Commentar. de scriptor. eccles.. 


T. L p. 459 segg. 

Dagegen fanden Re, unter den Lutheranern nur 
felten Widerfpruch ; wenigſtens ließ man die Authen⸗ 
tie in der Regel unangefochten. Unter den aͤltern mach⸗ 


ten bloß Jo. Ge. Dorscheus (Religiond- Ecrupel. _ 


VII. p. 144), und Jo. Hülsemann. (Calirtinis 


- fer Sewiffend- Wurm p. 960) eine Ausnahme Die 
neuern urtheilen fat einftimmig zu Gunſten der Aecht⸗ 
heit. Man fü Jo- Ge. Walch Biblioth. patrist. 
Jen. 1770, 8: p. 474: ‚‚Sed satis firma sunt ar- 
gumenta, quibus probatur, Cyrillum vere. auctorem 


esse catecheseon, “ Schroͤckh's chriftl. Kirchengefch. 


Th. XII. p. 358: „So fcheint ed alfo, daß die ſaͤmmt⸗ 


lichen Drey und Zwanzig Katechefen, im Ganzen genom- _ 


men, dem Eyrilin nicht entriffen werden koͤnuen.“ Was 
dieſer Schriftfleller vorher von Touttee's hartem Ur⸗ 
theile über River, welchen er verächtlich ‚.deterris 


mum omnium criticorum‘“ nennet, erinnert, ift ale 


lerdings nicht ungegruͤndet; nur hätte nicht unbemerft 
bleiben follen, daß beyde gleich partheyifch find, und 


daß.Tonttec feinem Gegner allerdings weit überlegen iſt. 


Uebrigens unterfchreibt gewiß Jeder recht gern -folgendes 
Urtheil S. 348: „Unterdeffen iſt es jetzt weit leichter, 


als ehemals, fich über folche Zragen zu vergleichen. Man 
. gewöhnt fi immer mehr daran, biefelben unabhängig 
von ihrer Berbinbung mit ben kirchlichen Lehrgebaͤude zu 


erörtern; und gefegt, fie müßten nachtbeilig für dieſes 
entfchieden werden, fo bat cin großer Theil der Prote- 


flanten nunmehr einfeben gelernt, mie gering der Ruhm 


und das Gluͤck fen, wornac fie fonft fo eifrig Erachteten, 


mit Lehrern, Die außer ihrem Alterthume, "Eifer und 

gottfeligen Sinne, oft.fo wenig Vorgügliched an Geiſtes⸗ 

gaben, Gelehrſamkeit und Erklaͤrungsfertigkeit der h. 

Schrift, die doch Älter und ehrwuͤrdiger iſt, als ſie alle, 

beſaßen; die vielmehr den Verfall des reinen Ehriſten. 
82 
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thums, feit Conſtantin's Zeiten merflicher als je- 
mals, in der been Abſicht, aber mit fchwacher Beur- 
theilung , ſelbſt befärderten, in allem uͤbereinzuſtimmen.“ 

Auch die Lehrer der Bifhöflihen Kirhe in 
England fuchten die Aechtheit und Glaubwürbigfeit 
Chriſl's zu vertheidigen. Man f. Gui). Cave Hi- 
stor. litter. script. eccles. P. I. p. 212. Thom. Mil- 


les in Praefat. ad Cyrilli edit. Oxon. 1703. fol 


u.a. . Auch hierbey zeige fich ein kirchliches Intereſſe, 
um gegen bie Preshpterianer eine entfcheibende Auctori⸗ 
tät aus dem Alterthume für die. Beybehaltung gewiſſer 
Ceremonien zu haben. Dagegen fochten bie Epifcopalen, 
eben fo mie die Lutheraner, die von den Fatholifchen 
Theologen aus Cyrill hergenommenen Beweiſe für ihre 
Abendmahls⸗Lehre an und ſuchten das Unrichtige 
und Willkuͤhrliche ihrer Auslegungen zu zeigen. Vor 
dieſer Art iſt Deylingii Dissert. de Cyrillo Bie- 
ros. a corruptelis pontificiis purgato. ©. Observat, 
’ miscell. p. 124 seqq. Bgl. J. A. Ernesti Anti 
Murator. &. Opusc. theol. p. 32 segg. 
Aus allem gehet fo viel hervor, daß Eı unter bie 


wichtigften Schriftfieller über die Firdjlichen Alterthuͤmer 


gerechnet werden müffe. Es wird baher zweckmäßig fepn, 
zwey vollfländige Katechefen deffelben, worin man eine 
Erklärung oder Andeutung faft aller gostesdienftlichen 
Handlungen findet, nach der mit Einficht und Fleiß gear⸗ 
beiteten Zeder’fchen Ueberſetzung, mitzueheilen und 
mit einigen Anmerfungen zu begleiten. Die erfte if bie 
fogenannte Vor» Unterweifung (REOKETNKTGRS); 
bie zweyte bie fünfte myſtagogiſche Rede (oder 
Cateches. XXIL) — wovon auh in Roͤßler's 
Bibliothek der Kirchenväter TH. V. ©. 330 — 37. und 
©. 452 — 466 ein Auszug gegeben if. 
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. A. 
Eyrill’s-Bor-Unterweifung; oder Vorrei 
zu ben Unterweifungen. *) 
Ä 1. 


| . Schon wehet Euch, Täuflinge, der Geruch der & 

figfeit an. Schon ſammelt Ihr Blumen von einer e 
babnern Natur, himmliſche Kraͤnze daraus zu flechtei 
Schon empfindet Ihr den Geruch des heiligen Ge 
Res. Schon ſtehet Ihr vor der Thuͤre des Fönigl 
hen Pallaſtes. Möge Ihr aber auch in denfelbe 
vom Könige eingeführet werden! Schon haben d 
Bäume gebluͤhet. Möchten fic nun auch zeitige Fruͤch 
te tragen! Bisher habe Ihr Eure Namen auffchreibe 
laffen, und ſeyd zur Soldatenſchaft berufen worde 
Die Lampen zum Brautführen, das Verlangen zu 
bimmlifhen Stadt, und der gute Vorſatz nebft der Hof 
nung, find ba. Denn derjenige luͤget nicht, . der ge 
fagt hat: den Gottliebenden gereichee Alle: 
sum Guten. (Röm. 8, 28). Zwar iſt Gott zur 
Wohlthun geneigt; aber er erwartet von jedem eine 
aufrichtigeen Wilen. Darum fegte ber Apoftel hinzu 


*) In ben gedrudten Ausgaben ift biefer Pros Katechefe fo) 
gende Warnung an ben Lefer beygefügt: „Dieſe Unten 
weifungen ber Zäuflinge gieb den Zauf: Gandibaten unb be 

- Shen getauften Glaubigen zu leſen. Den Katehumenen abı 
und allen andern Richt : Epriften gieb fie ja nit! Gonft wir 
du Gott Rechenſchaft desivegen geben müffen. Wenn bu abı 
ein Gremplar davon abfchreibeft, fo thue e®, ala wie im Ar 
gefichte des Herrn. 7 Nah Touttee fehlet dieſe Warnun 
in vielen Bandfchriften und rührt wahrfcheinlih vom erfte 
Abfchreiber und Herausgeber her. ie beweifet aber, wi 
forgfättig man in ber Beobachtung alles befin war, was zu 
Disciplina arcani gerechnet wurbe. 
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den Berufenen gemäß ihrem Vorſatz *) 
: Wenn dein Wille aufrichtig it, dann biſt du berufen. 
Wenn gleich dein Leib gegenwärtig, der Wille aber nicht 
dabey ift, fo nüget dir bad Tauf⸗Bad nichts. 


2. 


Auh Simon ber Zauberer näherte ſich vor 
‚Zeiten dem Taufbade. Getauft ward er; aber nicht er 
leuchtet. ein keib warb in dad Waffer getaucht; aber 
fein Herz nicht vom heiligen Geifte erleuchtet. . Sein 
Leib fticg hinunter , und wieder herauf; aber feine Seele 
warb weder mit Ehrifto begraben, noch erfland fie mit 
Chriſto. Ich bringe Benfpiele von Fällen bey, damit 
du nicht auch falleſt. Denn dieß wiederfuhr ihnen in eis 
nem Borbilde: ward aber zum Unterrichte derer nieder 
gefchrieben, die, bis auf den heutigen Tag, fich dahin bes 
geben. Daß man keinen unter Euch atitreffe, der bie 
Wohlthat nur ausſpaͤhen will! Daß fein Unkraut nnter 
Euch aufwachfe , das nur Störung mat! Daß feiner 
von Euch hineingehe, und fage: „Ich will doch ſehen, 
„a8 die Gläubigen da machen! Ich will doch hineinge⸗ 
„ben, und erfahren, was da geſchieht!“ — Mepnf 
du, bu werdeſt nur allein fehen,. und nicht auch gefehen 
werden? Meyneſt du, du wollteſt nyr allein unterfuchen, 
was da vorgeht; und dein Herz würde von Gott nicht 
unterfucht werben? , 


8. 
Ehedem beſuchte einer die Hochzeit im Evangelium; 





*) Der Verfaſſer beziehet, wie mehrere feiner Zeitgenoſſen, 
bie Worte: roig xara zgoßessy wAnrois nit, wie die befs 
fern Ausleger, auf den Vorfag oder Rathſchlaß Gottes, 
fondern auf den menſchlichen Wellen — ohne deshalb die Der 
lagianifhe Meynung zu theilen. Es if hier zunaͤchſt aus 
en ben Entfchluß zur Taufe zu denken. 
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ging mit einem ſchlechten Kleide hinein, ſetzte ſich zu Ti- 

ſche, und aß mit, weils der Bräutigam fo geſchehen 
Tieß. Er Hätte aber, da er Alle weiß gefleibet ſah, auch 
atfo follen gefleidet feyn. Indeſſen genoß er, obſchon 
ungleich gekleidet und gefinnet, gleiche Speifen mit den . 
Saͤſten. Run war aber der Bräutigam zwar frengebig,. 
aber doch auch gerecht. Er ging von Gaſte zu Gaſte, 
und betrachtete fie; benn es war ihm nicht baran gelegen, 
We fie aͤßen, fondern wie anfländig le ſich betruͤgen. 
Und da er einen Brerfiden ohne hochzeitliches Kleid fah, 
pprach er: „Freund, mie bi du bicher ze— 
ntommen? (Math. 22, 12.) Mit welcher Farbe? mit 
vwelchem Gewiſſen? — Wenn dich nun auch der Thür» 
wbäter, wegen ber Freygebigkeit des Gaſtgebers nicht 
wijuräckgersiefen hat: Wenn bir auch unbewußt war, im 
welcher Kleidung mian bey diefen Gaftmahle erfcheinen - 
„wiäfle: fo Haft dus doch bey deinem Eimgange bie gleich 
‚dam glängenden Kleider der Säfte geſehen. Hätte dich 
„wenigſtens Biefer Anblick nicht eines Beſſern belchren 
„fſollen? Sollteſt du nicht zur rechten Zeit hineingegangen 
„feyn, damit du auch wieder zur rechten Zeit konnteſt Hin- 
„ausgehen? So aber biſt du zur Unzeit gekommen, um 
„auch zur Unzeit Binausgeftoßen gu werden.“ Und er 
befahl den Dieneen: Binder ihm die Süße, bie 
ſich herein gu treten erfrechten! bindet ihm die 
Hände, die ihn nicht mit einem anftändigen Kleide ge; 
jieret! Und werfet ibn hinaus in bie Fin 
Rerniß! denn er ift der hodhzeitlichen Lampen nicht 
werth. Du fiehft, wie es damals ergangen iſt. Ma- 
che, daß es dir nicht auch fo gehe. | 

4. 

Wir, bie Diener Eprifi, Haben jeden aufgenom- 
men; haben, gleichfam wie Thuͤrhuͤter, bie Thuͤre frey 
und offen ſtehen laffen. Vielleicht, daß du mit einer von 
Suͤndenkothe befleckten Seele, unb mit unreinen Abſich⸗ 
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tem hineingegangen biſt. Nun bift du ba, angenommen, 
„aufgezeichnet. — Gicht du dieſe ehrwuͤrbi— 
"ge Gehalte der Kirche? Sich du bie Drb- 
nung und Zuht? das lefen der Heiligen 
Schrift? die Gegenwart der Beifklidhen? 
Ihre Ordnung im Lehren? *) Laß dich von ber 
Heiligkeit des Ortes rühren, unb von bem, was bu 
fiebft, belehren! Gebe licher jegt zur rechten Zeit hinang, 
uud fomme Morgen zu einer vicl gelegneren Zeit wieder 
Berein! — War beine Seele mit dem Kleide des Geitzes 
gekleidet, fo lege erft ein anderes au, che du bereim 
Söumfi; lege bag alte Kleid ab, und verbirg es nicht. 
Lege ab, ichbitte dich, die Hurerey und Unreinigfeit, 
und siehe an das über Alles glänzende Kleid der Schaum 
haftigkeit. — ch fage ed dir voraus, che dann Je⸗ 
ſus, der Seelenbräutigam, bineingebet, und die Kleider 
Befchauet. Du haft Zeit genug. Es if bir eine Buße 
von vierzig Tagen beſtimmt. Du haft Weile ges 
nug, dich auszuziehen, und zu mafchen, und wieder ats 
zukleiden, und. hineinzugehen. — Wenn du auf beinen 
ſchlimmen Abfichten verharren wirft, fo hat der Prediger 
weiter Beine Schuld: du aber denke nicht, daß du Gua⸗ 
be erhalten wir. Zwar wirft du in dad Wafler getams 
het werben: aber ben 5. Geift wirft du nicht empfangen. 
— Iſt einer verwundet, fo brauche er Heilmittel! JR 
einer gefallen, fo ſtehe er auf! Kein Simon fey unter 
Euch, kein Heuchler, Fein Vorwitziger! 


6. 
Vielleicht koͤmmſt du unter einem andern Vorwande. 





“) ‚Bier find die sacra oflicia kurz zufammengeftellt. Die ua 
vo»vixo⸗ find die ordentlich) angeftellten und mit ber regelmäs 
Figen Berrichtung der h. Handlungen beauftragten Diener ber 
Kirche. Man pflegte in der alten Zeit die auffleigenbe Lebe 
nung beym Gottesbienfte zu beobachten, fo daß die Diakonem 
enfingen und der Biſchof den Befhluß machte. 
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Denn zuweilen gefchichet es, baß ein Mann, feinen Weis 
be zu gefallen, hieher koͤmmt. Daſſelbe läßt fih auch 
son ben Weibern fagen: und oft bat ein Sclave feinem 
Herrn, ein Greund feinem Freunde burch biefen Schritt 
gefallen wollen. Ich crgreife den Leckerbiffen der Angel, 
and, ba du zwar aus einer üblen Abſicht koͤmmſt, den» 
noch aber gute Hoffuung ba ift, dich felig zu. machen, fo 
nehme Ich Dich auf. Wo bu hin Fämeft, in weſſen Netz du 
gezogen wurdeſt, wußteſt du vieleicht nicht. Du bift in 
das Mep der Kirche geratben. Laß dich lebendig fangen! 
Fiehe nicht davon! Denn Jeſus ift es, der dich mit der 
Angel fängt; nicht, daß Er dich tödte, fondern daß er 
dich töbte, und lebendig mache. Denn dus mußt flerben, 
und wieder auferfichen. Denn bu haſt ja den Apoftel far 
‚gen hören: Abgeſtorben der Sünde, aber le⸗ 
beudig für die Gerechtigkeit (1. Petr. 2, 24). 
Jetzt, von dem heutigen Tage an, lebe für diefelbe. 


6. 


Bedenke, was für eine große Würde dir Jeſus ers 
theilte! Bisher warft du Kat echumen, Lehrling, und 
vernahmſt nur den dußerlihen Schal. Du hörtefl von 
der Hoffnung, ohne fie zu ſehen; hoͤrteſt von den Ges 
heimniſſen, ohne fie zu verftchen ; hoͤrteſt von den goͤtt⸗ 
lichen Schriften, ohne in ihre Tiefe zu blicken. Nun hi» 
seh du nicht bloß den dußerlichen, fondern auch den in» 
- mern Schall: denn der inwohnende Geiſt macht fortan 
beine Scele zu einem göttlichen Haufe. Wenn du das 
vernehmen wirft, was von’ unfern Geheimniſſen geſchrie⸗ 
ben fiebet, dann wird dir klar werden, was bir bisher 
bunkel war. Denke aber nicht, daß du etwas Öeringes 

‚hält. Armfeliger Menſch, du erhältft den Bey⸗Na⸗ 
. wew Gottes (nıotos). Höre, was Paulus fpricht: 
Gott if getreu (1. Eor. 11, 9.), Hoͤre, was bie 
- Gchrift an einem andern Drte fagt: Gott iſt getreu 
End gerecht. — (1. Joh. 1, 9.). Darum, weil die 
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Beſchwoͤrer Furcht durch den göttlichen Geiſt einjagen, 
und die in dem Körper gleichſam wie in einem Schmelp 
tiegel liegende Seele aufwecken, Biehet der Teufel dayam; 
bag Heil aber und die Hoffnung des ewigen Lebens bie 
ben zurück; und die Eecle, gereiniget von ihren Os 
den, gelanget zum Seile. Bleiben wir alfo, Sruͤber, 
in ber Hoffnung; und ergeben wir und, und boffen wie, 
damit Gott, unfern guten Willen fehend , und vom wm 
fern Sünden reinige, uns in unfern Angelegenheiten gs 
te Hoffnung gebe, und eine heilfame Buße verleihe. Gott 
Sat berufen: du biſt Herufen worden. 


10. 


Halte bey den Unterweifungen. Wenn anch uufere 
Rebdbe lange dauern wird, fo werde bu nicht’ verbräßtih. 
Denn du wirft Waffen wider die feindliche Macht befems 
men. Du wirft Waffen bekommen wider die Ketzer, Wir 
ber die Juden, Samariter und Heiden. Beil vu virk 
Seinde haft, fo nimm auch viele Pfeile gu dir... Du Hab 
den Streit mit Vielen. . Du mußt lernen, wie du da 
Griechen erlegeft, wie du den Keger, ben Inden, be 
Gamariter beftreitel. Die Waffen find da; Bu 
Schwerdt des h. Geiſtes liege bereit. Nur mußt de 
bucch den guten Willen die Hände augitrecken, für IM 
Heren gu flreiten, daß du bie entgegenftchende Naͤcht 
überwältigeft, daß du dich vor allen Angriffen der Rebe 
anverfehrt erhalteft. | 


11. 


Auch diefe Ermahnung gebe ich dir. Was gefast 
wird, lerne, und behalte es emig bey dir. Halte dieſe 


Iintermweifungen nicht unfern gewöhnlichen Homilien 


gleih.”) Diefe find zwar auch gut, und athtungswaͤr⸗ 





9) Der hier gemadhte unterſchied zwifchen der Tat eche tiſchen 
mb homiletiſchen Lehrart ift bemerfenswerth, und 


— Fu 
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4. Sndeffen, wenn wir heute etwas babey verfäumt 
aben, fo fernen toir es morgen. Allein die Lehren von 
ım Babe der Wiedergeburt, welche nach der Ordnung 
orgetragen werden, — heute vernachläffiget, wann 
erben fie wieder. erſetzt werben? Denke, es ſey bie Zeit, 
zaͤnme zu pflanzen. Weun wir jegt nicht graben, und 
ie Erbe ausheben, mann fonft werben wir das beffer 
fangen, was einmal übel gepflanzt iſt? Die Unter 
jeifuug ift ein Gebaͤude. Wenn nicht gegraben, und 
ein Grund gelegt wird; wenn nicht die fämmtlichen 
‚heile des Hauſes ordentlich in einander sufammengefü- 
et werben, fo, daß es feine Lücken und Spalten giebt, 
ab das Gebäude feſt wird, fo if alle anfänglich uͤber⸗ 
ommene Arbeit vergebens. Es müffen vielmehr Steine 


uf Steine, Winkel auf Winkel, folgen; und, nade 


em Alles Ueberfläffige abgetragen ift, muß endlich bas 
jebäude ebenmäßig aufgeführet werben. Auf gleiche 
Beife tragen wir die Steine der Wiffenfchaft bey. Du 
mt hören den Unterricht von dem lebendigen Gott, 
en Unterricht vom Gerichte, von Chriſto, und von ber 
mferkehung; und andere mehrere Punkte, die in den 
essöhnlichen Homilien zerftreuet, hier aber, nach ber 
Irbnung, jeder an feinem Drte, vorgetragen erben. 
Benn du fie nun nicht zufammen nimmſt, und das 
zorhergehende ſammt dem Folgenden im Gedaͤchtniſſe 
ehaͤltſt, ſo wird der Baumeiſter zwar aufbauen; du 
ber wirſt ein gebrechliches und hinfaͤlliges Gebaͤude 
aben. 


12. 


Wenn die Unterweiſungen gehalten werden, und 
ach denſelben ein Katechumen dich fragt, was die Lehrer 





ſpricht dafuͤr, daß man bey dem katechetiſchen Unterricht⸗ 
ſchon fruͤhzeitig einen beſtimmten Lehr⸗Plan und Gurfus bes 
folgt Habe- 
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geſagt haben: fo fage es ihm nicht.) Denn Dich Ich 
ren wir das Geheinmiß, und Dir machen wir die Hoff⸗ 
nung ber zukuͤnftigen Welt bekannt. Behalte dad Ge⸗ 
heimniß bey dir, bis der Belohner koͤmmt. Keiner ſaz⸗ 
te zu dir: „was ſchadet es, wenn nun ich es auch ler 
ne?“ Naͤmlich auch die Kranken pflegen Wein zu fordern. 
Giebt man ihnen: denfelben zur Unzeit, fo macht er fe 

tobſuͤchtig; und es entfliehen fonach zwey Uebel daraus: 

der Kranke ſtirbt, und der Arzt bekoͤmmt einen üblen Ruf: 

Das Nämliche wiederfährt einem Katechumenen, ber vos 
einem Gläubigen die Geheimniſſe erfährt. Denn auch er 

fänt im die Tobfucht, weil er, das Gehörte nicht verſte⸗ 

hend, Läfterungen dagegen audftößet, und Hohn baräber 

fpricht; und der Gläubige wird für einen Verraͤther en 

Härt. Du fichft nun an der Grenze. Hüte dich, Ep 
was aus berfelben zu plaudern: nicht, als wenn dad 

Geſagte nicht würdig wäre, auch Andern gefagt zu wer 
ben; fondern weil jene Ohren nicht würdig find, es m 

hören. Du ſelbſt wareft ja ehedem Katechumen, wu: 
hörte aus meinem Munde nichts von dieſen Dingen. 

Henn du die Hoheit der Dinge, die gelchrt werben, 

durch die Erfabrung wirft erfannt haben, dann wirf"ie 

einfehen, daß die Katechumenen, fie zu hören, under 

dig find. 


13. 


Ale Ihr, die Ihr auf dem Verzeichniſſe fteht, fegb 
Söhne und Töchter einer Mutter. Wenn Jhr in die 
Kirche werdet gefommen feyn, ehe die Befchmörunge 
anfangen, fo führee ein gottfeligeg Geſpraͤch. Und feh 
let Einer, fo fuchet ihn auf. Wenn du zu einem Gafı 
— — ss 

°) Diefes Gebot des Schweigens ift in ber Disciplim 
arcanı etwas Gharakteriſtiſches. Hierauf beziehet ſich der 


Punzt von ber Reticenz, von der Misea Catechumanorum, 
Fidelium, das ſtille Gedet u. ſ. w. 


t 
⸗ 
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e geladen waͤreſt, wuͤrdeſt du nicht auf den Mitge⸗ 

en warten? Wenn du einen Bruder haͤtteſt, wuͤrdeſt 
icht fuͤr das Beſte deines Bruders beſorgt ſeyn? Fuͤr 
Zukuͤnftige frage nicht mehr nach unnuͤtzen Dingen; 

was ſich in der Stadt, oder auf dem Dorfe zuge⸗ 
n bat? nicht, was der Kaifer, was der Biftof, 
der Prieſter gethan habe Schaue in die Höhe! 

erfordert diefe deine Zeit von dir. Laßt ab und 

nnet, daß ich Gott bin (Pf. 46, 11.). Wenn 
ehft, wie die Glaubigen ihre Dienfle verrichten, und 
08 dabey find, fo werde du nicht auch ſorglos, fon- 
fey furchtfam. Denn fie find ſicher, wiſſen, was fie 
angen haben; befigen die Gnade. Du aber Ikogft 

auf der Wagfchale, ungewiß , ob du wirft angenom⸗ 
. ober nicht angenommen werben. 


14. 


Während den Befchörungen, bie Alle hingegangen 
ſollen hie Männer bey den Männern, die Weiber 
ven Weibern bleiben. Hier muß es ſeyn, wie in der 
edes Noe, in welcher war Noe und feine Söhne; 
Weib, und die Weiber feiner Söhne. Ob es gleich 
eine Urche war, und die Thüre verfchloffen,. fo war 
Alles ordentlich eingerichtet. Obgleich die Kirche 
bloffen, und ihr inwendig ſeyd, fo fol dennoch ein 
hlecht von dem andern abgefondert ſeyn, und bie 
ner bey den Männern, dic Weiber bey den Weibern 
mfhalten, damit nicht das Mittel des Heils in eine 
genheit des Verderbens verfehret werde. Denn 
ı fchon die Einrichtung, daß man nebeneinander fi 
gut ift, fo fol doch feine Unordnung babey vorge⸗ 

Ferner ſollen die Maͤnner, wenn ſie da ſitzen, ein 
ſches Buch in die Hände nehmen; “Einer fol leſen, 
Indere zubören. Beym Abgange eines Buches fol 
ine beten, der Andere aber etwas Nügliches -reben. 
Yungfrauens Chor aber fol entweder Beten, oder. Ic- 
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fen, aber leife, fo daB bie Lippen zwar reben, bie Stim⸗ 
me aber zu fremben Dbren nicht gelang... Denn im 
der Kirche zu reden erlaube ih einem Wei⸗ 
be nicht. (1. Timoth. 2, 12.) Go follen es and 
die Weiber machen; fie follen auch "beten, und nur bie 
Lippen dabey bewegen, ohne die Stimme hören zu laſſen, 
damit ein Sammel hervorkomme, damit beine unfrucht⸗ 
bare Seele das Heil des erhörenden Gottes gebaͤhre 
Denu dieß beißt: Samuel °). 


15. 


Ich werde fehen auf der Mannsperfonen Fleiß, fer 
ben auf der Weibsperfonen Frömmigkeit. Der Geif 
werde zur Öottfeligfeit angefeuert. Die Seele werde auf 
den Ambos geleget! Das Harte bed Unglaubens werde 
weggebämmert, und bie Äberflüfjigen Schladen bes Ei 
(end fallen ab. Das Reine allein bleibe. Der Roſt des 
Eiſens falle ab, und es bleibe, was aͤcht iſt. Gott jei⸗ 
ge Euch einſt jene Nacht, und jene Finſterniſſe, die dem 
Tage gleichen **) wovon geſchrieben ſtehet: Die Zins 
ſterniſſe ſind vor dir nicht dunkel, und die 
Nacht leuchtet gleich dem Tage. (Bf. 139 
12). Dann flehe jedem von Euch die Thuͤre bed Para 
biefed offen. Dann genießet die Chriftustragenden, 





») Zouttee und Beber tadeln ben Berfaffer wegen biefer 
Ableitung, ba es nad 1. Sam. I, 20 (nit 1. Ehron. 1, %) 
ſeyn muͤſſe: —XXLX petitus a Deo. Eyrill bat aber im 
Sinne ber Alten ganz richtig etymologiſirt, denn biefe neh 
men das Wort für: uam von yıd und ya, In 1. Cam 
2, 20 ift das antecedens pro consequente, wie oft, gıfeht 
Die obige Derivation würde ja einen Saul geben! 


9*) Dieß beziehet fih auf die Ofter: Nigilie, von berm 
glänzender Erleuchtung die Alten fo viel Aufhebens machen 
Vol. Dentwäürdigt, Ip. J. ©. 163 ff. Sp. I. @: 236 f. 
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‚oßfeiechänden Gewaͤſſer *). Dann empfanget ben Na⸗ 
nen Chriſti und die Kraft göftlicher Dinge! est ſchon 
chauet mit den Augen Eures Geiſtes in die Höhe! Jetzt 
chon benfet Euch die englifchen Chöre,. und Gott, ben 


berrn des Weltald, figend, den eingebornen Sohn u 


iber, zur Rechten mit ſitzend, und den Geiſt dabey **); 
ste dienenden Thronen und Herrfchaften, und Euch alle, 
Männer und Weiber, felig! Setzt ſchon fchalle eg in Eu⸗ 
Ohren; verlanget zu hören den herrlichen Schall, 
"welcher erfchallen wird), wenn Eud) zur Seligkeit Aufges 
aommenen, die Engel zurufen werden: Selig, beren 
Miffethaten vergeben und deren Sünden 
bedbesfet find (Pf. 52, 1)! ***). Wenn Ihr, wie 
Sterne der Kirche, glaͤnzend am Leibe, und fchimmernd 
3m der Scele (in das Baradicd) gehen werdet. 


. 16. 


.. Die Taufe, die Ihr empfangen wollet, iſt eine gro⸗ 
fe Sache; das Löfe » Geld der Gefangenen, die Nachlaffung 





=). Auch Mystagog. III. $. 1. vebet ber Bf. von „„bem Waffee 
des Jordanis, weldken bey ber Taufe Ghrifti die wohlrie» 
chenden Ausflüffe feiner Gottheit mitgetheilet worden.’ Es 

‚Haben Hierzu die bibliſchen Metaphern von ber buftenden Suls 

"de und Narbe (im Hohenliche), vom Opfer zu einem liebli⸗ 

chen Geruche u. ſ. mw. Veranlaſſung gegeben. 

20) Diefe Vorftellung weichet von der fpäteen, faft allgemein 
“ angenommenen Darftellung des h. Geiftes in Tauben-Geſtalt 
ob. Doc finden ſich auch, wiewehl felten, Abbildungen des 

‚Beil. Geiſtes in ber Geftalt eines ſchͤnen Juͤnglings. Dann 

aber wird Ghriftus als Lamm abgebi ildet, obgleich die im 

53. 692. Concil. Trull. II. can. 8ı (82) verbot. 

Wergi. Quandt Progr. de picturis Spiritam S. sub jave« 
nis speciosi forma repraesentantibus. Regiom. 1751. 4. 
9°) Die griehifhen Euchologien ſchreiben diefes Epiphonem 

bey dem Taͤuflirg in dem Momente vor, wenn ev aus dem 

Zauf: Wafler emporgehoben wird; weil in ber orientalijıb» 
. ariechiſchen Kirche die Sitte bes Uintertaudens ri it, 
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ber Miffethaten, der Tod der Ende, bie Wiedergehurt 
der Seele, das glaͤnzende Kleid, das heilige, ur verbruͤch 
liche Siegel, der Wagen zum Himmel, bie Freude bed 
Paradiefeß, die Gewährung des Reiches, bie Gabe ber 
Kindſchaft. Allein der Drache giebt auf diejenigen Acht, 
die auf dem Wege baher gehen. Huͤte dich, daß er dich 
nicht durch den Unglauben beife! Er ficht fo viele ſelig 
werden, und fuchet, welhen er verfchlingen 
fönne (1. Petr. 5, 4... Du geheft zum Water ver 
Geifter,; aber bu mußt über diefen Drachen hinäber 
geben. Wie willſt bu alfo über ihn geben? Beſchuhe 
beine Süße durch die Vorbereitung des friedeverfündigen- 
den Evangeliums, bamit er, wenn er gleich beißet, doch 
nichts verlebe. Habe den Glauben in dir wohnen, eine 
fefte Hoffnung, und tüchtige Schuhe, damit du, vor bem 
Feinde vorbey, zu dem Herren fommeft. Bereit bein 
Herz zum Empfange der Lehre, zur Theilnahme an. ben 
heiligen Seheimniffen. Bete öfterd, dag dich Gott ber 
himmliſchen und unfterblihen Geheimniſſe würdig mache. 
Tag und Nacht Höre nicht auf zu beten; fondern wenn 
deine Augen ſchlaflos find, dann liege dein Geift dem Bes 
bete 06. — Merkeſt du, daß in dein Herz ein unreiner 
Gebanfe geitiegen ift, fo gebente an dag Bericht, we 
durch dis an bein Heil wirft erinnert werden. Beſchaͤftige 
ben Geift mit Lernen, damit er die böfen Dinge vergefk- 
Wem jemand zu bir fagt: „wie, du magſt hineingehen, 
in jenes Waffer zu fleigen? Hat die Stadt jegt keine B⸗ 
der?“ ſo wiſſe, daß dieh ein Angriff des Meer: Dre 
hend wider dich ift. Sich’ nicht auf die Lippen des alfı 
Redenden, fondern auf den mirkenden Gott. Bewahre 
beine Seele, daß du nicht kannſt gefangen werben; daß 
du bleibeft in ber Hoffnung, und ein Erbe des ewigen 
Heils werdeft. 


17. 
ir verfündigen und Ichren Euch biefes war als 
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Meufchen. Macher aber unfer Sehäude nicht zu den, mb 
Stroh und Spreu, damit wir nicht, wenn dag Werf ver- 
Brennen wird, Schaden leiden ; fonbern machet dag Werk 
u Gold und Silber und Edclgefteinen. Denn Ich muß 
ehren: Du, das Werk angreifen; Gott aber dbaffelbe 
volenden. Stärken wir ben Geiſt; fpannen wir bie 
Seele an; bereiten wir nnfer Herz! Fuͤr die Seele ſtrei⸗ 
tem wir: ewige Güter hoffen wir. — Gott aber, der 
Eure Herzen kennet, und weiß, wer aufrichtig, und mer 
ein Heuchler ift, ift mächtig genug, ben Aufrichtigen zwar 
gu erhalten,‘ ben Heuchler aber zu einen Släubigen gu 
machen. Denn Sott kann aus einem Ungläubigen einen 
Släubigen ntachen, wenn er ihm nur fein Herz widmen 
mag. Er flreiche das mider Euch‘ gefchriebene Todes⸗ Ute 
‚theit aus, und vergeſſe Euere ehemaligen Sünden. Er 
pflanze Fach in die Kirche ein, leſe Euch zu feinen Strei⸗ 
term qus, und lege Euch bie Waffen der Gerechtigkeit an. 
Er erfuͤlle Euch mit ded neuen Bundes bimmlifchen Ga⸗ 
Bei, und fchenfe Euch das unausloͤſchliche Siegel des 
5. Geiſtes durch Chriſtus Jeſus, unfern Herren, welchen 
die Ehre zu allen Zeiten gebühret. Auen ! 


N2 
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Cytill's fünfte Einweihungs-Rede. *) 


— ——— 


(Ueber 1. Petr. II, 1.) 


1. 


| Jor habt, unter goͤttlichem Beyſtande, in den 


gehenden Verſammlungen, fo wohl von ber Taufe, als 

auch von der Salbung und dem Empfange des Lribed und 
Blutes Chrifti, zur Genüge gehöret. Nun müffen win 
da wir heute das Gebäude Eures geiftlichen Unterrihtd ' 
dollenden wollen, zu dem Folgenden übergehen. 


oO 
ne 


Ihe Habt alfo geſchen, wie ber Diakon dem Pri- 
fier, und ben Aelteſten, welche um ben Altar fanden, 





“ Kornznoss uvorayayızcı find foldhe Unterweifungen,, worte 
für bie Astovg (Fideles, Christianos perfectos) eine volfiw - 
dige Belehrung über fämntlihe kvorngım d. h. geheimen keh⸗ 
zen und Gebräude mitgetheilt wird. Es find daher seht 
eigentlihe CinweihbungssReden, welde man am rihtige 
fen mit den fo genannten Inflructionss Borträgen, . 
Snftructionsskogen 2c. der Rrey » Maurer und anbts 
zer geheimen Gefeufchaften ber neuern Zeit zu vergleichen 
bat. Beder hat es durch „gebeimnißertiärende 
Unterweifung’ überfegt, Rößler aber „myſtago⸗ 
giſche Rede” oder Myftagogie, -beybehalten. Ja 
Keftner’s Agape (Jena 1819. 8.) iſt auf Eorigs My 
Kagogien keine Rüdfiht genommen. 


Cyrillus von eruſalem. % 


Menfihen. Machet aber unfer Sehäute nicht gu Sen; um 
Stroh und Spreu, damit wir nicht, wenn bag Werk vers 
brennen wird, Schaden leiden ; fonbern machet das Wert 
gu Gold und Silber und Edelgefteinen. Denn Ich muß 
lehren: Du, das Werk angreifen; Gott aber baffelbe 
vollenden. Stärken wir den Get; fpannen mir bie 
Seele an; bereiten wir nnfer Herz! Zür die Seele ſtrei⸗ 
ten wir: ewige Güter hoffen wir. — Gott aber, ber. 
Eure Herzen kennet, und weiß, mer aufrichtig, und Wer 
ein Heuchler ift, ift mächtig genug, ben Yufrichtigen zwar 
zu erbalten,‘ ben Heuchler aber zu cinen Öläubigen zu 
. machen. Denn Gott kann aus einem Ungläubigen einen 
Gläubigen machen, wenn er ihm nur fein Herz widmen 
mag. Er fireiche das mider Euch gefchriebene Todes “ 
theil auß, und vergeffe Euere ehemaligen Sünden. Ei 
pflanze Euch indie Kirche ein , leſe Euch zu feinen Streis 
term auß, und lege Euch die Waffen der Gerechtigkeit an. 
Er erfülle Euch mit des neuen Bundes himmlifchen Ga» 
ben, und fchenfe Euch das unauslöfchliche Siegel des 
h. Geiſtes durch Chriſtus Jeſus, unſern Herrn, welchem 
die Ehre zu allen Zeiten gebuͤhret. Amen! 
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B. 
Gyrill's fünfte Einweihungs-Rede. *) 


— —— 


(Weber 1. Petr. II, 1.) 


1. 


Rp habt, unter göttlichen Beyitande, in den vorher⸗ 
gehenden Berfammlungen, fo wohl von der Taufe, als 
auch von ber Ealbung und dem Empfange des Leibes und 
Blutes Chriſti, zur Genüge gehöret. Nun muͤſſen wir, 
ba wir heute das Gebäude Eures geiftlichen Unterrichts 
vollenden wollen, zu dem Solgenden übergehen. 


o 


[2 


Ihr Habt alfo aefchen, wie der Diakon dem Prie- 
ſter, und den Aelteſten, welche um den Altar fanden, 


9 Karnyncsıs uvorazoyıncı jind ſotche Unterweifungen , woria 
für die zsorovs (Fideles, Christianos perfectos) eine volftis- 
dige Belehrung über fämnttliche Auoengıa d.h. geheimen Leh⸗ 
ren und Gebräude mitgetheilt wird. Es find Daher redt 
eigentliheSinweihungssReden, welde man am richtig⸗ 
ſten mit den fo genannten Snflvuctiongs Vorträgen, | 
ISnftructionsskogen 2. ber Zrey: Maurer und ande 
rer geheimen Geſeuſchaften der neuern Beit zu vergieichen 
bat. Feder bat es duch „geheimnißerklaͤrende 
Unterweiſung“ überfegt, Roͤßler aber „moftago: | 
gifhe Rede” oder Myſtag ogie, beybebalten. In 
Kefiner’s Agape (Jena 1819. 8.) iſt auf Cyrills My 
Kagogien feine Rüdfit genommen. 


\ 
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\ ‚6. —M 


Hierauf gedenken wir des Himmels und der Erde und 
des Meeres, der Sonne und des Mondes, der Sterne, 
and der ganzen vernünftigen und unvernuͤnftigen, ſicht⸗ 

baren und unfichtbaren Schöpfung ; der Engel, Erz ⸗En⸗ 
gel, Kräfte, Herrfhaften, Fuͤrſtenthuͤmer, Mächte, 
Thronen, der Cherubim mit den vielen Geſichtern, unb 
fagen gleichfam wie David: Preiſet den Heren mit 
‚wir (PR 34, 4)! Auch gedenken wir der Serappim, 
welche Jeſaias, im heiligen Geifte, um den Thron Gots 
tes Rchen, und mit zween Slügeln ihr Angeficht, und mit 
zween die Süße bedecken, und mit zween fliegen geſehen 
hat, ſprechend: Heilig, heilig, heilig iſt der. 
Herrider Heerſcharen Jeſ. 6, 3)! Denn deswe⸗ 
gen ſagen wir dieß von den Seraphim uns uͤbergebene 
Lob Botted ber, damit wir und mit den irdiſchen Heer⸗ 
ſcharen im Lobfingen vereinigen. 
| “ , 

"Durch diefe geiftlichen Lobſpruͤche geheiliget bitten wir 

dann den menfchenfreundlichen Gott, daß er den heiligen 
Geift Über die vorliegenden Gaben fende; daß er dag 
Brodt zum Leibe Chriſti, den Wein aber zum Blute Ehri- 
‚ Ri mache. Denn was immer ber heilige Geiſt beruͤhret, 
das iſt geheiliget und veraͤndert. 


Wenn nun dieß zeifliche Dofer „ ber unblutige Got⸗ 
tesdienſt, verrichtet iſt, fo flehen wir uͤber dieſes Ver⸗ 
föhnungs⸗Opfer (Ens ryg Yvoiag Ensivuns Tov 
‚ ihaapov) Gott an um ben allgemeinen Frieden ber Kir. 
- Ge und um die gute Beſtellung der Welt. Wir bitten 
alle für die Kaifer, Soldaten und Beamte, für Kranke, 
Unterdruͤckte und überhaupt für alle Huͤlfsbeduͤrftige, 
mb bringen dieſes Opfer für fie dar. 


. 9. 
Hiernaͤchſt gedenken wir auch der Verſtorbenen; 
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zuerſt der Patriarchen, Proobeten, Apoſtel, Märtyrer; 

damit Gott wegen iher Fürbitten und Geſandſchaften un« 

fer Schet annchme. Dann beten wir auch für die verſtor⸗ 

benen Heiligen Vaͤter und Bifchöfe und überhaupt für alle 

Verfiorbenen unter ung, glaubend, daß jene Seclen bie 

‚größte Huͤlfe fpliren werben, für welche bey vorliegenden 
heiligen , - furchtbarften Opfer gebetet wird . 


10. 

Dieſes ſollet Ihr aus einem Beyſpiele glauben [ers 
nen. Denn ich weiß, daß Viele fagen: „Was hilft es 
einer mit oder ohne Günde aus ber Welt gegangenen 
Seele, wenn man ihrer im Schere gedenket?“ Wier? 
Wenn ein König feine Beleidiger in’d Eril gefchicke und 
nachher die Freunde berfelben eine Krone flechten umd fie 
dem Könige für die Geftraften darbringen, wird er ihnen 


ihre Strafe nicht erlaffen? Auf gleiche Weife bringen auch. 


wir für die Verftorbenen, obfihon Sünder, Gott unfere 


Gebete dar; flechten feine Eromb, fondern opfern ben . 


“für unfere Eünden gefchlachteten Ehriftus auf, und bes 
. flreben und, den barmherzigen Gott, fo wohl für fit, 
als für ung zu befunftigen. 


1i. 


Nun fagen wir das Gebet ber, welches der Hei⸗ 


land feine Juͤnger gelchret, nennen, mit reinem Gewiſ⸗ 
fen, Sort unfern Vater und fpreben: Du unfer im 





») Zu biefer Stelle mat Thom. Miles bie Anmerkung: 
y„, Consustudo orand3 et: offerendi pro fidelibus defunctis, l- 
cet nutlo S. S. expresso testimonio nitatur, tamen jam im 


de ab Apostoloram temporibus ın Ecclesia viguisse ver” . 


simillimum videtur. Tertullianus de Alonogam, c.. 10: 
enimvero, inquit, et pro anıma ejus orat, et r%- 


-frigerium interim adpostulat ei, et in prime 


resurrectinneconsortium, etoffert annuis di» 
bus dormitionis ejas. Vide etiam S,” Cypriani Epist 
ad plebem et clerum Furnitan, et Arnobium lib. IV.'sdr. 
nationes.* 


" «& * 
⸗ 


\ 
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J ‚6. > 

Hierauf gedenken wir des Himmels und der Erde und 
ded Meeres, der Eonne und ded Mondes, der Sterne, 
‚und der ganzen vernünftigen und unvernünftigen., ficht- 
baren und unfichtbaren Schöpfung ; der Engel, Erz⸗En⸗ 
gel, Kräfte, Herrfchaften, Fuͤrſtenthuͤmer, Mächte, 
Thronen, der Cherubim mit den vielen: Geſichtern, und 
fagen gleichfam wie David: Preifet den Heren mit 
. mir ‚(PR 34, 4.)! Huch gedenken wir ber Seraphim, 
welche Jeſaias, im heiligen Geifte, um den Thron Got⸗ 
tes Reben, und mit zween Fluͤgeln ihr Angeficht, und mit 
zween die Süße bedecken, und mit zween fliegen geſehen 


hat, ſprechend: Heilig, beilig, heilig ifider. 


Herr der Heerfharen (Jeſ. 6, 3)! Denn deswe⸗ 
gen fagen wir dieß von den Seraphim ung. übergebene 
Lob Gottes her, damit wir ung mit den irdifchen Heer⸗ 
fcharen im Eobfingen vereinigen, 


T. 
-Durch diefe geiftlichen Lobſpruͤche gebeiliget bitten wie 
dann den menfchenfreundlichen Gott, dag er den heiligen 
Geiſt über die vorliegenden Gaben fende; daß er daß 
Brodt zum Leibe Chriſti, den Wein aber zum Blute Chri⸗ 
ſti mache: Denn was immer ber heilige Geiſt beruͤhret, 
das if gehellget und verändert. 


8." 

Wenn nun dieß geiftliche Opfer, ber unblutige Got⸗ 

tesdienſt, verrichtet ift, fo flehen wir über diefed Ber s 

.föpHnungs -Dpfer (ens zn: Hvosag Exsiuns TOov 

. Iiaapov) Bott an um ben allgemeinen Frieden der Kir. 

che und um die gute Beſtellung der Welt. Wir bitten 

alle für die Raifer, Soldaten und Beamte, für Kranke, 

Unterdrüdtte und überhaupt für ale Huͤlfsbeduͤrftige, 
und bringen dieſes Opfer für fie dar. 

. 9. 
Rernaͤchſt gedenken wir auch der VBerflorbenen; 
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ben Leib Chriſti. Sprich darauf: Amen! Nachbemn 
du aber beine Augen durch die Berührung beffelben ber 
hutſam gebeiliger haft, fo nimm ihn, wohl darauf ach 
send, daß nichts Davon verloren gebe. Denn was bu _ 
davon wirft abfallen laffen, das, benfe, entgehe dir ad 
deinen eigenen Gliedern. Denn, fage mir, wenn bir je 
mand Gold. Staub gegeben hätte; hielteſt du ihn nich 
mit der größten Behutſamkeit und hätte Acht, daß di 
nichts davon verlörek und Schaden litteſt? Wie viel 
bebutfamer und aufmerkfamer ſollſt du ſeynn, daß du nicht 
eine Broſame von demjenigen verlierefi, das an Werthe 
Bold und Edelfteine weit übertrifft? - “ v 
15. 
... Machher, nach dem Benuffe des Leibes Chriſti, gebt 
auch zum Kelche des Blutes, nicht mit ausgeſtreckten 
Händen, fondern gebeugt, nach Art eines Anbetenden 
und Verebrenden, fprehend: Amen! Du folft auch 


durch den Empfang bes Blutes Chriſti geheiliget werben. 


Und wenn die noch Saft davon an deinen Rippen bänget, 
fo beruͤhre ihn mit der Hand, unt heilige Die Augen, und 
die Stimm, und die Übrigen Sinne damit. Dann warte 
auf das Gebet, und fage Gott Danf, der dich fo gro 
Ger Geheimniſſe gewürdiget hat. 


16. 

Diefe Lehren behaltet unverlegt, und bewahret Euch 
ſelbſt untadelhaf.. Sondert Euch nicht von der Ges 
meinfchaft ab, und beraubet Euch nicht, durch Sünden 
Makel, dieſer heiligen und geiſtlichen Geheimniſſe. Der 
Sott des Friedens Über heilige Euch gany 
und Euer unbefledter Leib, und die Seele 
und ber Geift werden big zur Zukunft um 
ſers Herrn Jeſus Chriſtus erhalten (1. 
Theſſal. V, 23)! welchem mit. dem’ Vater und dem. h. 
Geiſte Herrlichkeit, Ehre und Herrſchaft gebuͤhret, jeht 
und zu allen Zeiten. Amen! 
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Himmel wohnender Vater ) — — — — 
— — Nachher, am Ende des Gebetes, ſprichſt dur 
Amen! Durch dieſes Amen, welches heißt: es ge⸗ 
ſchehe? verſiegelſt du alles, was in dieſem von Sort | 
übergebenem Gebete enthalten if. 


. 12. 

Wenn nunn dieß gefchehen iſt, ſo ſaget ber: Prieß er 
Das Heilige den Heiligen! Heilig iſt dag vorlie⸗ 
gende, nachdem ber 5. Geift darüber gefommen if. Hei⸗ 
lig feyd auch Ihr, bie Ihr der Gabe: des h. Geificd ges 
Mmürdiget werdet. Das Heilige alfo ſchicket fih zu dem 
Heiligen. Darauf antwortet hr: Ein Heiliger, 
Ein. Herr, Jeſus Chriſtus! Denn es iſt wahr 
haftig nur, Einer heilig, von Natur aus heilig. Wie 
‚aber find auch Heilig; aber nicht von Natur, fondern 
Durch die Theilnehmung, durch die Ausübung und durch 
‚ba8.Scbet. 


413. , 

Dann hoͤret Ihr die Stimme des Saͤngers, welcher 
Euch mit einem goͤttlichen Geſange zur Theilnahme an 
den goͤttlichen Geheimniſſen cinladet, und ſpricht: 
Schmecket und ſchauet, wie guͤtig derYXere . 
"if (Pi 34, 9)! Meberlaffet bie Beurtheilung diefer Sa⸗ 
de nicht dem körperlichen Schlunde; nein, fondern dem 
nicht zweifelnden Glauben! Denn, bie fchmeden, ters 
den nicht Brodt und Wein, fondern das Bild des Leibes 
und Blutes Chriſti zu ſchmecken gcheißen. 


14. 
Indem du alſo hingeheſt, ſo ſtrecke die flache Hand 
nicht aus, oder die Finger von einander; ſondern ſetze 
die Rechte, welche den Koͤnig empfangen wird, auf die 
Linke, tie auf einen Thron, und nimm mit hohler Hand 
*) Die Mittheilung und ſehr ausführliche Erklaͤrung bes Vater⸗ 


Unfers ift hier ausgelaffen mworben. Bekanntlich wurde die 
Oratio Dominica als Theil ber scientia arcani betrachtet. 
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den Leib Chriſti. Sprich darauf: Amen! Nacbem 
du aber beine Augen durch die Berührung deſſelben be⸗ 
hutſam gebeiliget Haft, fo nimm ihn, wohl darauf ach⸗ 
tend, daß nichts davon verloren gehe. Denn was bu 
davon wirft abfallın laffen, das, denke, entgebe bir an 
beinen cigenen Glicdern. Denn, fage mir, wenn bir je 
mand Gold. Staub gegeben Hätte; hielteſt du ihn nicht 
mit der größten Behutſamkeit und hätteft Acht, daß dy 
nichts davon verloͤreſt und Schaden litteſt? Wie viel 
behutſamer und aufmerkfamer folft du ſeyn, daß du nicht 
eine Brofame von demjenigen verlierefi, das an Werthe 
Gold und Edelfteine weit übertrifft? ? ' 


15. 

Nachher, nach dem Benuffe de Leibes Ehrifi, gebe 
auch zum Kelche bed Blutes, nicht mit ausgeſtreckten 
Händen, fondern gebeugt, nach Art cine Anbetenden 
und Verehrenden, fprehend: Amen! Du folft auch 
durch den Empfang des Blutes Ehrifti geheiliget werden. 
Und wenn die noch Saft davon an deinen Lippen bänget, 
fo berähre ihn mit der Hand, un: beilige die Xugen, und 
die Stirn, und die Übrigen Sinne damit. Dann warte 
auf das Gebet, und fage Gott Danf, ber dich fo gro 
Ger Seheimniffe gewuͤrdiget hat. 


16. 

Diefe Lehren behaltet unverlegt, und bewahret Euch 
ſelbſt untadelhaf:. Sondert Euch nicht von der Ge: 
meinfchaft ab, uno beraubet Euch nicht, durch Eünden- 
Matel, diefer heiligen und geiſtlichen Geheimniſſe. Der 
Gott des Friedens aber heilige Euch ganz 
und Euer unbefledter Leib, und die Seele 
und der Geift werden big zur Zufunft un 
ferg Herren Jeſus Chriſtus erhalten (1. 
Theſſal. V, 23)! welchem mit dem Dater und dem h. 
Geiſte Herrlichkeit, Ehre und Herrfchaft gebühret, jest 
und zu allen Zeiten. Amen ! 


Ey 


üitergifhe Schriften 205 





Hiftorifg > literärifhe Nachrichten 
son den Titurgifhen Schriften ber alten 
Kirche. | 
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1776 7B. 4. 

Thom. Brett: A Collection of the prineipal® Liturgies etc; 
 Londen 2720.-8, 

Joa. Alo. Assemanis Codex liturgicus eoclesiae unirersae in 
XV libros distributus; in quo continentur libri rituales, Ais- 
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(erſt zur Haͤlfte vollendet). 

Jo. Bona: Rerum liturgicarum libri duo. Romao 2671. Edit. 
"Rob. Sala. Aug. Taarin, 1747 — 49. a Vol. £. 


x 


Schon aus ben im erflen Abſchnitte mitgetbeilten 
Zengniſſen ergiebt fich deutlich, daß, ohngeachtet einer 
uicht zu verfennenden Webereinftimmung in den Haupt⸗ 
Rüden des chriflihen Gottesdienfted, dennoch über 
”- Be Form beffelben, weder überhaupt, noch in Anſe⸗ 
- ung der einzelnen Handlungen, etwas Näheres bes 
fimmt if. Es war daher vergebliche Mühe, wenn 
„manche Vertheidiger der Ritual» Tradition ung 
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äberreben tooliten, daß fchon von den Apoſteln und ihren 
Gehuͤlfen für Gteichförn.gkeit des Gottesdienſtes durch 
Siturgifche Vorfchriften und Formeln fen geforgt worden. 

@ Daß diefe Behauptung in früheren Zeiten, mo die hiſto⸗ 
sifche Kritik noch fo felten geübt wurde, viele Vertheidi⸗ 
ger fand, iſt nicht zu derwundern; aber merkwuͤrdig bleibt 
es immer, daß auch neuere katholiſche Schriftſteller) 
bieſelbe wiederholen. — Und doch haben hie beſſern Lehrer 
der katholiſchen Kirche, Cardinal Bona, Beilarmin, 
Baronius, le Nourry, Natalis Alexander, 
Tillemont, Du-Pin, Muratori, Renau- 
dot, Assemani u. a. die Unhaltbarteit und Un 
gereimtheit ber fo genannten apoflolifchenkiturgien 
mit der größten Buͤndigkeit bewieſen. Uber fo groß ik 
die. Macht des Vorurtheils und der Eifer für liebgewon⸗ 
nene Hypotheſen, daß fie auch den deutlichften Gründen 
einer aͤchten und unbefangenen Kritik nicht weichen 
wollen! 


. In der orientaliſch⸗griechiſchen Kirche vol⸗ 
lends hat die Kritik gar keinen Eingang finden wollen; 
und wenu Gabriel Sionita, Renaudot und As- 
semans bie Nechtheit der Liturgie des Apoftels 
Jacobus (aus melcher unter andern, nach Bona’s 
Vermuthung, Cyrillus von Jerufalem bie oben 
mitgetheilte fünfte Myſtagogie entlehnt haben fol) bes 
zweifeln, und den Urfprung der Sprifhen Miffa« 
len erft ind vierte Jahchundert feßen, fo ift dieß weis 
ser nichts als eine abendländifche Kritik Über orien 


a En —⸗ 


P Unter andern gehoͤren hieher zwey Schriften von Br. 
Grundmayr: 1) Die roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchengebraͤt⸗ 
che vom ganzen Zahre ꝛc. 2 Ausg. Augsburg 1816. 8. 2) 
Lericon der römifch=katt:.ifhen Kirchengebräude. 2 Ausg. 
Augsburg 1316. 8. In der legten Schrift wird ©. 33 fer 
gar behauptet: „daß die Crucifire fon von den Apoſtein 

> "auf bie Altäre gefegt worben”’ 1 O Bona! 


\ 
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Schon aus den im erſten Abfchnitte mitgetheilten 
Zeugniffen ergiebt fich deutlich, daß, ohngeachtet einer 
nicht gm verfendenden Uebereinfiimmung in den Haupt 
ſtuͤcken des chriflihen Gottesdienſtes, dennoch über 
ble Form deſſelben, weder überhaupt, noch ‘in Anſe⸗ 
hung der einzelnen Handlungen, etwas Näheres be⸗ 
fimmt if. Es war daher vergebliche Mühe, "wenn 
manche Vertbheidiger der Ritual⸗Tradition ung 


l 
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fon. Bon den Tauf⸗ und Abendmahls⸗Gebraͤuchen fazt 


Tertullian. de corona militis ce. 4; „MHarum et 
aliarum hujusmodi disciplinarum si legem expo- 
stules Scripturarum, nullam invenies. 
Traditio tibi praetendetur auctrix, consuetudo con 
firmatrix, fides observatrix.“ Eyprianus, Biſchef 
von Karthago, in Epist. ad Caecil. vertheidiget Der 
Gebrauch der Waffer- Wifhung (spaua) beym Abends 
mahle aus der Tradition, ohne ſich auf die Liturgie dei 
Apoſtels Jacobus, welche denfelben vecorbnet, 8 
berufen. Dagegen berufet fi) dag Concil. Trullan. II. 
692. can. 32. in derfelben Sache auf dieſe Auctoritaͤt. 
Damals aber mar biefe Liturgie ſchon laͤngſt in Umlauf 
gefeßt. 

Am dentlichften aber drückt ſich B asilius .M. de 
spir. sanct, ad Amphiloch. c. 27. hieräber aus. Er 
Hemerfet, daß Lehre und Gebräuche theils auf bie 6. 
Schrift, theild auf die Tradition gegründet find. Dann. 
fährt er fort: „Denn wenn wir ung von ben Gehräuchen, 
welche nicht gerade auf Ausfpräche der Schrift ſich gruͤn⸗ 
ben, loßfagen wollten, als hätten fie Beine Verbindlichkeit, 
fo würden wir auch in Hauptpunften bes Evangeliums 
Herleßen, oder vielmehr unfer Unterricht (To x7,pvyua) 

. wiirde auf einen leeren Namen binauslaufen — —. 
Daß fich diejenigen, welche auf den Namen unſers 
Herrn Jeſu Chriſti hoffen, mit dem Zeichen des 
Kreutzes bezeichnen, wer hat das ſchriftlich gelehret? 
Daß man ſich beym Gebete gegen Morgen wen 
det, welche Stelle der Schrift befiehlt dieß? Die Wor⸗ 
te der Anrufung bey der Weihung des Drobte 
im Abendmahle und bes Kelchs der Danffagung — wel⸗ 
er Heilige hat. hierüber eine Vorſchrift hinterfaffen? 
Denn wir laffen und nicht an dem genügch, was ber 
Mpoftel und das Evangelium ausdrüdlich gefagt bat, 
fondern wir fprechen auch noch vieles andere vor und 
hernach, und nehmen es aus ber ungefchrichenen 


Liturgiſche Schriften, . 209 
Lehre; und glauben, daß es gleichfalls von großer . 
Krafe zum Geheimniß ſey (neyadnı éxovræ npos To 
pvornpsov Tıp ioxuv).“ Hierauf zeigte Baſilius, 
baß bie Eonfecration des TaufsWaffers und. 
Salb-Dels (dAusov 775 ‚Kogsoans), das dreym as 
ige Untertaucden bey der Taufe (ro zox 
Bantızsodas), und die Entfagung des Teufels 
und feiner Engel nicht auf Vorſchriften der h. 
Schrift, fondern in der mündlichen Ueberlieferung feinen 
Grund hake. Zum Schluß feßt er noch die merkwuͤrdi⸗ 
gen Worte hinzu: „Ich wuͤrde nicht fertig wer 
ben, wenn ich die ungefchriebenen Gebeim- 
niffeder Kirche alle aufzählen wollte. Selbſt 
das GBlaubens⸗Bekenntniß, welches den 
Blaupen an Bater, Sohn und Geift fodert, 
aus welhen Schriften haben wir’? Nice. 
aus ber Uchberlieferung ber Zaufe, nad: 
ber Slaubens-Golge, daß wir bey der Tan 
fe einerley Glauben und Bekenntniß cbles: 
gen ſollen? °) Manmuß uns alfo, nach, derfelben. , 
Bolgerung, auch einräumen, daß auch dem h. Geiſte dies. 
ſelbe Ehre der Anrufung (ouosas nv dofa», wie 
dem Vater und Sohne) zukommen müffe. “ Ze 





%) Avımy ds ev Öuoloyıay ng Kıcramg, nıorevew 2lg rar 
gu, aus dıoy, x0s dyıov zUsUua, dx mom yorBuTam 
dgoper, di nev yag du rn Tov Panrıonarog zagaöoceng, 
ware ro eng Zvosßsıag axolovdor, as Parrılonsde Ovıe 
nes rıorevev ÖpssAorzes Ouoımy dv cp fartıonats ıW. 
Opoloyıav xararıdeusda. Diefe Acußerung beziehet ſich auf 
den Umftand, daß die bloß Matth. XXVIII, 19. vorkommen⸗ 
de Tauf⸗Formel zur Disciplina arcani gerechnet wurde. Zur 
richtigen Erklärung diefer Gtelle ift aud) das, was der Bere 
faffer in diefer Abhandlung c. AI — XV über die Bebeus 
tung der Zaufs Formel und über bie richtige Deutung ber 
Kaufe: eis ro ovopna Kgıorov (melde er „ein Brlenntnif 


hes Banzen ” nennet) bemerkt hat. | 
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Bee möchte wohl, bey einer ſolchen Erflärung, 
Die Wahrſcheinlichkeit einer apoftolifchen Liturgie behaup⸗ 
sen? Daber ift, nah Du-Pin, Alexander Natalis R. 
a. die Behauptung: „Concludamus igitur, Li- 
targiam nullam fuisse ab Apostolis lit- 
teris exaratam,‘ vollfommen richtig. Bol. Aug. 


Kratzer de apostolicis nec non antiquis ecclo. — 
* occident. Liturgiis etc. Aug. Vindel. 1786. 8 


Die Kritik hat alfo, da bie Unoͤchtheit dieſer ap 
ſtoliſchen Liturgien anerkannt iſt, hierbey kein Geſchaͤft 
mehr übrig. Dagegen tritt ie bey einer Reihe von Ib 
turgifchen Schriften des zweyten, britten und vierten 
Jahrhunderté, worüber bie Urtheile Fatholifcher- und pro⸗ 
teſtantiſcher Schriftſteller von jeher verſchieben waren und 
noch jetzt find, im ihre eigentliche Wirkſamkeit ein. Ben 
bieſen Schriften und den vorgüglichflen Urtheilen übe 
Gechtheit und Glaubwuͤrdigkeit derfelben, iſt nur, Dem 
Zwecke einer ſolchen Einleitung in bie Gefchichte des heiß 
. Eichen Bottesdienfied gemäß, eine gedrängte Ueberfit 
in geben. 
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Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine kirch lich⸗ liturgiſche 
Anweiſungen. 
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Die Gonftitutionen der xpoſtel. I 





. sur dyumv Axosrolav, dia Kinneviog to» qanzıns 
+ dmanomev va zcı wolron; 9) zußelısn Hdummelse. Consti= 
wtiömes 8. Apostolorum, per Clemeniem, Episoopum et ae. 
vom Romanum; seu catholica doctrina, &, Cotelerii Patxis 

T. I. Amatel. 1724. £. p. 201 — daß. .. 

Jo. Dallaei de Pseudepigr. Apostolorum. Lib. I. IT: 

Tbom.-Ittig Dissert. de Patribus apostolicie, ' 

— — — — de Pseudepigr. —— 
stolörum. c- XII. 

Gabr. Albaspinaei (D’Aubepine) Observat. occlos. lib, 
Le5. 

Posold Dissert. de Constitut. Apostol. Lips, 1698. 

WilL Whieton an Essay on the Apostolical Constitution, 
„wherein is proved, that they are most sacred of the canoni» 

B Seal Books of the N. T. 

Rob. Turner a Discouras of the pretended Apostolical Con- 
"stitutions, 

Bman, Schelstrate Antiquit. illostr. P. M- Diner. a. . 


Sau beym Eufebins (his. ece. III. c 25), 

thanafins (Opp. T.U.p. 89. ed. Paris.) und Epi- 

pbanins (Haeres. XLV. $. 5. LXX, 6.10. 12. 

EXXVI. 5. 6.1 0.) kommen, bald im Singular, bald 
O 2 





310 Liturgiſche Scheiften- 


Wer möchte wohl, bey einer foldden Erklärung, 

Die Babrfeeinictei einer apoftolifchen Liturgie behaup⸗ 
sen? -Daber it, nad Du-Pin, Alexander Natalis 2. 
a. die Behauptung: „Concludamus igitur, Li . 
targiam nullam fuisse ab Apostolis lit- 
teris exaratam,°“ vollfommen richtig. Vgl. Aug. 
Kratzer de apostolicis nec non antiquis eccle. — 
* occident. Liturgiis etc. Aug. Vindel. 1786. 8. 


p 9 

Die Kritik Hat alfo, da bie Undchtfeit dieſer ape 
Rolifchen Liturgien anerkannt If, hierbey ten Gefchäft 
mehr übrig. Dagegen tritt fie bey einer Reihe von I 

turgifchen Schriften bes zweyten, Dritten und vierten 
Jahrhunderts, worüber bie Urtheile Fatholifcher-und pre 
teſtantiſcher Schriftfteller von jeher verfchieben waren und 
. noch jegt find, in ihre eigentliche Wirkſamkeit en. Ben 
Diefen Schriften und den vorgüglichften Urtbeilen übe 
Aechtheit und Glaubwuͤrdigkeit derfelben, iſt wur, dem 
Zwecke einer ſolchen Einleitung in die Befchichte des heiß 


lichen GSottesdienſtes gemäß, eine gedraͤngte neberßaht 
in sehen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine kirchlich— liturgiſce 
Anweiſungen. | 





L 
Die Eonflitutionen ber “rofl. 
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druveyaı sur dyıov Asosrolav, dia Kinnerres 209 genaue 
dmussonev v3 zcı wolron; 7) aadolıyn didaenalıe. Consti- 
wutiones 8. Apostolorum, per Clemeniem, Episcopum et ai= 
vom Romanum; seu catholica doctrina. S. Cotelerii Patxes 
apostol. T. I. Amatol. 1724. f. p. 201 — 428. 

Jo. Dallaei de Pseudepigr. Apostolorum. Lib. I. II. 

Thom. Iris Dissert. de Patribus apostolicie. ° 

— — — de Pseudepigr. Christi, Marise et Apon 
stolorum, o XI. 

Gabr. Albaspinaei (D’Aubepine) Observat. eccles. ih, 
Le5.. 

Posold Dissert, de Constitut. Apostol. Lips. 1698. 

Will Whiston an Essay on the Apostolical Constitution, 
wherein is proved, that they are most sarred of the canoni. 
xeul Books of the N. T. 

Rob. Turner a Discourse of the pretended Apostolical Con 


" stitutione, 
Eman. Schelstrate Antiquit. ilusen p. n. Dissert. 2. 
Schon beym Euſebius (hist, eccl. II. c. 25.), 
Athanaſius (Opp. T. U. p. 89. ed. Paris.) und Epi« 
phanius (Haeres. XLV. 5. 5. LXX. 6-10. 12. 

LXXVI.%. 6. u. a.) kommen, bald im Giügular, bald 
| - D 2 | 
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im Plutal, dıdayai sor Anourolar und 


‚\dsarafıs aroaroäszxn vor, jedoch fo, daß dag 


Urtheil diefer Kirchenväter dem Anſehen diefer Schriften 
nicht beſonders günflig if. Sie bezeichnen dieſelben nicht 
nur mit der Benennung „ber ſogenannten (pego- 
neras),“ fondern rechnen. fie auch unter bie vod« und 
ayrıleyomera. Indeß darf man nicht vergeffen, 
Daß diefer Ausdruck nicht immer in der ſchlimmen Beden 
fung genommen werde, und zuweilen bloß die Ausſchlie 
Bung vom Bibel» Kanon begeichne.. Daß es bey dieſen 
Schriftfielern Hier fo gemepynt ſey, beweiſen bie in Ge⸗ 
ſellſchaft der Eonftitutionen angeführten Schriften: ber 
Brief des Barnabas, Pastor Hermae u, a.; ja, ſelbſi 
das Buch der Weisheit. Bloß Athanafius fagt, daß 
die Apofryphen feine Autorität hätten und baf bie 
Syäretifer Alte und Neues durcheinander mifchten, um 
die Einfalt zu beruͤcken. ar 

. Man hat gefragt: ob bie von ben Alten erwähnten 
dıdayaı ober dinrassıs auch unfere Sammlung, 
oder nicht vielleicht ein ganz anderes Werf wären? Beym 
Eufebius und Athanaflus koͤnnte es zweifelhaft bleiben, 
weil fie feine Eitate daraus liefern. *) Aber and Epie 
phanius laͤßt ſich bie Identitaͤt darthun. Sleich Haerer. 
XLV. 6. 5 ſagt er: Alla na oi Anoorolos yasır 
&9 ın dıarafsı rn xakovnern' örs guran 
Geou sas auneiov 7 wadorınn Exxinom. Bit 





*y Wenn es richtig iſt, was Athanafius behauptet, daß bie 
dıdoyn T. ar. ein Unterricht für Katehumenen war, fi 
müßte biefe von.den nur für Geiftlihe beſtimmten Gonfitn 
tionen verfhieben gewefen feyn. Deshalb hielt fie auch Co- 
tel. für einen Aus;ug aus ben Hsarayaıs, von melden ft 
auch Anastasius Nicen. beſtimmt unterfheidet. S. Usserii 
Dissert, de Epist. (demnädhft Igmatüi in Corel. Patr. Ap. T. 
Il. p. 198. Für die Verſchiedenheit erklaͤrt fi) au J. J. 
Start in ber Gef. der riftt. Kirche des erſten Jahrhun⸗ 
derts Th. II. S. 504. Es iſt aber, wie es ſcheint, dıdagı) 
mit dıdazgasg verwecfelt. 0 ' 


— 


ı 
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fen Worten aber. wird Constit. apost. Lib. I. praef.' : 
⸗ Werk eröffnet. Freylich kommen auch bey demſelben 
ige Eitate vor, welche mit unferm heutigen Terte niche 
ereinſtimmen. Ob aber biefe Verſchiedenheit aus einer 
niger genauen aus dem Gedaͤchtniß gemachten Allega⸗ 
n, oder auß einer ganz anderen Recenfion berrühre, 
jt fih, auch nach Petavius und Cotelier's ſorg⸗ 
tiger Unterſuchung, nicht zur Gewiſtheit bringen. Uber 
phanius citirt die Eonftitutionen nicht bloß, fondern 
£ ihnen auch große Lobfprüche bey. - Er fagt Haeres. 
[X. 6. 405 baß fie zwar von Manchen angefochten, 
er mich zu verwerfen wären: naca Jap & aurn 
yoyian Talız dupepsras, zus 0UdEy napans- 
IbaylmEevoy TS meoTeag,0Vde Tr 0u0- 
rag, oUde Tns ExaAmosaarınng Ösoı- 
GEW, RUE KRYOVOS, #04 NLıcTsag. Wenn 
er ein Epiphanius, der überall Kegereyen auffpüret, 
unbedingt die Nechtglaubigkeit begeuget; fo muß biefe 
Hl Binlänglich gefichert ſeyn. B* 

Das ehrenvollſte Zeugniß des Alterthums liefern die 
anonesApostol. can. LXXVI. (ober LXXXV) GS. 
otelerii Patr. Apost. T. I, p. 453 — 54. Hier 
rd ein Verzeichniß dee Bücher mitgetheilt, welche als 
: Geiftlichen und Weltlichen heilig und ehrwuͤrdig ſeyn 
fen "(zacs nAnpıxoıs zus Acinoıs Pıßlıa osfße- 
10 #0 ayıc). Es find die kanonifchen Bücher des 
und N. T., welche fämmtlich mit Namen angeführte 
tben, vom Pentateuch bis zum Briefe Judaͤ. Dann 
rd hinzugeſetzt: Kinussros Enıorolas dvo, xab 

sarayas vu Toıs Eioxcnosg d# Euov Äin- 
oc Ev oxro Bußkos npDonsgurnLsVa, as 
" Xon Ömnoossvsv ins nayıov, dia Ta Eu 
Bas kvorıxa, za al noufes To» Anooro- 


v. Das auffallendfte hierbey ift die Verbindung mit 


⸗Apoſtelgeſchich te (demn dieſe muß gemeynt ſeyn⸗ 
U ſie ſtets unter dieſem Titel eltirt wird und weil Re 
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unter dem vorhergehenden Verzeichniſſe der Schriften des 
N. T. ausgelaſſen if), wodurch alſo die Clementiniſchen 
Schriften mit den Sanonifchen in eine Kategorie geſett 
werden. Aber freylich laͤßt Ach bey diefer Empfehlung 
anwenden: Figulus figulum laudas! Die Canones feihfl 
Haben großen Verdacht wider fi; und man muß wenig 


Rend gegen pfeudepigranhifche Empfehlungen eines Pin 


depigraphon's große Vorficht anwenden. - s 


Im auffallenden Contraſte mit diefer Eohpeeifung fe: 


bet das Urtheil bes Concil. Trullan. IL a. 692. can. 2. 
Dier werben zuerft, unter großen Lobfprüchen, bie LXXXV, 
Canones apostolici (rov «yımv zus ävdokar anoare- 
Any oydo,norra nevrs navovec), als kirchliche Norm 
empfehlen. Daun aber wird binzugefügt: Zimesdy dl 
ör Tavsoss TOors navocıy ävseraizus dayecdm 
Nuas Tag T09 avrwvy ayımy anooroias 


dia Kinnusvroc dıarabsıs, als vum nalaı 


uno, ray dregodosoy änı Aosun Ti dminsıus, 
voda Tıva na beva ns insincsns [evgeßeias] 


Kapeverednsav, To Evnpenss xullos Tar Dep ' 


doykusor nuıy, auavpmoayra » IN TOP TO0V- 
sur Ödıarassn» NP00F0PWS anNOßOANY TENDINE- 
Ga; 1006 Tny Tov Äporiavısurarpv TFOLMYION 
0iz0doumv ns aspaktıay, OVdaUG Eyapivorses Te 
ns eiperiung ysvdoloyeas KUNHATa, #06 TR vvecis 
T0V UNO0TOAMY za oloxinow dıdayn napevepovse 
Dier- wird alfo geradezu eine Verfaͤlſchung biefer Eits 
mentinifchen Verordnungen durch Irrlehrer und Haͤ⸗ 
retifer behauptet und darauf dag Urtheil ihrer Bers 
werflichkeit gegründet. Aus ber Gefchichte biefer 
Kirchen -Verfammlung, welche in fo vielen Stuͤcken ber 
roͤmiſchen Hierarchie entgegen wirkte, läßt fich leicht dar⸗ 
thun, daß es nicht ſowohl dogmatiſche Irrthuͤmer, 
als vielmehr kirchlich⸗ politiſche Ketzze re ye n ſeyn 
mochten, welche man in den Element. Couſtitutionen ja 
inben glaubte, Die darin enthaltenen Behauptungen 


—& 
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Aber. mancherley Punkte der Disciplin, bie Kaken- 
Geſetze, Dfter-Keyer und dergl. waren den Griechen. 
damaliger Zeit am meiften anfößis. Auch bie ſpaͤtern 
griechiſchen Niftorifer Ge. Tedrenus, - Zonaras, 
‘ Matth. Blastares u. a. erzählen bloß, daß bay. 
Concil biefelben verworfen habe, weil fie durch falfche und 
wuchlefe Säge entfielt wären, geben aber ben Supalt 
berfelben nicht näher an. _ 


Nah Photing Biblioth. cod. 118 wurde an den 
Asetayuıs tν anaorolov dreyerley getadelt: 1) Er⸗ 
dichtung (xææexondœcrace) — ein, nach bed Verfaſſers 
Meynung, nicht ſchwer zu widerlegender Einwurf (ov 
1015709 anooxsıauaoda.); 2) Schmähungen gegen 
das Deuteronsmium (Tov devrepovonuov vßoıc)* — 
was leicht gu beſeitigen iſt (@ sau daarov dsakvanodaı); 


u Orleich Photius fi) nicht näher baräber erklärt, fo Täßt 
fi body leicht vermuthen, was .er bamit fagen will. Consti’ ' 
tus. apost. Lib, I c. 6. giebt ber Berfaffer eine Anweilung, 
. wie man bie h. Schrift A. T. Lefen fol. Gr fagt von ben 
Wähern Moſis: zinv xaı 209 youov. dvayırmaxay, Ta» 

dv avıy Insıouarmy dweyow sl xaı.un mar- 
gar, dAlu rıyray ray ıng dsvrsgmsang. nd ee 
erlärt fi) fcbann näher uͤber ben Unterfhieb ber Geſetze, 
welche vor unb nad) ber Verfünbigung ber Israeliten (er nen« 
net fie eldwlolarenanı x Koozoromaas gegeben wurben. 
Erſtere find (ald vonog Yvaıxog) für alle Zeiten und Voͤlker 
gältigs dieſe aber nur für die fehulbbeladenen Jsraeliten. 
Daher fagt er, Ehriftus fey gelommen: se: dsope ne d- 
Tegmcsus vor Ixucuxzes aufzuheben ober zu veraͤndern. 
Denfelben Gedanken findet man Lib. VL c. i9 — 25 weiten 
ausgeführt. Hochſtwahrſcheinlich iſt nun biefe dewrsgaass mit 

se0v0u.09 verwechſelt — was um fo leichter geſchehen konn⸗ 
te, ba 2WD beydes ſeyn konnte — oder beym Photius {ff 
die erſte Resort anzunchmen. Dann verftehet man aud, wie 
- er dieß als einen leicht zu befeitigenden Borwurf 
darſtellen Eonnıe, indem «8 bloß ein gertaudais ſeyn | 
:, „saürbe. . 
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8) Arianismus (Apsarısug) — was men vd 
leicht nur gewaltſam abwebhren könne Gæ⸗e a rec was 
Bıaras dsanpovansso). Aber gerade biefer letzte Grunh 
worauf Photius noch das meifte Gewicht leget, - dürfte . 
Biebeicht am wenigfien gegen ein hohes Alter diefer Samıms 
lung, oder doch einiger Beſtandtheile, berfelben bewei⸗ 


em Dennes if ja befannt, daß beim Drigenes, Tem 


tullianus, Clemens Alerandrinus — kurz, bey ben meh 
fen Vätern ‚vor der Ricänifchen Kirchen » Berfanmulung 
wicht wenig Spuren der Verfielungsart, welche man feit 
der Zeit mit dem Namen des Arianismus belegte, gefuw 

den werben. Vielmehr möchte es erlaubt fcheinen, bad 
Argument umzukehren, um daraus bag hohe Alter dub 
Werks wahrfcheinlich zu machen. 

Daß auch die orientalifche Kirche den Conſtita⸗ 
tionen einen befondern Werth beygelegt haben muͤſſe, 
Können die arabifche und ſyriſche Ueberſetzung bes 
weifen. Hiervon bat Jo. Ern. Grabe in eimr bw 
fonberen Schrift: Essay upon two Arabic Mss. in the 
Bodleian Library. Vgl. Acta Erudit. ann. 1712. p.204 
— 07. gehandelt, und feine Mepnung gegen Whi- 
ston’s Remarks on D. Grabe’s Essay ſehr gelehrt ver 
theidiget. Indeß ift es ihm nicht gelungen, über Zeital 
ter und Gebrauch dieſer Ueberfeßungen etwas Näheres zu 
beftinnmen. Doc, bleibe fchon das Dafeyn berfelben eine 
merkwürdige Erfcheinung. 

Höchr merkwürdig bleibt e8, daß fich bey feinem al 
ten Schriftfieler der Tateinifchen Kirche eine Spur 
Bavon findet. Cyprianus hätte doch gewiß ale Urs 
fache gehabt, ſich darauf zu berufen, indem feine gegen 
die Novatianer vertheidigten Srundfäge von deu fal⸗ 
fhen Märtprern, von ber Wiederaufnahme ber Gefals 
lenen, von der Heiligkeit der Kirche u. f. w. darin vor 
. getragen und vertheidiget werben. Man vgl. Constit. 
Lib. Il. c. 14. (welches offenbar auf die Novatianifchen 
Shin fich beziehet) ib. V. c 8.9. u. a! Wie 
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ätte der fo hart angegriffene Biſchof non Karthago eine 
siche Auctoritaͤt nicht für fi benngen follen! Auch im 
janzgen arianifchen Gtreite hat man ſich von feiner 
Beite auf diefe, mach ber Behauptung Eimiger, mit 
lrianismus angefühten Berorbunngen berufen. Ob es 
adeß wicht” von dern Arianern geſchehen ſey, 
äße ſich niche behaupten, da ihre Schriften / vernichtet 
nd die von ihnen angeführten Gründe zum Theil ver 
hwiegen, zum Theil entfiche wurden. Daß die Ver⸗ 
heidiger ber Fides Nicaena ihre Urfachen haben mochten, 
ber diefen Punkt zu ſchweigen — ba ihnen ſchon die Aeu⸗ 
erungen Zertullian’6, der Dionpfe, Drigenesu.a. Not 
enng verurfachten — laͤßt fich leicht begreifen. Diefes 
Seißfchweigen kann daher nicht viel beweifen. 

Aber daß auh Hieronymus von denfelben nichts 
eiß, und. im Catal, script. eccles. bloß ber Briefe des 
lemens und der Disputatio Petri et Appionis [leg. Si- 
onis bh. e. Magi] gedenkt, ift allerdings, fo wie das 
tillſchweigen des Augufinus, Facundus, Bulgentius, 
ennabiud u. a. Lateiner auffallend. Man follte meynen, 
ne Sammlung alter Kirchen - Gefeße, welche man dem 
lemens Romanus gufchrieb, muͤſſe für die la⸗ 
ein iſche Kirche ein deſto lebhafteres Intereſſe gehabt 
aiben, je unguͤnſtiger die Griechen in einer gewiſſen Pe⸗ 
ode daruͤber urtheilten. Es muͤſſen alſo in dem Werke 
ſbſt, deſſen relativ⸗hohes Alter nicht bezweifelt werden 
un, Gruͤnde der Abneigung und des Nicht⸗GSebrauchs 
legen haben. | 

- Such in der römifchen Kirche fpäterer Zeiten ift man 
efen Syntagmen gar nicht günfig. Baronis An« 
al. ad a. 102. T. II. rechnet fie unter die Apocry- 
sa und leget ihnen geringen Werth bey, -obgleich er im 
mer Schrift de Purgator. Lib. 1. c. 10. art. 1. Des 
eiſe daraus bernimmt. Rob. Bellarmin de scri- 
or, eccles. p. 59. fagt: „De Constitutionum ibris 
sm fere judicium fieri debet, ac de Recognitio- 
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num libris.. Multa in illis sunt utilia et a Graeecis. 
veteribus magnifiunt, sed in Ecciesia La- 
tina nullum fere nomen habent, et ip 
etiaın Graeei postesiores in CGoncil, Trullano can. 2. 
improbant has Constitutiones, ut ab Haereticis. depre- 
vatas.“ Dans giebt Bellarmin ein Verzeichniß mehrer 
ser Irrthuͤmer, welche, feiner Meynung nach, barig 
enfhalten find. 3.3. Lib. III. c, 2. quartas nuptias ve . 
cant manifestam scortationem. Lib. V. c. 6. distingui 
tur Maria Magdalena a. Maria sorore Lazari (ft). eo 
10. prohibetur absolute, ne Laici baptizent. Lib. VL 
t. 7. Philippus, qui Simonem Magym baptizarit, vo- 
eatur Apostolus. c. 15. jubentur rebaptizari, qui ab 
Haereticis baptizantur, quia haeretici non sint Saoer- 
dotes. Lib. VIL c. 24. jubetur servari dies .Sabbati et 
Dominica. Lib. VIII. c. 14. negatur Jacebus frater 
Domini fuisse unus ex.duodecim Apostolis. Ibid..e. 26, 
27. 28. jubentur manus imponi Sub- Diacono et Le- 
etori, et ipsi etiam Diaconissae, dum ordinanter, 
Ibid,. c. 32. Exorcistae non dicuntur ordinari. Ibjd. 
ce, 58. dicunt, ancillam soli Domino gbsequentem re- 
cipi, si cum aliis intemperans fuerit, rejic. Mas 
überzeugt fich leicht, daß hier gerade Diejenigen Punkte . 
in Anfpruch genommen werben, worin die occidentaliſch⸗ 
lateiniſche Kirchen. Berfaffung von bee orientaliſch⸗ grie 
chiſchen abwich. | 
Cardinal Bona (rer. liturg. Lib, I. c. 8. p. .96.) 
brückt fich fo darüber aus: ‚‚Quicquid autem sit de 
auctore harum Constitutionum, certum apud 
omnes et exploratum nunc est, quod si 
ab Apostolis immediate dictatae non fu« 
runt, Concilio tamen Nicaene antiquie- 
res sunt, etin his continetur diseiplina 
ecclesiastiea, -qua Orientalis Ecclesia 
sub ethnicis Imperatoribus ante Constan- 
tinum M. regebatur, ut vir eruditissimus 


‘ 
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Joann, Morimus docet P. IL de sacris ordinat. p. 
20... Dieſes Urtheil iR indeß noch viel günfliger, als 
bad. son Christ. Lupus (Schol. ad Canon. Con- 
ed. P. H.), Natalig Alexander (Hist. eccles, 

Sec. L Dissert. XVIIL), Tillemont (Memoires 
T. N. art. VII.) u. a. ausgefprochene, wornach gang 
und gar nichts Apoſtoliſches, aber deſto mehr von 
den Urianern nterpolirte® darin enthalten if. Say 
Zillemont behauptet fogar geradesu: daß unfere 
Conſtitutionen erft im ſech ſt e n Jahrhundert, wahrfcheins 
lich von dem Berfälfcher der Briefe des Ignatius, er⸗ 
dichtet ſeyen. Cotelerius (Judicium de Constitut. 
Apost. in Patr. Apost. T. I. p. 195 seqq.) if’ zwar 
geneigt, fie in dad Zeitalter vor Epiphanius ju fe 
gen; aber er it doch ungewiß, ob Epiphaniug die jcgigen 
Sannte, und auf jeden Sal hält er fie für ein erdichtetes 
unb ſtark interpolirges Probuft. 

- Dagegen findet man nur felten unter ben tatholiſchen 
Gelehrten einen Vertheidiger. Die beyden Herausgeber 
der Conſtitutionen Jo. Car. Bovius und Franc. 
Turrianus gaben fih Mühe, ben apoftolifchen Ur⸗ 
fprung zu erweifen. Und diefe Meynung wurde auch von 
Nicol. Serarius (Opusc. theöl. Dissert. de Apo- 
stolis) vertheidiget. Man bat alfo durchaus feinen 
Grund zu behaupten, Daß ein kirchliches Intereſſe zu 
Gunften-einer angeblich von Elemend von Rom veranſtal⸗ 
teten Sammlung gefprochen habe. Eher möchte man ein 
gewiſſes ungänfliges Vorurtheil wider Dies 
felbe vermuthen. Der Umfland, daß die Griechen 
(einige Ausnahmen abgerechuee) ſich darauf beriefen, um 
gewiffe Einrichtungen zu rechtfertigen; noch mehr die Ab⸗ 
weichungen von ber roͤmiſchen Liturgie duͤrf⸗ 
ten am melften für diefe Abneigung fprechen. 

Faſt findet man unter den Proteſtanten mehr 
Bertheidiger. als Beflreiter. Am weiteſten unter allen 
iR wohl der berühmte Engländer Whiston gegangen, 
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indem er behauptet, daß bie Conſtitutionen sum Theil 
von den Apofteln ſelbſt, zum Theil von ihren Sch» 
lern und Gehülfen gefchrieben und geſammelt worden und 
daher an Glaubmwördigkeit den Bähern des N. T 
an bie Seite geſetzt gu werben verdienen. eine Gegner 
Jo. Ern. Grabe, Matth. Henry, Rob. Tur- 
ner u.a. fanden dieſe Hypotheſe nur dadurch erflärher, 
daß fie annahmen, Whiſton habe feinem Arianism us, 
mon er fo ftarf Hinneigte, daß er deshalb feine Profeſ⸗ 
für zu Eambridge verlor, babucch eine Stuͤtze geben wel- 
Ten. Diele Vermuthung fand auch unter ben teutfchen 
Gelehrten Beyfall, wie die Relation in ben Actis Era 
ditorum. Suppl. T. V. p. 214. Ann. 1711. p. 538. 
Ann. 1712. p. 96 seqq. Ann. 1714. p. 28 sog. 
fattfam beweifet. 

Obgleich aber Whiſton's Ehrentettung keinen Bey⸗ 
fall faud, ſo legten doch die meiſten Proteſtanten vor 
und nach ihm ben Conſtitutionen ein ziemlich hohes Alter 
bey. Nah) Dav. Blonddll (de la primante de 
PEglise und in Pseudo -Isidor. Proleg, c. XII.) farm 
man ihren Urfprung füglich gegen das J. ZOO feßen. Jo. 
Morinus, biefer berühmte Gelehrte, welcher der res 
formirten unb fatholifchen Eonfeffion zugleich, wiewohl 
ber leßtern vorgugsmeife, angebörer, ſtellt in feine 
Schrift: de sacr. eccles. Ordinat. P. II. 'p. 20 seyq. 
die Meynung auf: Clemens Romanns babe angefangen, 
mehrere Traditionen der Apoftelgu fammeln; diefe Samm 
lung fey durch die oriental. Synoben beträchtlich vermehrt 
und noch vor Konflantin db. Gr. beendige® worden. Das 
Werk fen daher eine gute Duelle über die kirchliche Ber: 
faffung der drey erften Jahrhunderte. - Das Urtheil ven, 
Guil. Beveregius (Synod. Masn. p. 40.) ifı 
Nicht Clemens Romanus, fondern Clemens Ale- 
xandr. habe das Werk zufammengetragen und es ſey 
vieles aus ben Briefen von Clemens Roman., Ignatins, 
Polycarpus u. a. darin aufgenommen, Rach Jo. Ele- 
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icus (Dissert. de Constit. Apost. in Coteler. Patr. 
P. T. IL p. 498 segg. gegen Whiſton) iſt ein Aria⸗ 
er am Ende des IV. Jahrhunderts Verfaſſer; doch 
ient es gut dazu, um bie Kirchen» Zucht diefer Zeit in 
er .orieut. griechifhen Kirche daran Fennen zu lernen. 
im nächften fonınit Whiſton's Meynung Jo. Phil, Bara- 
ier (Baraterii Dissert. de Constit. Apost. in der gelehrten 
Schrift: De successione Roman.. Episcop. prim. p. 
'29 segq. p. 260 segq.), welcher nicht nur den Urfprung 
sden Anfang des zweyten Jahrhunderts fegt, 
mdern auch die Integrit aͤt behauptet und bie Ans 
ahme von Interpolationen verwirft. Mosheim ur- 
heilt zwar fehr ungünftig über dieſes Werk und nennet 
affelbe: „opus hominis tristis et severi, omnis erudi- 
ionis inimici et a communibus Christianorum senten- 
iis abhorrentis. Doctrinam sequitur plane singularem 
t sibi propriam; neque enim nominari posse putem, 
x antiquis seculis aliquem, cum quo consentiant 
gorsus praecepta ejus‘“ (Institut; maj. Histor. chr. p. 
17 seqg. Vgl. de rebus Christ. ante Constant. M. p. 
.68) — Dennoch) hält er daflelbe für ein wichtiges Do» 
ument für die nähere Kenntniß der kirchlichen Verfaſ⸗ 
ung uub theol. Denfart des zweyten und britten Jahr⸗ 
underts. 

Es ſey erlaubt, noch einige neuere Urtheile anzufuͤh⸗ 
en. Schroͤckh (chriſtl. Kirchengeſch. Th. II. ©. 131) 
agt: „Alles macht es ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes 
Berk noch unter der Regierung heidniſcher Kaiſer, ge» 
eu das Ende bes dritten, oder mit dem 
Infange des vierten Jahrhunderts aufgefegt 
vorden fey. — — — Es wird endlich aus allen Um⸗ 
kaͤnden glaublich, daß die apoſt. Conſt. von itgend einem 
ehrer, auch wohl ſelbſt von einem Biſchofe in ben mor⸗ 
jenländifhen Gemeinen zuſammengetragen worden ſind, 
ticht bloß um der Einrichtung derſelben, in welcher auch 
Wert von ihm (Clemens) fich herſchreiben konnte, deſto 


ne 
x 
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mehr Anſehen durch deu Namen ber Apoſtel im verſchaf⸗ 
fen, fondern hauptfächlich, um dem bifchöflichen Stam 
über alles zu erheben — —. Man kann ats denſel⸗ 
ben den Glauben der Chriſten, ben Zuſtand ihrer Lehrer 


und Kirchen · Diener, bie völlige Gehalt ihres Bottete i 


dienſtes, ihre Kirchen Zucht und viele andere ihnen. eige⸗ 
ne Dinge im britten Jahrhundert kennen lernen. Auch 
fieht man daraus das fchnelle Wachbthum der Größe der 
Bifchdfe und bie liſtigen Bemühungen, Die may ange 
wandt bat, dieſelbe von den Apoſteln ſelbſt herzuleiten 
Viele Vorſchriften und moraliſche Anmerkungen in dieſen 
Verordnungen, inſonderheit auch die Gebete, fub mes 


ſtentheils chriftlich und erbaulich gerathen; noch findet 
. man barin nur einen geringen Anfab zum Aberglaube 


and mehr ift zuweilen ein gefuchte® geheinmißvelled Wer 
fen in der Erflärung oder Anwendung der h. Schrift, 
auch in den Ceremonien, anftößig. Außer dem gedachten 
biftorifchen Theil diefer Verordnungen fliehen in denſelben 


auch Nachrichten von ‚früheren Zeiten, infonderheit denen, | 


da die Apoftel lebten; allein es fehlt ihnen faſt durchge⸗ 
bends an Glaubwuͤrdigkeit, weil fie ju genau mit dem 


ungeſchickt angelegten Entwurfe des Verfaſſers, ſein 


Sammlung für ein Werk der Apoftel ansjugeben, verbu 


f den find. u 


An Star? Kirchengefch. des erſten Jahrh. B. I. 
G. 513 wird geurtbeilt: „Wenn aber biefe Eonfituties 


‚nen gemacht worden, und wer der Sammler derfelben ger 


weſen, wird fchmerlich zu beftinnmen feyn. Indeß iſt es 
aus Mehrerem deutlich, daß ſie zu verſchiedenen, fruͤhe⸗ 


ren und ſpaͤteren Zeiten gemacht und verſchiedene derſel⸗ 


ben ſchon im zweyten und drit ten Jahrhundert er⸗ 
flirt. Verſchiedene von ihnen ſcheinen aus Hippolpt's 
Buche: anoarolızaı Napadoceıs genommen ju ſeyn, 
wie nicht nur die alten Handfchriften ausweiſen, bie am 
Rande des achten Buchs faſt durchgängig den Names 
Hippolyt's haben, ſondern auch Wihiſt om ſelbſt ein⸗ 





Gr ua — 
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geſtehen men. Vermuthlich aber find fir erft ſpaͤt, 
und wohl gar erft im fünften Jahrhunderte von eben 
demjenigen gefammelt, ber die apofkolifchen Cano⸗ 
ne 8 geſammelt, und diefen beygefüge.” — Ebend. ©. 
514: „Uebrigens geben diefe Eonftitutionen hin uud 
wieder mauches Licht den fonft dunkeln Zeiten des zweyten 
und dritten Jahrhunderts und enthalten verfchiedene ſchoͤ⸗ 
“ne Gebete. Mic) wundert, daß man zu den Zeiten ber 
Meformation nicht beim Abendmahle bie Lib. VIII. 
c. 12 — 16. befindlichen Gebete eingeführt, die gewiß 
paßlicher und erwecklicher würden geweſen feyn, als bie 
trockenen und fchleppenden Paraphraſen des Water - Un- 
Krs, die an einigen Drten gebräuchlich find. Aber wol⸗ 
len und fönnen find immer zwey verſchiedene Dinge i in 
der Welt gemefen. 

In Schmibt's Handb. der chr. Kirchengeſch Th. I. 
©. 483 wird angenommen, daß dieſes Werk einige eacken 
habe. „Da ſich viele von Epiphanius und andern 
angefuͤhrte Stellen in demſelben finden, ſo muß man zuge⸗ 
ben, daß es aus jenen aͤlteren Conſtitutionen entſtanden 
ſey. Da ſich aber manches nicht darin findet, was die 
Alten in den Conſtitutionen leſen, ſo kann man nicht an⸗ 
nehmen, daß es ganz jene älteren Conſtitutionen ſelbſt 
ſehen.“ — — „Die meiſten Borfchriften verrathen, 
daß fie nicht früher, als hoͤchſtens Im vierten Jahrhun⸗ 
dert koͤnnen gefchrieben feyn. Manche mäffen noch juͤn⸗ 
ger ſeyn. S. 484: „Ye mehr fie fich ihrem Ende nähern, 
deſto mehr fcheine ihr Inhalt ein ſpaͤteres Zeitalter zu 
verrathen. Ohne Zweifel find fie fort und fort ber 
Weränberung unterworfen geweien. Bevor nicht durch 
Halfe alter und guter Handfchriften (7?) dig neueften Zus 
füge abgefchieden find, läßt fich fein ſicherer hiſtoriſcher 
Gebrauch von benfelben machen.“ 

Sa Jo, Ge. Rosenmüller Historia interpreta- 
ttönis libroram sacrorum in scclesia christ. P. I. wirb 
ya den Conititutiomibus apostolicis py 117 — 147: 
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in bermeneutifcher und egegetifcher Hinficht gehanbelt. 
Auch diefer Verfaſſer erklaͤrt ich, nach Cotta’& Verſuch 
einer ausführlichen Kirchen » Hikorie des N. T. TH. LU. 6, 
431 ff., dahin, daß man Äber.Berfaffer und Zeitalter. 
nichts mit Zuverläffigfeit beftimmen fönne. ©. 118: „Cer- 
tum est, Conztitutiones in hoc opere contentas nec ab 
Apostolis esse profectas, nec etiam a Glemenie 
Romano collectas et editas. Quis autem fuerit au 
ctor, et quo tempore scripserit, id nemo facile defini- 
re ausit. Mihi eorum probabilis est sententia, qui 
credibile esse existimant, has Constitutiones non ab 
uno homine, nec uno tempore, seda di- 
versis hominibuset variistemporihuscon- 
Hatas, et primis decursu temporum additas esse novas, 
quem admodum et novae leges ac constitutiones in re- 
gimine ecclesiae, novis occasionibus enatis, factae 
sunt, ‘‘ — — — p. 119: „Nam inter mores et insti- 
tuta, quae in hoc opere recensentur,, alia satis esse 
antiqua et jam Sec. Il, inprimis in ecclesiaGrae- 
ca recepta, alia autem non ante Secul. III. et IV. in 
usu fuisse, harum rerum periti recte putant, et res 
ipsa docet. Extitisse hanc collectionem jam ante Ser. 
IV. et, quod consequens est, ante ConciliumNi- 
caenum, velex Eusebii testimonio patet, Sic au- 
tem loqui solet non de scriptis sua demum aefate con- 
fictis: sed de antiquioribus, qualia sunt HermaeP» 
stor, Epistola Barnabae eta, Ad quorum clar 
sem istae dıdayas ab eo referuntur. “ | 

In der neueften Schrift Geſchicht s forſchun⸗ 
sen über die kirchlichen Gebraͤuche und Eip 
richtungen der Ehriften, ihre Entflebungn. 
Ausbildung und Veränderung von D. Karl. 
Schöne. 1. Th. Berlin 1819. S. 85 wird bemerfti 
„Unter der großen Menge Liturgien, welche in ſpaͤteren 


Zeiten entfianden, tragen einige den Namen einzelne 


Apoſtel an der Spige. Gelehrte Dränner ‚haben fich dit, 
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ch undankbare (272) Mühe gegeben, aus dieſen Lie 
im ſelbſt zu beweiſen, daß fie untergefchoben ſeyen. 
nen wird naͤmlich die Maria Hsoroxds genannt; ein 
ruck, der erſt im fünjten Jahrhundert [ichon beym 
sis, Gregorius Naz, Julianus u. a.] bey den Re⸗ 
nifchen Streitigkeiten vorfommt. Chriſius wird 
wefentlich mit dem Vater, vuoovosog, genennt, 
es Wort zuerſt bey den Arianifchen Streitigkeiten im 
m Jahrhunderte auffam [aber doch fehon von Sabel⸗ 
» Panlus von Samofata unb den Antiochenis 
Vätern officiel gebraucht ward!) Feryer geſchieht 
Triſagion's, oder des Geſanges „breymal hei⸗ 
Erwaͤhnung, welcher erſt im fünften Jahrhundert 
m. [Aber ſchon beym Cyrillus Hierosol. amd 
'sostomus findet fich diefe Formel häufig. ©. Bin g- 
ı Orig. Vol. VI. p. 37.— 38. p. 315 seqg. Die 
1 Händel erregenden Zufaͤtz e zu biefer Formel ſchei⸗ 
nit diefer felbft verwechfelt zu fegn]. Endlich wird 
gebetet für die Patriarchen, Erzbifchdfe, Subdia⸗ 
i, Vorfänger ugd Mönche, bie alle fpdter (?) ent= 
en." Man kann dem Bf. nur zugeben, daß alle dies 
inge bloß gegen den apofvlifchen Lrfpenng fpres 
Dahin würden aber auch noch die Nachrichten. vom 
Feſt⸗-Feyer, namentlich Weihnachten und Epi⸗ 
nien, welche das vierte Jahrhundert verrathen, 
chnen ſeyn. 
Aus der mitgetheilten Zuſammenſtellung der verſchie⸗ 
a Meynungen (welche ich, da hier von der aͤlteſten 
gifchen Schrift die Rede ift, für feine „unbanfsare 
ve Halten Fan!) ergiebt fich fattfam: daß alle 
joerftändige zwar in der Verwerfung bes apoſtoli⸗ 
Urfprungs und der in einem Moment erfolge 
Promulgation dieſer Conſtitutionen, zugleich aber 
darin übereinftimmen, daß man unſere jetzi⸗ 
Sammlung derfelben nicht tiefer als in's ſech⸗ 
Jabrbundert herabſetzen Tune. Die Meiſten 
v 





2 Confikufionm 


nehmen an, daß darin Beftandtheile aus her früßeften 
Zeit, zum Theil ſchon aus dem zweyten und Dritten 
Jahrhunderte, vorkommen, umd dieß if in einer Periss 
de, wo fo wenig fchriftlich documentirt iR, von ber hoͤch⸗ 
Ren Wichtigkeit *). 

Auf jeden Gall find bie Lituegifcen Sormeln 
und Gebete, wovon befonderd das lette Buch eine 
nicht unbedeutende Anzahl mittheilt, die älteken, wel⸗ 
he wir überhaupt befigen. Auch wird jeder, welcher fie 
näher prüfet, dem von Schrödh, Stark u. a. dar 
über gefältem Urtbeile gern beyſtimmen. Es wirben 
fihon Hier einige Proben Daraus mitgerheilt werben, mem 
es nicht zweckmaͤßiger fchiene, fie bis auf die ausfuͤhrli⸗ 
here Darſtellung der einzelnen gottesdieſtlichen Handlun⸗ 
gen zu verfparen. 

Hier verdient nur noch bemerkt. zu werben, ‚daß bie 
. bey manchen Schriftiellern vortommende Elementini- 





*) Es ifl ein recht guter Gedanke, weihen Bingham Orig. 
Vol. V. p, 118. äußert, um die treuere Weberlieferung biefer 
Liturgie , als dey ähnlihen Werken, zu ertiärn. Er fagt: 
„, qui liber (Constitut.) etsi non ita antiquus esi, quemad- 
modum 'titulus venditat, nec tam venerabilis auctoritatis, 
quam Whistonus ei vindicare studet, qui eum vult vore 
wsse apostolicum: tamen bella liturgiae et rituum eoolesiae 
ex saec. tertio ot quarto collestio, et minus corrupta, quam 
ulla alia Liturgia, quae nomen vetusti cujusdam scriptoris 
preo so ſert, esse agnoscitur. Cujus rei vera ratio haec est, 
quod, quam nunquam in tanto pretio fuerit, 
utin ulla ecclesiatanquam ordinaria Liturgia 
adhiberetur, liber ad nos pervenit minus mu- 
tatus, quam aliae Liturgiae, quae secundum gustum 
et opinationes earum aetatum, per quas transiere, novo el. 
fictae sunt, quemadmodum res omnes hujus generis comma- 
niter ab his illis recognosci sulent et immutari, quando m 
constanti usu sunt et prax‘ Dieb wirb fobann buch bes 
Beyſpiel ber unter Eduard VI, zuerſt abgefaßten Liturgie 
des Engliſchen Kirche erläutert, 


ber Ph: 27. 


ſche Liturgie, welche in griechifcher und fhrifcher 
©prache edirt worden (S. Renaudot Collect. Liturg. ' 
- Orient. T. II. p. 186 segq.), Sein befondere® Werk, 
ſondern daffelbe ift, welches dem achten Buche der Con⸗ 
Ritutionen einverleibe ift und auch die Liturgie des 
Apoſtels Jacobus genannt wird. Hierüber urtheilt 
Stark (Kirchengeſch. des erften Jahrhunderte. Th. IL 
©. 555) „Ihr innerer Gehalt zeuget deutlich davon, 
daß fie nicht in das apoftolifche Zeitalter gefegt werben 
kann. Sie ik vermuthlih-ang gottesdienſtlichen 
Gebräuhen einzelner Kirhen des zweyten 
und dritten Jahrhunderts zufammengefegt, von 
dem Sammler der Conſtitutionen in die Form gegoſſen, 
wie ſie gegenwaͤrtig in denſelben iſt, aber bin und wieder 
acc mit ſpaͤteren Zuſaͤtzen bereichert, welches ſchon Re 
naudot und Andere angemerkt haben.“ *) 





3) Bey ber Reviſion biefer Abhandlung finde ich, daß auch in 
Keftner’s Agape (Iena 1819 8.) auf bie apoſt. Gonftitus 
tionen Kuͤckſicht genommen if. Man vgl. ©. 58 — 59. u, 
®. 188 — 191. Der Bf. nimmt an, baß uns das „Gles 
wentinifhe Sundamentais Werk des Agapen: 
Bundes‘ fen entwendet worden. „Gegen Ende des IV. 

Zahrhunderts hat bie katholiſch⸗hierarchiſche Kirche, nach 

" Aufpebung des: Glementinifhen Bundes, an die Gtelle ber- 
alten Gonftitution unvermerkt ein neues, weitläuftige» 
res Wert unter demſelben Zitel gefest.” Die Parallele mit 
den Pſeud⸗Iſiboriſchen Decretaten if finnseig, wenn glei 

- Wie nähere Durdyührung feblet. 
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. 1. 
Die apoſtoliſchen Kirchen» Orbnungen.. 


(Canones Apostolorum). 


Die befte‘ Ausgabe bes Textes ſtehet in Cotelerii Pate. Au- 
stol. T. I. p. 429 2eqq. Ebendaf. findet man auch bie Abhand⸗ 
lungen von Beveregius, Brunou. a T: IM. 

Constant. a Castrovillare Dissert. de Can, Apostel. 

Franc. Turriani liber pro Cauonidus Apost. advers, Cestır, 
Msgdeburg. Florent. 1572.. 1612. 

Quil. Beveoregii Codex Canonum primitivae eccles. rindica- 
tus ot illnstratus. Lond. 1678. 4. 

(Mattb. Larroquani) Observationes ad Boveregi Auntat. 
ad Canon. Apost. . 

Jo. Paul. Hebenstreit Diesert. de Canon. Apost. 


Jo. Guil. Jaui de antiguisete Canonum Apost. Viteberg 
1740. 


Wire apoflolifhen Verordnungen schen das Kirden: 
Recht eben fo gut an, als die Liturgif; und bey näher 
rer Erwägung des Inhalts derfelben wird man fich leicht 
überzeugen, daß ſie in der letztern Ruͤckſicht noch wicht 
ger find, ald in der erfiern. Denn bie meiften im diefer‘ 
Sammlung enthaltenen Vorfihriften betreffen die gottes⸗ 
dienſtliche Verfaffung der alten Chriſten, die Feyer der 
Gefte, Beobachtung der Faſten, Verrichtungen der Geiſt⸗ 
"lichen u. ſ. w. Daher find fie bier einer befonberen Auf⸗ 
merkſamkeit werth. 

Mit den apoſtoliſchen Conſtitutionen ſtehen unfere Ca- 
nones nicht bloß in einer allgemeinen Berwandtfchaft, 
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ſondern auch in einer beſonderen literaͤriſchen Verbindung. 
Sie wurden naͤmſich ale ein integrirender Theil der Con⸗ 
flitutionen betrachtet, und dem achten Buche derfelben 
als Cap. XLVII beygefügt. , Die ſchon oben erwähnte 
Proteftation des Concil. Trullan. II. a. 692. can, 2. 
if ein Hinlänglicher Beweis für diefe Verbindung und für 
die Behauptung, baß Clemens Romanus, der Tradis 
tion zu Solge, die Canones , unmittelbar von den. Apos 
ſteln zur. Befanntmachung erhalten habe. 


An Hinſicht ihrer Anerkennung zeigt fich daſſelbe Vers 
haͤltnißß, wie bey den Gonftitutionen ; nur baß hier die 
Berfchiedenheit der kirchlichen Syfteme noch beftimmter 
Dervortritt. Die griechifch orientaliſche Kirche legt auf 
die apoft. Kirchen - Drbnungen einen fo hohen Werth, 
baß fie dieſelben den Büchern des N. T. an die Seite fes 
pet: Hieher gehöret dag Urtheil der erwähnten Kirchen- 
Verfammlung vom J. 692. und das Zengniß dee Jo- 
hannes Damascen. de fide orthod, Lib. IV. c. 
18. Uber auch aus früherer Zeit findet man fchon bie 
günftigften Zeugniffe. Selbſt Kaifer Justinianus (Con- 
stitut, ad Epiphan. Patriarch. Constant.) führt fie ald _ 
firchliche Gefege an. Auch Athanaſius berief fih, 
um‘die Rechtswidrigkeit feiner Abfegung durch die Aria« 
ner zu beiweifen, auf Can. LXXIII. (LXXIV), als auf 
ein gültiges Kirchen: Gefeß (obgleich er es fein 
apoftolifches nennet) und führe fonft noch zuweilen Aeu⸗ . 
‚Berungen aus benfelben an, welche mit unfern Ausgaben 
übereinfimmen. Die Kirchen » Berfammlung zu Nitcaͤa 
(825) berufet fich gleichfalls auf can. XXI. und XXI, 

(XX-— XXI). Daſſelbe gefchieht. von der Kirchen s 
Verſammlung zu Antiochien vom J. 341., wo man die 
angeführten Verordnungen Hsouovs EnxÄndınorızoug 
MD apxaLOTEpoV xoarnoavTE &8 NOTNOWE TOR 
sarovo nannte. Endlich findet man auch beym Eu⸗ 
febius (de vita Constant. M. Lib. III. c. 61) des 
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can. XIII. (XIV), welder das uebergehen von einem 

Bißthume zum andern unterſagt, erwähnt und zwar, was 

ſehr merkwuͤrdig iſt, als anoazolızoy savora zus’ 
\ BnS ER8ANTLaG- 


Dagegen werden fie in der lateinifchen Kirche in ber 
Regel entweder ignorirt, oder gerabeju verworfen... Bes 
der bey Tertullianus, noch Cyprianus, noch Leo b. Or, 
noch Auguflinus, „nach Hieronymus kommt cine Spur 
derfelben vor. _ Das Zeuguiß des römischen Biſchofs Fu 
lius ], von welchem die berühmte Synode zu Sardica 
im J. 344. gehalten ward, kanu deshalb nicht von gres 
Ben Gewichte ſeyn, weil ‚es theild nur die Angabe de# 
hierbey betheiligten Arhanafius it, und theild bie An⸗ 
erfennung der in ber orient. griechifchen Kirche angenom⸗ 
menen Regel noch Feine Annahme für ben Occident bes 

‚ gründet, wie in Starf’ 8 Kirchengefch. bes erſten Jahrß. 
2 Th. ©. 519 gut gejeige wird. Das Decretum 
Gelasianum fegt unfere Canones in bie letzte Claſſe 
der Kirchen» Bücher, mohin die apofrpphifchen oder nicht 
angenommenen gehören. Bekanntlich unterliegt dieſes 
Decret und deffen Sintegrität felbft bedeutenden Zweifeln 
ber Kritik; aber dieſes Urtheil würde cher zur Wersheibie 
sung beffelben benugt werden Finnen. Denn es fpriche 
fi darin die Meynung der Abendländer beſtimmt auf. 
zur Beſtaͤtigung davon dienet der Ausfpruch des Isido- 
zus Hispal., nach welchem dieſes Werk keine kirchliche 
Auctoritaͤt hat. Er ſagt: „Canones, qui dicuntur 
Apostolorum; sed quia nec sedes Apostolica 
eos recipit, nec SS. Patres [latini] illis 
assensum praebuerunt, pro eo, quod ab 
Haereticis sub nomineApostolorum com 
positi dignoscantur, quamvis in iis uti- 
lia inveniantur, tamen ab auctoritate 
canonica atque apostolica eorum gesta 
constat 8568 remota atque inter Apocry- 


r 
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pha dep utara« *) Aehnliche Urtheile kommen 
noch oft vor. u | 


Ueber diefe Enantiophonie druͤckt fih Start a. a. 
O. ©. 520 fo aus: „Der Grund gu diefem fo fehr vers 
ſchiedenen Urtheile über die apoftolifchen - Canones wi⸗ 
fchen Griechen und Lateinern iſt unftreitig fein anderer als 
diefer , daß fie unter jenen mehr befannt waren, als un« 
ter diefen, und auch mit ihren kirchlichen Verfaſſungen 
recht übereinftinimten.” Das Letztere iſt unftreitig riche 
tig; aber dag Erſtere ſehr unwahrſcheinlich. Denn man 
begreift nicht, wie eine angeblich von Clemens Roma- 
nus herruͤhrende und mit den Eonflitutionen in vielfacher 
Beziehung ftehende Sammlung der lateinifchen Kirche ha⸗ 
be gänzlich unbekannt bleiben fönnen. Auch fönnte daß 
Bepfpiel von Julius I., welcher fie allerdings Fannte, das 
gegen angeführt werden. 


Die beſte Auskunft über das wahre Verhaͤltniß giebt 
Das Verfahren des Dionysius Exiguus Dieſer 
roͤmiſche Abt nahm in feine in der erften Hälfte bes ſech⸗ 
fen Jahrhundert veranfaltete Sammlung ber Kirchen» 
Geſetze (Codex canonum eccles.) funfzig apoſtoliſche 
Verorduungen auf. Die Griechen hingegen hatten 86 
folcher Verorduungen, welche fchon Johannes, ber 
Patriarch von Konflantinopel, in die oriental. griech. 
Samımlang und den Nouosavov aufnahm. In dieſer 
Hinſicht if ed auch wichtig, daß im Concil. Trullan. 
ll. can. 2. gerade oydonxzosyra ndyre navyaver 
genannt werden, was man allerdings als eine Autisher 
gegen die funfzig der Römer betrachten kann. Ue⸗ 
brigens hat auch Dionyfing nicht bloß die funfzig erſten 
Canones der Reihe nach überfegt, fonbern eine andere 





*») & Anton. Augustin! Lib. I de emendat, Gratiani - 
Disl. VI. Gratiani Digest. XVL c. 1. Bol. Starts 8.” 
Geld. des erſten Jahıh. II. Ih. ©. 520. W 


⸗ 
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ODrdnung beobachtet, wie man uͤberhaupt in ber Aufuͤh⸗ 
zung biefer Gefege eine große Verſchiedenheit findet. 

Indeß hat auch Dionyſius erinnert: daß Viele dieſe 
Canones nickt anerfennen wollten. Deshalb wurden 
fie auch von haͤtern Sammlungen der Kirchen» Gefege 
ausgeſchloſſen. Dieß ift.namentlih von Martinus 
Bracarensis (vgl. Du Pin nor. Bibl. auctor. ‚ec- 
eles. T. I. p. 23), und bem farthagifchen Diafonus Fer- 
yandus (Breviatio canonum — im Anfange bes VI. 
Jahrhunderts. S. Justelli Bibl: juris can. vet. T.I. 
p. 418 seqg.) und anderen gefeheben. Durch den Pfew 
do⸗JIſidorus find fie, zwar in bag heutige kanoniſche 
echt gekommen; doch fehlet es ſchon im fiebenten, ach⸗ 
gen und neunten Jahrhunderte nicht an Faͤllen, wo mar 
ihr Anfehen und ihre Authentie wenigſtens für zweifelhaft 
bielt. Dahin gehöret eine Etelle in Gregorüi Turon. 
Histor. Lib. V. c. 19. mo biefe Canones al® „quasi 
Apostolici‘ angeführt werden. Hinemer von ' 
Rheims aber (im IX. Jahrhundert) erklärt geradezu: 
„ Canones , qui dicuntur Apostolici, a nonnulliscolie- 
eti Christianis,, sunt ex eo tempore, quo convenire non 
poterant Episcopi,. nec libere convocare Concilia, 
plura quae admitti possunt, continent, sed alia 
non observandag 'sanciunt. “ Vgl Dupin nor. Bihl- 
auctor. eccles. T. I. p. 25. 

Es iR auch nicht ſchwer, die Punkte angugeben, wel⸗ 
che der abendlaͤndiſchen Kirche mißfaͤllig ſeyn mußten. Es 
ſey genug, hier nur auf. einige der wichtigſten aufmerkſan 
zu machen. 

£) Der Coͤlibat der Geiſtlichen iſt nur nicht 
geboten, ſondern es wird ſogar (Can. V.) Ab⸗ 
ſetzung und Kirchen⸗Baun darauf geſetzt, wen 
ein Biſchof, Presbyter oder Diakonus, unter dem 
Vorwande der Religion, ſeine Ehefrau verſtoßen 
ſollte. Vgl. Can. XVI — XVUI. XXV. XXXIX. 
Ja, Can. L. heißt es ſogar: „Wenn ein Biſchof, 
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Presbyter und Diafonus, oder überhaupt ein Geift- 
licher von Verheyrathung, som Sleifh und Mein 
fich enthalten follte, nicht eben um fich zu üben, 
fondern weil ec Graͤuel an dieſen Dingen fände, 
und vergäße, daß Alles fehr gut fey, und daß 
Gott den Menfchen ein Männlen und Fräulein 
gemacht, und alfo die Gefchöpfe Gottes Läfterte, 
der laſſe ſich entweder eines Beſſeren belchren, | 
oder er muß abgeſetzt und aus der Kirch ver: 
wiefen werden. Und eben fo auch ein Laie.“ 
2) Can. XXXIII. verordnet: „Die Bifſchoͤfe einer 
jeden Nation muͤſſen den Erſten (npmror) un 
ter ihnen kennen und als ihr Ober⸗Haupt 
anfehen und nichts, befonders ohne fein Gutach⸗ 
ten, vornehmen. Das aber hat ein jeder für 
fih zu tbun, was feine Kirche und die dazu ges 
horigen Ortſchaften betrifft. Doch foll auch bie- 
‘fer nichts ohne der andern Öutheißen thun. Dar- - 
in wird die rechte Einigkeit befichen, und⸗ Gott 
durch den Herrn Chriſtus im heiligen Geiſte ges 

. priefen werden.“ Wie fchwer ed Rom geworben 
ſeyn muͤſſe, dieſen Kanon mit dem behaupteten 
römiſchen Primate ex jure divino in Ueberein⸗ 
Rimmung gu bringen, ift leicht zu erachten. 

8) Auch in den Verordnungen über Faſten, Ges 
Iübde u. bergi. kommt manches vor, was ſich 
weder mit der Theorie, noch Praxis der roͤmi⸗ 

ſchen Kirche vertragen will. Dahin gehöres Can. 
LU: „Wenn ein Biſchof, Presbpted, oder Dia⸗ 
konus, an Bafttagen kein Zleifch und Wein zu 
ich nimmt, ale mwären fie Graͤuel, und ide, 
um fi in der Enthaltfamfeit zu üben, fo fege 
mas ihn ab, als einen Mann, ber fein eigenes 
Gewifien gebrandmarkt und Dielen Gelegenheit 
zum Zergerniß gegeben.” Werner Can. LA: 
nBenn ein Biſchof, Presbyter eber Diakouus⸗ 


— 
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Taufe im Segenfaß ber Lehre der Eunomianer ber 
bereits älteren, binzugefügt werden.” Berner S. 530: 
„ Sieht man diefe ganze Sanımlung aus dem rechten Ge⸗ 
fichtspunfte am, fo iſt es nicht ſchwer den Augen und 
Gebrauch, der davon gemacht werden kann, zu beftim- 
men. Eic gilt nichts weniger, als cine apoftolifche Tra- 
dition: ift aber von einem nicht geringen Mugen, um bie 
Im zweyten und dritten Jahrhundert herrſchend geweſen 
Deufmgsart und firdhliche Verfaffung, beſonders was 
die Kirchen » Zucht in den Meorgenlänbern anf 
teiffe, kennen zu lernen. % 


| Pfeido » Diouyßus. 987 





111. 


Ueber' die Liturgie des Pſeudo-Dionyſius 
| Areopagita. 


\ 


DionysiiAreopapgitae: de Hierarchia ecclesiastica. &. Ope- 
sa edit Balthas, Corderii Antverp. 1654. fol. T. I, p. 229 
v.g4. 

Jac. Usserii Dissert. de scriptis Pseudo -Dionysii Areopag., 

- Jo. Dallaei de scriptis, quae sub Dionys. Areopag, et Ignatü 

nomine eircumferuntur. 

 Jo..Launoii Dissert. de duobus Dionysiis. | 

Bein. Sonr. Arend’s unparth. Lebens s Befchreibung bes Dios 
ayfins Areopagita. Goßlar 1725. 4. 


Jo. Fried. Mayer Dissert. de Dionysio Areop. scriptisquo 
'eidem suppositis; contra Godofr. Arnoldum. - 


Das ſaͤmmtliche Schriften des Dionyſius Areopa⸗ 
gita, nicht dem Schuͤler des Apoſtels Paulus, ſondern 
entweder einem ſpaͤter lebenden Manne dieſes Namens, 
oder einem Betrüger angehören, ift fchon längft die von 
Katholiken und Proteſtanten allgemein angenommene Mey 
"nung. *) Nur darüber waren die Gelehrten verfchieden, 





*) Eeſt neulich hat Dionyſius unerwartet einen Vertheidiger in 


Keftner’s Agape gefunden, wo S. 231 — 32 vermuthet 
7 wird, daß unfer Werk den Verfolgern der „Documente bes 
gnoſtiſch⸗ johanreifhen Bundes’ gluͤcklich entgangen und erſt 
im VI. Zahrh. unter ber Mönche» Kutte zum Vorſchein ges 
fommen fey. Es wird hinzu gefegt: „Aus den 10 erhaltes 
nen Achten Briefen bes Dionpfius laͤßt ſich die Aechtheit ber 
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ob der Pſeudo⸗Dionyfius dem vierten, fünften ober ſech⸗ 
ften Jahrhundert angehörte. Aus der Verwandtſchaft 
mit Gregorius Nazianzenus wollte Pearfon 
(Vindic. Epist. Ignatii P. II. c. 10. ©. Cotelerii . 
Patr. ap, T. IL p. 331 segg.) bemweifen, daß der 
Verfaſſer zu Anfang des vierten Jahrhunderts gelcht 
haben müffe — wogegen aber Zillennont (Menior- 
res T. II. n. 4.) wichtige Zwoeifel vorbringt. Derſel⸗ 
be fucht auch die Thatfache, daß Eyrillus von Ale 
randrien in feiner Schrift wider Theoborus von Mops 


ſueſtia eine Stelle aus Pſeudo⸗Dionyſius anführt (mad 


entfcheidend für ein höheres Alter ſeyn würde), durch 
den fchon von Morinus, Dallaͤus u.a. geäußerten Ber, 
dacht gegen die Acchtheit dieſer Schrift zu entkraͤften. 
Man findet baber vor 555, wo bie Severianer ia 
ihrem Streite mit den Vertheidigern des Chalcebonenf» 
(hen Spmbol’d vom Pfeudo » Dionyfins einen oͤffentli⸗ 
hen und förmlichen Gebrauch machten, Fein unbezwei- 
felteß Zeugniß; und deshalb ragen die Meiften Beden⸗ 
fen, den Urfprung biefer Worte früher als in die lebte 
Hälfte des fünften Jahrhunderts zu feßen. Die 
Meynung Dod well's (de jure Laicor. sacerdot. p. 
889.), daß der roͤm. Bifhef Öregor. d. Br. Urhe⸗ 





ihm zugefhriebenen Bücher am leichteften beweiſen.“ Diefe 
Beweis aber iſt vom Bf. nicht geführt worden, und drehe 
fi vorerſt noch im Zirkel! In derfelben Schrift ©. 291 — 
98. wird dargeflellt bas: Mpfterien: Ritual ber jo: 
banneifh=gnofifhen Geheime: Befelifhaft, ia 
Auszügen aus ben Werfen des Dionyfii, de} 
Areopagiten. Es find aber nur „vier Grabe’ unge 
geben. Die vierte Stufe ber Singeweihten, ober, wie fie ber 
Bf. au nennet, dee Therapeuten: @rab ift (nad ©. 
297 fi.) von einem fpätern Möndye interpolist worben. Der 
Bf. würde beffer gethan haben, bie geheime Loge ganz ju 
öffnen db. h. die ganze Abhandlung zu überfepen; aber dab 
mochte wohl für feine Oppothefe nicht vortheildaft fepn. 
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ꝛr deſſelben ſey, iſt freylich hoͤchſt anwahrſcheinlich, wie 
m Petavius und Morinus hinlaͤnglich gezeigt 
orden iſt; dennoch duͤrfte fuͤr die Behauptung, daß die⸗ 
r roͤmiſche Biſchof einer der vorzuͤglichſten Verbrei⸗ 
er geweſen ſey, vielerley angefuͤhrt werden koͤnnen. 
Zenigſtens koͤnute dieß von der Schrift; de Hierar- 
hia ecclesiastioa, worauf hier. zunächft zu ſehen 
t, wicht ohne MWahrfcheinlichkeit behauptet werden. 

Bey dem Unternehmen Gregor's, eine neue Liturgie 
azuführen, welches ihm mehrere Schriftficlier zuſchrie⸗ 
m; oder auch nur, wie Andere annehmen, bey ber Abs 
cht der bisherigen röm. Liturgie eine andere Geftalt zw 
eben, mußte ihm ein Titurgifches Werk, wie unfere 
lierarchia ecclesiastica ift, und welches die Trabi» 
on einem apoftolifhen Manne zufchrieb, hoͤchſt will 
smmen ſeyn. Sie diente dazu, fein Vorhaben zu recht⸗ 
tigen. Die apoftolifhen Eonflitutionen 
muten hierzu nicht gebraucht werden, ba fie im Deci« 
ent wenig befannt und beliebt waren und fo manches 
tbielten, was der römifchen Kirche unmöglich zufagen 
mmte.. Wie lange vor Gregor's Zeitalter unfer Werk 
riſtirte, laͤßt fich nicht beftimmt angeben. . Da man aber 
hen 553 eine förmliche Berufung barauf findet, fo muß 
van den Urfprung wenigfiend um ein halbes Jahrhun⸗ 
ert früher fegen, indem Gregor von 540 — 604 
ste. *) 





%) Es ift indeß zu voreilig, wenn man von einer Schrift 
Dionpfius fofort den Schluß auf eine Sammlung feiner 
Werke mahen will. Rad ber Collatio Catholicorum cum 
Severianis bey Mansi T. VIII. p. 817 seqq. behaupteten 
Die Geverianer: „daß Man zu Chalcedon den angefehenen 
Eehrern Cyrill, Athbanafius, Felixr, Julius, Gre⸗ 
gorius Thaumaturgus und Dioupfius Areopa⸗ 
gita widerſprochen habe.“ Hierauf erwiederte Hopatins, 
Diſchof von Epheſus, das Haupt der DOrthoboren: „Sie bes 
riefen ih auf untesgefhobene Schriften, auf welde 
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Die Pſeudo⸗Dionyſiſche Liturgie iR freylich von ber 
Roͤmiſchen, wie von jeder andern, gar fehr verfchieben; 
fie enthält aber doch auch Manches, was dem Jutereſſe 
Gregor's forderlich feyn fonnte. EB iſt bemerkenswerth, 
daß fie gleich Eingange die Disciplina arcani ie 
Shut nimmt, und wenn das, was ber Berfafler c. I. 
F. 1. p. 230 darüber fagt, . noch zweifelhaft bleiben 
fönnte, fo feßt 28 die Paraphrafe des Pachyme⸗ 
r es außer Zweifel. Diefe fagt p. 249: Tec da 

öroc ol Tor ovußoAmv Aoyoı OU nacıy £iow 
avanexaÄvupevos “us yyapınoı, alla Toıs iepos 
avögans, oVs 0V Heııtov Eotıy Eiayeıy avron 
EIG TOoUg Ers xarnyovuevovg u. ſ. wo. doch hatte 
dee Verfaſſer p. 236 felbft gefagt: auzous Te zu- 
aeıs OnoAoynoas xara Weouov iegupyıxzoy, 20- 
dapuy ev aadapns EyanTeosdaı, KOWarED Te 
ovors Toy Üsorpyixw»v Tor Desoıs, was zum Te 
Asımy TeÄsImTinoig, Gytols TE TOP AavayeoTe- 
zu» " @LA09 TE jsELEKLEOV 001 Xu TOUFOV HE- 
zudedoxu Tov Erdsov Öwpov. Dean vergleiche auch 
Cap. II. p. 251; ferner den Schluß des Buche c. VII. 
p. 419 — 20, um fich zu überzeugen, daß der ganje 
Gottesdienſt der Chriften al eine nur den Eingt- 
weihten zugängliche Myſterie dargefiellt werk. 

Hiervon iſt nun freylich Gregor’s Abſicht verſchie⸗ 
ben, aber mehr der DBeflimmung, ale dem Inhalle 
nah. Er will die Sacra priväta, wie fie mehrere Jahr: 


ſich nit einmal Eyrill in ſeinem Streite wiber Neftorius bes 
zufen. Algs die Severianer fih darüber befchwerten, daß 
aan ihnen Verfälfhung der Schriften der Sirchenpäter Schuh 
gebe, warb ihnen erflärt: „Wan gebe ihnen dieß nicht Schuld, 
aber es fey bekannt, daß Me Apollinariften dieß gethaa 
hätten.“ Im Berfolg der Werhandiung ift aber nur von Ep: 
rill’E GScziften die Nede, ohne weitere Erwähnung bei 
Dionufiut, det ward ie der Ketereyen Th. VI. 


y -, 
Pſeudo⸗ Dionyfius | 341 


unberte hindurch üblich gewefen, in sacra publica 
erwandeln. Er giebt daher der Hierarchie dee 
\reopagiten *) den Charakter der Deffentlichkeit. Er 
hlägt einen Mittel» Weg ein zwifchen der biftorifchen An⸗ 
ednung ber dlteften Liturgien und der allegoriſch⸗myſti⸗ 
den Erpofition der eingelnen heiligen Handlungen. So 
iel iſt gewiß, daß die Deutung der Gebraͤuche und die 
luffaſſung derſelben im geiſtlichen Verſtande, welche von 
zregor's Zeitalter beginnt, und in den ſpaͤtern Werken 
ber die divina officia, beſonders aber in Durandi 
stionale divinorum officiorum in ihrer Höchften Voll⸗ 
ommenheit erfcheint, ‚ihr eigentliches Mufter und Vor⸗ 
ild in unferm Dionyſius fand. Hierin hat er einen 
htbaren Einfluß auf die Nömer gehabt, während er 
en den Öriechen weniger Eingang fand. Und hieraus 
t auch die große Vorliche der Abendländer für Dionyftus, 
en Urheber der liturgiſchen Myftik, zu erklären. 
An den Werfen Gregor’s findet man nur in einer 
Stelle (Homil. 34 in Evang. Luc. XV.) ein Citat 
us Dionyſius, und zwar ein ziemlich unbeſtimmtes. Es 
eißt: Fertur Dionysius Areopagita, antiquus vi- 
elicet et venerebilis Pater, dicere, quod ex mino- 
um Angelörum agminibus etc. Es fheint alfo, ba 
edie Schrift: de Hierarchia coelesti (woraus bag 
itat if) nich ſelbſt seiten, fondern nur t barüber Auge 





| 
9 Rach der elgenen Ertlͤrung c. 1. p. EN ir di Hierarchie: 
o xug av Vmougssuevav teom» Aoyos, saßolıoreen ray 
mode rvxo⸗ ieguezuas, n ınsde Ispwmr avyaspalaımarg. H 


— nuas ovv Iropmprıa Asyeras nos korıy ᷓ zegiexruen PRO 


ur avımy drasıoy iroo⸗ RORYLOTES , * nr 6 Heog i- 
gugzns telovusvog, draveov 7jEsı ray war avroy Jeparg- 
zar nv uehekıv, ws Legupzias Ezwvvuos. Weiterhin. wirb 
bet urſprung der Hierarchie aus ber Zrinität adgeleitet: 
Tovems apyn ens iegueztas, zn anyn ens kon, N ouvoiæ 

= eng ayadormros, N ua zov derom afız Toms, dE ns ro 
zo siras, ns 70 iv dıvas roıg ovas ι Br 
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£unft erhalten Habe. Deshalb behaupten auch Yetanind 
und Morinus, Gregor babe den Dienpfius nicht ſelbß 
gelefen. Dagegenaber legt Habrian I. feinem Vorfah⸗ 
ren Gregor eine große Hochachtung für Dionpfius bey. 
Er fagt: S. Dionysius Areopagita, qui et Episcopus 
Atheniensis, valde nimirum laudatus est a 
divo Gregorio Papa, confirmante eum 
antiquum Petrem et Doctorem esse.“ ©, 

Dionys, Ar. Opp. ed. Gorderii. T. U. p. 468. 

Man könnte wohl annehmen, daß Gregor, bey feiner 
geringen Kenntniß der griechifchen Sprache, welche ibm 
gewoͤhnlich zugefchrieben wird (wiewohl fein langer Auf⸗ 
enthalt, als Apocrisiarius am Hofe zu Conſtantinopel 
579 — 85 dagegen flreitet), fich bloß mit dem begmügte, 


was ihm Andere daraus uͤberſetzten. Indeß iſt biefer 


Sunft von Feiner großen Erbeblichkeit. So viel iſt eut⸗ 
ſchieden, daß ſeit dem ſechſten Jahrhundert Dienyſius im 
Abendlande immer mehr Beyfall fand. 

ie in der Kirchen⸗Hierarchie des D. zum Grunde 
liegende Idee, wornach der Biſchof, oder wie er bier 
immer genannt wird, ber Hierarch (0 depapxmp), 
zum Central» Punkt aller heiligen Handlungen gemacht, 


und Alles von ihm, als dem Oberhaupte, und Stellver- 


treter Chrifti, abgeleitet wird, mußte den Hduptern ber 
roͤmiſchen Kirche hoͤchſt willkommen feyn. Und wenn auch 
dieſe Liturgie im Einzelnen fo Manches enthielt, was ber 


lateiniſchen Verfaſſung und Sitte nicht zufagte, To fand 


fie doch ſchon der Grund⸗Idee wegen und da fie eigentlich 
nur ein Ideal, aber Feine Wirklichkeit, darſtellt (fo daß 
alfo Fein Firchliched Particular » ntereffe gefährdet wer 


ben konnte), Gnade und Beyfall. Das Einzelne lieh ſich 


ohne Schwierigkeit nad) Zeit und Umftänden modificiren. 
Dahin gehörte auch‘, daß fich die römifchen Bifchöfe von 
manchen Verrichtungen losfagten und fie den Presby⸗ 


- teen und Diafonen überließen, wohin vorzüglich die Ad 


minifrafion d ber Zanfe und bes Abendmahls zu rechnen 
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iß. Uber auch dafür wußte man Gründe anzuführen; ’ 
‚ja, fe dienten fogar dazu: um die Grund » Idee, dab der 
Siſchof, wenn gleich nicht anweſend und in-Perfon admi⸗ 
niftrirend , dennoch die Seele und dag leitende Princip 
des ganzen Sottesdienftes fey, deſto mehr hervor zu 
Heben. 

Bey der großen Eigenthiimlichfeit und Wichtigkeit 
dieſes alten liturgischen Documents mag es erlaubt fepn,. 
einen vollſtaͤndigen Auszug aus demſelben mitzutheilen. 
Man kann um fo ficherer ſeyn, dadurch daß Weſentliche 
deſſelben zu erhalten, da der Verfaſſer ſelbſt die Einrich⸗ 
tung getroffen hat, jede Gattung der heiligen Handlun⸗ 
gen unter einer dreyfachen Rubrik darzuſtellen: 

4) Einleitung oder Vorerinnerung. 2) Erklärung 
und Darſtellung der b. Handlung (Movsrmpior), 
8) Berrachtung :Oswpra). Die Hauptfache iſt 
Mr. 2., wie ſchon Petr. Halloix (Quaest. IL, 
de vita et oper. Dionys. Ed. Cord. Vol. II. p. 

416) gejeigt hat. Die allegorifch- myſtiſche Be⸗ 
trachtung kann bier am wenigften interefjiren. 


Darſtellung der heiligen Handlungen. 
I Cap. I. | 
Bon der Hierarchie uͤberhaupt. 


Dieſer Abſchnitt (Ed. Corder. T. L p. 229 — 
49) dat bie Ueberſchrift: Tıe n Ins EnsÄnoiaorsung 
isgapzıas napadooıs, zus Tıs Ö TUVENS 08070G, 
und iſt alg die Einleitung zu der ‚gangen Abhandlung zu 
betrachten. 

© Corderius hat folgende Spnopfis vorausgefchickt 
1) Ecclesiasticam Hierarchiam descripturus monet, 
sacra feligionis chr. Mysteria non temere profa-. 
nis revelanda,_sed baptizatis, pro cujusque captu 
- ac modulo, clare, quoad fieri potest, explicam- 
x | 
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da esse ab iis, quibus in Ecclesia cum docendi, 
{um Sacramienta administrandi munus concredi- 
tum est, qui hoc in mwndo Angelos imitantur. 
2) Cum priori libro Angelicam Hierarchiam de- 
scripserit, ait, nostram Hierarchiam cum illa com 
venire in eo, quod inferiores a superioribus ad. 
.perfectionemm instituantur et ad Deum adducan- 
. tur: differre autem in hoc, quod illi, ut spin- 
tus Simpliciori ac Spiritualiori modo illustrentur; 
nos autem, cum anima corporeque constemus et 
rebus spiritualibus immediate intendere nequea- 
mus, per sensibiles imagines ac figuras ad spiri- 
tuales contemplationes Surrigamur, unde etiam 
inaequaliter Deum participamus. 3) Definit, quid 
sit Hierarchia in genere, et quid sit haec no- 
stra Hierarchia, scilicet esse sacrorum omnium 
dispensationem, cujus principium sit $. S. Trini- 
tas; finis,. unio cum Deo, 4) Ait, Deum tam 
nobis quam Angelis convenientem cuique Hierar-" 
chiam providisse, illis quidem magis spiritualem, 
nobis vero magis materialem; quippe cujus sub- 
stantia sunt Scripturae ac Traditiones, 
quae in Symbolis et Figuris res sacras no- 
bis proponunt. 5) Ostendit, cur Sacramenta 
nostrae Hierarchiae sub symbolis sensibilibus tra- 
dantur; quia nimirum id conditioni nostrae ma- 
gis congruit et ad rerum sacrarum venerationem 
facit, ne a profanis contemnerentur, Einige Er 
Härungen find fchon oben mit den eigenen Worten 
bes Derfaflers mitgetbeilt worden. 


Cap. II, 
Bon der Taufe. 


Die Einleitung erklärt, daf Aehnlichkeit und Verei⸗ 
nigung mit Gott (egouowasy aus Evmcıv) ber Zwecd 


4 
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er Hierarchie ſey, und daß diefe mit der Einweihung, 
der der göttlichen Geburt (Seece yernar), beginne. 
yierauf folgt die Befchreibung diefer heiligen ' Handlung 
sie folgenden Worten (p. 251 — 54): 

„Der Hierach, in der Abficht, daß allen Menfchen 
hoffen werde und alle zur Erfenntniß der Wahrbeit kom⸗ 
nen, berfündiget allen aus ben wahren Evangelien 
avaxnovzreı 'nacı 74 ovras Evayyskıa): daR _ 
Bott, der von Natur gegen alle Gefchöpfe gütig iſt, 
ug befonderer Liebe zum menfchlichen Geſchlechte zu ung 
—— „ umfich, gleich einem Feuer, mit ung 

u vereinigen, und ung zu feiner Gottheit (Oocoouv) 
mpor gu heben. Denn wie vicle ibn aufnah- 
sen, denen gab er Macht, Kinder Gottes 
u werden, die an feinen Namen glauben. 
Belhe nicht von demÖchlät, noch von dem 
Bilden des Sleifhes, fondern von Gott 
eboren find (ob. I, 12. 13.). 

Wer nun aber diefer heiligen und wahrhaft über» 
‚etlichen Gemeinfhaft (uezovasar) theilhaftig zu wer⸗ 
en wünfchet, der begebe fich zu einem bereite Eingeweih⸗ 
m (neuunuero»), und erfuche ihn, Daß er ihm den 
Beg zum NHierarchen zeige ; und verfpreche ihm nicht nur 
sallem, was zur Aufnahme gehöret, fondern auch für 
a8 ganze künftige "Leben willige Folgfamkeit. Diefer 
der @ingeweihte) wird fich zwar, bey dem Gefuche des 
yeilbegierigen und in Erwägung ber Hoheit der Sache 
md der menfchlihen Schwachheit, von Furcht und Angſt 
ergriffen fühlen; aber dennoch dem Suchenden feine Hülse 
e wohlwollend zufagen, und ihn zu demjenigen führen, 
yeicher von dem heiligen Gefchäfte den Namen, hat (Tor 
76 iegepyıns inoyuuov i. e. jegRE4TS) 

Diefer aber wird, mie ein auf der Schulter zurück 
ebrachtes Kamm, mit Zreudigkeit. diefe beyden Männer 
mpfangen, mit Danffagung im Seite und mit Eörperli« 
yer Verbeugung gegen den, von welchem jeder Berufene 
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berufen, und jeder zur Seligkeit beſtimmt wid, den Ilm 


beber alles Guten. 


Hierauf berufet er die ganze Geiſtlichkeit (zusar 
lepas dıaxoounasv), theils um für bad Heil des Auf⸗ 
zunehmenden mitzuwirken und ſich mit ihm zu freuen, 
theild um Bott zu danken, an bem heiligen Drte iepar 


.g0p09 i. e. in chorum) jufammen, und beginnet die 


heilige Handlung mit einem Lobgefange (Hymnus) ans 
ber h. Schrift, welchen er mit ber ganzen Gemeine ab 


finget *). Hierauf Füffet er den heiligen Tifh, umb 


wenbet ſich an den gegenwärtigen Mann mit ber Brage: 
was er fuche? 
. Wenn num dieſer, nach der Angabe feines Buͤrgen 
(vor 779 Tov avadogov nupadoosv), ſeine bishe- 
rige Gottloſigkeit, feine Unwiſſenheit in der Erkenntniß 


bed wahrhaft Guten und feine Entfremdung von einem 


göttlichenLeben, mit Reue anerkannt und fein Verlangen, 
daß er der göttlichen Vermitteluag möge gewuͤrdiget wers 
den, zu erkennen gegeben bat: fo fol er ihm erinnern, 
baß.er fich Gott ganz übergeben, und baß er vollkommen 
und unbefleckt ſeyn muͤſſe. Er fol ihm die ganze von 
Gott vorgefchriebene Ordnung (woAsresay) vorlegen und 


ihn fragen, ob er derfelben gemäß leben wolle? Ben 


er ſich dazu bekannt hat, fo fol er ihm bie Hand auf das 
Haupt legen, ihn bezeichnen (oppayıoauewöc), und bin 





*) Die Worte: dum was roıs uns Ixxinsıns wingmmune I 
eorsizs, werben in der Paruphrafe des Pachymeres gan 
Gbergangen, und von Corderius üb rfegt: cum uniren 
Ecclesiae clero decantat. Warum fo überfegt ıperde, iſt leich 
einzufeben. Die Theilnahme der Gemeine ift ei, eb 
he man nicht gern anerkennen will. Dennoch fegen bie ball 
baruuf olgenden Worte (p. 253.): dxacys avrp ung it ' 
Jıas Wuringmsuen; biefelbe außer Zweifel. 
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ieftern befehlen, daß fe fein und bes Bien Ra 
n auffchreiben *) | 


Menn dieſes Auffchreiben geſchehen, ſo ſoll er das 
ilige Gebet (euynv) anfangen. Wenn dieſes von der 
njen Berfammlung vollendet iſt, fo foll er ihm entflei- 
n (amoAves avrov) und durch bie Liturgen (Diafo- 
n) entkleiden laffen. Hierauf ſtellet er ihn gegen We⸗ 
n (Ess Övouass), mit nach diefee Gegend ausgebrei- 
en Händen, und befichlt ihm, dreymal ben Satan an-, _ 
blafen **) und die ganze Abfagunge = Formel herzufa- 
n. Wenn er num dreymal dieſelbe Abſagungs⸗Formel 
ederholt, fo wendet er ihn gegen Oſten (npoc c), 
zt ihn Geſicht und Hände gen Himmel richten,. und be⸗ 
bie ihm, ſich Chriſto und der ganzen Heiligen Drbnung 
unterwerfen. | 


Wenn dieß geſchehen, ſaget er ihm dreymal das Glau⸗ 
18. Bekenntniß (79y 0uoAoyeav) vor, und wenn berfeläg 
dreymal wiederholet hat, fo fegnet er ihm und leget bie. 
inde auf ihn. Hierauf entkleiden ihn die Liturgen gänz- 
), und bie Priefter bringen dag heilige Salb-Del. Mit 
ſem falbet und befiegelt er ihn dreymal, und übergiebt . 
ı fodann den Prieftern, damit fie ihn am ganzen Leibe 
ben. _Er aber (der Hirrarch) tritt zu der Mutter ber 
ndfchaft (unregu ns viodsosag i. e. dem Tauf- 
den. piscina), weihet unter Gegens » Sprüchen dag 
affer derſelben, gießet dreymal und In Seftalt des Kreus 
3 son dem heiligen Dele in daffelbe, und ſinget dabey, 
) jedem Eingießen, den heiligen Lobgefang aus ben 


) Pachymeres fagt in feiner Paraphrafe (p. 276): Tavı 
8 olucı slcı ra vwv foysov Öszrvya, 


4) Das dugpvanccı (dupvanua) beziebet fih, als Gegenfas, 
auf Joh. XX, 22. Im IV. und V. Jahrhundert wird biefer 
Gitte Häufig gedacht. Man f. Cyrilli Hierosol. Procatech, c. 
9. Cateches XVI. c. 19. Augustim, Epist, 10. u.0. 


— 
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oo. 

gottbegeifterten Propheten *). Hierauf laͤßt eu den Mann 
berbenführen, und nachdem einer von den Prieftern den 
Namen deffelben und feines Bürgen laut abgelefen und 
verfündiget, fo mird der Aufzunehmende von ben Prie⸗ 
flern in dag Waſſer bis zur Hand des über demſelben 
‚fiehenden Hierarchen geführet. Nachden nun die Prie⸗ 
fter don Namen des Einzuweihenden abermals ausgerufen, 
fo tauchet ihn der Hierarch dreymal unter und rufet bey 
diefem dreymaligen Unter-und Auftauchen bie drey Per⸗ 
"fonen des göttlihen und majeflätifchen Weſens an (ap 
TeLoUsNV TnS Üsias WuxegpıornTos Erıdondas UNo- 
oracır). Hierauf übernehmen ihn die Pricfter umd über 
geben ihn dem Urheber und Bürgen feiner Aufnahme. 
Narndem man ihm ein angemeffenes Gewand **) ange 
legt, rühret gan ihn wieder zum Hierarchen, welcher iha . 
mit dem gemweibten Dele falbet und verfiegelt, und ihn 
darauf für würdıg erflärer, an dem alterheiligften Dakfs 
Ggungs-Mahle (ieporeisorıswrarn, sUyagsoTıas) 
heil zu nehmen ***).“ 





” Maximus und Pachymeres bemerken, daß unter biefem Hym 
nus vorzugsweife Pf. 29, 3: Die Stimme des Herrn 
gehet aufden Waffern, und dad Hallelujah db.) 
einer von ben Hallelujah »s Pfalmen, zu verfteben fey. 

**) Die Worte: wegıßalavres dodnra sp relovasyp zarally- 
2ov werben in den Scholien bes Marimus duch: Asvagr en 
Märt? und allerdings war vestis candida (dv Asvxom), 
wovon noch das teutfche Weſter-Hemd herſtammt, dat 
gewoͤhnliche Tauf⸗Kleid. 

»%%) Ueber die ganze hier beſchriebene Kauf: Bandlung macht des 
Scholiaſt Marimus (p. 268) folgende Anmerkung: Ov ef 
zov £vrugavovra zog neps ng Euninssaorınns Legapzies 
Aoyoıs, rov TIorgog Eevihichn:, d Kagu en9 vors xgator- 
cav £v rag dunimoms tafıy &v rag Tmv uVCrngmv Tür 
Tas, Rapmilayueva Asysı rıvo. "Nexep ns ivraude were 

Ev XQıaıy TovV HVEOV, TNY ng ayıag 8017@- 
yıag verainypıy elsaysı yıvaecdtaı. Eıxog yap j⸗ 
Tavıa 77 my Xgosm» NW xuruasace dpmofer, vor ds 


' 
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Cap. IL 
Bom heiligen Abendmahle. 


Die kurze Einleitung (p. 282 — 83) handelt von 
ın Benennungen: Kowovia, Zuvatıs und Evxe- 
sorıa. Dann folget bag Mvorno10» ovvatcos mit 
genden Worten : 

„Der Hierarch beginne die heilige Handlung unter 
iebet vor dem gottgemweihten Altare, und fängt vor dem⸗ 


[ben zu räuchern an und in dem ganzen Umfange des 


iligen Chors herum zu geben. Sodann fehret er zum 
stegemeihten Altare gurnd und ſtimmt den heiligen Ges 
ng der Pfalmen an lispag ro» yalıovy weimdıcz), 


oben die ganze kirchliche Verſammlung in die Pſalmo⸗ 


e mit einftimmet. Hierauf erfolgt. von den Liturgen 
diafonen) das Vorlefen der Heiligen Schrift". Wenn 
efe zu Ende iſt, werden die Katechumenen, und mit ihs 
:n die Energumenen (Evepyovuevos, Blödfinnige, Daͤ⸗ 


pnifche) und Büßenden aus dem Umfange bes Heilige 


ums entferne, und es bleiben bloß diejenigen, welche 
8 Anfchauens und Genuſſes des Görtlichen würdig find. 


on den Liturgen ftcllen fich einige vor die verfchloffenen 


hüren des Heiligthums, andere aber verrichten andere 
efchäfte in demfelben. Die Auserwählten unter den 
turgen und die Prichter aber bringen dag heilige Brodt 
ıd den Dankfagungs »Becher auf den gottgeweihten Als 
r, wobey von der ganzen kirchlichen Menge ber gemeins 
yaftliche Lob -Gefang angeſtimmt wird. Hierauf fpriche 
? göttliche Hierarch das heilige Gebet und verfündiget 
fen den Frieden. Während fich alle einander umarmen 





8F 


augıßsoregov yırsodas Zv cn ray Beimy uvornotcovr Telsız 
Arırovgyıc, 29 7) xaı Tovg vsoporioroug das nerakunßaveıy. 

%) Tau Ayıoyoagar deirav dvaysaoıg wird von Marimus 
durch: die heilige Schrift A. und R. T. erklaͤrt. Aus bey: 
den waren Lectionen ausgewählt. 





- 
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(donasaussas alinlov; anayrnooy), wird das -gehti. 
me Ablefen, der heiligen Lifen vorgenommen *). Wen 
nun der Hierarch und die Priefter die Hände gemafchen, 
fo tritt der Hierarch vor die Mitte des gottgeweibhten U 

x tars und ed umgeben ihn bloß die Prieſter und die Auderr 
wählten unter den Liturgen. Hierauf verrichtet der Hie⸗ 
rarch fingend bie heilige Öotte# - Handlung (eouc Ssovp- 
yıas vᷣuvnoac), bereitet bad Göttliche, und bringt die 
eingeſegneten Symbole zum Vorſchein (un oyır ey) 
und, nachdem er die Gaben (Tas dopeas) der Gottes⸗ 
Handlung vorgejeigt (Urodestag), nimmt er ſelbſt bie be 
_ lige Communion und ermuntert dieAndern dazu Wenr 
bann die heilige Communion gegeben und empfangen if, 
ſo befchlicßt er mit der heiligen Dankſagung. Der gro⸗ 
Be Haufe blickt hierbey freylich nur auf die heiligen Sym⸗ 
bole, weil'er eine höhere Auficht nicht zu faffen Pre 
Der Hierarch aber wird zu dem Vorgebildeten ſelbſt, bad 
beißt zum foftbaren Leib und Blut bes Herrn emporges 
hoben, indem er glaubet, daß durch den heiligen und 
allwirkenden Geiſt das Borliegende in jene® verwandelt 
werde. 4 **) 





*) Richt vom Borlrfen der h. Sqrift, fondern vom Ableſer 
ber Sommunicanten:kifte ift hier die Rebe. Warum 
** ed: avorınn rov legay aruzas avadoneıg heißt, if zwat 
nit mit Gewißheit zu fagen, weil alles, was ſich auf biefe 
' Handlung beziehet myftifch genannt wird; doc if wahr 
ſcheinlich, daß es fih auf die Disciplina arcani beziehet, it 
welder bloß den Gingeweihten ber Zutritt geftattet war. Der 
auf beziehet, ſich auch die zuvor erwähnte Entfernuhg brr Le 
techumenen, bas Verſchließen der Thuͤren u. ſ. m. Der Shho— 
liaſt (p. 306) bemerkt: "Nds ou noore ze dıxrozu zu 
num, dnı ds rov ITergos TovroV, HETE TOV Aazacuoy vi 
Öınruza öleyero, worep na dv "Avazoly. 


29 Ich habe biefe legte Stelle bloß nach ber Pachymeriſchen Pa 
raphrafe Überfegt, da ich mic unvermoͤgend füpite, den 
Driginale einen beſtimmten Sinn abzugewinnen. Die Worte 


N 
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Kap IV 
ton der Salben-Weihe —V selern) 


Auf diefelbe Weife, mie bey der heiligen Commu⸗ 
ion, werden zufoͤrderſt ſaͤmmtliche Uneingeweihte (ci 
ws arsAeıwriov Tafesc) entfernt: Dann werden im 
anzen Umfange bes Heiligthums Wohlgerüche verbreitet, 
ſalmen abgeſungen und heilige Sprüche (Aoyıa) vorge⸗ 


fen. Hierauf nimmt der Hierarch die Salbe und alt 


e,auf den gottgeweihten Altar, welcher durch zwölf heis 
4 Fluͤgel bedeckt iſt **), während alle mit heiliger 
Stimme den Geſang der gottbegeiſterten Propheten an⸗ 
immen. Wenn alsdann unter Gebet die Conſecration 


ollbracht iſt, fo wird davon bey alien heiligen Handlun⸗ 


en, wozu das geweihte Del erfodert wird. Gebrauch 
emacht, tie es bie heilige Ordnung vorfchreißt.. 


x Kap. V. 


Bon der Prieker-Weibe. 
(nepi TaV. ieparızav TeAsıwoen»). 


In einer langen VBorrede (p. 855 — 63) wird von 
ee göttlichen Einſetzung des Prieſterthums, von ber Bes 
eutung, Wuͤrde und Eintheilaus deſſelben gehandelt. 

9 
lauten alſo: Tov zollav ulv eis uova za Hein ovußola 

wagenumpavrey, œuroũ Öb del r5 —XX 
. Tag dylas zoy relovulvav apyas, 38V ucraploıs xal von- 

Toig dednaoıw, Ispapyınüg dv naßapormzı sis Veosdosg 
.: Bkeag dvayonfvov. Davus sum, nun Oedipus! 

*) Die Worte: negıxsxaivauevov Uxo Ivo aldera zerigufın 
ispais erhalten nur daburh einen Sinn, daß mun fie auf 
die Stelle Sef. VI, 2—3, au; das rg:cayso» der Ber 
zaphim bezichet, weldes der Hymnus Seraphicus genannt 


wird. Die Erporition, welch ber Fa p. 386 — 39 


daruͤber giebt, feat dieß außer Zweifel 


x 
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Unter vielen Seltſamen iſt noch das Wichtigſte, was von 

der dreyfachen Beſtimmung des prieſterlichen Amtes: von 

der duaxoounors KRFRETIRNı POTLOTIEN, Ba Te- 
—R geſagt wird. Die dreyfache Otdination wird 
mit folgenden Worten beſchrieben: 

„Der Hierarch, welcher eingemeibet werden fol, 
lieget auf beyden Knien vor dem Altare, und hat auf dem 
Haupte die von Gott gegebene Schrift und die Hand bed 
Hierarchen, welcher unter beiligen Anrufungen die Ei 
mweihung vollendet. - 

Der Yriefter,“ welcher geteibet werden fol, lieget 
auf benden Knien vor dem gottgeweihten Altare, und 
dat auf dem Haupte die rechte Hand des Hierarchen, web 
der ihn unter frommen Anrufungen beiliget. . 

Der Liturg (Diafonus) aber lieget mit einem Knie 
vor bem gottgeweihten Altare, und hat auf dem Danpte 
die rechte Hand des Hierarchen, welcher ihn, unter ben 
‚vorgefchriebenen Anrufen, zu den Verrichtungen des lis 
£urgifchen Amtes weiber. | 

Ein jeder aber empfängt von dem Hierarchen dab 

„zeichen des Kreutzes ale Siegel, wobey jeder Name be 
fonderg genannt wird *). Auch wird der Geweihte von 
dem die: Weihung vollzichenden Hierarchen und von allen 
anmefenden gottesbieftlichen Perfonen umarınt, und fo bit 
fe heilige Handlung beendiget. 


Cap. VI. 
Bon der Moͤnchs⸗Weihe. 


(Mvornprov uovayınns Teisımacwg). 
Der Priefter ſtellet fich vor den gottgeweihten Altar, 





2) Die Worte: xu0” Eunoror avagoncıs lege ylveras beziehen 
fh, nad dem Scholiaſten, auf die Formel; Der gegenmättis 
ge N. N. wird zum Bifchof (Priefter, Diafonus) geweihet im 
Namen Gottes des Vaters u. f m. 
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m die Einfegnung zum Mönchsthume zu halten. Der 
Einzufegnende aber flellet fich hinter ben Prieſter, ohne 
ende Knie ober auch nur ein® zu beugen, auch ohne die 
von Gott gegebene Schrift auf dem Haupte zu haben, 
onbern er ftehet bloß vor dem einfegnenden Prieſter. Dies, 
ee wendet fich zu ihm und fragt ihm zufoͤrderſt: ob cr al⸗ 
en vom göttlichen Leben trennenden Dingen (naoag- 
ass dsaeperais) entiage, nicht bloß im Leben und in 
ver Wirflichkeit, fondern auch in der Einbildungs⸗Kraft 
gyasyrasiaıs)? Hierauf fhildert er ihm die Vollkom⸗ 
nenheit feines Standes und betheuert ihm, daß er ſich 
iber das gewöhnliche Leben erheben müffe (ers usonc 
mepaveorzeevar) Wenn nun derfelbe dich alles an- 
jelobet, fo bezeichnet ihm, der Priefter mit dem Zeichen 
8 Kreutzes, und fchneidet ihm die Haare ab, wobey 
? den breyeinigen Gott anrufet. Hierauf giehet er ihm 
fein ganzes Gewand aus und leget ihm ein anderes (oͤre 
paew. Pachymeres aber hat: sadrra. ue)aıyar) an, 
amarmt ihn, mas auch von allen umſtehenden heiligen 
Männern gefchicht, und macht ihn fo der göftlichen Ge⸗ 
yeimniffe theilpaftig. 


CE ap. VII 


Bon den heiligen Gebraͤuchen bey den Ent 
fhlafenen. 
 (negi zu» Eni ToIs %8x01unUEVOIS Telovue- 
vor). 
Der gottgeweihte Hierarch verfammelt den. heiligen 
Ehor und richtet den Verftorbenen, wenn er zur prieſter⸗ 


lichen Ordnung gehörte, gegen den gottgeweihten Altar, 
wobey er Geber und Dank gegen Gott ausſpricht *). 





I Pachymeres giebt an, daß das Gebet (Euzns) ſich auf bie 
Zürbitte wegen ber Sünden und Schwachheiten bes Berflors 


b 
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Gehörte der Verfkorbene aber zu den heiligen Mönchen, 
oder zum frommen Volke, fo ſtellet er ihn, vor den Ein⸗ 
gang der Priefler, in das Heiligthum (iepassvor, we 
für Pachymeres vapdıaa hat). Hierauf Hält der Die . 
rarch ein Dankſagungs⸗Gebet, worauf die Liturgen(Die 
onen) die in der heiligen Schrift enthaltenen wahren 
Troſt⸗ Sprüche von der Verheißung der Auferftehung her⸗ 
fagen und darauf heilige Palme ähnlichen Inhalts ab⸗ 
fingen. Hierauf entläßt der Ober - Liturg (vu Anıroup- 
yo» 6 npwros, was Pachpmered dur "Aexıdam- 
vos erklärt) die Katechumenen, lieft die Namen ber be 
reits verflorbenen Srommen vor, welchen er and den 
Namen des jegt Werftorbenen bepfüget, umb ermabeet 
alle, um ein feliged Ende in Ehrifto zu bitten. Dam 
tritt der gottgeweibte Hierarch hinzu, betet über den - 
Verfiorbenen, und kuͤſſet benfelben, was aucd von de 
len Anweſenden gefchieht. ?)_ Wenn alle ben Berkorbes 
nen gekuͤßt haben, fo falbet ihn der Hierarch mit Dele; - 
und wenn er daß heilige Gebet für ale gefproden **), 

. fo bringe man den Körper in feine Ehren = Wohnung (ev 
049 Tilo), wie die andern verftorbenen Srommen. 





benen, ber Dank (dugapıorıas) aber auf die Weberwinbung 
bes Todes durch Chriftus, beziehe. 

*) Man überfegt aozafıeraı bier durch salutat. Allein es muß 
bier eben fo gut, wie bey ben andern h. Banblungen 3. 8. 
Priefters Weihe u. f. w. ber Sriedens:Kuß oder die Um ‘ 
armung bedeuten. Daß biefe Eitte im VI. Jabrhundert, 
befonbers in Afrita und Gallien, häufig war, erxficht man. 
aus den Verboten des Concil. Carthag, III. c. 6. Antis.c ' 
ı2. Trullan, II. c. 85 u. a. Damals ward zualeich bie Bitte, 

den Todten das Abenbmahl zu reichen, verboten, 

»*) Pachymeres verftehet (p. 429) unter bem Gebete für alı 
bie bem Serftorbenen ertheilte Abfolution. Gr fagt: as 
en9 kroAUGıYV, 7 tis Atyercu UREEO navy dvrn, or 

‚ sapevog. Dieß feheint aber aus ber ſpaͤtern Gewohnheit him 
eingetragen. 
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Bey einer näheren Vergleichung ergiebt ſich leicht, 
daß dieſe Darſtellung der gottesdienſtlichen Handlungen 
(eigentlich der ſechs Sacramente) mit keiner fuͤr den 
Kirchen⸗Gebrauch beſtimmten Liturgie uͤbereinſtimme. 
Bieles darin iſt zwar dem Ritual ber griechiſch⸗ 
orientaliſchen Kirche angemeſſen, tie auch ſchon 
die Scholiaſten, Corderius u. a. bemerkt haben; aber es 
finden fich auch twieder bedeutende Abweichungen, wenig⸗ 
ſtens vom heutigen Sebrauche. -Die von Renaudos 
Collect. Liturg. Oriental. T. II. p. 202 segg. mitge⸗ 
theilte: Liturgia S. Dionysii Athenarum Episcopi hat 
mit unferm Werke faſt gar ‚feine Verwandtſchaft, und 
trägt den Urſprung und Eharakter der Monophyſiten 
deutlich an ſich. 


256 Roͤmiſchte Liturgie, 





3weyter Abſchnitt. 
Beſondere fuͤr den kirchlichen 
Gebrauch beſtimmte Liturgien. 
Erſte Etaffe. 
Occibentaliſche eiturgien. 





J. 


Liturgien der roͤmiſchen Kirche. 


Nic. Petr. Sibbern de libris Latinorum ecclesiasticis Sche- 
- diasma, Viteberg. 1706. 9. 

Jac. Pamelii Missale S. S. Patrum latinorum ; siyo Liturgicon 
latinum etc. Colon. 1571. Edit. ı590. Edit. 1676. 2. Voll, 4. 
Lud. Ant. Mur:tori: Liturga Romana vetus — - acco- 
duut Missale Gothicum, Missal. Francorum, duo Gallicana et 
duo omnium vetustissimi Rom. Eccles. rituales libri. Venet- 

1748. T. I. II. Fol. 

Aug. Krazer: De apostolicis nec non antiquis Ecclesiae Ott» 
dent. Liturgiis, illarum origine, progressu, orıdine, die, ho. 
ra et lingua, ceterisque rebus ad Liturgiam antiquam perlinen- 
tibus, liber singularis Aug. Vindel. 1786. 8. 


Wenn gleich, wie ſchon fruͤher erwähnt worden, die - 
von Lindanus zu Antwerpen 1585 edirte Liturgie: 
Divinum Sacrificium S. Ap. Petri etc. vor 
allen einſichts vollen katholiſchen Schriftftellern für ein et⸗ 
dichtetes Produft gehalten wird: fo unterlaffen den⸗ 
noch dieſe Schriftſteller nicht, die in Kom gebräuchliche 
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nd von da ausgehende Liturgie von dem Apoftel - Zürften 
und Stifter ber rönnifchen Gemeine Petrus abzuleiten. 
Schon Innocentiug I, welcher von 402 — 417. 

ierte, ſagt in Epist. ad Decentium Eugabinum 
(kan. XXV. p. 854. Epp. Pontif, ed. Copstant.):. 
„Quis enim nesciat, aut non advertat, quod a Prin- 
cipe Apostolorum Petro Romanae Ecclesiae traditum 
est, ac nunc usque custoditur, in omnibus debere ob- 
‚.servari nec superinduci, aut induci aliquid, quod au- 
‘ ctoritatem non habeat, aut aliunde accipere videatur 
exempluni, praesertim cum sit manifestum, in omnem 
- Italiam ‚ Gallias, Hispanias, Africam, atque 'Sici- 
liam et Insulas interjacentes nullum instituisse Eccle- 
siam, nisi eos, quos venerabilis apostolus Petrus, aut 
ejus successores, instituerint sacerdotes — — Opor- 
tet ergo nos hoc sequi, quod Romana Ecclesia custo- 
dit, e qua eos principium accepisse non dubium est, 
ne, dum peregrinis assertionibus student, caput in-, 
stitutionum videantur omittere. Gegen dieſe Stelle 
erinnert L.A.Muratorius Dissert. de rebus Liturg. | 
e. III. p. 16 veqq. Ejusd. Liturgia Rom. vet, T. I. p. 
11) ganz richtig, baß diefe Behaupfung gar nicht in der 
Ausdehnung, welche man ihr gegeben, zu nehmen fey, 
und daß ſie am wenigſten das Dafeyn einer ſchriftli⸗ 
chen Liturgie beweiſe. 

Die Meynung der vorzuͤglichſten Liturgien gehet da⸗ 
hin, daß man in Rom in den erſten Jahrhunderten ſich 
der vom Apoſtel Petrus muͤndlich ertheilten Anweiſung 
zum Gottesdienſte bedient und dieſelbe erſt im vierten 
oder fünften Jahrhundert, als die Disciplina arcani 
aufbörse, fchriftlich aufgezeichnet, oder, wenn dieß auch 
fruͤher gefchehen wäre, publicirt babe. Daher fey bie 
Yiturgia Romana, wenn auch) nicht ihrer Form, doch 
ihrer Materie oder Subflang nach, bie ältefle und vor- 
fugsmweife authentifche in der occidentalifchen Kirche. 
S. Augüst. Krazer de apostol. nec non antiquis 
MN 


\ 
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ecclesiae occid. Liturgiis etc, August. Vindob. 1786. 
8. p. 37: „Inter Occidentis Liturgigs potissimum 
sibi locum vindicat Romana, quam saltem quoad 
praecipuas partes a Petro “Apostolgrum Prin- 
cipe processisse, constans et perpetua Ecdiesiae Ro- 
manae est traditio — — — Romana enim ecclesia 
sicut depositum fidei constanter tenuit et ab inilio 
seınper illaesum custodivit, ita et ritum a $. Petro 
traditum quoad substantiam integre et firmiter 
conservasse, verisimillimum est.“ _ 
Ohne dieſe Unterfcheidung zwifchen Materie und Form 
ift e8 nicht möglich, das Alterthum und die Priorität der 
römifchen Ordnung zu retten. Es treten bagegen bie 
meiften Particular » Kirchen des Abendlandes mit viel aͤ⸗ 
seren Anfprüchen auf. Namentlich Hat Rom an Mair 
Sand und Venedig zwey Nebenbuhlerinnen, melde 
fich auf feinen Vergleich einlaffen zu wollen, durch ihre 
beredten und wohlunterrichteten Sachwalter wiederholt 
‚erklärt haben. Go viel ift gewiß, daß, wenn bon einer | 
ſchriftlich abgefaßten und öffentlich) bekannt gemachten 
Liturgie die Nede iſt, Nom den Iiturgifchen Preuß ven 
Ioren bat. 

Der Hiftorifchen Kritik iſt hier ein weites Feld goͤff⸗ 
net, und es gewaͤhrt dem Unbefangenen fein geriagts 
Vergnuͤgen, die ausgezeichnetſten Geſchichtsforſcher ‚und 
Kritiker, welche Italien aufzuweiſen hat, hier gegen 
einander geruͤſtet zu erblicken. Folgt man der Chrono 
logie, ſo ſind die verſchiedenen Sammlungen der ron 
ſchen Eiturgie folgendermaßen gu ordnen: 


A) Die Liturgie Leo’g des Großen. 


Unter dem Titel: " 
Codex Sacramentorum vetus Br. 
manae Ecclesiae a S. Leone Papa 
confectus. Primum prodit e manuscı- 
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pto,. qui extat in Bibliotheca amplissimji 

Capituli Veronensis. | 
irte der Berühmte Joseph. Blanchini [Bianchini] 
fe dAitefte Liturgie Rom's in ben Prolegomenis im 
nastasium Bibliotheear. Rom. 1735. fol. T. IV. Das 
gen aber erhob fich der in der Kirchengefchichte rühm« 
h ausgezeichnete Jab. Aug. Orsi in einer Epistola 
‚ Blanchinium, um ju beweifen, daß dieſes angebliche 
acramentar Leo's nichts anderes fey, als die Gela⸗ 
anifhe Sammlung. Blanchini's Meynung aber 
ud drey gelchrte und fcharfinnige Vertheidiger: 1) 
ıcob. Acami: Dal’ antichita, autore, et pregä 
l Sacramentario Veronese, publicato dal M. R. P. 
kuseppe Blanchini. 2) Petri et Hieron, B al- 
ırini Opp. Leonis M. T. IL 1756. Fol. Praefat. 
| Librum Sacrament. 3) Lud. A. Muratoriiz 
iturgia Romana vetus. Dissert. praelimin. p. 22 segg.: 
e rebus liturg. c, III. XVI. Legterer giebt zwar zu, 
8 diefe Liturgie erfi nach Leo, aber doch bis zur Rem 
erung von Felix III, alfo doch vor Gelaſius, obgleich 
ht fehr einſichtsvoll, ſey gefammelt worden. Daß 
e Schrift aus dem fünften Jahrhundert ſeyn muͤſſe, 
weifet Muratori aus mehrern Gründen: 1) Sie führt 
e Bibel» Stellen aug der vetus Itala, und nicht aus 
? Vulgata an. 2) Sie erwähnt bes alten, von Ter⸗ 
Mian, Hieronymus und Concil. Carthag. a 397 an⸗ 
npfohlnen Ritus der mellis et lactis degusta- 
io, welcher in den Sacramentarien bes Gelaſius, Gre⸗ 
zrius u. a. fchon mit Stillſchweigen übergangen wird. 
) Man findet noch kein Seft eines Bekenners (Con- 
ssoris), welche fpäterhin fo häufig vorfommen. 4) Es 
hlet das Feſt von Kreug- Erhöhung und 
reutze Erfindung, von Maria Himmelfahrt 
dw Geburt. Ueberhaupt ſtimmt die Angabe ber Scfte 
it dem vom Aegid. Bucherius herausgegebenen 
ten Galendario, befien Urfprung in's vierte Jahr⸗ 
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hundert gefegt wird, auffallend überein. Bol. Krazer 
de ap. nec non antiquis Liturg. p. 588 — 42. Indeß 
behauptet auch Merati (ad Gavanti Thesaur. cr. 
ir T. I. 1763 fol. p. 4.), daß biefer angebliche Leori⸗ 
nifche Codex nicht® anders enthalte, al „parum pu- 
tummque Gelasianum. “ Gegen bie Behauptung Mus 
ratori's, daf darin ein Beweis für die Transſubſtan⸗ 
siationd «Lehre liege, Hat Ernefti in Anti- Murator. p. 
96 seqq. gute Bemerkungen gemacht. Bel. Sarddht 
wier Kirchengeſch. Th. XVIL. p. 160 — 68. 


B) Die Gelaſianiſche Litutgie. 


Man war lange zweifelhaft, ob bie liturgiſchen Vor⸗ 
ſchriften, weiche Papſt Gelaſius (von 492 bis 496) 
geſammelt bat (wie Anastasius Bibliothecar., Joh. Dis 
conus in vit. Gregor, M. lib, IL c, 17. u. a. berichten), 
noch jegt vorhanden wären, ober nicht. Garbinal Bo- 
—X (rerum liturg. Lib. U. c. 5. p. 628) fegt: „Nee 
dubito quin hodie alicubi lateat aliquod Gelasii Sa- 
cramentarium, ut vocant; imo cum evolverem 
codicem illum antiquissimum Ordinis Romani Pe- 
savianum, qui nunc est in Bibliotheca Reginae Sue- 
ciae, suspicatus sum ordinem Gelasii in eo contineri, 
adeo multa habet diversa a Gregoriano, nisi forte ex 
utroque mixtum sit.‘ Bald nachdem Bona, und bot 
ihm ſchon Morinus, dieß gefchrieben . beforgte der Em 
binal Joh. Mar. Thomasius (Tommasi) eine Ans- 
gabe unter dem Titel: Liber Sacramentorum 
Romanae Ecclesiae Romae 1680. £., welde 
fpäterbin von Muratori in Liturgia Rom, vet. T.L 
Venet. 1748. £.:p. 485 — 764 wiederholt und von 
demfelben Verfafler (Dissert. de rebus liturg, c. V. pı 
62 segg.) gegen bie Einwärfe und Zweifel von Bas⸗ 
nage, Pfaff u. a. mit viel Gelehrſamktit vertheibigte. 
Zur Vertheidigung ber Aechtheit werden folgende 
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Gruͤnde angefuͤhrt: 1) Mehrere alte Schriftſteller mel⸗ 
den, daß Gelaſius liturgiſche Arbeiten verfertiget und 
bie bisherigen verbeſſert habe. Go ſagt Gennadius . 
(de scriptor, eccles. edit. Cypriani. Jenae 1693. 4. p. 
171): scripsit volumen sacramentorum, elimato ser- 
mone — — fecit et hymnos in similitudinem Ambro- 
sis Episcopi.“ ferner Anastasii vit. Gelas. unb 
Joh. Diacon, vit. Gregor. M. Lib. I. c. 17. 2) 
Die Handichrift it mit großer Duabrat-Schrift oder ſo ge⸗ 
Bannten Uncialen gefchritben: 3) Der Inhalt enthält mehres 
ze Kennzeichen eines hohen Alterthums. Dahin gehören s 
2) Das Symbelum Nicaeno - Constantinopolitanum hat 
noch nicht den fo berühmt gewordenen Zufag: Filioque. 
b) Es wird verordnet, ‚daß daffelbe von einem Akolythus 
zuerſt in griechifcher und fodann in lateinifcher Spras - 
ehe abgefungen werde. c) Die ErHärung bed Symbo⸗ 
lum's und bed Vater »Unfers feßt die Taufe der Er» 
Wachfenen voraus. d) Es wird der salis spar- 
sio nnd der Einfegnung des Salzes, als eines beſonbe⸗ 
een Gebrauches bey ber Einweihung der Katechumenen 
erwähnt. 4) Die Zah! der Heiligen und ib⸗ 
zer Feſte ift noch viel Heiner, als in fpäteren Jahr⸗ 
Gunderten. Es fehlen die Gedaͤchtniß⸗ Tage Dedicatio 
S. Marise ad Martres, bie Memoria Leonis M. et 
Gregor. M.u. a. 

Dagegen fehlet es aber auch nicht an gRerfmalen eis 
nes fpätern Zeitalters. Dahin find vorzüglich folgende 
zu rechnen: 1) Es kommen bie Gebächtuig » Tage des 
Heil. Dionysius, Rusticus, Eleutheiuws, Martinus 
u. a. vor, welche doch fpätern Urfprunges find. 2) 
Daffelbe gilt von der Miffa auf das Feſt von Kreutzes⸗ 
Erhöhung, welches erſt nach ben Zeiten des Gelaſius 
eingeführt wurde, 3) Der Anfang der Quadrageſimal⸗ 
Faſten wird Fer. IV. Quadrages. gefegt, was biefem 
Zeitalter nicht angemeflen iſt. 4) In bem Gebete Fer. 
VI. ante Pascha heißt es: „Respice, quaesumus, ad 
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Romanum, siveFrancorum, benrignus Imperium,“ 
was doch eine viel fpätere Zeit verräth.: . - 

Diefer und anderer Nückfichten wegen fiebt man fih . 

zu der Annahme gendthiget, daß dieſe Gelafianiſche 
Sammlung viele Zufäge und Erweiterungen von 
päterer Sand erhalten habe. Diefer Ausweg ik we⸗ 
uigſtens weit leichter und natürlicher ‘ald die Aunahme, 
baß das ganze Werk eine bloße Erdichtung ſey. "Wens 
auch Le oꝰs Sammlung mit der Gelaflanifchen verwech⸗ 
felt ſeyn follte, fo würde es doch eine Ueberſchreitung ber 
biftorifch » feitifchen Grenzen feyn, auch das Daſcyn bien 
fer Sammlung, gegen fo viele Zeugniffe, in Zweifel u 
ziehen. 

Uebrigens verdient auch die beſondere Anorbdnung und 
Eintheilung dieſes Sacramentar's bemerft zu werden. Es 
beſtehet daſſelbe aus drey Buͤchern oder Abtheilungen: 
1) De anni circulo, sive de Mysteriis, quae per an- 
»i circulum celebrantur. Sie beginnt mit der Weihe | 
nachts-Wigilie und endet mit ber Pfingſt⸗Oc⸗ 
ta ve — enthält alfo genau die drey Haupt⸗Cyclen 

ber Heiligen Zeiten, wie fie von ung dargeſtellt 

worden find. 2) De Natalitiis Sanctorum, 

toben bie fo eben bemerften Umftände vorkommen. 3) 

De. Dominicis diebus post Pentecosten, 

cum Canone, Dieſer Kanon enthält theils bie. bey 
. der Abminifiration des Abendmahls zu beobachtenden Re⸗ 

geln, theils Gebete bey befonderen Gelegenheiten, 


c) Die liturgiſchen Arbeiten Gregor’g des 
u Großen. 


Ben Beurteilung der liturgiſchen Verdienſte dieſes 
berühmten Kirchen » Lehrer® bat man.fich vor zwey Extre⸗ 
men zu hüten, welche man bey ben meiſten aͤlteren und 
neueren Schriftftellern findet. Nach der einen Parthep 
dat Gregorius weiter nichts gethan, als eine neue und 
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verbefferte Ausgabe der von Leo-d. Gr. und Selaftus J. 
uerſt herausgegebenen römifchen Liturgie ſo veraͤndert, 
aß fie auch von allen zur roͤmiſchen Dioͤceſe gehörigen 
tischen gebraucht werden Fonnte. Nach der andern Pars 
ben aber ift er der Schöpfer einer gang neuen 
tirhen-Berfaffung Diefe Anſicht iſt befonderg 
ey vielen proteſtan?iſchen Schriftftellern vorberrfchend, 
ie man fich unter andern aus Henke's allg. Geſch. 
ee chr. Kirche Th. I. ©. 807 — 14. wo er bloß feiner 
roßen Einfalt und Cerimonien» Liche wegen der Große 
enannt wird, überzeugen kann. Die Wahrheit liegt 
uch bier in der Mitte. Gregor war nicht der Erfte, 
reicher liturgifche Vorſchriften fammelte; allein er hat 
ch nicht bloß damit begnuͤgt die vorhandenen Samm⸗ 
ugen zu berichtigen und zu ergänzen, fondern er hat die 
iturgik zu einem befondern Studio der Geiſtlichkeit 
iipfoblen und dem Gottesdienfte felbfl, befonders durch 
Jefang und Mufif, zu deren Vervollkommnung 
sec) befondere von ihm geftiftete Inftitute geforgt wurde, 
ehr Feyerlichkeit, Würde und Gefälligkeie gu geben ges 
cht.*) Hier kann indeß nur von dem Erflern bie Re⸗ 
ſeyn. 





») Es ift merkwuͤrdig, wie liberal ſich Greger über ſolche Geo 
genſtaͤnde äußerte. Der Miſſionar Englands, Auguflinus, 
hatte unter ben XI interrogationibus ad Gregor., deren Bes 
da u. a. gedenken, aud gefragt: Quare, cum una sit fıdes, 
sint Ecclesiarum consuetudines tam diversse: et alters con. 
suetudo Missarum est in Romana eccl. atgusalia in Galliarım 
ecclesiis tenetur ? Dierauf antwortet Greger. Epist. lib. XL. 
ep- 51: „Norit Fraternitas tua Romanae ececl. consuetndi- 
nem, in qna se meminit enutritum. Sed mihi placet, ut, 
sive in Romana, sive in Galliarum,, seu in gnalibet Eccle- 
sia aliquid invenisti, quod plus omnjpotenti Deo possit pla- 
cere, Sollicite eligas, et in Anglorum Fcelesia, quae adhuo 
in ide nova est, institutione praecipua, quad de multis ec- 
elesits colligere potuisti, infundss.. Non em pro locis res, 
sed pro bonis rebus loca amanda sunt, Ex singulis ergo 


. 264 Roͤmiſche Eiturgie, 


In dem Erben Gregor's von Joh.Diacenus wird 
Lib. II, c. 17. ausdruͤcklich gefagt: „Sed et Gelasia- 
num codicem, de Missarym solemniis mulu sub- 
trahens, pauca convertens, nonnulla superadjiciens, 
in unius libell# volumine coarctavit“ Es 
wäre freplich ſehr zu wünfchen, daß ſich der Biograph 
beſtimmter über dieſe Veraͤuderungen erklaͤrt haben wmoͤch⸗ 
te, weil dann viel gelehrtes Streit hätte vermieden wer⸗ 
ben können. Jndes ift wohl bey ihm das Letztere als Die 
Syaupt » Sache zu betrachten. Die von Gelaſius in drey 
Abtheilungen vertheilte Liturgie (ſ. oben) warb ia cs 
fortlaufendes Ganzes zufammen gegogen. Ueber bie von 
ibm vorgenommenen Veränderungen hat füch Gregor ſelbſt 
juweilen ausführlich und mit viel Einficht und Riberaktät 
erklärt. Ein ſchoͤnes Beyſpiel hiervon findet man is 
dem Sendfchreiben an den Syracuſaniſchen Biſchof, wel⸗ 
cher mit ſolchen Neuerungen und Abweichungen ven 
ber roͤmiſchen Ordnung feine Unzufriedenheit geaͤn⸗ 
Bert hatte. ©. Gregor. M. Epist. Lib. IX. ep. 18. 
Die Einführung des Halleluja beym Abendmahle is 
- allen Zeiten (welches in Rom nur in ber Pfingk «Zeit dd» 
zwiſchen Oſtern und Pfingfien, gebräuchlich war) erflärt 
er, nad dem Zeugniffe des Hieronymus, für ejne Ein 
richtung ber uralten Kirche zu Jerufalem. Eben fo 
habe er das Gebet des Herren nit der Conſecration 
in Verbindung ‚gebracht, mie es bey den Griechen 
gefchahe; nur. mit dem Unterfchiebe,. daß es nicht vom 
ganzen Volke hergeſagt wuͤrde. Eine gleiche Bewandaiß 
babe es auch mit der Formel: Kyrie eleison, 
Christe eleison und ähnlichen, wobey er theil® auf 
ben Gebrauch ber alten Kirche, theild auf bie Zwecknaͤ⸗ 
bigkeit der Sache gefehen habe. 





quibus Ecelesiis , quas pis, quae roligioss, quae recia swnt, 
selige, et hac quasi in fasciculam. collocta, sapud Anglorum 
mmentes in consudtudinem depone, * 
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Von dieſem in der Geſchichte der Liturgie ſo beruͤhmt 
sordenen Gregorianiſchen Sacramentar nun bat man 
jende merkwuͤrdige Ausgaben: 

1) Die aͤlteſte son Jacob. Pamelius (Canoni⸗ 
cus zu Bruͤgge), aus einer Coͤlner Handſchrift, in 

der Sammlung: Missale S. S. Patrum latin. sive 

 Liturgicon latinum: juxta veterem Eccle- 
siae catholicae ritum. etc. Colon. 1571. 1590. ° 

. T. LLD. Edit. 1675. 4. | 

2) Die Yusgabe, welche Angelus Rocca aus 

verſchiedenen alten Handfchriften, beſonders aus 
einem alten Codex Vatican. Mom 1597 beſorgte 

: und mit einem Commentare ausſtattete. 

8) Die Ausgabe bes gelehrten Senebictiner® Hugo 
Menardus. Paris 1642. 4. Der Tert ik nach 
bem Codex Corbejensis (oder Codex sive Missale 

S. Eligii) abgedruckt und mit einem audführlichen 
Fritifch » biftorifchen ECommentare begleitet. Dieſe 

Ausgabe iſt auch in der Benedictiner Ausgabe von 
Gregor’d Werken (deren vorzüglichfter Bearbeiter 
Dionysius San-Marthanus, ber Verfaſ⸗ 
fer einer gefchäßten Lebensbefchreibung diefed Kir» 
chenvaters, war) unter bem Titel: Liber Sacra- 
mentorum; Opp. Gregor. T. II. p. 1 — 240, 
mit Menard's und Nocca’s Anmerkungen, 
und einem binzugefügten Appendix ad libram Sa- 
cram. S. Gregor. abgedruckt worden. 

4) Die neuefte Ausgabe des berühmten Alterthums⸗ 

VSorſchers Lud. Ant. Muratorius ſtehet in 
deſſen Liturgia Roman, vet. Venet. 1748. fol. 
T.N.p. 1508. Vgl. beffen Dissert. de rebus 
Aturg. c. VI. T.I. p, 68 seq. Er hat bie von 
Blanchini ihm mitgetheilten Handſchriften, vorzuͤg⸗ 
Sich den aus dem Anfange des IX. Jahrh. herruͤh⸗ 

renden Codex Ottobonianus , benuht m trefflich 

- erläutert, 
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Diefe vier Ausgaben können in gewiſſem Betrachte 
als chen fo viel verfchiebene Necenfionen gelten 
Diefe auffallende Erfcheinung kann nur dadurch erflärt. 
werden, daß gerade bey ſolchen Hanbfchriften, welche 
für den kirchlichen Gebrauch beſtimmt waren, Ab⸗ 
änderungen und Zufäge aus fpäteren Seiten Efaft imver⸗ 
meidfich waren. Neue Befte, * welche Hinzu kamen, 
andere Regenten undneue Herrſcher⸗ODynage 
ftien, für welche die Kirche betete, und dergleichen Din⸗ 
ge mußten in den für dem goftesdienftlichen Gebrauch 36 
fiimmten Tert aufgenommen werden. - Wenn es ſchon 
zu Auguſtin's Zeiten von der Tateinifchen Kirchen -Ucbit- 
fegung hieß: Tot exemplaria quot codices; wie pi 
mehr mußte bieß nicht bey Kiechen» Büchern ber Gall ſeyn 
weiche von allen Firchlichen Veränderungen Kenntniß neh» 
men mußten! 

Es kann bahernicht befremben, wenn in allem biefen Hufe 
gaben (nur in der einen mehr, in der andern weniger) Dinge 
vorfommen, welche erfi nach dem Zeitalter Gregor’s ge⸗ 
ſch rieben feyn können. Dahin gehören die Fuͤrbitten pro 
Imperio Romanorum et Francorum, di 
gleichen pro Rege Christianissimo (Fer. IV. et 
VI. post Palmas p. 63 ed. Bened.), welches auf die 
fränfifche Monarchie und die Zeiten Karl's d. Gu hinwer 
ſet. Das Lestere Eönnte allerdings fchon älter und aus 
dem Codex Gelasianus herrühren, weil ſchon Papſt Jo⸗ 
bann IL. im J. 533 dem griechifchen Kaifer Justinian. II. 
den EhreneTitel: Christianissimus Princeps belegt; 
allein man kommt damit nicht weiter. Das darin er⸗ 
- seähnte Feſt: Natalis S. Mariae ad Martyres iſt erſt ge⸗ 
fliftet, nachdem Phokas das Pantheon gefchenft hat 
te. Das gleichfalls vorfommende Festum omnium San- 
ctorum ift nicht früher angeordnet, aber wahrſcheinlich 
- erft 834 auf Antrag Ludwig's des Srommen in feiner 
jegigen Form gefeyert worden. Auch wird man in ben 

Missis defunctorum, fo wie in mehrern beſonderen Ge⸗ 
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zeten, leicht die Denkart und den Sprachgebrauch eines 
paͤtern Zeitalterd wahrnehmen. 

Aber es war ein übereilter Schluß, wenn man ſich 
durch folche Stellen für berechtiget hielt, über da Gau⸗ 
te das Urtheil der Verwerfung augzufprechen, Diefes 
hat fo viele unverdaͤchtige Zeugniſſe fuͤr ſich, und wird 
durch innere Gruͤnde von der hoͤchſten Wichtigkeit ſo ſtark 
vertheidiget, daß es ein völlig unkritiſches Verfahren 
ſeyn wuͤrde, wenn man die Authentie einer von Gregor. 
d. Gr. geſammelten und modificirten Liturgie beſtreiten 
wollte. Gerade die große Verſchiedenheit derſelben in 
den verſchiedenen Ausgaben kann einen Haupt⸗Beweis 
gegen die Vermuthung einer Erdichtung abgeben. 

Freylich iſt die Frage: Welche Ausgabe die beſte d. h. 
den urſpruͤnglichen Text enthaltende ſey? ſehr ſchwer zu 
beantworten. Alle Herausgeber haben alte, fuͤr vorzuͤg⸗ 
lich wichtig gehaltene Handſchriften zum Grunde gelegt. 
Wollte man ſich bloß an aͤußerliche Autoritaͤten halten, 
fo würde der von. Angel. Rocca edirte Codex Vati- 
canus vor allen den Vorzug verdienen. Gleichwohl ift 
von Tbomasius, Dionysius San- Marthanus, Mabil- 
lon, Muratorius, Oudinus 4. a. gejeigt worden, daß 
berfelbe weit mehr enthalte, was dem Gregorianifchen 
Zeitalter nicht angemeffeg fey, als die andern Ausgaben. 
Die Benebictiner (befonderd Dionysius San -Marthanus) 
geben ber Menard’fchen Edition den Vorzug vor als 
len andern. Die übrigen Beurtheiler aber find ber Mey» 
nımg, daB Pamelius den treuefien Originale Text ges 
liefert habe. Und diefe Meynung läßt fich auch noch am 
erſten vertbheidigen: „quod brevior sit caeteris, nec 
tot Missas et festa habeat, et cum vetustissimis mass 
magis consentiat‘‘ — wie es Aug. Krazer de Li- 
turg. eccl. accid. p. 47 ausdrüdt. Derſelbe urtheilt 
auch p. 48, nach) Muratori, ganz richtig: „Im neutro 
tamen codice exliibetur nobis purum putum Sa- 
cramentarium, quale e Gregorii manibus prodiit: 
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aliquot enim additamenta festorum in utrogus fuise 
facta conspicimus, quod vel dios festus ipsius 
Gregorii ad IV Idus Martil, et Missa de S, Ma- 
sia .ad Martyres commonstränt; quae festivites 
eirca annum 610 a Bonifatio IV. instituta fertur. * 
Eine neue Eritifche Reviſion wurde in Gavanti The 
ssur. edit. Merati T. I. August. Vindel, 1762. 5. p. 5. 
verfprochen ; aber das Verfprechen iR unerfuͤllt geblieben. 

Daß der erfie Theil des Sacramentar’s, welcher die 
Beyer des 5. Abendmahls darſtellt und Canon 
Missae genannt wird, noch am erfien Gregor's Arbeit 
fey, und die wenigſten Veränderungen erlitten habe, iR 
die übereinftimmende Mepnung der meiften Gelehrten. & 
Schroͤckhs chriſtl. Kirchengefh. Th: XVIL p. 314. 
US die Sauptänderung, welche Gregor bey biefem Meß⸗ 
Kanon, welcher den ber italienifchen (mit Ausnahme 
der Mailändifchen), fFränfifchen, ſpaniſchen w. a. Kirchen 
verdrängte, vornahm, finden wir die vorher in Rom un 
terlaffene Aufgahme des Bater-Unfer angegeben. Ku 
führt Beda Venerab, {Hist. Eccles. gent. Angl. Lib. 
II. c. 1.) noch folgende Gebets-Kormel an: Diesque 
. nostros in tua pace disponas, atque ab aeterna damnı- 
tione nos eripi, et in electorum tuorum jubeas grege 
numerari. “ 

Die Sefchichte diefes Kanon's hat Theod,Christ. 
Lilienthal m einer gelehrten Schrifts Schediams 
kistor. iheol. de Canone Missae Gregoriano. Lugl. 
Bat. 1740. 8. fo behanbelt, daß man jebem Punkte det 
Geſchichte der Liturgie einen folchen Bearbeiter wuͤnſchen 


möchte. Vgl. Chr. Matth. Pfaff deLiturgiis, Miw 


salibus etc. 1718. 4. p. 24 seqgq. Schroͤckh a. a. O. 
©, 515. 

Die römifche Kirche hat bey ihren zu verfchiebmet 
Zeiten revidirten liturgiſchen Anorbnungen, bald dad 
Gregorianifche, bald das Gelafianifche Sacramentar zum 
Grunde gelegt. Darans find die duo Ordines Ro 
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mani entflanden, worauf fich die oͤfters abgeaͤnderten 
römifchen Miſſalen begichen. Der Ordo pri- 
mus ift nach Gregorius; der Ordo Se cundus nad 
Blafius eingerichtet. Cassander, Hittorp, Ma» 
billon, Muratori u.a. haben fie aus verfchiebenen 
Handſchriften herausgegeben und in Harmonie zu bringen 
gefucht. Schon Amalarius In feinem im Anfange 
des IX. Jahrhunderts gefchriebenem Werke de ecclesia- 
sticis officiis (in Hittorp’6 Sammlung) citirt und erläus - 
sert dieſelben. In Gavanti Thesaur. edit. Merati. 
T, L p. 5 heißt ed: „Praetermittenda non est hoe 
loco eruditissimi viri Petr. Le Brun observatio, 
qui Dissertat. T. IL p. 160. asseverat, se plures Sa- 
cramentarios codices ımss. perlegisse, qui Gregorii no- 
men prae se ferunt; hodiernum tamen Missa 
ke Romanum esse omnibus magis Grego- 
rianum, imo purum Gregorianum esse, 
si quasdam Missae recentes exceperis.“ 
Eine ausführliche Darſtellung des Ordo Liturgiae Ro- 
manae veteris wirb von Aug. Krazer de eccl. occ. 
Liturgiis etc. p. 870 — 584. mitgetheilt. 

Es giebt noch andere liturgifche Werke, welche zwar 
Gregor?6 Namen führen, über deren Aechtheit aber 
großer Streit herrſcht. Dahin gehöret vor allen Li- 
ber Antiphonarius, und ein anderes gang aͤhnli. 
ches Liber Responsalis „, Antiphoniarius, 
weiche in ber Benedickiner Ausgabe von Gregor’d Wer» 
fen T. UI. p. 658 — 728. und p. 7335 — 878 abge 
druckt fichen. Die erſte Ausgabe vom Antiphonarium 
lieferte Pamelius Liturg. lat. Colon, 1590. T. IL 
Die Ausgabe des Cardinals Tommati (Rom 1691 )mur 
de mit vielen krit. und erfläcenden Anmerkungen von 
Ant. Franc. Vezzosi (Opp. Thomasi T. IV.) 
wiederholt. Tommasi hält das Eremplar,. welches 
Papſt Hadrian I. durch zwey römifche Sänger an Karl 
d. Gr. überfchichte, und weiches in ber Elofter » Biblio- 
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ehek zu St. Ballen blieb, für das Achte Gregorianiſche. 
Auch wird ber prächtigen auf Befehl Karl's des Kae 
fen gefertigten Handfchrift, welche in der ehemaligen Abs 
tay Eornelig.-Münfter aufbewahrt wurbe, ein hohes Ale " 
ter und befonderer Werth beygelegt. Dennoch ift in Ou- 
dini Coınment. de scriptor. eccles. T. I. p. 1536 
segg. gezeigt worden: baß bie Erwähnung eines Antipho- 
narii im Leben Gregor’s von Joh, Diaconus (Lib. II. c. 
6.) kein hinlänglicher Beweis für die Aechtheit dieſes 
durch mehrere‘ Spuren einer ſpaͤtern Zeit verbächtigen 
Werks ſey. 

- Doch mehr Verdacht gegen ſich bat bag Benedi- 
etionale, welche n Lambecii Comment.de Bi 
blioth. Caes. Vindob. Lih. U. c. 5. ale ein noch nicht 
befanntes Werk Gregor’8 abgedruckt wurde. Es if aber 
gezeigt worden, Daß der größte Theil deſſelben fchon ir 
der Menard’fchen Ausgabe des Sacramentar's enthalten 
fey. Die Zufäge der Lambecifchen Ausgabe find von den 
Benebictinern (Opp. Gregor. T. III. p. 621 segq.) auf⸗ 
genommen worden. S. Schroͤckh's chriſtl. Kirchenge⸗ 
ſchichte Th. XVII. p. 316. Die wichtigſte Bedenklich⸗ 
keit Dagegen iſt der Umſtand, daß dieſe Benedictiones in 
der alten roͤmiſchen Kirche nicht gebraͤuchlich waren. Papſt 
3Zacharias ſagt Epist. XII. ad Bonifac.: Pro Benes- 
dictionibus autem, quas faciunt Galli, ut nosti fra- 
ter, multis vitiis variantur. Nam non ex apo- 
stolica traditione hoc faciunt, sed per va- 
nam gloriam, adlıibentes sibi damnationem. - Regulam 
itaque catholicae traditionis, quam a S. Romana Ec- 
clesia, cui Deo auctore inservio, accepisti, omni“ 
bus praedica. Mal, Krazer Liturg. eccl. occid, p. 
682 — 34. p. 635 seqg. 

Unter den uͤbrigen liturgiſchen Buͤchern der roͤmiſchen 
Kirche iſt unſtreitig das Lectionarium das wichtig⸗ 
ſte. Es kommt uͤbrigens ſeltener unter dieſem, vielmehr 
gewoͤhnlich unter dem Namen Comes vor. Ueber den 
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Urfprung dieſer Benennung iſt man verſchiedener Mei 
‚nung, ob Comes ein Eigen-Name, oder fo viel ald in- 
dex, ‘ oder beshalb gebraucht worden ſey, weil er den . 
Kirchendienern ſtets zur Hand feyn ſollte. Gewöhnlich 
wird dieſes Verzeichniß dem Hieronymus zugeſchrie⸗ 
ben, welcher dafielbe auf Bitten dee Papſtes Damasus 
zuſammen getragen habe. In dem Rational. divin. of- 
fic. von Jo. Beleth heißt es c. 5%: „Instituit b. Hie- 
zonymus rogatu S. Damasi Papae, quaecunque ex ve- 
teri et novo testamento leguntur in Ecclesia.“ Kür 
die Autorfchaft des Hieronymus giebt es Fein altes Zeug⸗ 
niß; denn die Vorrede in den gewöhnlichen Ausgaben, 
worin er ale Verfaffer genannt wird, ſcheint entfchieben 
unächt zu feyn; wohl aber für das hohe Alter dieſes Ver⸗ 
zeichniß. Denn inder Charta Carnutiana, tel 
che ſchon 471 gefchrieben iſt, wird gemeldet; daß der 
Bifchof Theodewig (Theodevicus) die 4 Evangelien, ben 
Apoftel, Pfalter und Comes verglichen habe. Hierauf 
führte ſchon Mabillon de re diplomatica Lib. VI. p. 
262 ben Beweis, daß der Comes, mo nicht gleichzeitig, 
dach bald nach Hieronymus angelegt fenn muͤſſe. Der- 
felbe zeigt Annal. Benedict. T, II. lib. 26. c. 61. daß 
Alcuin im 9. 797, auf Befehl Karl's d. Gr. denſel⸗ 
ben revidirt und umgearbeitet habe. Diefe Alchin’fthe 
Recenfion ftehet unter dem Titel; Liber Comitis s. Le- 
ctionarius in Steph. Baluzii Capital. Reg. Franc. 
T. U. p. 1809— 51. Aus der Carnut'ſchen Hands 
ſchrift ebirte fie 1691 Kardinal Tommasi, mit vielen 
Zufägen und Erit. Bemerfungen in Thomasii Opp. edit. 
Vezzos. T. V. Rom. 1750. Die erfie Ausgabe des 
Comes findet man in Pamelii Liturg. Lat. T, II. 
In Gavanti Thesaur. edit. Merati, T. I. p. 6 
beißt e8: „Dolendum profecto est codicem hunc 
. (quem Schultingius habebat) in Germanicis Bi- 
bliothecis adlıuc latere, et in novo Thesauro Anecdo- 
tor. a P. Pez compilato, desiderari. Jacturam 


272 j Roͤmiſche Liturgie. 
fortasse N zeparabit Joh. Blanchini, qui mihi as- 
seruit, se egregium Comitem invenisse in Bibliothe- 
ca Vallicellana, et hic locum habebit in magna 
Collectione rerum liturgic. Occident., quam, Des 
dante, virisque eruditis consilium et operam com- 
modantibus, in lucem emittemus. “ Fuͤr bie Ge 
ſchichte der Perikopen if biefer.auf jeden Fall fehr eb 
te Comes von größter Wichtigkeit. 

Die zuweilen erwähnten Missalia plenaris 
find nicht befondere liturgifche Werke, fondern man be 
zeichnete mit dieſem Ausdrude theils die Vollſtaͤndigkeit 
aller Sisurgifchen Bücher, mic fie in den größeren und 
zeicheren Kirchen gefunden wurde, theilß die Verbindung 
verfchiebener einzelner Bücher 4. B. Antiphonarium, 
Lectionarium u. ſ. mw. gu einem Ganzen. Es wer 
gollfändige Agenden, welche bey gemiffen Guw 
etionen zur Erleichterung die aten. Bor dem jehnten unb 
etiften Johrhundert kommen fie nicht vor. 

&. Zaccaria Bibliotheca ritualis. Lib. I. e. 4, 
‘,Krazer deLiturg. eccl. occident. p. 235—36, 

Bekanntlich werden bie zum gottesdienklichen Ge⸗ 
brauche der römifch » katholiſchen Kirche beſtimmten Agen⸗ 
den Breviaria genannt. Der Name zeigt einen Auf 
ug und eine Abkürzung an, und beziehet Ach hauptſaͤch⸗ 
lich auf die Einrichtung, daß die Gebete, Pectionen uf. 
w. nur einmal in extenso angegeben und dann bloß, mil 
Zuruͤckweiſung auf bie früßeren Tage, fummarifch, ober 
bloß nach den Anfangs - Worten angeführe werben. Ur 
ber die verfchiedenen Bebeutungen S. Du - Fresne 
Glossar. Macri-Dictionar. eccles. und Sibbern de 
libris eccles. Latinorum. Viteb. 1706. 8. 

Nach einigen fol Breviarium erſt feit 1380 in be 
fer Bedeutung gebraucht worden feyn ( Flügge’s Be 
fchichte des teutfchen Kirchen = und Predigtweſens 1 Th. 
©: 261). Papft Benedict. XIV. Opp. T. XI. p. 148 
fagt: » Cum Breviarium in magno Casinensi mon# 

. 
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;erio servetur ab a. 1100 quod inscribitur: Incipit 
'reviarium s. Ordo officiorum etc., in quo 
tus totius ecclesiastiei officii et pro” ipsius recita- 
one sacroque faciendp caerirhoniae continentur, 
inc a veritate non alienum videtur, quod Brevia- ° 
i nomen ab hoc ordine dimanarerit.‘“ Allein nach 
rerbert (vetus Liturg. Aleman. Vol. III. p. 797) . 
ndet man biefen Sprachgebrauch fchon viel früher. - 

Die erfte offictelle Sammlung ward unter Innoceng 
L veranftaltet und®von Nicolaus III. 1240 zum allges 
einen. Gebrauch empfohlen: Seit der Betätigung bes 
oncil. Trident. find von Pius V., Clemens VIIL und 
eban VEIT. verbefferte Editionen beforgt worden. Schon 
adulphus Tungrensis (de canon. observat. 
‘opos. 22) hat bewielen, daß das roͤmiſche Brevier von 
r Einrichtung der Minoriten oder Franziska— 
ee (nah Wadding’s Chronif ad a. 1244 vom 
sanzisfaner- General Hayno) abflamme; twelcher Mey⸗ 
ing auch die Carbinäle Bona,. Tommasi und andere 
elehste beptreten. Bgl. Mart. Gerbert vet. Liturg. 
lem. Vol, Ul.p. 796 segg. 





Es wird hier der fchicklichfte det ſeyn, derjenigen 
chriften zu erwaͤhnen, welche, meiſtens als Commenta⸗ 
des roͤmiſchen Ritual's, in der Geſchichte der Liturgie 
ne unbedeutende Stelle einnehmen. Sie fuͤhren ge⸗ 
shnlich den Titel: de divinis s. ecclesiasticis 
fficiis, und haben zur Abficht, theils den Urfprung 
e kirchlichen Geremonien, theils Einn, Bedeutung und 
utzen derfelben darzuſtellen. Das Hiftorifche ift gewöhn- 
h ſehr mangelhaft, zum Theil auch unrichtig, Pa die 
erfaſſer unfichern und einfeitigen Traditionen folgen und 
n ber Kritik felten oder gar nicht Gebrauch machen. 
ie Hauptfache ift ihnen die Erklärung der Symbolik, 
er, wie fi) Honorius von Autun ausdrückt; 

S 
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„de caussis et signiſicatu mystico rituum divini in 
Etclesia oſſicia; “*) und bierin beweifen fie eine große 
Sorgfalt, und einen Staunen erregenden, wenn gleich 

elten von gutem Geſchmack begleiteten, Scharffinn _ 
Die vorzuͤglichſten Schriftfteller diefer Art aus der 
ältern Zeit hat Melch. Hittorp in einer Ausgabe 
Yanter dem Titel: De djvinis catholicae Ecclesiae of- 
ficiis et ministexäis, varii vetustorum aliquot Eccle- 


tiae Partum ac Scriptorum libri. Colon. 1568. Fol. 


geſammelt. Man findet fie auch in ber Bibliotheca Patr. 
Lugdun. T. XIV. und T. XV. Auch zum Theil in 
Bernh. Pez: Thesaur. Anecdot. T. IL und in 
Edm. Martene Collect. ampl, vet. monumen- 
sor.T. I. u. a. 
Die wichtigften find folgende; 
‚4) Isidori Hispalensis de ecclesiasticis of- 
ficiis libri duo, In der Hittorpifchen Sammlung 
p. 1 — 36. Wenn die Vermuthung gegründet 
wäre, nach welcher unfer Iſidor und fein Bru⸗ 
der Leander Urheber der Mogarabifchen Liturs 
gie feyn follen, fo müßte man diefe Schrift für un⸗ 
cergeſchoben ober interpolirt halten. Aber fie trägt 
Schon darum den Stempel der Aechtbeit an ſich, 
weil fie weder bie Mogarabifche, noch die Roͤmiſche, 
fondern die alte in Epanien eingeführte, von ben 
Apofteln abftammende Liturgie erläutert. Dee 
Prolog Iſidor's nenne: Scripturam sacram, 
Traditionem Apostolorum et Ecclesiae consue- 
tudinem. ©. Krazer de Liturg. eccl. occ. p. 
76. An Herleitung und Erklärung ber Eirchlichen 





9 Rah Amalarius de eccles. ofüc. lib. 1. p. 105) fol 
gezeigt werben: ,„, Quid habeat in medulla res - memorata 
3. e. quid in corde esset primorum dictatorum oſſicii nostri, | 
et quem fructum pariat.“ Vgl. Fluͤgge's Geſch, des teut: 
ſchen Kirchen- und Predigtwefens Ih. I. ©. 299. 
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Gebraͤuche folgt er groͤßtentheils dem Auguſti⸗ 

nus, deſſen uͤberall — Benerfungen er 

zuſammengeſtellt hat. S. Schroͤckh's chriſtl. Kir⸗ 

—chengeſch. Th. XX. S. 142 — 1416. 

| 2) Unter Alcuin’8 Namen warb belannt: De di- 

vinis officiis liber. Ed. Hittorp. p. 37 — 96. 

Alcuini Opp. T. U. p. 461 segq. ed. Fro- 

ben. Allein Du-Chesne. Mabillon, 

Mart. Gerbert u. a. haben gezeigt, daß es 

eine viel fpätere, unverfiändige Compilation aus 

Acuin’d Schriften und Ffidor fey. 

8) Amalarii de ecclesiastico.. libelli quatuor. 
Ed. Hittorp. p. 101—308. Der Berfaffer, 
eigentlih Amalbard (zuweilen auch Amelere 
genannt & Gerbert vet. Lit. Alem. T. L 
praefat. p. 2.),. war Diakonus su Meß, dann 
Abt zu Hornbach und gulegt Vicar des Erz ⸗Biſchofs 
von Lyon. Er fchrieb fein Werf im 3. 820 und 
widmete es Ludewig db. Sr., weichen er: Rectorem 
'totius Ghristianae religionis, quantum ad ho- 
mines pertinet, nennt. Es kommen: darin zus 
weilen Acußerungen vor, üben beren Freymuͤ⸗ 
thigfeit man fich wundern muß. - Dahin gehöre 

- Lib, III p. 173. wo vom Abendmahl ge 
fagt wird: „daß ed genug fey, wenn we—⸗ 
der Sänger noch Vorleſer, noch ande» 
ve Auftritte zum Vorſchein fämen; fon 
dern wenn der Bifhof oder PBriefter 
Brodt und Wein einfegnete, um bag 
Volk zumHeil ſeinerSeele zu erquiden, 

wie ſolches zur Zeit der Apoſtel geſche⸗ 
hen ſey.“ Solcher und aͤhnlicher Aeußerungen 
wegen, beſonders wegen des Tadels des Kirchen⸗ 
Geſanges, ward Amalarlus vom Erzbiſchof Ag o- 
bardus (Liber contra libros Amalarii Abbatis. 
Opp. Agohardi T. IL, p. 101 segg) und Diak. 

S2 
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Florus (de expositione Missae &. Martene 


Collect. ampl. vet. monum.. T. IX. p. 577 
seqq. heftig angegriffen. Dennoch fand fein Werk 
ſtets Beyfall, weil es im Wefentlichen Bregor’s d. 
Gr. Einrichtungen vertheidigte. S. Schrödh’g 
hr. Kirchengeſch. Th. XXI. ©. 224 — 30. 
Fluͤgge's Gefchichte des Leutfchen Kirchen « und 
Predigtweſens Th. I. ©. 289 — 91. 


4) Walafridi Strabonis de exordiis et incrementis 


zerum ecclesiasticarum. Ed. Hittorp. p. 390 
segg Walafried, mit dem Beh » Namen Strabo 
oder Strabus (der Schielende), ein Schüler von Ka ‘ 


banus Maurus und Abe zu Reichenau, ſchrieb, 


um's J. 840 diefes in vieler Hinſicht ausgezeichne⸗ 


te Buch. „Es macht (fo urkheilt Schroͤckh 


Kirchengeſch. XXIII. p. 238) Vergnügen, einen 
Mann zu hoͤren, der frey von myſtiſchen Gruͤbe⸗ 
leyen, nicht ohne Sprachkenntniß und gelehrte Be⸗ 
leſenheit, dem Gange des kirchlichen Ceremoniels 
nachforſcht, bisweilen wohl gar darüber freyer, 
als feine Zeitgenoſſen, zu denken verſucht.“ Un 


ser die Beweiſe von Freymuͤthigkeit gehört, mag er 


c. 13. 14. 18 segq. über den Gottesdienſt und die 


5. Handlungen dufert. Außerdem iſt er dem Sprach⸗ 
forſcher dadurch wichtig, Daß er nicht nur die 


x 


griechifchen und Tateinifchen, fondern auch die teufe 


ſchen Namen und Ausdruͤcke bey der Liturgie forgs 


fältig erflärt. Zwar haͤlt er es für noͤthig, ſich 
daruͤber zu entſchuldigen (cap. VII. p. 395), daß 
enauc, etidas aus ber] teutfchen Barbarcy ’ 
anführe; aber fhon, baß er bieſen Muth hatte, 


iſt viel werth und lehrreich. 


6) Rabani Mauri de institutione "Glericorum 


et caerimoniis Ecclesiae libri tres. Opp: -T.V]. 
p- 150. ed. Colon, Diefe Schrift des fo be—⸗ 
ruͤhmten Erzbiſchofs von Mainz. it, als er noch im 
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Kloſter zu Sulda war, als Handbuch für Geiſtliche 
sefchrieben. Sie zeichnet ſich durch mehrere Eigen⸗ 
heiten aus z. B. daß Lib. I. c. 24. vier Sacra⸗ 
mente: 1) Baptisma, 2) Chrisma; 8) Corpus; 

4) Sanguis Jesu Christi — unterfchieben wer⸗ 
den. Auch iſt die Lib. I, c. 33. befihriebene 
Beyer der Mefle von der gewöhnlichen abweichend. 

. Bgl. Fluͤgge's Geſch. J. S, 293 — 95. : Da 
der Bf. Chorepiscopus vom „Chorus sa- 
eerdotum‘“ ableitet, iſt eine Unrichtigfeit, ders 
gleichen man in diefem Zeitalter in Menge finder. 

6) Bernonis libellus de quibusdam rebus. ad 
Nissae oflicium pertinentibus, Ed. Hittorp. p. 
419 seqq. Der Abt Berno (eigentlich Bern- 

. hard) von Reichenau im Anfange des XI. Jahr⸗ 
hundert® (welchen die Sranzofen ohne Grund für 
ihren Landsmann halten) ift auch hier, wie in feinem - 

- ganzen Leben, bemuͤhet, alles auf römifche Weiſe 
‘;,: eingurichten. 

N Micrologus de ecclesiasticis observationi- 

. bus, Ed, Hittorp. p. 454 seqq. Ed. Pameli 

. 1560. 8. Man ift jegt überzeugt, daß Ivo. Bis 
fchof von Chartres, im Anfange bed XII. Jahre 
hunderts der Verfaſſer diefer in vielfacher Hinſicht 
merfwärdigen Schrift fey. In Verbindung nie 
derfelben fliehen deffelben Sv0’8. 24 Sermones de . 
ecclesiasticis Sacramentis et officiig, ac praeci- 

puis per annum festis, , Ed. Hittorp. p. 465 

s6eqq. Opp. Ivonis, edit, Paris, 1647. p. 259 
— 5304 Bel Schroͤckh's chr. Kuchemeſch. 
XXVIII. p. 276 ff. 

8) Ruperti Tuitiensis de divinis officiis li- 
bri XIL Opp. T. IL, edit Mogunt. 1631. p. 
752 — 884. Die eingefchalteten bogmat. ln, 
terfuchungen find’ zum Theil wichtiger als bie felte 
famen und geswungenen Deutungen des Kirchen - 
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Ceremoniels. Am beſten iſt noch, was Lik. II, 
Aber die Sonn⸗ und Feſttage bed ganzen Kir⸗ 
hen « Jahre beygebracht wird. Der Berfafler 
“war Abt zu Deus bey Coͤln; fi. 1135 und mar 
Sutodidaft und Polygraph. Ueber feine Theorie von 
ber Impanation und Affumtion (de di- 
vin. off, Lib. II. c, 2. 9. ward er vom Mönch 
Alger von Elugey heftig angegriffen, aber von 
dem gelehrten Gabr. Gerberon (Apologia pro 
Ruperto Tuitiensi) geſchickt vertheidiget. Bel. 
Bellarmin. de scriptor, eccles p. 175. 
9) Joannis Beleth divinorum officiorum :ac 
eorundem rationum brevis exphicatio. Edit, 
: Comel. Laurimanni. Antverp. 1553. 8. Def 
ters mit Durandi rationale zugleih edirt. Gein 
Eifer gegen die Ungebühr des Faſtens c. XI segg. 
gehört in biefer Periode zu den Seltenheiten. 

"40) Guilielmi Durandi Rationale 'divino- 
rum officiorum, Edit. princ, Mogunt. 1459. 
Fol. (auf Pergament). Edit. Lugdun. 161%. 8 
(zugleich mit Beleth). Der eigentliche Name bies 
ſes Mannes ift Durant und er war zu’ Puymoi⸗ 
Bend bey Beziers im füdlichen Frankreich geboren. 
Er befleidete mehrere wichtige Aemter unter Ele 

mens IV., Sregor. X. Martin. IV. u. Bonifacius 
‚ VIIL, nicht bloß als Seiftlicher, fondern auch ale 
päpftliher Schagmeifter, Statthalter und Gene 
ral⸗Capitain. Er ward 1286 Bifhof von Men- 
de in Languedoc, fchlug dag Erzbißthum von Ra⸗ 
venne aus und fl. ju Rom 1296. Sein aus 
acht Buͤchern beſtehendes Werk hat unter allen 
ähnlichen den meiften Beyfall und ein beynah 
kanoniſches Anſehen erhalten. Von den eigens 
thuͤmlichen Erklärungen des Vfs. ift in biefen 
Denkwuͤrdigkeiten fchon mebrmal® befonders Th. 
U. bie Rede gewefen. Bol. Schrödh’s chr. 
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Kirchengefh. XXVIII. &. 288—97. Das Urs 
theil Schrödh’S lautet for „Sehr vieles iſt in 
diefem Werke aus Kirchenvaͤtern, Concilien⸗ 

Schluͤſſen, aus Gratian's Decreten, den Decreta⸗ 

len, den Scholaſtikern und Myſtikern genommen, 

ohne daß ſie immer angefuͤhrt wuͤrden. Bey allem 

Seichten, Erkuͤnſtelcen und Fabelhaften, was in 

Anſehung der hiſtoriſchen und erklaͤrenden Eroͤrte⸗ 

rungen darin vorkommt, behaͤlt es doch uͤbrigens 

ſeinen Werth, als das reichhaltigſte und angeſe⸗ 
henſte dieſer Art aus diefem Zeitalter, « 

11) S. Brunonis Signiensis, opusculum 

de Sacramentis Ecclesiae, mysteriis atque ec- 
clesiasticis ritibus. ©, Biblioth. Patr. Lugdun. 
T. XX. p. 1725 segg. Diefer Neil. Bruno 
war Bifchof ju Segni und fl. 1125 als Abt von 
‚Monte Cassino. Geige eregetifchen Schriften 
find ju Venedig in 2 Bänden erfchienen. 

42). Honorii Augustodunensis Sacramen- 
tarium, seu de caussis et significatu mystiea 
rituum divini in Ecclesia offici. ©. Bernh. 
Pezii Thesaur. Anecdot. T. a P. I. p- 
247 segg. 

13) Innocentii III. R. P. de Mysterii Mis- , 
sae libri sex. ° Dieſes noch vor der Wahl des 
fo berühmten Papftes sefchriebene Werk ift vor 
züglih in Anfehung der Transſubſtantia⸗ 
tions⸗Lehre von Wichtigkeit. Ueber die Ge⸗ 
fchichte und Ausgaben deffelben ©. Fabricii 
Bibliotheca lat. med. et inf. aetat, T. IV. p. 
34 seqq. 

14) Jo. Steph. Duranti de ritibus ecclesiae 
catholicae libri tres. Rom. 1591. 8. '.(darf 
nicht mit Guil, Durandus verwechfelt werben.) 

15) L. A. Boquillot Traite historique de la 

, Liturgie sacree, ou de laMesse. Paris 1701, 6. 
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16) Claude de Vert erplication simple, l::e- 
rale et historique des Teremonices de 1’ Ezlise. 
Edit. 3. T. I—IV. Par. 1720 — 23. 3. 

17) Pierre l.e-Brun explication literale, bi- 
storique et Jozmatigque des prieres et des Ce- 
remonies de la Nese eıc. T. I — IV. Par. 
1726. 8. 

18) Mich. Bauldrv Alanvate sacrarum caeri- 
moniarunı juxta ritum S. Romanae Ecclesiae, 
Edit. 4. Venet. 1703. 4. 

19) Anzeli Rocca Thesaurus pontificiarum 
sacrarumqgue antiquitatum, nec non rituum, 
praxium et caerimoniarum. T. I, IL Romae 
1743. Fol. 

20) J. Grancolas Commentarius historicus in 
Romanum Breviarium. Venet. 1754. 4. 

21) Barthol. Gavanti Thesaurus sacrorum 
rituum; cum noris obserrationibus et additio- 
nibus Ca;jet. Mar. Merati T. I, IL Au- 
gust. Vindel. 1763. Fol. 

Diele andere Schriften dieſer Art von BRemigius 


Antissiodorensis, Petr. Damiani, - Nicolaus Trire- 
tbus, Jo. Cochlaeus, Christ. Marcellus, Jos. Vicc- 
Comes, Ge. Cassander, Joliot u. a. findet man in 
Chr. Math, Pfaff de Liturgüs etc. 1718. 4.» 
39 — 537 verzeichnet. 
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"pie Ambrofianifge Liturgie der Sirhe 
zu Mailand, | 





\ 


Die Maildndifche Kirche begnuͤgte ſich nicht bloß 
mie der Herleitung ihrer gottegdienftlichen Einrichtungen 
von dem berühmten Bifhofe Ambroſius (von 340 
bis 398.), fondern machte fogar den apoftolifchen Lehrer 
F. Barnabas zum Urheber derfelben, Nach Joseph. 
Vicecomes Rit. Miss, lib. IT. ift der Mailändifche 
Gottesdienſt und deffen Officium sacryufn von Barna⸗ 
bas angeordnet, vom heil. Miroclet eingeführt, vom 
h. Ambroſius vervollfommnet, und fodterhin unter 
- Gregor, d. Gr. ımd Hadrian I, welche daffelbe mit 
‚ Rom amalgamirin wollten, durch Wunder befidtiger 
worden. Das Wintährliche diefer Behauptung aber wur⸗ 
de von Mabillon, Muratori u. a. binlänglich ge⸗ 
zeigt. In der von Mabillon (Museum Ital. T. I.) 
edirten KHandfchrift ftehet allerdings ber Name des Bar⸗ 
nabas; er ift aber offenbar von einer fpäteren Hand 
bingugefüg. Die Dacifhe Chronik, auf welche 
man fich berufet, hat den größten Verdacht wider ſich. 
Die andern Ehronifen aber, welche baffelbe fagen, find. . 
Biel zu jung, als daß fich etwas hieraus beweiſen ließe. 
Nur fo viel laͤßt fi) aus Augustin. Confess. Lib. 
IX. o. 7. mit Sicherheit erweifen. daß Ambrofiug die 
Am Drient gebräuchliche Hymmologie und Pfalmo- 
dire’ zuerſt in-feiner Kirche eingeführt, umd daß hernach 
die occidentalifhen Kirchen dieſe Sitte nachgeahmt haben. 
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Daſſelbe wird auch von Paulinus im Leben des 
Ambrofind beſtaͤtiget. Die orientalifche Gewohnheit 
felbR wird vom h. Ignatius abgeleitet. Auch hatte 
noch im vierten Jahrhundert die Mailaͤndiſche Kirche man - . 
che eigenthümliche Gewohnheiten, beſonders andere Ba 
ſten Zeiten (jejunia). tie gleichfall$ aus Augustin. Epist, 
ad Januar. 118. c. 2. erhellet.*) Auch Walafr. 
Strabo de rebus eccles. c. 22. macht, nach der 
allgemeinen Zrabition, den Ambrofius zum Urbeber der 
im IX. Jahrhundert in Mailand eingeführten Liturgie. 
Was aber demfelben angehörte, und was fpätet 
hinzugefuͤgt wurde, laͤßt fih, bis auf einige ſpaͤter ein⸗ 
geführte Hefte nicht leicht beflimmen. In Krager’d 
Liturg. eccl. octid. p. 86. wird folgendes richtige Ur⸗ 
theil über biefelbe gefällt: „Caeterum multa sunt, quae 
nobis persuadent, potiores ritus, qui in ecclesia Medio- 
lanensi adhuc dum adhibentur, jam anteAmbrosium _ 
in illa Ecclesia fuisse usitatos, idque .ex collatione 
librorum ejusdem S. viri elucere aliqua ex parte 
potest, Sumus et persuasi, id unice Ambrosio esse 
tribuendum, quod hic zitus, licet a Romano dif- 
$erat plurimum et in multis Graecam sapiat 
originem, caeteris omnibus in Romanum reda-, 


d 





+) Auguftmus fagt hier: „Mater meaMediolanum me con- 
secuta invenit occlesiam Sabbato non jejunantem, coeperat 
perturbari et fluctuare quid ageret: cum ego talia non cu- 
rabam , se‘! propter ipsam consului de hbac re beatissimas 
memor'ae virum Ambrosium: respandit se nihil docere 
me posse, nisi quod ıpse fareret, quia si moliug nosset, id 
polius observaret. Cumque ego pulassem, nulla redditz 
ratione euctoritate sua nos voluisse admonere no Sabbato 
jejanaremus, subsecutus est, et ait mit: Cum Romam 
venio, jejuno sabbato: cum hic sum, non jeju- 
no. Sic etiam tu, ad quam forfe ecclesiam ver 
neris, ejus morom serva, si euiquam mon vis 
essu scandalo, nec guemgnam sijbi,“... » 
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lis, in Occidente, et quidemin Italia, adeoque 
ı Apostolicae sedis vicinia per totam Ecclesiam 
Iediolanensem fuerit retentus. Id certe non alia, 
uam Ambrosii, 'quem hujus ritus auctorem 
m ab antiquissimis habueruht temporibus, effecit 
ctoritas., | 
: Auffallend bleibt es allerdings, daB Rom, welches 
erall Conformitaͤt foderte und in den meiften Par- 
eular » Kirchen erzwang, gerade bier nicht burchdringen 
nntc. An Berfuchen dazu fehlte es:nicht. Nach Lan- 
ulph’s Chronit (ben Muratori Antig. Ital. T. IV. 
834) machten Karl d. Gr. und Habdrian I. einen Ver⸗ 
ch, diefe Liturgie eben fo nach der römifchen zu refore 
Iren, wie e8 ihnen mit ber Ballicanifchen gelungen war; 
lein man weiß nicht mit Gewißheit, wodurch die Aus⸗ 
Hrung "aufgehalten wurde. Späterhin wurden :diefe 
erfache von Nicolaus II., Ulerander III. und Eugenius 
T. wiederholt, aber nicht mit befierem Erfolg. Der 
m Eugenius mit diefer Reform. beauftragte Cardinal 
canda de Castellions erfuhr im J. 1440. den Wider- 
md des Maildnditchen Volkes , welches fich feine Am⸗ 
ofianifchen Ritus nicht rauben laffen wollte, auf eine 
fallende Weife. Endlich ließ fih Alerander VI. im}. 
197 durch die dringenden Bitten ber Nerzoge und des 
olts von Mailand bewegen, ben ritus Ambrosianus 
irch eine befondere Bulle für immer zu beftdtigen.. Und 
wbem beftchet derfelbe auch im römifchen Sinne geſetz⸗ 


h. 

Daß nun aber die Ambrofianifche Liturgie, bis auf 
ige Kleinigkeiten, völlig unverändert geblieben fey, 
ird zwar von vielen Bertheidigern berfelben behauptet, 
ns Andern aber aus guten Gründen beftritten. Der 
ebauptung Wabillon’g: „a tempore Caroli M. 
mm Ambyrosianum semper mansisse uniformem, 
si quod subinde facia sit novorum festorum, ut 
oris est, accessio “ — wird befonder® von Muras 
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tori widerfprochen. Der Erzbifchof und EarbinalC aesar 
Monti fagtinder VBorrede zur Ausgabe des Mailändifcher 
Ritnal's vom J. 1645 mit deutlichen Worten : „„Nonnulla 
immutari, quaedam adimi, alisque etiam aldi jussi- 
“ mus, prout resipsa nobis postulare visa est.“ Auch die Erj⸗ 
bifchöfe Karl und Friedr. Borromei, Caspar , 
Vicecomes, Joſeph Archinti u. a. haben mas 
cherley Veraͤndetungen i in der Abſicht gemacht, um de 
durch eine Annäherung an dag römifche Ritual gu, bewi⸗ 
fen. 

An den Abweichungen von ber. römifchen, Liturgie, 
wodurch ‚die Ambrofianifche ehemals unbzum Theil noch 
jest ausgezeichnet war, iſt es nicht ſchwer, ben orien- 
taliſch-griechiſchen Urfprung berfelben zu erw 
kennen. Einige der vorzüglichften Punkte find folgende: 

1) Die Ambrofianifche Liturgie hat. beym Introitus 
und in der Präfation, fo wie bey der Ingressa, 
mehrere Veränderungen und hatte deren ehenials 
noch mehrere. Die Sormel Christe eleison 
wird fo wenig, mie von ben Griechen, gebraucht. 
Eben fo wird daß Agnus Dei bloß in der Missa 
pro defuntis gebraucht. | 

2) Man begnäge ſich nicht bloß mit Vorleſung bed 
Evangelium’s und der Epifkel, ſondern es 
wird auch, namentlich an ben Selen, eine Lectio 
prophetica vel apostolica d. 5. Worlefung .eined 
Abfchnitted aus dem A. T. ober eines aus bem 

.N. T. (außer den Perifopen) gehalten. Im XIV. 
Jahrhundert fchaffte man, um ſich Rom zu nähern, 
diefe Eitte ab; aber im XVI. Jahrhundert ward 
fie, wie L.e Brun aus Vergleihung der Miffalen ': 
gezeigt hat, groͤßtentheils d. h. für die Sonn sımd 
Sefltage, wieder hergeſtellt. Als etwas Merkwuͤr⸗ 
diges iſt noch gu betrachten, was Cardinal Bona 
(rer. liturg. Lib. I. c. 10.) bemerkt: „Text 
Scripturarum, quas legunt än Missa, 003 


| 
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semper congruit cum editione vul- 
gata; in his enim, et praesertim in 
Psalmis, utuntur peculiari. versione, 
quae antiqua et Italica nuncupatur. 
Diefe alte latein. Berfion war ehemals auch in ber 
Gregorianifchen Liturgie, iſt aber reformirt worden, 
Die Mailänder aber haben hier die Itala erhalten. 


- 8) Bey der Eonfecration der Elemente des Abendmahls 


(wobey auch Waffer unter den Wein gemifcht 
wird) find mehrere befondere Formeln und Ritus 
gebräuchlich. Nach der von Pamelius und Ma» 
billon edirten Missa Ambrosiana beſtehet bie 
ganze Eonfecrations- Formel bloß in ben Worten: 
Hoc est corpus meum, quod pro multis con- 
fringetur . . . Hic est sanguis meus. Allein 
ber Mailänd. Bibliothecar Joh. Ant, Saxius 
fand ben der Prüfung der aͤlteſten Handſchrift 
des Miffal’d, daß die Formel mit der roͤmi⸗ 
ſchen ganz conform ſey. Dadurch wurde Mu⸗ 
satori bewogen, bie Mechtheit bes von Pame- 
ins und Mabillon edirten Tertes zu bezweifeln. 
Indeß wird jeder - Sachkenner behaupten müffen, 
daß dieſe Mebereinfiimmung weit mehr Verdacht 
wider fi) habe, ale die Verfchiebenheit.. „Nach 
demſelben Verfaffer (Saxii Epist. ad amicum. 
Mediol. 1731. vgl. Muratori Dissert. de reb. 


uuturg. p. 181 segg) iſt die Sormel; „Corpus 


tuum frangitur, Christe, Calix benedicitur “ 
gleichfalls nicht von Ambroſius, fondern erfi im 
XxI. Jahrh. (im I. 1059) auf Veranlaſſung von 
Berenger’sd Netractation, nach der Angabe 
des Cardinal's Humbert, hinzugefügt worden. 
Judeß vertheidiget der Vf. die Beybehaltung der 


. Sormel, weil fie, obgleich von der römifchen ab» 


weichend, dennoch der Sache angemeflen fep. 


4) Das Otlicium Septimanae sanctae bat ebenfalls 
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mehrere Abweichungen. Die ganje Gaften- Zeit 
(Quadragesima) hindurch wird am Frey-Tage. 


(Eeria VI) keine Mefle gehalten, und zur Erklaͤ⸗ 
rung davon (mie ſich Bona rer. liturg. I. 10. 
p. 122 ausdrückt) angeführt: quod illa dies 
plena moeroris sit ob acerbissimam Christi 
passionem; sacrificium vero spiritualem popu- 
li laetitiam prae se ferat.‘ damit ſtehet in Ber 
bindung, daß jeden Quadrageſtmal⸗Freytag (nicht 


— — — — —— — — — 


bloß an der Parafcenc) das Kreutz auf dem Altare 


zur Anbetung audgefteßt und eine Prebigt Über. 


dag Leiden EhHrifti gehalten wirb. 


5) Die auffallendfte Verfchiedenheit aber iſt unftreitig 


das aus dem vierten Jahrhundert begbehaltene und 
in der Katbedral Kirche zu Mailand noch bis auf 
ben heutigen Tag gebraͤuchliche Offertorium 
S.oblatio, populi. u bdiefem Behufe iſt fol« 
gende Einrichtung getroffen. In ber fogenannten 
Schala S. Ambrosii werben 10 elte Männer 


und chen fo viel alte Weiber, beyde aus dem 


Laienftande, zu dem Zwecke unterhalten, damit fie 
an geriffen heiligen Zagen, als Repräfen- 
tanten des Volks, dem Gottespienfte bey: 
wohnen. Die Procedur wird von Muratori 
und Krazer (de Liturg. p. 629 vgl. Bona I.c. 
p. 125) folgendermaßen befchrieben: „‚Offertorü 
tempore duo viri cum fanonibus, sive 
mappis candidis, accedunt ad gradus Presbyte- 


zii (olim ad Chorum, ut Beroldus nobis 


auctor est) et dextera Oblatas, sinistra 
Amulas cum vino tenent, illasque totjus po- 
puli nomine offerunt Celebranti, qui illuc 
cAntata oratione super sind.onem medius 
inter Diaconum et Subdiaconum, praeceden- 
tibus duobus Acolythis, cum duobus vasis ar- 
genteis descondit. Idem subinde per- 
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agunt foeminae lo,ngaeva aetate ve- 
nerandae. Caeterum utuntur antiquo ve- 
stium genere. Viri cum Cottis et sacer- 
dotalibus Birretis et Vestibus, foeminae vi- 
. duali habitu, et velatae incedunt.“ 
— Hier iſt offenbar eine uralte Sitte. Es laͤßt ſich be⸗ 
weiſen, daß bis zum XI. und XII. Jahrhundert noch 


Brodt und Wein vom Volke dargebracht und von den 


Prieſtern conſecrirt wurde. Ja, ſelbſt im Gregoriani⸗ 
ſchen Saͤcramentar kommen noch die Worte vor: Et of- 
feruntur a populo oblationes et vinum, e quibus-in 
altari ponuntur, ut’sacrentur. - Auch im Ordo I. Ro- 
"man. ‚findet man die nach Missa Natio. Christi, in Vi- 
gilia S. Petri et Pauli et festo S. Stephani et S. Joan- 


nis, Die Synode zu Nautes (Concil. Nannet. 800. 


‘e. IX verordnet: ut de oblationibus,, quae offeruntur 


.& populo, et condecrationi supersunt, partes inci- 


'sas habeant in vase nitido, quas post Missam illis di- 


‘«tribuant, qui non communicarunt.“ Man begriff 
dieſe Dblationen unter dem Namen Eulogia.. Doc 
wurde feit dem Mittelalter ber Wein tweggelaffen. Vgl. 
Nicole Colin: Traits du pain benit. Paris. 1777. 8. 
6) Der fo genannte Ambroſinniſche Lobge- 
fang ift von der ganzen fatholifchen Kirche anges 
nommen worden. Doch haben fhon Tillemont, 
Tenzel u.a. gejeigt, daß dieſer berühmte Hym⸗ 

nu, von welchem die erfie Spur in der Regula S. 

“ Benedicti vorfommt, wenigftens ein Jahrhundert 
ſpaͤter gedichtet ſeyn Fönne. Auch Über die übrigen 

‚ Kirchen Lieder des U. herrſcht Streit, und die Be⸗ 
nebictiner erfennen in ihrer Ausgabe (Hyumi g, 
Ambrosii, Opp. p. 1219 seqq.' nur 12 derfele 

ben als aͤcht an. 
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Ill. 


Bon der Liturgie des 9. Marcus au 
Benedig. | 





Mi Tradition, welche dem Evangeliflien Marcus bie 
unter befien Namen befannte Liturgie beyleget, gründet . 
ſich auf die Vorausſetzung, daß diefer Evangelif der 
Apoftel und Stifter dee Venetianiſchen Gemeine geweſen 


ſey. Da nun aber diefe Sage fo wenig biflorifchen 
. Srund hat, daß. man, außer dem Glauben ber Venetia⸗ 


ner , daß fie die Gebeine bed angeblich in Alegandrien ges. 
södteten Marcus befigen, nichts dafuͤr anführen faun: fo 
leuchtet. die Unzuverläffigkeit diefer Annahme von ſelbſt 
ein. 

Diele angebliche Liturgia S. Marci iſt iu griedi 


ſcher Sprache abgefaft, und flehet in Fabricii Co- 
dex Apocr. N. T. T. III. p. 255 segg. dessl. in Front. 


Ducaei Bibl. Patr. Gr. Lat. Eine in. ſyriſchet 
Sprache vorhandene ift von Renaudot in's Lateiniſche 
überfeßt worden und weicht im Wefentlichen vor-der grie 
chiſchen nicht ab. Beyde verrathen ihr fpätes Zeitalter 
(dag fechfte Jahrhundert und noch fpätere Zeit) durch 
viele Umftände. Sie erwähnen des Gebetes für Patriat⸗ 


‚hen, und des Amtes der Subdiafonen, Vorleſer, Sin 


ger, ‚Mönche, u. f. w.; fie Enthalten KRunftausdrüde, 
wie O400vV0L05, Tosoayıov u. a. Daher haben ale 
Gelehrte einflimmig bie unaͤchtheit dieſes Machwerls 
ſchon laͤngſt anerkannt. 

Aber von dieſer Pfendo- Marcus Liturgie ift eigen 
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lich auch nicht die Rede; fondern die Srage iſt nur bie: 
ob dag in den Venetianifchen Kirchen, namentlich dag in 
‚ber Herzoglihen St. Marcuss:Kirch.e der Stadt Bes 
‚uedig (Ducal Chiesa diS. Marco), noch big auf den heu⸗ 
‚tigen Tag gebräuchliche Ofßcium von Rom, oder von 
Konſtantinopel abfiamme?- Die von den meifien 
Venetianifchen Gelehrten, befonderd nach Sansovino, 
‚angenommene Meynung behauptet daß Letztere und giebt 


nur zu verfchiedenen Zeiten, aus. Accommobation gegen " 


Nom, gemacht: Veränderungen zu; jedoch fo, daß int 
Wefentlihen die urfpränglich orientalifc »griechifche Li⸗ 
turgie geblieben fey und noch jetzt geuͤbt werde. 

Diefer Meynung aber wird in Marc. Foscari- 
- ni’s wichtiger Schrift: Della Letteratura Veneziana, 
Vol. I, Padova 1752, Fol. p. 192 seqq. widerfprochen. 
Der Verfafler bat p. 193. folgende Note: ‚,Posciachd 
il rito di S. Marce nella sostanza.e& uni- 
forme al Romano Gregoriano, com’ era 
in uso in molte altre Chiese prima del- 
la correzione del S. Ponteflice Pio V. Lo 
que pud ritrarsi confrontando gli Antifonari e Re- 
sponsali Gregoriani coll’ ufficiatura, che si usa in 
_.quella Chiesa la notte del S. Natale e della 
Settimana Santa, dove s’ incontrano quasi le 


medesime perci Liturgiche e Canoniche. N& v’&. ra- . 


‘ gione, perche la stessa uniformita non S’ incon- 
trasse, confrontando gli altri uffici dell’ interno 
'giro dell’ anno, i quali siccome sono andatii in 
disuso, cosi avrebbero da ricercassi ne’ vecchi Ri- 
tuali. AI qual passo giova di ricordare due Codi- 
ci scritti intorno al duodecimo Secolo, e conserva- 
ti nel Tesoro, che servirono anticamente all’ uffi- 


eiatura delle Chiesa Ducale, siccome lo manife- 


‚ sang le solemnita e le lezioni in essi comprese, 


qual & fra 1’ altre quella dell’ Apparizione di S. 


Marco. Del resto intervengono nel nostro rito non 
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poche- aggiunte e conmetudini particulari, le quali 
si sono ritenute non ostanti i regolamenti di Pio V.“ 

Schon bie von bem Berfaffer zugeftandene Ueberein- 
fimmung mit dem alten Gregorianifchen Nitus wuͤrde 
dieſer DBenetianifchen Liturgie einen befondern Werth 
geben. Aber die Sanfoumo’fche Vergleichnng hat cine 
srößere Verſchiedenheit gezeigt; und biefe wird ſchon 
aus den befonderen Verhaͤltniſſen, worin Venedis ge⸗ 
gen Rom ſtand, wahrſcheinlich. * 
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Die eiturgie ber alten Salticanifgen 
Kirche 


ange Zeit begnuͤgte man fich mir ven authentiſchen Nach. 


“ sichten (Caroli Calvi Capitular. Lib. I. c.. 80.), daß 
unter Pipins und Karl's d. Er. Regierung das Gals 
Kicanifche Ritual durch allgemeine Einführung de# rd-' 


miſchen ſey verdrängt, morben. Sa, man mar ber 
Mipnung, daß ſich von der alten Liturgie Feine Spur 
‚iche. erhalten Habe. Der Gegeuftand fand aber eine 
gene Anregung und Unterfuchung, als 1657 Flacius 
Illyricus feine Missa latina herausgab und von der⸗ 
Nlben behauptete, daß fie die vor Karl d. Gr. in rauf. 
reich und Teutſchland eingeführte Liturgie enthalte *). 
Bey genauer Prüfung von Bona, :Menard, Mabillon, 
iEdm. Martene, Le Cointe u. a. jeigte fich aber, 
dag die Slacianifche Liturgie nirgends zum Firchlichen 
GSebrauche gedient "habe, fonbern bloß eine zum Prie 





1:) ... ' I 
N» Der vollftändige Titel ift: Missa latina, quae olim auto, 
Romanam circa septingentesimum Domini annum in um 
fuit, bona fide ex vetusto authenti eoquo codice descripta. 
* Argentinae 1557. 8. Anfangs ward bieje Ausgabe in Spa— 
3" Wien und Rom fireng verboten und fie gehörte daher, ! ba 
y%.. gu die Proteftanten damit unzufrieben. waren, unter bie 
4, ſedr feltenen Bücher. Cardinal Bona lie fie daher am Ente 
"feiner Schrift de rebus liturgicis wieber abhrudten. Daſſelbe 
geſchah au) von Edm, Martene de antig. eccles. zit. T, 


3: 1. p: 176 seqg. Bgl. Mart. Gerbort vetus Liturgia Als- 
if... mannios. T. I. p. 74 s0qg. 


2 


292° «  Ballicaniiche Liturgie. 


vatgebrauche verfertigte Cammlung von Gebeten und 
Formularen ſey. 

Zuerſt machte Cardinal Bona bie Entdeckung, baf 
zwey alte Handfchriften, obgleich unter andern Titeln, 
die für verloren gehaltene alte Gallicamiſche Liturgie ents 
halten. 1) Ein alter Eoder in ber Bibliothek ber Kögis 
gin Chriſtina von Schweden, welcher wahrfcheinlich uns 
Jahr 688 gefchrieben if and von fpäterer Hand die um - 
sichtige Auffhrift: Missale Gothicum erhalten - 
Hat. 2) Eine Handſchrift von gleichen Alter, weile 
aus ber Heidelberger Bibliothek nach Rom kam, und bis . 
falfchen Titel: Missa Romana erhielt. Bona fand, 
Daß beyde Handfchriften mit dem Tolebanifchen Ritnal 
übereinflimmen. Wie fehr man aber ehemals überzeugt 
war, daß die. Kirche gu Toledo - im Befig umd Gebrauch 
"der alten Salicanifchen Liturgie fey, beweiſet der: Um 
fand, daß Karl der Kahle, um diefe bamals in Sranb 
reich nicht mehr gebräuchliche Liturgie näher keimen zu 
Iernen, einige Geiftliche aus Toledo fommen ließ, wel⸗ 
che vor ihm den Gottesbienft nach dem dortigen Ritus - 
halten mußten. Da derfelbe aber feinen Beyfall wicht 
‚fand, fo fchrieb er an den Clerus von Ravenna: „Sed 
nos sequendum ducimus Romanam . Eccleiam in 
_Missarum celebritate, “‘ 

Diefe Meynung Bona’s wurde auch von Tomme- 
si und Mabillon vollfommen beftätiget, als beyde 
dieſe Handſchriften und zugleich noch zwey andere alte 
Miffale und ein Lectionarium herausgaben. S. Tho- 
masii Codices Sacramentorum nongentis annis ve- 
tustiores. Praefat,. Mabillon- de Liturgia Gall. c. 
11. IV. Hierju fam noch eine Expositio brevis Li- 
turgiae Gallicanae, aus dem VI. Jahrhundert, -welde 
dem Biſchof Germanus son Paris zugeſchrieben wird, 
und welche in Martene Thesdur. anecdot. T. V. 
p- 91 seqq. vollſtaͤndig abgedruckt if. Zwar ſuchte 
der gelehrte Moͤnch Honoratus a S. Maria (Ani- 


; 
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‚maävers. in regul. et usum Crit. T, IM. Lib 5. 
Dissert. 3. p. 75 segq.) den Beweis gu führen, dag 
in Sranfreich von jeher bloß die Römifche, und zwar bie 
Gelafianifche Liturgie eingeführt gewefen; allem die» 
fe Behauptung gründet fih bloß auf das Chronicon 
‚Centulense, bdeffen Nachrichten vom Gebrauche des Or- 
do Gelasianus in den Kiöftern immer: für richtig gehals 
ten werden können, ohne daß daraus auf den allge«s 
‚meinen Gebrauch gefchloffen werden darf. Der Haupts 
Grund dagegen bleibe immer die nicht abzuläugnende Ein⸗ 
führung ber roͤmiſchen Liturgie unter Pipin und Karl d. 
©r.; was mit obiger Annahme nicht vereiniget werben. - 
koͤnnte. ©. Krazer de Liturg. eccl, oxid. p. 
67 — 69. 
| Man darf baher mit Sicherheit annehmen, fr wir 
in den gedachten Schriften die alte Gallicanifche Litur⸗ 
gie befigen, und daß biefe mie der Toledanifchen und 
-Mogarabifhen meis mehr Verwandtſchaft hatte, 
ale mit ber römifchen. , Möglich wäre ed wohl, daß 
nıan anfangs den Ordo Gelasianus angenommen, benfels 
ben aber fpäterhin fo abgeändert hätte, baß es im VIII. 
Jahrhundert den Machthabern Frankreichs, welche mit 
Kom gern conform feyn wollten, rathſam fhien, den 
gegenwärtigen Ordo Romanus an bie Stelle bes frühes 
ren und abgeaͤnderten zu ſetzen. Ja, man würde in der 
Befchichte dieſer Liturgie ſelbſt bis in dad Zeitalter des 
Irenaͤus hinaufgehen, und aus der Abftammung Dies 
ſes berähmten Kirchen «Lehrers aus dem Drient die An 
nahme bes orientalifchen Ritual’ erklären können. Doch 
würbe fich aus ihm noch eher bie Ueberein ſtimmung 
mit Rom, ba er dieſer Kirche fo beflimme eine „po- 
tentiorem principalitatem‘“ (Iren. adv. haeres, Lib, 
MI. c. 3.) beylegt, beweiſen laſſen. 
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·V. 


Bon der Spaniſch⸗Gothiſchen oder Moz⸗ 
arabiſchen Liturgie 





Joh. Mar. Thomasii: Liturgie antiqua Hiepanica, Gotkice, 
Isidoriana, Mozarabica, 'Toletana, mista. eig T. I. II, Ro 

=  mae 1746, Ful. 

Jo Pinii: Liturgia antigaa Hispana, Gothica, Mozarabice, 
Isidoriana, Toletana, mixta ctc. ex operibus Cardm. Thoms- 
‚sii seorsim dita cum addit, scholiüs etc, Rom. 3749. T.L 
if. Fol. 


Ghr. Bilh. Zlüggers Bemerlungen üben, bie Mozarabiiche 
Eiturgie. Aus dem Kranz. überf. und mit Zufögen, in Dens 


te’s Magazin für Religionsphilof. Sregefe und Kirchengeſch. 
ITV. B. ©. 11; ff. 


Des im Laufe bed fünften Jahrhunderts die Wels 
BothHen oder Viſi-Gothen in Epanien und einem 
Theile Sranfreihs (Gallia Narbonnensis) eine eigene 
Kirchen -Berfaffung, insbefondere aber eine eigene, 
‚von Konftantinopel abfiammende Liturgie 
gehabt haben, kann felbft von Jo. Pinius (Tractatus 
hist, chronol. de Liturgia antiqua Hispana), Gardis 
nal D’Aguirre (Con:il. Hisp. T. 11.) u. anderen 
firengen Nomaniften nicht geläugnet werden. Gie be: 
baupten nur, daß vor biefer Zeit der Ordo Gelasianus 
in Spanien und Narbonne eingeführt, und dann vom 
Biſchof Leander von Sivilla, Martinus Dumiensis, 
Joannes Gerundensis u. a. nach den Bedürfuiffen und 
Münfchen der an die griechiſche Liturgie gemwöhnten Go» 
then accommodirt worden fey. Allein die Gegner diefer 
Meynung, vorzüglich der gelehrte und ſcharfſinnige Je⸗ 
fuit Alegander Lesley, haben bewicfen, daß eg die 
fer Vorausſetzung an hiftorifchem Grunde fehle, und daß 


x 
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namentlich die Aften bed Cancihi Bracarensis I. a. 561 
can. IV., worauf man fo großes Gericht leget, theils 
großen Verdacht wider ſich haben, theild das nicht be⸗ 
weifen, was man darin finden will. | 

Die Bertheidiger behaupten vielmehr, daß fchon bey 

der erften Gruͤndung des. Chriſtenthums in Spanien, wo⸗ 
bey die Tradition dem Apoſtel Jacobus eine borzäglie 
che Thätigfeit zufchreibt, die Baldäftinenfifche unb 
Sprifhe Liturgie in dieſes Land gefommen fey, und 
daß baber die Accommodation berfelben nach der von die⸗ 
"fee wenig verfchiedenen und ben Gothen bekannten grie⸗ 
ch iſch en keine Schwierigkeiten gehabt habe. Ob aber, 
wie Baronius (Annal. ada, 633) und Jo. Maria- 
‚28, (de rebus Hispan. Lib. VI. c. 5) u. a. behaup⸗ 
sen, Leander und ſein Bruder Iſidorus von: Sevila 
la Urheber der Spaniſch⸗Gothiſchen Liturgie waren, ifk 
. aug vielen Gründen zu bezweifeln. 
Wer aber auch. immer Urheber oder Modificaton der⸗ 
ſelben ſeyn mochte, fo iſt fo viel gewiß, daß waͤhrend des 
Eothiſchen Reichs in Spanien die orientaliſch⸗griechiſche 
Liturgie die allgemein beliebte und angenommene war. 
Die Concil. Toletan. IV. a. 633. verordnete: „ut 
inposterum per omnem Hispaniam etGalliam (Nar- 
bkonensem) unus modus in Missarumn solemnitati- 
bus servetur‘“ — wodurch alfo jeder audere Ritus, 
indbefondere auch der römifche, ausgefchlofien wurde, 
wie Lesley u. a. bündig bewiefen haben. | 

Der vom achten Jahrhundert an auffommende Ra« 
me: Mozarabiſch oder Moſtarabiſch Hat keine 
Beziehung auf einen arabiſchen Urſprung ober islamiti⸗ 
ſchen Charakter (denn wie koͤnnte hier an eine Vermiſchung 
bed Chriſtianismus und des Islamismus gedacht wer⸗ 
den); ſondern bezeichnet bloß die in Spanien unter ar a⸗ 
bifcher und arabifirge oder Saraze niſch⸗Mau—⸗ 
riſcher Oberherrſchaft lebenden, vieler Frepyhtiten und 
Beguͤnſtigungen ſich erfreuenden Chriſten. Die Araber 
ſelbſt theilen ihre Nation in arabifche. und arabifir« 


: 0 
296 Mozarabiſche Liturgie. 
ge oder eingeimpfte (al Arab al-Mostaribg) Ara 
ber ein. Lentere find alle mit diefer Nation in naher 
‚ oder, chtfernter Werbindung chende Voͤlker. Dieſe ſchon 
von Hottinger, Pocode und andern Drientalifien 
gegebene Erklärung if auf jeden Fall richtiger als bie 
Vermutbung, daß Mostarabes aus dem corrumpir 
ten latein. Worte mixtus zufanmengefegt und fo viel 
als Mixt-Arabes i. e. Mixti Arabes.et Hispani ftp. 
Der eigentliche Begriff von mixtus wäre bier nicht ein 
mal anwendbar, indem dieſe Liturgie keinesweges bloß 
bey ‚den fogenammten Meftigen oder Moriskos fid 
findet. Wenn übrigens manche Schriftfteller- ven eine 
Liturgia mixta reden, fo besiehen fie ed darum ned) 
niche Hierauf, fondern auf die. Vorftellung, daß der 
orientalifch » griechifche Ritus mit dem ditern (fey es uun 
‚ den von ben erſten Lehrern der chriſtl. Religion in Spa 
nien, oder dem Gelafianifchen) ſey amalgamirt worden. 
Die erfte Spur von einer Verdrängung ber Mefle: 
rabiſch ⸗Gothiſchen Liturgie durch die roͤmiſche finden 
wir im XI. Jahrhundert , wo die Königin Constantia, 
aus dem Burgundifchen Haufe, die Gemahlin des Könige 
Alpbons VI. von Eaftilien, dieſen, wie man glaubt, 
auf Antrieb Gregor's VII, vermochte, das Officium 
Rumanum einguführen. Der Hanptgrund, den man für 
die Abfchaffung anführte, war die Einmifchung Adope 
tianiſcher Jrrehümer. Und allerdings harten ſich 
mehrere Adoptianiſche Formeln eingeſchlichen, wie aus 
Walch's Histor. adopuanorum. Goetting. 1755. p. 
61 segg. zu erfehen iſt. Um die daruͤber empoͤrten Se⸗ 
muͤther der Spanier, beſonders der Toledaner, u beru⸗ 
higen, verordnete Alphons, daß die alte Liturgie in ſechs 
angefchenen Parochial » Kirchen bepbehalten werdem fol 
te. Mein fchon 1285 war fie fo verdrängt, daß fienut 
an einigen befonderen Fefttagen angewendet wurde. Da 
ber dachte fchon ber Ergbifchof von Toledo Petrus de 
Mendoza auf die Wiederherſtellung derſelben. Allein 
erſt feinem Nachfolger, dent in ber Gefchichte fo beruͤhm⸗ 
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ten Cardinal Franz, Ximenes de Cieneros ge 
lang, mit Bewilligung Ferdinand's und Sfabelien’s, die 
fe8 Unternehmen. Er ließ im J. 1500 zu Tolebo, durch 
ben Canonicus Alphons. Ortiz und eine Gefelifchaft . 
gelehrter unde der Gothiſchen Sprache Fundiger Männer 
das Breviarium Mozarabicum, aus ber Gothi⸗ 
ſchen Schrift in die lateiniſche tranſcribirt herausgeben. 
Demnaͤchſt ordnete cr bey der Kathebrale zu Toledo ein 
Eollegium von 15 Prieftern, mit 3 Dienern, mit dem 
Auftrage an, täglich nach biefem Ritus Gottesdienft gu 
halten. Er verlieh diefem Inſtitute nicht nur anfehnliche 
Mripilegien und Einkünfte, fondern wirkte auch für daſ⸗ 
felbe die förmliche Eonfirmation des Papſtes Julius II. 
aus. Die beyden päbftl. Eonftitutionen fiehen in Jo. 
Pinii Tract. hist. chronol. de Liturg. ant. Hispan. c, 
VHI, Späterbin ward au) gu Salamanca (als Stif 
tung des Patricius Roder. Maldonato de Talavera) und 
1567 zu Vallabolid (durch Petr. Gasca, Bifchof 
son Eagunt) ein ähnliches Inſtitut errichtet. 

Die Ansgabe von Ortiz hat ben Titel: Missale 
Mmixtum, secundum regulam b. Isidori dictum Moz- 
arabicum. in der Dedication an Rimenez wird dag 
bey ber Herausgabe beobachtete Verfahren mit folgenden 
MBörten befchrichens .‚Sibi mandatum esse, ut anti- 
quitatem intactam praeservaret, non modo 
in sententiis, sed in vocibus etiam et Jitteris,. ne 
quid eorum, quae in mss. codisibus legebantur, de- 
ımeret, vel mutaret, se} quae in vetustis monumen- 
tis litteris Gothicis exarata fuerant, ex totidem 
verbis litteris vulgaribus fideliter transcripta typie 
edenda curaret.““ Da biefe Ausgabe sueiner der größten 
Seltenheiten geworden war, (indem blinder Eifer faſt alle 
Eremplare zum Feuer verurtheilte), fo war es ein fehr 

‚gerbienftliche® Unternehmen, daß der gelehrte Pater 
YEman. de Azevedo im‘. 1755. eine neue Ausga- 
be veranſtaltete. Sie Hat den Titel: Missale mixtum, 
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NT T ee Ad vent, mährenk: Tanib -Miecrmmrätar maih 
den Calendis Janparii,, bad Belaanifche rind 
ı Yenienifte: aber: mit ber. Beihnniheg viighie das 
" pen ‚Kirchen » Jahr eröffuen. . - PATER 
2.9 Es tommt darin bis säslihs£ummunienser. | 
200.78) Dee Diatauus reiht auch bem Molke: bey 
ter per Esmmunion ben:Keld. Es ruͤhrt das 
-- Misssalo alſo offenbar aus einem Zeitalter ber, we 
men an. bie: GConnmunie, wub una noch nicht 
dachte. 
4) Es fommt barin bie Manuum impoeitio auf die 

Poenitentes vor — gang nach alter Sitte. 

6) Am Palm» Sonntage findet die Traditio 
.Spmboli an die Competentes Statt, worin fich 
ebenfalls eine uralte Gewohnheit ber Kirche zeiget. 

: 6). Den Neophyten wird Milch und Honig gereicht, 
und fie felbft werben acht Tage hindurch zur Zeit 
des Opfers, um ben Altar gefiel. Hier iſt alfo 

noch bie uralte mellis et laetis degustatio. 

7) Bor dem Borlefen der 6. Schrift ruft der Diacse 
mus: Silentium! aud. Nach ber Eollecte fol» 
gen zwey Lectionen, aus bem A. und N. T., wie 
dieß ſchon depm Anguſtinus g.%. sorfonmt. 
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8) Dee Ausruf: Sancta'Sanctis! if der vrient. 
gricchifchen Kirche eigen, und wird mit ftarfer 
Stimme ausgeſprochen. Hier wird er bep der 
Eommunion „submissa vocd‘“ angewendet. 
9) Man findet feine Tropos, Prosas und Sequentias. 
10) Bor allen aber iR die befondere Art, wie bey ber 
Kommunion die Hoflie gebrochen wird, merk⸗ 
reürdig. Es wird babey auf folgende Weife ver- 
fahren: ‚‚Frangit autem sacerdos Hostiam per 
medium in duas partes, quarum unam Patenae 
imponit, ex altera conficit particulas quinque, 
quas similiter in pafena 'ponit, et quidem linea 
recta, habentgie singulae proprium nomen. 1) 
Prima vocatur Corporatio, sive Incarnatio. 
2) Nativitas, $S)Circumcisio. 4)Ap- 
paritio. 5) Passio. Accepta deinde altera 
parte, ex ea facit partieulas quatuor, qua- 
rum haec sunt nomina: 6) Mors. 7) Re- 
surrectio. 8) Gloria. 9) Regnum, eas 
que collocat in Patena tali ordine: 





















































Corpora- 
tio. 
| Mors, Nativitas, | | Resurre- | F 
ctio. 
Circumci- Gloria. | .. 
sio 
Apparilio. Regnum. 























Passio. | 
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“ Absoluta fractione ct purgatis digitis, praescribit 


Bubrica, ut cooperiat Calicem, quem post ele- 


- vationem nondum detexerat, quia recentiori dis- 


ciplina Mozarabes ritus Romanos imitantes Ho- 
stiam non ut olimin Patena, sed in ore Calicis 
frangunt. Cooperto Calice orat, secreto pro Fi- 
delibus viventibus, sive, utMissale loqui- 


-tur, facit Memento pro vivis. Hae«c au- 


tem fieri debent, dum Charus Symbolum, 
aut Antiphonam ad confractionem decantat, qui- 
bus finitis sacerdos ait: Oreınus, etrecitat 
Orationem dominicam praemissa praevia 


. Praefatione, quae in singulis Missis diversa 


est. Haec oratio septima et ultima est, cu- 
jus Isidorus meminit.“ €. Jo. Bona rer. li. 
turg. I.ib. 1. c. IX. p, 136 segg, Bel. Krazer 
de Liturg. eccl. occid. p. 618 — 19. Dffenba’ If 
bier eine Beziehung auf ben duplex Christi status 
und auf die verfchiedenen Grade der Haupt» Mo- 
mente. Daffelbe findet nıan auch bey ben Sy⸗ 
tern nd Ephraem Syrus. 


Schon aus den Angeführten läßt fich leicht abwehmen, 


wie viel Un. roͤmiſches diefe Liturgie enthält und der Wis 
derwille aller Roͤmiſch -Sefinnten ift Daher leicht su erflde 


ten. 


Die, Beftätigung dieſes Ritus durch Julius II. 


brachte eine gewiffe Verlegenheit und fe&te dem Eifer für 
die Abrogation derſelben in dem Reiche bes aller: fathos 


lifchten Königs (Regis Catholicissimi)ftet8 einige unwill⸗ 


fommene Schranfen. Man beobachtete daher von Rom 
aus über diefen Punkt am liebſten Stilifchweigen. 
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VI. 


Von der Liturgie ber alt-engliſchen J 
Kirche, 





nn .. a ... . , 
Nach Beada Venerab. Hist. ‚.ecel. Angl. lib. Le 
4. und Thom. Nkamuchii.Orig,. et Antiq..chr. T. 
I. p. 293, fam wit den erſten, vom röm. Bifchofe Eleu- 
therius gefendsten, Lehrern des Chriſtenthums, Fuga⸗ 
tius und Damianus, der röniifche Eultus nach Eng⸗ 
Pnd. Allein er :muß wenig Eingang gefunden haben; 
Denn Jac. Usher (Antiquit. Britan, Eccles; Dublin. 
+689. p: 174.) hat wahrſcheinlich gemacht, . daß im 
fange des V. Jahrhunderts die Sallicanifche Li⸗ 
turgie eingeführt wurde. Daß dieſe auch durch bie Miſ⸗ 
fion bes Augufinus, um die Hagel» Sachfen zu be⸗ 
lehren, nieht verdrängt vorden fep, laͤßt ſich fo wohl 
den Anfragen dieſes römifchen Miſſionaͤr's bey Gre⸗ 
gor d. Gr., als aus deffen Antworten (f. oben: Römi- 
ſche Liturgie) mit Sicherheit fchließen. Denn A. er: 
wähne ausdrädtich der „Consuetudo, quae in 
Galliarum ecclesiis tenotur,“ und welche 
son der NRömifchen verfchieden ſey. Gregor aber 
giebt den Rath, fi) nach der Geftunung und Gewohn⸗ 
heit der Angeln zu richten, und nach feiner Ueberzeugung 
‚eine Auswahl des Beſſeren zu treffen. 

Dennoch muß nicht lange nachher der Römifche Dis 
tus die Dberhand gewonnen haben. Die Vorbereitun- 
'gen dazu wurden ſchon von Auguflin’d Nachfolgern Lau- 
zentius und Mellitus (farb 624) gemacht. Nicht lange 
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hernach um 668) brachte Theodor, Er biſchof von 
Kanterbury die engliſche Kirche mit ber roͤmiſchen in nd«- 
here Verbindung. ©. Beda Hist. eccl.“Angl. Lib. IV, 
c. 1. Barker Antiq. Brit. eccl. p, 79. Unter bem 
roͤm. Bifchofe Agatho (von 679 biß 682) ward buch 
den Abt Johannes der römifhe Kirhen-Gefang 
amd die lateinifhe Sprache beym Gottesdienfe 
eingeführt: S. Kircheri Antiquit. Mus. lih. I. c. 9. 
Beda hist. eccl. Angl. Lib. IV. c. 2, Thomas- 
sin vet. ‘et nova discipl. T. I. lib. I. c. 77. 9a, 
das. Concil. Cloveshov. a. 747. can. XIIL ſegte 


ſchon fe: „Imposterum in sacrorum- Mysteriorum 


=> 


‚Junrtionibus sectandum omnino esse ritum atque Ordi- 
sem .Ecclessae Romanae.“ Bel. Harduin. Concil. 
T. IH. p. 1086. Krazer de Aiturg. ecch oceid. P 
*7 90. 

Es iſt bekannt, nie eifrig bie vom vi. bis. IE, 
—* von: England ausgehenden Chriſtenthuus⸗ 


Apoſtel: Columbanus, Euſtaſins, Ballu, 


Emmeran, Rubdbert, Willebrod, Winfried 


GBonifacius) u. a. überall für den roͤmiſchen Cultus wirh⸗ 


-tin, und wie es ihrem Einfluffe vorzüglich zuzuſchreiben 


war, daf bie liturgifchen Reformen der Carolinger fo ır- 
wünfchten Fortgang haften. Der Haupt« Vortheil Kom’s 
war die Einfährung Der lateinifhhen Spre- 
ch e und bie Verdrängung der Landes. Sprachen. Dar⸗ 
über überfah es gern einzelne liturgiſche Abweichungen 


und begnuͤgte fi mit der Harmonie im Großen und 


Banzen. Erſt die Reformation des XVI. Jahrhunderts 
hat auch in England, unter Ebuarb VI. und Eliſabeth, 
die roͤmiſche Sprache adgefchafft, da der von Johann 
Wiklef und feinen Anhängern gemachte Verſuch ohne 
Solgen geblichen war. 

Uebrigens verdient bemerkt zu werden, baß bie Ver⸗ 


theidiger der hohen Kirche (High-Church) ihre eines 


(pmbolifchen Anſehens genießenden Liturgie, oder des 


J 
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Commou-Praver, aus dem hoͤchſten Alterthume 
ableiten. Diefe Behauptung findet man bey den meiſten 
theol. Echrififtellern England’d. Vorzugsweiſe aber ba: 
ben fich folgende damit befchäftiget : 

.‚Edw. Stephens: The Liturgy of the ancients 
represented as near as well may b£ in English 
Forms etc. London 1696. .. 

Will. Whiston: The Liturgy’ of the: Church of 
England reduc’d nearer to the, primitive stan- 
dard. L. 1713. 

‚Ge Hicke 8 ‚Collection second of contzoversial. Let- 

fi ters. E;usd. the Christian ‚Priesthood asserted.. 

Liturgid Greeca, a Jo. Ern. Grabio ad norniam 

E veterumLiturgfarum, composita.. & Chr. Matth. 

: Pfaffg "S. Irenaei Fragmenta anecdota — — 

‚Denique Liturgig Gr. J. E. Grabii 'auxit. Hagae 

‚ ‚Com. 1715. 8. p. 497 segg. Grabe hat hier den 

WBerſuch gemacht, aus der griech. or.,. lateiniſchen yud 

:englifchen Liturgie. ein Ganzes gu .companicen. ‚Er 

bat Vieles aus den Book of conimon' prayer, ob- 

du gleich nicht in's beſto Griechiſch, überfegt. Die hiß. 
lit. Anmerkungen, welche Pfaffe daruͤber mad. 

find ungemein lehrreich. u B 
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VII. 


⸗ 


| Bon der Xiemannifgen Fiturgie 


Vetus Liturgıa Alemanncia, disquisitionibus prasväls, notis 
- ot observationihus: illustrata Ed. Martin. Gerbertus, 
Monsst, et Congregat. S. Blasii in Silva Nigra Abbas, 5, Q. 

ı BR. J. P. Para J—UI. Typis_ San - Blasiagis, MDCCLXXVIS, 

Monumenta väteris Liturgiae Alemammicae. Par 
- I. Complectitur ea, quae ad celebratiouem Missae pertinent, 
Ex anliquis manuscriptis codicibus collegit et digessit.Mar« 
tinus Gerbertus, Monasterii ‚ot Congregat. S. Blasii in 
Silva Nigra Abbas. S.Q.R. J. P. Pars II. Complectitur ea, 
quae ad celebrationem Sacramentorum, ofkeia queeque ooce- 
igiastica pertinest. Accedıt P. III. Ritualis. P. IV. Hormonen. 

..tica. Typis Sen - Blaaienis 1779. 4. 

Chr. Wild. Flägge's Geſchichte des teutfchen Kitchen⸗ 
Predigtweſent. 2 Ih. Bremen 1800. 8. be Th. J.. 


Da, nah Irenaͤus (adv. Haöres. Lin. IL ce. 10.) 
fhon im zweyten Jahrhundert Wohl eingerichtete chriklis 
che Semeinen in Germanien (&v Tepuavıaıs ide 
geyas Eenxincsar), in Verbindung mit Chriſten⸗-Gemei⸗ 
nen in Spanien und Ballien, gefunden murben, fo 
bürfte der Schluß auf das Dafepn einer Liturgie in den⸗ 
felden ganz ficher ſeyn. Aber es gilt hierbey baffelbe, was 
früher über die Gallicanifche Liturgie bemerkt wur 
de. Auch kann die Ausbreitung des Chriſtenthums in 
Zeutfchland weber damals, noch in den folgenden Jahr⸗ 
Hunderten, groß gewelen feyn, theils, weil wir bey 


. andern Schriftfiellern gar feine Spuren bavon finden, 


theils, weil die Hauptſtaͤmme der teutfchen Nation, die 


L 
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Feanken, Sachſen, Bojaren, He esmunduren u. ſ. w. erſt 
viel ſpaͤter das Chriſtenthum angerlommen haben. 

Der um ſeine Kirche ſo verdiense Fuͤrſt⸗Abt Ger⸗ 
bert hat in den angezeigten Werken mit eben fo viel Ge⸗ 
lehrſamkeit und Eritifchem Scharffinne zu zeigen gefucht: 
daß die Alemannifche oder Bermanifchekiturgie 
urfprünglich Feine andere, als die eömifche fey, und 
daß man darin die Leoninifhe, Belafianifche und 
Sregorianifhe Recenſion befite, und daß dieß 
ein Beweis von der Einführung des römifchen Ritual’ 
in einem Zeitalter fen, wo die Sregorianifhe Ne» 
cognition noch zu feinem allgemeinen Gefege gewor⸗ 
den war. . Doch ift durch diefen Gelehrten außer Zweifel 
geſetzt worden, daß auch die Ambroſianiſche Litur⸗ 
gie in Teutfchland Eingang gefunden und daß wir noch 
Beweiſe der Uebereinftimmung mit derfelben finden. 

Bey der großen Verfchiedenheit, der von ©. aus als 
sen Handſchriften edirten und mit viel Genauigfeit bes 
fehriebenen liturgiſchen Werke, dürfte indeß die vom 
Mabillon (de Liturgia Gallic. Lib. III. Par. 1729. 
4) vertheidigte Meynung, daß vor Pipin’d und Karl's 
d. Er. Zeit die Sallicanifche Liturgie in Teutfche - 
land eingeführt geweſen, nicht fo leichte zu widerlegen 
ſeyn. Es dürfte wenigſtens in einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lauds der Gebrauch derſelben viel wahrſcheinlicher ge⸗ 
macht werden koͤnnen, als die Einführung der Mai laͤn⸗ 
diſchen und Mozara biſchen. Auf einen dall fieht 
man einen hinlaͤnglichen Grund, dieſen zwar einen Ein⸗ 
fluß zu geſtatten, dagegen aber der nachbarlichen Litur⸗ 
sie in Gallien den Eingang in bie teutſche Kirche zu ver⸗ 
wehren. Dabey fann immer bie Meynung beftchen, daß 
die von Flacius edirte Liturgie (ſ. oben) niemals all⸗ 
gemein eingefuͤhrt geweſen, ſondern bloß eme zum Pri⸗ 
vat⸗ Gebrauch veranſtalte Sammlung von Gebeten ſey. 

Der Hauptgewinn der Gerbert'ſchen Schriften bezie⸗ 
het ſich auf die Kritik der roͤmiſchen Liturgie. Auf bie 

u 
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Ueberrefie liturgifcher Formulare in teut- 
(her Sprache bat ſich der Verfaſſer nicht cingelaffen, 
obgleich jeder leicht einficht, daß das Nasional-Jn- 
gereffe hieran ungleich größer feyn muͤſſe. Denn ges 
ſetzt auch, daß ſich die Eclbfifkändigfeit der teutfchen 
Lituorgie niche erweifen ließe, fondern, daß ihre Ab— 
haͤngigkeit von der römifchen angennmmen werden müßte: 
fo könnte doc, die Befchaffenheit der gottesdienftliche 
Sprache der Teutfchen im achten und neunten Jahrhun 
dert weder dem Liturgen, noch vielweniger dem Sprach 
forfcher gleichgültig feyn; und jeder Ueberreft davon if 
Daher mit größten Danf anzunchmen. 


Daß Karl d. Gr. fir feine hammtlichen Staaten, un 


- wine gewiffe Uchereinftimmung und Sleichförmigfeit zu be 


wirken, die allgemeine Einführung des eömif hen Ki: 
tus gefodert und erlangt habe, ift eine unbezweifelt— 


Thatſache. Aber man fcheint den Uuterfchied zwiſcher 


eömifcher Liturgie und Sprade vernachläffige: 
zu haben. Daß Karl dielateinifche Sprache zur alı 
Teinigen Sprache des Gottesdienfteß erhoben habe, kanr 
durchaus nicht bewieſen werden. Schon ber denfelber 
allgemein beygelegte Ehren: Titel eines thätigen Befoͤt 
derers der teutfchen Sprache und kitera: 
tur mwürbe, zumal in einem Zeitalter, wo die religiöfe 
und firhlichen Berhältniffe fo überiviegend maren, ein 
Art von Widerfpruch enthalten, wenn fich feine Zürfor 
ge für die teutfche Sprache nicht auch auf den Gottes 
dienſt erftreckt hätte. 


Schon Bonifacius batte auf der Spnote $ 
Liptinae (wahrfcheinlich der niederländ. Flecken Lestines 
im 3. 742., auf Betrieb des fränfifchen Herzogs Karl 
mann, für eme Exorcismus-⸗Formel und ei 
Glaubeng-Befennrniß in fränkifcher Munt 
art, welcher man fi) bey der Taufe der Neubefehrte 


bediente, Eorge, getragen und dieſelbe ſanctioniren la 
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fen. *). Die auf Befehl Karl's d. Gr. im J. 813 zu 
Tours gehaltene Synode machte ed ben Bifchöfen zur 
Pflicht, Die von ihnen zu baltenden Predigten in's 
Bauern-Latein oder in's Teutfche (in rusti- 
cam Romanam linguam aut 'Theodiscam. ©. Har- 
duin Act. Concil. T, IV. p. 1025. can. 17) zu 
uͤberſetzen, damit fie, von jedermann verſtanden wuͤrden. 


Es ift daher fehr wahrſcheinlich, daß von diefer Zeit an, 


auch andere Theile der Liturgie in teutfcher Sprache ges 
braucht wurden. Bon Detfried, Notfer, Ville» 
ram u. a. Schriftftiellern des IX. und X. Jahrhunderte 
ift ed gewiß. Freylich blieb es immer die roͤmiſche 
Liturgie; und wenn gleich Rom den Gehrauth einer an⸗ 
‚deren Sprache niemal® gern ſah, fo geſtattete es doch 
bier, wie bey den Maroniten, Armenlern, Bulgaren und 
ſ. w. unbebenflich eine Br 





S. Eckhardt Commentar. de rebus Franc, orient. T. I 
p. Mo. Shrödh’s dr. Kirchengeſch. Th. XIX. pP: 208 f. 
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Zweyte Glaffe. re 


Bon den liturgifhen Schriften ber oriene 
taliſch⸗griechiſchen Kirche 


6 





Leonis Allafii de libris ecolesiastieis Graecorum dissertat.. 
. duse. Paris. 1644. Edit. J. A. Fabrici, Hamb. 1712. 4 


Guil_Cave Dissert, de libris et ofhciis occles. Grascorum. @&, : 
- Histor. litter. scriptorum Eocler. T. II, 


J Euseb. Renaudot: Litorgiarum Orientalium cojlectio. Paris, 
1736 T. I. II. 4. 


Jos. Sim. Asfemani Bibliotheca Orientalis Clementino-Vati- - 
cana. T. I. Romae 1719 Fol. T. II. 1721. T. II. P. I. IL, 
1728, f. 

Jo. Guil. Janı: de Liturgiie Orientalibns, in doctrina de 8. 


Eucharistia antiquao veritati evangel. suftragantibus, Viteb. 
1724. 4. 


. I 
x Ueber ben Ritual Charakter der orientalifch: 
griechiſchen Kirche. 


⸗ 





Der neueſte Vertheidiger der Griechen Alex. de 
Stourdza (Considerations sur la doctrine et 
P’esprit de PEglise Orthodoxe, Stuttgard 1816. 8, 
- Livre II, chap, 1. IL) wiederholt ziemlich abfprechend 
die alten Anfpräche: daß die fich felbft fo nennende 
orthodore Kirche nicht nur die ältefte, fondern auch 
vollkommenſte Liturgie befige. Nachdem ber Verfaſſer 
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bie Haupt» Momente bes griechifchen Cultus dargeſtelt, 
ſetzt er p. 105. hinzu: „Toute cette divine Litur- 
‚gie, n’est que la molodie de Pamour, de la foi et 
de l’esperance, qui ressuscitent les échos lointaius du 
passe. Uette m&me superiorit& de hoire dglise, que 
nous savons fait remarquer dans le mode d’admini- 
. strex les sacremens, se manifeste dans tous les rits 
secondaires, qui sont purement du ressort du culte 
‚exterieur. Il suffira de comparer l:antiquits de nos 
rits ‚et disciplines ‚a ceux pratiqués en Occident, pour 
étre eonvaincu de cette difference. -La Liturgie 
Romaine a le defaut de tous les abrégés. Infi- 
nement plus moderne que la nötre, elle en differe 
-sssentiellement par le melange des- instrumens de 
‚musique, le peu de dignit6 des costumes. Toutes 
les pompes, les chants, les pritres, et les. fonctions 
- ‘sacerdotales, annoncent une date plus recente. On 
n'y retrouve nulle part cette magnificence antique, 
qui possedait le secret d’&tre simple, sans cesser de 
captiver et d’imposer. Au reste, sans pretendre dicter. 
la loi sur ce sujet, nous nous bornerons a observer, 
que quelque soit l’ opinion de l’homme ämpartial sur 
” Ja preeminente du culte orthodoxe: il n’en est pas 
moins incontestable, que nos institutions rituelles, 
retracent le plus fädelement de la primitive &glise, 
et ne porte l’empreinte d’aucun melange heterogene, “ 
Daß hier nicht nach Grundfäsen des Pros 
teftantismug über den römifchen Eultus genrtheile 
werde, leuchtet auf den erſten Blid ein. Wie könnte 
auch, nach diefen, die „Abkürzung ber roͤmiſchen 
Liturgie“ als Tadel angerechnet werden?! Wer ei⸗ 
nem Gottesdienfte nach griechifhem Ritus beigewohnt 
bat, wird fehmwerlich in das Lob der größern Magni- 
ficenz, des zweckmaͤßigeren Coſtums, und ber wuͤrdevol⸗ 
leren. Zeyer einſtimmen koͤnnen. Und warum iſt Hier 
die Vollkommenheit des Faſtens und des 
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prieſterlichen Bartes, wor 
four fo hohen Werth Iegen, ı 
Wenn aber hier fo viel Gewicht ar 
im Gegenfag mit dem fpäteren Ur 
Gottesdienftes, gelegt wird, fo fi 
Clemens Alexandrinus (Cohort 
Potter.) antworten: nalusa 7 
"Ündsıa gawerar; und bieß if 
welcher proteftantifcher Seits dem 
entgegen gefegt wird. Aber auch 
wird, wenn der Streit vorzugsweiſ 
ſtantinopel und bie von ihr« 
Syſteme, angehet, mit leichter 
jeden Fall aber die Gleichheit, bei 
gens treten auch bie orientai 
Dle geiechifche mit Anfprüchen und 
dieſe ſchwerlich zu entkräften derm 
auf Assemani Bibl. Orient. 
‚segg., wo aus dem Neflorianer I 
chon, Bifchof von Soba, oder 
als 80 Irrthuͤmer der Griechen ( 
aufgezählt und die Prätenfionen, 
ihrer Väter und heiligen £ 
druͤcklich zuruͤckgewieſen werben. 
ſo feſt uͤberzeugt, daß ſie aus der 
ferung des Apoſtels Jacobus 
chriſtlichen Welt beſitzen, daß fie a: 
Bafilins u. Chryſoſtomus 
achtung blicken. Doch werben fi 
ſyniſchen Ehriften übertroffen, 
sie unmittelbar von Chriſtus 
Maria ableiten, und fomit alfo 
in der ganzen Chriftenheit befigen 
Wie Leo Allatius (in ſi 
«io und in der Graecia orthodox; 


iwiſchen Griechen und Lateinern ki 
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ſus Statt finde, fo it Euseb. Renaudot bemuͤhet, 
‚ale liturgifchen Verſchiedenheiten moͤglichſt auszugleichen. 
Er thut dieß hauptſaͤchlich in der Abſicht, um den Pros 
teffanten, gegen welche cr überall mit großer Heftig⸗ 
feit, obgleich Öfterg mit richtigen Gründen, polemiſirt, be⸗ 
ſonders Salmasius, Richard Simon,. Hiob Ludolph u. 
a., den von der Disharmonie ‚beider Kirchen.» Spfteme 
bergenommenen Borwand abzufchneiden. Nur Hieraus 
und aug der befonderen Vorliebe für die orientalifche Like 
ratur ift der bei einem fo eifrigen Anhänger bes b. Stuhls 
allerdinge beftemdende Latitudinarismug zu erklären. In 
der gelehrten Dissertatio de Liturgiarum Orientalium, 
origine et auctoritate. ©. Collectio Liturg. Or. T.L 
p. 1— 79. wird c. 1. gejeigt: „nullam antiquitue 
fuisse Eucharistiae consecrandae formam, quae Grae- 
cis Latinisque Liturgiis foret. dissimilis.““ Es heißt p. 4: 
Nequeobjicere nobispossunt discrimen illudl, quod inter 
rientalem et Occidentalem ritum, aut singularen: 
aliquarum insignium Ecclesiarum, animadvertitur, cu-. 
jus diversa prorsus ratio est: quippe. orationes. et cae- 
ximoniae praeparatoriae aliter disponi possunt, absque. 
ullo periculo: osculum ante praefationem in Orien- 
te, in Occidente ante Communionem prasscribitur;. 
ita Symboli et Orationis Dominicae reci- 
tatio. Haec sunt indifferentia. Verum nulla un- 
quam vetus Liturgia visa est, in qua adhortatio, quam, 
Praefationem vocamus, non occurreret; tum 
preces sacerdotum. variis verbis expositae, sed quao. 
eandem sententiam eflicerent. Continent nempe lau- 
des Dei et gratiarum actiones pro beneficiis ejus in hu- 
mannm genus, quorum principium salus nostra fuit- 
per incarnationem mortemque unigeniti ejus filii Do- 
mini nostri Jesu Christi. Sequitur commemoratio ul- 
timae coenae institutionisqne Sacramenti, verborumque. 
Ghristi repetitio: invocatio ad pastulandum adventum 
Sancti Spiritus in dona proposita, sive ante, sive pau- 
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lo post pronuntiata verba Dominica: orationes de o- 
mnibus et pro omnibus:: vivorum et mortuorum comme- 


-moratio, Haec omnia, praeter Praefationem et yerba 


Christi, quae in Lutheranorum et Anglorum 
officiis servata sumt, reclamantibus gliis Protestantium 
sodalitiis, tanquam superstitiosa , sublata sunt. At 


omnes veteres Liturgiae inter se cohsen- 


tiunt, quae pragcipua est antiquitatis et 
sinceritatisnota:cumCoenae celebrandas 
forma nulla, aut cumaliisin Reformatio- 
ne natis, aut cum antiquissimis Graecis 
Latinisve conveniat.‘ 

Cap. II. wird eine Vergleichung mit: den Liturgien 
des Occidents angeſtellt. Intereffant iR, was der Verf. 
p. 8. bemerkt hat: Quando sacra officia scriptocon- 
signari coeperint, ardua et maximis tenebris involuta 
quaestio est, quae licet seria admodum videatur, ad 
Liturgiarum tamen ÖOrientalium et Occidentalium 


auctoritatem tuendam non tantum pertinet, quantum 


multis auctoribus Catholicis aut Protestantibus existi- 


matum est. In Latina Ecclesia praecipuum locum 


obtinet Conon Romanus, qui quod a Gelasio Papa 
primom, deindeaGregorioM. in eam, quam nunc 
habet, formam reductus est, Gregorianus vulgo 
appellatur.. Quamvis Ecclesia Romana reliquarum 


prima, ab Apostolorum principe fundata, summam 


habeat dignitatem et auctoritatem, jus etiam singu- 
lare in Ecclesias Occidentis semper habuerit, nun- 
quam tamen primis saeculis Canonis Eucharistiae 
celebrandae sui formam aliis Ecclesiis ita praescrip- 
sit, ut multis antiqua sua consuetudo suique ritus 
non Conservarentur. Itaque ut a viro nunquam ta⸗ 
tis laudato Joanne Mabillonio observatum _est, 
et variorum Missalium librorum comparatione de- 
zhonstratum, vigebant praeterea Ritus Ambrosia- 


. ausinEcclesia Mediolanensi, Gallicanus in Gallia, 


,. u J 
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Gothicus in Hispania et Gallia Narbonensi, "inter 


quos etiam erat aliqua orationum diversitas. Nul- 


la inter Occidentales ecclesia Liturgiam 
snam ab Apostolis aut eorum distipulis 
tanquam auctores retulit: satisque intel- 
lexisse videntur sanctissimi Antistites 
commendari, quantum opus erat, preces 
sacras ex usu constanti ecclesiarum, mec 
. vanis titulis opus habere, quaetotiusec- 
clesiae voces et verba erant,“ > 
Cap. III. iſt uͤberſchrieben: Ostenditur, veteres 
Liturgias Graecas et Orientales cum Latinis conve- 
nire, et utrasque Apostolicae celebrandorum myste- 
riorum formae in praecipuis capitibus respondere. 
Zulegt wird p. 23 hinzugefügt: Ex illis igitur, quae 
‘ hucusque dicta sunt, certa capita, quae ad perspi- 
ciendam Liturgiarum veram et legitimam formam, 
tum ad ferendum de Graecis Latinisque judicium ma- 
xime conferunt, videntur posse colligi: 1) Veteris 
et Apostolicae Liturgiae formam frustra quaeri in 
sacra scriptura, quod agnpscunt' Prötestantes, atque 
adeo quaerendam esse primaevum illud exemplar in 
Ecclesia, h. e. in commmuni Christianorum. omuium 
consensu. 2) In unam’ eandemque formam consen- 
tire Latinas,: Graecas et omnes Orientales Eoclesias, 
3) Ea, in quibus rituum omnium Latinorum, Grae- 
corum et Orientalium consensus agnoscitur, partes - 
essentiales Liturgiae esse, secundum quas de ea est 
judicandum, reliquae indifferentes haberi debent. ‘“ 
So einfach und leicht nun aber Renaudot bier 
alle Diffonanzen ausgleicht, und fo viel Wahres auch in 
ben aufgeftellten Sägen enthalten ift, fo zeigt doch die Ge⸗ 
ſchichte deutlich, daß diefe Eihtrapht mehr in der Idee des 
Berfaffers, als In ver Wirklichkeit vorhanden iſt. Woll⸗ 
. te man auf diefem Wege verfahren, fo würde nichts leich⸗ 
ter als der Beweis ſeyn, daß der ganze bogmarifche 
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‚ Unterfchieb, welcher beybe Kirchen⸗Syſteme fo viele Jahr⸗ 
hunderte getrennt hat, von keiner Erbeblichkeit fey, unb 
daß Briechen und Lateiner eigentlich une Ein Glaubense 
Bekenntniß haben, Auch wird fein Unbefangener laͤugnen 
tönnen, daß (ohne der Florentinifchen Berhanbiungen von 
1459 su gebenfen) fhon Leo Allatins und andere 
Henstiften, eine vollfonmene Harmonie in allen Grund» 
Artikeln nachgewieſen haben, aber “jeder weiß, wie wenig 
. Einfinß eine ſolche Nachweifung in der Wirklichkeit gehabt 
babe, und die eben angeführte Schrift Stourd za's 
iſt der befte Beweis des Gegentheild. Auch fehle es ja 
in ber Geſchichte der Proteſtanten nicht an ähnlichen Faͤl⸗ 
in. Die Synode zu Charenton und des Col⸗ 
Foguium gu Caſſel Hatten anerfannt umb ausge 
ſprochen: daß zwiſchen Lutheranern und Meformirten fein 
Disidium fundamentale obmalte. Aber ohngeachtet 
dieſer Anerfennung blieb die Treunung, wie zuvor. Da⸗ 
ber ift der im proteftantifchen Teutſchland jetzt eingeſchla⸗ 
gene Weg, die evangelifchen Ehriften, mit ebergehung 
der Dogmatik, vorerſt durch eine Ritual» Bercinie 
gung einander näher gu bringen, allerdings der richtis 
gere, da die Gefchichte aller Zeiten, von der Spaltung 
der Juͤden und Samaritaner an bid auf bie. Knoͤpfe und 
Schlingen der Mennoniten, gelehrt bat, daß Verſchie⸗ 
denbeit der Gebräuche mehr trenne, ale abweichende Dogs 
mei and daß der Grundfag des Irenaͤus: „, Dissonantia 
jejunii fidei consonantiam non solvit “ jwat theorc⸗ 


tiſch wahr, aber praktiſch falſch ſey. 


Uehrigens iſt es Thatſache, daß Ron bey allen Ken 
nionen große Nachſicht bewieſen, und ſowohl im Dogma⸗ 
tifchen als Ritualen mehr nachgegeben hat, als deu ei⸗ 
frigen Romaniſten lieb war. Dieß iſt beſonders bey der 
Vereinigung der Maroniten, Armenier und Grie⸗ 
hen (Unirten in Hungarn, Wallachey. Moldau) u, a. 
geſchehen. Hieruͤber druͤckt ih Mosheim Hist, Ecc. 
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Saec. XVI. p. 732 mit folgenden Worten aus: „Incre- 
dibilis ille Pontificum indulgentia in hos, quos ex 
Gfaecis et reliquis Orientis Christianis adoptant fi- 
lios. Nec enim tantum eos patiuntär ritibus ma- 
jorum a Romanorum ritu alienissimis rem divinam 
facere, moribusque vivere inter Latinos invisis, 
verum etiam ne illa quidem dogmata, per qua 
ab omnibus Christianissejuncti sunt, ex 
libris eorum publicis tolli jubent. Satis 
. bonus Romanae ecclesiae civis Graecus ;„ Arme- 
nus, Coptus vulgo, nisi prorsus fallimur, Romae 
putatur, qui supremum Antistitis Romani 
in universam civitatem ohr. imperium in 
«dubium haud vocaverit, sed profitetur.‘“ 


Der letzte Punkt, dag Supremum - imperium, iſt 
eigentlich der Stein: des Anftoßes pwiſchen Rom und 
Konftantinopel. Dieß erhellet am beutlichfien aus 7. 
Fr. Le Bret: Acta ecclesiae Graecae annorum 
1762 et 1763; sive de Schismate recentissimo in 
Ecclesia Graeca subnato. Stuttgard. 1764. 8. Dies 
fe Schrift betrifft die über die Inſtallation des be 
rüchtigten Facea zu Venedig audgebrochenen Streis 
tigfeiten. Merkwuͤtdig iſt, was p. 80 aus der Abs 
handlung Muazzo’s, eines ſtrengen Katholiken, an⸗ 
geführt wird: „Nunquam Ecclesia Latina eo 'delap- 
. sa est, ut exitiosum iniret consilium de Graecis in 
: lassem Schismaticorum referendis, de excom- 
. municandis ipsorum Patriarchis deque sententia ju- 
ridice ferenda, non esse cum dictis Patriarchis com- 
municandum, nec obedientiam et jura esse prae- 
sıanda ipsorum gradui debita. Quin imo ipsi Sum- 
mi Pontifices .Graecos semper pro Cathalicis ha- 
buere. Episcopos Orientis tanquam veros et le- 
gitimos Pastores agnoverunt. Leo X. Brevi ad 
Graecos mandato, eos tauquam Catholicos ad Con- 
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6) Auf die alte, im Deeident nicht eingeführte, 
<lamations Formel: Das Heilige den $ 
Tu ligen (7@ äfıa zois ayiors)! mit ber 
more des Volls: sic dysos, eis xupos Im 
Xgsoros, wird großer Werth gelegt und bie 
beym Abendmahle niemals wesgelaffen. 

7) Beym Abendmaple wird Brodt und Wein 
vor. der Eonfecration angebetet — eine 
wohnheit, wogegen bie Römer ſiets geeifert ha 
©. Veiel exercit. de eccl. Graec. hodiern. p. 

8) In Anfehung einiger anderen Ritualien beyn 
trruckt ich Walch (Einl. in die Mel. Streit. aı 
der Luth. Kirche, Th. V. ©. 504) fo aus: w! 
der Meffe haben bie Griechen eben wie die Papii 
fehr viele .Eeremonien, die auf einen ;Nberglau 
und gemwiffermaßen auf eine Absoͤtterey hinaus, 
fen, daß, wenn man folche ſelbſt mit Augen aı 
hen folte, man eine recht deutliche Probe von 
elenden Sottesdienſte in ber griechiſchen Ki 
wahrnehmen, und fich über den Verfall, ja über 
Gräuel beträben würde. Verlangt man davon 
Beſchreibung zu lefen, fo findet man fie in H 
neccii Abbildung der alten und neuen griedifi 
Kiche TH. II. K. V. 6.15 ff.) Inzwiſchen 
nen ſich die Papiften gleichtwoh! feiner vöNigen Uel 
einfimmung bierin mit den Griechen rühmen, 
dem biefe von jenen in verfchiedenen Nebenumſi 
den abgehen. Denn fie leiden in ihren Kirchen n 
mehr als einen Altar; laſſen nicht zu, daßn 
den Tag mehr ald eine Meffe leſe; ſtellen 
Sacrament nit zur Schau auf; fragen es a 
auf den Straßen nicht herum. Das gefegı 
Brodt heben fie nicht auf, außer dasjenige, n 
vorher in der Kirche für Kranfe und Sterbende < 
fecrirt worden, im Fall fie das Abendmahl verl 
gen follten, wie man es denn auch nach gefchehe 
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Einfegnung in feine Monſiranzen oder goldene 
Gehäufe einfchließet. “ 

9) Im ganzen Orient find von den diteften. Zeiten ber 
drey "Species eingeführt; ax gefäuert«s 
Brodt, wie e8 zum täglichen Gebrauch gehacken 
wird; b) Wein; c) Waffer, und zwar kalt es 
und warmes zugleich. Beydes wird mit einander 
vermifcht dem Weine zugegoflen, und in biefe Mis 
[hung (zeuue, ovyspaue) wird das Brodt ein⸗ 
gebrockt, und alles zuſammen aus einem Loͤffel oder 
einer ſilbernen Roͤhre dem Communicanten gereicht. 

Ueber dieſe Punkte ſind die Controverſen zwiſchen 
beyden Kirchen am zahlreichſten und lebhafteſten 
gefuͤhrt worden, wie die vielen Monographien be⸗ 
zeugen. Ueber die eigenthuͤmliche Art der Conſecra⸗ 
tion ©. Chr. M. Pfaff Dissert. de consecratione 
vet. eucharist. 6. IX segg. Der Streit gwifchen 
Katholifen und Proteſtanten über die Srage: ob die 
Griehen das Abendmahl unter einerley oder 
beyderley Seftalt austheilen? ift mehr, wie 
jeder andere, ein Wort: Etreit. Die Erftern ha⸗ 
ben Recht, in wiefern die Diftribution uno actu 
gefchiehet und alle drey Elemente zugleich genoſſen 
werden; die Letztern aber, weil dad apuuu als ein 
Ganzes betrachtet wird. Eigentlich haben beyde 
Unrecht, weil die Drientalen realiter drey Elemente 
haben und alfo das Sacrament unter dreyerley 
Geftalt feyern. 

10) Daß auch den Kindern unmittelbar. nach der 
Taufe und fonft, fo oft es die Eltern verlangen, 
Das Abendmahl gereicht wird, ift ebenfalls allge⸗ 
meine Sitte der orient. griechifchen Kirche, welche 
fich hierbey auf die Gewohnheit der alten Kirche be⸗ 
suft. ©. Metroph. Critopuli Confess, 

.  Rd.c.IX. Thom, Smith Epist. de eccles. gr. 
statu hodiexno p. 109. Heineccii Abbildung 
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der alten und neuen griech. 
J. Fr. Mayer: de Eucl 
data, 1734. 4. 


411) Bey der Taufe if de 
durch Untertaucdhen(im 
gung (adspersio) gefchel 
fodert das erfiere und zwaı 
tertauchen mit folder 
diejenigen, welche von ber 
treten wollten, und weld 
fprengte nannte, fi 1 
terwerfen mußten. Vo⸗ 
ano I. Opp. T. VI. p. 25: 
Abbildung sc. Th. IL,p. 2 
Abriß der ruffifchen Mech. 


Ueber die Tauf- Formel 
Verſchiedenheit, daß die 4 
tur hic (haec) in nomin 
Hingegen: Ego baptizc 
gen. Bloß die Neftori 
Wiewohl erft fpät) nach & 
gebrauche bequemt. S. A 
ental. T. II. P. I. p. 25 


12) Ohne ale übrigen Abw 
and liturgifchen Formeln, d 
weiter aufzuzaͤhlen, verdien 
thuͤmliches der orient. gried 
ßere Theilnahme de 
gottesdienftlihen & 
fie nicht nur geflattet, fo 
angefuͤhrt zu werden. Dief 
den Beyfall des Ambrof 
fie daher auch in ber Maildı 

dern. S. oben. - 
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Um über die alteſte Liturgie des Orients und ihr 
Verhaͤltniß zur griechiſchen eine authentiſche Anſicht zu 
erhalten, wird es nicht unzweckmaͤßig ſeyn, die Erklaͤrung 
des Jacobus von Edeſſa (aus der letztern Haͤlfte 
des VII. Jahrhunderts) uͤber bie Liturgie der Syrer voll⸗ 
fändig mitzutheilen. Sie flehet unter dem Titel: 

Jacobi Edesseni Epistola de amrigua 

Syrorum Liturgia, 

in Assemanni Biblioth. Orient. T. I. p. 479 soon. .. 
und ift al& ein Commentar über die Liturgia 9, Jacobi 
Ap. fratris Domini, welche Renaudot Collect, Lit. 
Or. T. II. p. 29 segqq. mitgetheilt: Hat, zu betrachten. 
Sie Hat vor Ähnlichen Erpofitionen der Lateiner ben Bore 
jug ‚einer. größern Kürze, Deutlichkeit und bloß hiſtori⸗ 
fihen Erklärung. 

„Unſere Bäter haben über die geheimnißvolle Feyer 
(teschmeschto) des vernünftigen und unblutigen Opfers 
*), oder über die Darbringung bes Heiligen (Kurbono) 
Golgendes überliefert : 

Nach gefchehener Vorlefung ber Heiligen Schrift des 
Y.n. N. T. muͤſſen drey Gebete gefprochen werben. Das 
erfte für die Hörenden (Schamue, audientes, x0- 
nxovevor), wenn der Diafon ausrufeta Gehet, ihr 
Hörenden! und diefe, nachdem ihnen der Biſchof oder 
Presbyter die Haͤnde aufgeleget, ſich entfernen. Das 
zweyte Gebet wird gefprochen für die Energumenen 
(Mettabodne, servientes sc. Daemonibus), welche 
guter SHandauflegung berer, welche fie unterrichten, ſich 
worgbegeben. Das dritte Gebet wird über die Buͤßen den 
gefprochen , ‚welche von dem Diakon entlaffen werben. 
ber dieß alles ik in ber Kirche jetzt abgefchafft, wiewohl 





9 Tebaehto melilto wadls tmo: sacrificium rationale 
et absq:ie zsnzuine, Es if berfeibe Cpradgebrauh, wie 
Stöm. XU, 1. wo teschmeschts meliltd Yie Uchsıfepe 
eng von: loyrurv lareılar if. 
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‘die Diafonen, aus alter Sitte, jene Worte noch auf 
rufen. 

Hierauf” rufet der Diafon: Man ſchließe bie 
Shüren der Berfammlung! Fragt man aber nach 
der Urfache diefes Verfchließend, fo ift die Antwort biefes 
Anfangs gefchah ed aus Furcht vor den Heiden, bamit 
diefe nicht unfere Heiligen Handlungen erführen und bey 
ihren Sägen nachahmten, wie Hier am, König von Ty⸗ 
zus, einen ähnlichen Tempel, twie der Tempel zu Jern⸗ 
falem, einrichtete , um darin die im Geſetze vorgefchries 
benen Opfer barzubringen. Aber auch Julianus, ber 
Abtrünnige (Chanpho), führte Gebete und Dpfer, 
welche den uufrigen nachgebildet waren, ein, und ordnete 
viele Gebraͤuche für die Heiden nach Art ber Sriplihen 
an e). 

Dep der Weihung des Salb⸗Oels (Murun) wur⸗ 
den ehemals nur drey Gebete geſprochen. Bey ber Haud⸗ 
auflegung **) war nur ein Gebet gebraͤuchlich, welches, 
während der Handauflegung, über den zu Weihenden, im 
der Stille und mit leifer Stimme gefprochen wurde, Diefe 
aber find (päterhin von den Lehrern (Malphone) verviel⸗ 
fältiget worden. Es wurde belicht, daß das von dreye 
bundert und achtzehn Vätern aufgefente Glaubens⸗ 
Bekenntniß °F") bey der Feyer des Abendmahls hie 





») Die übrigen Gründe für das Merfchließen ber Thuͤren hat 
Dionys. Barsalibi, aus welden Assemani ben ganzen Brief 
anführt , weggelaffen. Sie beziehen fih cuf bie Disciplim 
ercani,.' 

%) Dog Zalauto dchirutunias (zeiE0Tov105) das deym’ 
Auflegen ber Hände vorgefhriebene Gebet fcy, ift keinem 
Smeifel unterworfen; ungewiß cher, ch die Ghirotonie bie ges 
wöhntiche (bey ber erwähnten Entlofung der Katechumenen), 
oder bie bey ber Priefters Weihe gebräuchliche fey. Dab 
erftere fcheint wahrfheiniiher, obgieid) Assemani nur an bie 
legtern gedacht willen will. 

+) Es iſt das Symbolum Nicaenum gemepne, weldes 
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iugefügt wuͤrde, damit durch daffelbe Geift, Herz, Koͤr⸗ 
per und Stimme geheiliget würden. Nach Vorleſung 
deſſelben follen, nach Vermehrung der Geyerlichkeiten, bey 
verfchloffenen Thuͤren, drey Gebete der Gläubigen ges 
fprochen werden. Das erfle, um ben heiligen Frieder 
gu erbitten ; das zweyte bey der Handauflegung; das 
driste bey Enthuͤllung des Tifches, wodurch die Eroͤff⸗ 
wung ber Himmels» Bforten angebentet werben foll. 
Hierauf ermahnet der Diafon: Zur Ordnung! 
woburd) angejeige wird, daß der Priefter die heilige 
Handlung beginnen wolle. "Wenn nun bie Anweſenden 
Ihre Gedanken geordnet haben, fo wenbet fich der Prieſter 
- ihnen, und "erfheilet ihnen den Frieben, indem er 
ſpricht: Friede ſey mit euch allent!näben er zu 
hleich dag Zeichen Bed Keeutes uͤber fie Mach Die Ge 
meine antwortet Und mit deineme Eriſte! Die 
aͤter aber haben A fpäterhin ‚abgeändert, und bey 
em Rreugeß » Zeichen, die Formel verordnet: Die Liebe 
Bottes, bes Vatetg, die Gnade des Einge- 
bornen Sohnes, und die Gemeinfhaft 
bes heiligen Geiſtes fey mit. Euch allen} 
Statt eines Kreutzes aber find deren drey vorgeſchrieben. 
Sie Alerandrinifchen Vaͤter ſagen dafür im Anfange 
der h. Handlung: Der Herr ſey mit Euch allen! 
Hierauf fpricht der Feieher sum Bolfes Die Herzen 
in die Höhe! das Volk aber antwortet: Wir bes 
ben fie zum Herrn empor. Ferner rufet der Pries 
fer ihnen zu: Laßt und dem Herrn danken! 
worauf fie antworten: Es if wuͤrdig und recht, 
wie bu. gefagt daft. 





ſonſt nr am Kinflhty e und bey der Zaufe nitrmuät, aber 
auch in Konflantfnope vom Patriarchen Timotheus und in 
Antiohien von Petsus Fullo bey der Apradmahls⸗ Beyer eins 


deführt Wurde. . — er 
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Wenn nım bieß ber Drbnung nach vollbracht imb 
die Bereinigung mit Gott erflärt ift, fo wendet fich ber 
Prieſter mit feinem Gebete an Bott, bew Water, melden 
dieſes Opfer feine® eingebornen Sohnes, zur Verſoͤhmmg 
der glaubigen Seelen dargebracht. wird. Er erflärt in 
"Seinem und des Volks Namen: Es ik würdig und 
seht, daB wir dich preifen. Hierauf erklärt er 
mit wenig Worten bie ganze Heils⸗Ordnuung, . nämlich 
guerft die Schöpfung, ſodann die Erlöfung bed Menfchen, 
and das von Chriſtus für unfer Heil erbuldete Leiden. 
Denn bie ganze heilige Handlung hat keinen audern Zwech 
als die-Eringerung und bad Bekenntniß deffen, mag 
Shriftus für. und gethan bet. Es wird aber auch um 
Mittheilung. desß heiligen Geiftes..gebetet *); und ..ed fol 
gen darauf die Ermahnungen, unter welchen die Oblation 
(Darbringusgpbes Brodtes und Weines) gefchieht. 


Nach volißrachter Oblation bi dee vorgeſchriebenen 
Drönung‘, erteilt ber Prieftee dem Volle den Frieber 
und bezeichnet es mit dem h. Kreuitze. Dann bricht, bes 
zeichnet und bereitet er die geheimnißvollen Elemente **), 
während deß der Diakon das Geber für Alle (Kathuliki) 
berfnärt Hierauf wird das Gebet des Herrm geſproch 
un fol, nach der’ Verordnung, det Prieſter abermöls 
dem Volke den Frieden verkuͤndigen und dag Gebet der 





2) Dieß iſt bie ſchon erwähnte dmminnc zreuperos ayıam 

welche fi) theils auf den Macebonianigmus, theils auf den 

GSontrovers » Punkt zas vıov bejichet, und don ben Latei⸗ 
nern, aus bogmatifchen Gründen, uaterlaffen wird. - 


*) Das Wort: Iroso ift bie Ueberfegung von kvorngsor mb 
wird, wie biefes, bald von ber ganzen heil. Handlung, balf 
von den einzelnen Momenten ober Theen derfelben gebraußt. 
Das Beitwort Lophach (coluit, operatus est) hab’ ich 
durch zuber eiten überfegt, weil bieß die Verrichtung des 
Prieſters, wodurch bie ueraßoin bewirkt wird (bus conficere 
sacramentum), dm beften auszubräden fcheint. 
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HDandauflegung ſprechen, daß er, unter dreymaliget Bun 
freugigung, die Gnade bed dreyeinigen. Gottes mit den: 
orten ankuͤndige: Die Gnade bes dreyeinigen 


SGottes u.f. w.; worauf: das Volk antwortet: Und, 


mit beinem Geiſte! 
Nenn dieß gefcheben, fol ber Prieſter das Volk mie 


folgenden Worten. ermaßnens Das Heilige ben. 


Heiligen, oder diefer gebeiliste Leib und 
- diefes Blut foll nur den Heiligen und Kein. 
nen, .nicht aber den Unheiligen, gegeben werden! 
Und indem er dieß mit lauter Stimme ausrufet, erhebet 
er daB Sacrament und zeiget es dem ganzen Volke, als 
ein Zeugniß. Das Volk aber faͤllt ſogleich ein: Ein 
Vater, Ein Heiliger u. ſ. w. Und hierauf em. 
pfangen fie das Sacrament. Nach der. Communion iſt 
eine Dankſagung dafuͤr, daß man des Genuſſes des Lei⸗ 
bes und Blutes Chriſti wuͤrdig geachtet worden, verord⸗ 
net. Hierauf wird das Gebet der Handauflegung ge⸗ 
ſprochen und der Diakon entlaͤßt das Volk in Frieden. 
Dieſe Ueberlieferung (Maschlemonuto) Babe ich von; 
unſern Vaͤtern empfangen, und ich theile ſie mit, wie ich 
ſie empfangen. Es iſt aber erforderlich, daß ich Dir 
"noch etwas über die Veränderungen (Schuchlophe) ber 
h. Handlung bemerke. 


Es kommen hierbey zweyerley Ordnungen vor, wo⸗ | 


von fich die einne auf die Darbringung bes Opfers und bie. 
Zubereitung des Sacramentes; die andere aber auf bie: 
Eommemorationen bejiehet. Diejenigen. welche in ber- 
Reichſs⸗Stadt.*) und in den griechifchen Provinzen twohs. 


nen, verfahren hierbey wie wir. Gie opfern zuerft, und 
laſſen alsdann die. Ermahnungen folgen, obgleich ber. Letz 





% x 

) Unter bee Medinat malcuto ift nichts anders als Kon⸗ 
flantinopel zu verſtehen. An Antiochien Tann man bes, 
halb nit denken, weil bad wie wir (&prer) etwas Ber 
ſchiedenes erfodert. 
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tern bald mehr, bald weniger, und für beſondere Zäle 
, beſtimmt ſind. Deshalb ſpricht auch der Prieſter: Ge⸗ 
denke, a Herr, derjenigen, deren wir'geben 
"Ben, fo wie derjenigen, deren wir nicht g% 
Benfen. Der Anfang der Eommemoration if bey den 


Morten: Desgleichen bringen wir dir Dar bie - 


fe6 ehrfurchts volle und unblutige Dpfer für 


Zion, die Mutter aller Kirchen. -Dersmte 


aber Mi die Kirche von Jeruſalem, welche die Aye 


fit aus dem Volke Iſrael, als die erfie, geſtiftet haben 


gu verfichen. 

Die Alerandrinifchen Väter aber beobachten 
die umgekehrte Drönung. Zuerft kommt bie Eommeme 
ration, und bann folget erſt die Darbringuns dei Opferẽ. 


Auch findet man eine Verſchiedenheit in der Formel: Wie 


es war, ik und feyn wird von Seſchlecht zu 
Seſchlecht, und in alle Ewigkeit. Amen! 
Diefe Schluß» Formel fagt in Alerandrien der Prie⸗ 
fler allein her, und bag Volk fügt-bloß: Amen!. bu. 
Eine andere Verfchiedenheit beftchet in mehreren Kirchen 
bey der Formel: Ein Heiliger Bater, Ein heile 
ger Sohn u. ſ. w. wofür Andere ſagen: Ein Her, 
Ein Sohn, Jeſus Chriſtus, in der Herelid 
feit Gottes des Baters, Amen! 
> Maß aber die Anzahl der Kreuge betrifft, Or» 
über Du Auskunft begehreft, fo theile ich Dir daruͤber 
folgendes mit. Unſere Väter haben verordnet, daß mit 
dreymal über die geheimnißvollen Elemente, und dreyaal 
- über das Volf das Kreug machen, und zwar bergefalt, 
daß neun Kreuge Über ben Leib, (d’alpagro d. i. des 
. Brod), nenn Kreuge über dad Bluf (d’al damo bi. 
Wein), neun Kreuge über den Kelch (coso), und neu 
Kreuge über bad Volk gemacht werben. Die Moment. *) 





%) Dos Wort: Sabnoto hebentet Hebr. IX, 25. 26, u.a Ei. 
ganz entſchleden: tempora, momenta. Assemansi 
* 


J 
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aber, innerhalb welcher die Kreutzes⸗Bezeichnung für die 
‘Elemente gefchieht, find folgende: Der erſte Moment ift, 
‚wenn wir das zur.Confecration beflimmte Stuͤck Brodt 
(pharisto dlachmo: portionem panis: db, 5. bie 
Hoftie) faffen, und es zeigen, wie es einft der Sohn 
zeigte, wobey wir fpreden: Er dankte und fegnete 
uf. mw. Desgleihen auch beym Kelche, wo dieſelben 
Worte gefprochen werden. Der zweyte Moment iſt bey 
der Anrufung bes heil. Geiſtes, wo wir die Worte ſpee⸗ 


- hen: Daß er dieses Brodt u. ſ. w. Hier werden 


drey Kreuge gemacht, und eben fo viele beym Kelche. Der 
dritte Moment ift beym Brodtbrechen und bey der Be⸗ 
geichnunug des Kelchs am Ende ber Darbringung dee 
Opfers. | 


-Die Momente aber, innerhalb welche die Kreutzes⸗ 


u Bezeichnung für das Volk gefchieht, And folgende: Der 


erſte Moment ift, wenn wir fprechen: Die Liebe Got, 
tes, bes Vaters u. ſ. w. Der zweyte, wenn. wir, 
nach Vollendung der Darbringung des Opfers, uns zum 
Srodtbrechen anſchicken, und zum Volke ſprechen: Die 
Barmherzigkeit unſers großen Gottes und 
Heilandes u. ſ.w. Der dritte, wenn wir, nad Vol⸗ 


- Iendung der Oblation, die Worte ſprechen: Wir dan⸗ 


fen dem breyeinigen Gottu. ſ. w. NHierbey nun ' 
begehen Manche einen Schler und verwechſeln die Kreutz⸗ 
‚Bezeichnung der Elemente mit der fir das Voll. Da der 


Prieſter, fo oft er das Volk mit dem Kreutze bezeichnet, 


ſich zuvor felbft, und ſodann bie im Dften, Norden und 
Suͤden befreußigen, und dann erft zum Volke fich wenden 


- amd bdaffelbe dreymal mit dem Kreußed- Zeichen verfehen 


ſoll: fo baden Einige irriger Weife geglaubt, daB das 





hat es völlig unrichtig dur Toca uͤberſegt. Es entfpriht 
völlig dem Tempo, mie es im militaͤriſchen und muſicaliſchen 
SGSprachgebrauche vorkommt. 


I“ 
328 Orient. Griech. Kirche. 


Zeichen fuͤr die im Oſten ſtehenden Diakonen den Ele⸗ 
menten gelte. Ferner mußt Du wiſſen, daß, were 

die Dialonen rings um den Altar ſtehen, der Prieſter fe 
ſaͤmmtlich bezeichnen muͤſſe. Außerdem aber bloß auf ver 
©eite, wo fie fichen. 


Serner mußt Du wiffen, daß die den Diafonen vor⸗ 
gefchriebenen Spruͤche *), in beren Abweſenheit, vom 
Driefter nicht nothwendig hergefage werben müflen. Die 
Antworten aber, welche das Volk zu geben bat, 4. ©: 
Bir Heben bie Herzen u. f. w.; ober: Es if 
"würdig und recht u. f.w.; oder: Ein Heiliger 
Bateru.f.w., und aͤhnliche Eprüche, womit das Voll 
dem Priefter antwortet, dürfen von dem Prieſter, und 
wenn auch, außer demfelben, niemand anweſenb fen - 
ſollte, uicht weggelaffen werben, teil fie ſaͤmmtlich noth⸗ 


wendig und ein weſentlicher Theil der heiligen Handlung 
ſind.“ 





Aus dieſen Bemerkungen über die ſyriſche kiturgie 
iſt folgendes zu erfehen: 1) Die Feyer bes Abendmahls 
wird fo fehr für die Hauptfache des Gottesdienſtes ge: 
halten, daß unter der Liturgie vorzugsweiſe nur die 
ſes Sacrament verfianden wird. Dieß aber ift mit . 
Eitte und Sprachgebrauch der Tateinifchen Kirche ganz 
übereinfiimmend. 2) Der Abweichungen in einzelnen 
Punkten, priefterlichen Verrichtungen, Formularen und 
f. w. find im Drient eben fo viele, wie im Occident. 
Auch zeigt fi bey mehrern Punften eine MWechfel » Wir 
fung. Während die Mailändifche, Mosarabifche, je 
felbft die Römifche Liturgie , einiges aug der Orientaliſch⸗ 





*) Der aus bem Griehifhen entlehnte Ausbrud: Kanune, 
navavec, bezeichnet bie in dem Ordo eccles. vorgefchriebenen 
efponforien, und ift dem muficaliigen Kanon vermantt. 


! 
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chifchen entlehnt Hat, finden wir dagegen in ben 
'eren 3. DB. in ber Alerandrinifchen Kirche, manche 
ereinfiimmung mit den Lateinern, welche nicht ala 
: zufällige, fondern angenommene zu betrachten ift. 
In Anfehung des Kituab-Rigoridmug und either bis 
; geringfügige Detail gehenden Titurgifchen Puͤnktlich⸗ 
und Taktik iſt zwiſchen beyden Kirchen⸗Syſtemen kein 
erfchied. Ja, es dürfte ſich leicht zeigen laſſen, daß 
die orientaliſch⸗griechiſche Kirche in der Mikrologie 
h weit mehr gefalle, als die lateiniſche. Obgleich 
r fuͤr den Prieſter peinlicher, hat die Liturgie des 
euts doch den Vorzug, daß fie dem Volke mehr An . 
il an ben heiligen Handlungen geflattet, als bie in , 
er Hinficht mit Recht zu tabelnde römifche Kirche. ' 


m 


. ⸗* 
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II 


Nacricht von den vorzüglichften Liturs 
gien der orient aliſch-griechi ſchen 
Kirche. | 


U LU] 


. 2, 


Bey einer genaueren Unterſuchung ergiebt ſich, daß die 
allgemeine Tradition den Apoſtel Jacobus, des Herrn 


Bruder, zum Urheber ſaͤmmtlicher orientaliſch⸗griechiſcher 
Liturgien macht. Denn auch die von den Sriechen allge⸗ 
mein angenommene Liturgie des heiligen Bafi« 


lius und Chryſoſtomus if, mie bie Griechen bes 


baupten, von dieſen beruͤhmten Kirchenlehrern nicht zu⸗ 
erft erfunden, ſondern aus der vom Jacobus durch mind 
liche Ueberlieferung fortgepflanzten Ritual» Sorm fehrift: 
lich aufgefegt und redigirt worden.” Daß die Kirche zu 
Jeruſalem fchon im IV. Jahrhundert die Liturgie dee 


Jacobus fcheiftlich Hatte, beweifet der Gebrauch, wels 


chen Cyrillus Hierosol. in feinen Katechefen davon 
macht. Die Syrer aber legen ihrem Jacobus das 
hoͤchſte Alter und Ansehen bey. 


Man findet Hier denfelben Wettftreit über dag höhere 
Alter, wie bey den Eateinern. Nach dem fchon angeführ: 
ten Zeugnifle des Basil. Magn. de Spir. S. c. 27 hat 
es bis auf feine Zeit noch keine ſchriftliche Liturgie 
gegeben; und auf diefen Ausſpruch haben daher Bona, 
Leo Allatius, Renaudot u. a. das meiſte Gewicht ge 


I 
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legt, weil gerade dieſem Kirchenvater die genaueſte Be⸗ 
kanntſchaft mit der Verfaſſung ſeiner Kirche zugetraut 
. werben koͤnne. Aus den verfchiedenen Meynungen giebt 
Pfaff‘de Litug. p.4 —5 folgentzes Reſultat: 
Quamvis autem omnes hae Liturgiae ab iis conscrip- 
tae haud sint, quorum nomina präeferunt, maximae 
tamen eas auctoritatis esse nemo, qui sapit, dubita- 
verit, cum jam antiquissimis temporibus: ia Ecclesiis 
Orientalibus praecipuis fuerint usitatae, - Ita Litur- 
giam' Jacobi” esse Kierosolymitanam, Marci Alexan- 
drinam, Petri Romanam atque his in Ecclesiis pri- 
dem easlem singulas obtinuiss6, jamjam indicare coe- 
pimus. Quodvero si ita est, apparet, haud 
.spernenda omnino esse, quae ex hisceLi- 
turgiis pro fide veteris Ecclesiae depro- 
mantur, argumenta. “6 

So wichtig aber auch diefer Gegenſtand an fich iſt, 
und fo groß die Ausbeute feyn würde, welche von einer 
hiſtoriſch⸗ kritiſchen Unterfuchung in diefem Zelde zu er» 
warten toäre: fo muß es doch für den Zweck dieſer Ein- 
leitung genügen, bloß einige allgemeine Notizen hierüber 
mitzutheilen. Wer nähere Unterfuchungen darüber anzu- 
Reken Beruf und Luft hat, wird in ben angezeigten Schrif- 

ten reichhaltigen Stoff dazu finden. 
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Die griechiſche Liturgie. 





Procli (Patriarch. 'Cosstaut.) de treditionibus Missae, cum por 
tis Riecardi. Romal 1630. - 

Is. Habort: Agzıseatıxor, 8. liber Pontifcialis Eociosise Gres- 
«ae — ex Euchologiis — — collegit, latine. vert. ot obeerrat. 
Ulustr. Paris. 1643. f. 

Jao. Goar: Evzoloyıor, 8. Rituale Graecorum; ‚am interpret. 
lat. glossario et observat. Paris. 1647. Fol. 

Loonis Allatii de Liturgia S. Jacobi. &. Symmicta s, Opus 
cul. Graec. et Latin. Ed. Bart. Nihusio. Colon. 1653. 8, 
P. 170. segq. 

— — de libris eoclesiasticis Graecorum. Dissertat. II. cura 
J. A. Exbricii. Hamb. 1712. 4, 

Jo. Mich. Heineccii Abbilbung ber alten unb neuen Griedir 
fhen Kirche. Ih. I. c. V. p, 321 ff. VBgl. Ih. I. p. Bo J. 
Th. II. p. 216 ff. 





Di ı Griechen Halten, im MWiderfpruch mit der Ey 
rifhen und Lateinifchen Kirche, ihre Liturgie für die 
ältefte unter allen, und leiten biefelbe $unächft vom 
Apofel Jacobus her. Daß bie im Driente noch. jegt 
gebräuchlichen gottesdienftlichen Zormulare ſaͤmmtlich aus 
der griechifchen Kirche herſtammen, behauptet unter 
andern auch Renaudot, welcher Collect. Liturg. Or. 
T. II. p. 49 folgende merkwürdige Stelle darüber Hat: 
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„Graecus quoque ritus eodem modo se habet. 
erga Osientales omnes, Syrorum, Aegyptiorum, Ar- 
znenoryum, Asthiopum, et si qui sunt alii in Orien- 
te Chrissian& -Forma. ejus, quantum ad Liturgiase 
partep prapvipuas, una est,: qualis extat in Basilii 
Chrysostomique Liturgiis, quae solae dudum in 
Graecis Eceleijis usurpantur: ut etiam in'illis, quae 
Jacobi et. Marci nomen pgraeferunt, Inter illas 
aliquod fuisse discrimen orationum et caerimoniarum, 
quae tamem in eandelı sententiam, eundemgue finem 
conspitant, auimadvertitur, ut inter Latinas, de qui- 
has dixituigs; aliud quoque Änter illas et Syras ve- 
teres, ‚tum: Aegyptiacas, et 'reliquas. Verumtamen 
atatim. collatigne illarum institnta, omnes ex eodem 
äonte :prodiiise manifestum est, ita ut Liturgiae 
Qrientales, nulla excepta, Graecis suam, 
debeant.originem. Orthodoxi, qui in Orients 
supersunt,- Melchitae vulgo appellati, Graecam Ec-. 
desiam ut. matrem agnoscunt:" et Antjocheni, ut 
Hierosolymitani et Alexandrini, cum graece sacız 
- faciunt, non aliis sacramentalibüs libris utuntur, quam 
qui in Patriarchatu Constantinopolitano recepti sunt. 
Qui Syriacam linguam retinuere, Jacobi Littr- 
_ gia. uti solent, nec tam multiplices agnoscunt, quamı 
‘ Jacobitae, qui novas multas scripserunt, quas la- 
ine ex optimis codicibus interpretatas hasc Colle- 
ctio repraesentat, Ut vera orationum significatio et 
ipsa prope omnium verba ex Graecis Liturgiis sum- 
ta sunt, ita maxima est disciplinae similitudo; pras- 
terquam in nonnullis, quae Orientales ignorant, qui 
posterius introducta fuerunt. * Damit iſt zu vergleichen, 
was berfelbe Verfaſſer in der gelehrten Abhandlungs Dis- 

. de Syriacis Melchitarüm .et Jacobitarum Litur- 
7 T. IL.p. 1 — 24.; femme p. 254 — 66. 
p. 662 m über biefen Pontt bemerkt bat. 
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anftaltete Sammlung, welche er zunaͤchſt bloß für die Kon⸗ 
Aantinopolitanifche Kirche beſtimmte. Uber auch bie 
von ihm verbefferte Ausgabe, dder die unter dem Namen 
Der Liturgie des Heil. Chryſoſtomus von allen 
Sriechen angenommene Agende, kann in ihrer jegigen 
fntegrität, wie fie von Jakt. Goar, Heinecciing 
(Abbildung ber griech, Kirche TE. III. ©. 321 ff.) u. a. 
geliefert wird, nicht das Werk diefed Kirchenvaters des 
fünften Jahrhunderts feyn. 

Die Gründe gegen die Aechtheit derſelben find in 
Schroͤckh's hr. Kirchengefch. Th. X. S. 425 ff. fol. 
gendermaßen sufammengefiellt: „daß die dem Chryſo⸗ 
ſtomus bepgelegte Liturgie, wie fie jetzt vor ung licgt, 
nicht gang feine Arbeit feyn koͤnne, lehrt ſchon der Um⸗ 
fand, daß verfchiedened, was in feinen Schriften über 
die Liturgie vorlommt, darin fehle. Wenn man aber 
vollends bie ungeheure Menge von Edremonien, Gebeten, 
Gefängen, Wendungen und Verrichtungen des Priefters 
und Diacond, Berducherungen und ähnlichen Gebräuchen 
oder Namen, bie gar in dieſes Zeitalter nicht gehören, ber 
trachtet; wenn man ſieht, daß fich beide Geiftliche gfeich 
anfänglich vor dem Bilde des Erldfers und ber 
beilihfien Mutter Gottes (Tr üUnepuyıas 
©zoroxs), die es damals in den Kirchen gar nicht gab, 
dreimal verchrend tief buͤcken follen; daß noch mehrmals 
unfere Frau und Sottesdgebärerin Maria, 
als Sürbitterin für die Chriften, genannt wird; baß fie 
auch dem Gebete vieler anderen Heiligen, und fogar dee 
Chryſoſtomus ſelbſt, empfohlen werden: fo kann 
man im geringften nicht zweifeln, daß diefe Liturgie ein 
Flickwerk ſey, welches aus Stücken älterer und jüngerer 
Jahrhunderte zuſammengeſetzt worden iſt.“ 

Mir haben alfo hier diefelbe Erfcheinung, welche wir 
in der Gefchichte der römifchen Liturgie finden, und 
welche überhaupt in der Gefchichte ber Kirchen⸗ Agenden 
keine Seltenheit iſt. 


s 
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Es mar ein recht guter Gedanke, dag Bingham 


-, (Orig. eccl. T. V. p. 198 — 294) bie ganze Ord⸗ 
nung des Gottesdienſtes zu Antiochien und Konſtantino⸗ 
pel, wie fie in den Werfen des Chryſoſtomus erwähnt 
wird, in einen volfländigen Auszug brachte; nur, würde 
diefe ſchaͤtzbare Arbeit noch verdienſtvoller geworden ſeyn, 
wenn die Auszüge nicht nach den einzelnen Schriften ge- 
macht, fondern, nach allgemeinen Rubrifen, in eine zweck⸗ 
mäßige Ucberficht gebracht wären. 


Der £ritifchen Sorgfalt, welche die fiturgifchen Schrif⸗ 
ten ber Lateiner durch Tommasi, Rocca, Pamelius, Ma- 


billon, Muratori u.a. fanden, haben fich die der grie⸗ 


chiſchen Kirche nicht gu erfreuen gehabt, und die Denke 
bungen von Géat, Leo Allatind, Heinecciug 
u. a. können die Vergleichung in ‚ben "genannten Gelehr⸗ 
een rain aushalten. 


⸗ 
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Die Liturgie ber Syriſchen Kirde 





I 


Üater alten gottesdienklichen Sprachen bes Wiltertfumt 
Bat die ehemals fo bluͤhende Syrifche das ungänflig 
fe Schickſal erfahren. Sie iſt, wenn man bie. Maro⸗ 
niten am Lißanon, und bie fyroz= halbdifchen. 
Neſtorianer in Indien, welche beybe mit Rom ver« 
einiget find, abrechnet, als ausgeftorben zu betrachten. 
Sie wurde zuerſt von der griechifchen fo beeinträdti- 
set, daß fie nicht nur aus dem Antiodhenifchen Syrien 
faR ganz verdrängt wurde, fondern auch einen folchen 
Zuwachs von griechifchen Kunſtausdruͤcken und Formeln 
erhielt, daß bie fprifchen Puriſten, beſonders aus ber 
Edeffenifchen Schule, ſtets über die Gräco -Manie ihrer 
Landsleute zu Hagen Urfache hatten. Renaudotr ſagt 
T..IL p. 254: „Ipsa lingua Syriaca maximam 
Graecarum vocum multitudinem recepit, non modo 
in rebus sacris, sed etiam in aliis; unde insignis 
apud Syros Lexicographus Isa Bar -Bahlul, quod 
illarum magnam copiam interpretatus fuit, mazxime 
inter suos commendatus fuit. 
In manchen forifchen Liturgien, beſonders in den auß 
dem Griedhifchen Überfegten, find ganze griechifche For- 
meln i- B. zuge 0 Gsoc NaYToXpaTwP, Ta ayıa 
3086. arzoss u. ſ. w. aufgenommen. Indeß findet man 
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ja auch bei den Lateinern nicht nur dad Kyrie eleison ı, 


a:, fonbern auch in dem Officio Hebdom. Sanctae bie . 


‚geiechifchen Lectionen und die Dorologies «Agios o 
Theos u.f.w. S. Denkwuͤrdigkeiten Th. II. S. 210 
ff. Hierin liege offenbar ein Vorzug der Griechen. Doch 
bat Rom ſich weniger feindfelig erwiefen, indem es bey 
den Maroniten und Neftorianern die Rechtmäßigkeit des 
forifchen Sprachgebrauch8 beym Gostesbienfte anerkannte, 
Eine weit größere Feindfchaft aber haben die Ara⸗ 
ber ausgeäbt. Diefe haben die forifche Sprache aus 
dem Leben verdrängt und bderfelben nur noch ini Eultug 
ein Aſyl verflattet. Dennoch, ik eK, der Tolerang. dee 
Saragenen allein noch zugufchreiben, daß diefe herrliche 
Sprache des Orients nicht gänzlich ausgeſtorben ift. 

Rah Bar-Hebraeus oder. Abulpharagius 
(Histor. Dynast. ed. Pococke) giebt es drey Hanpt⸗ 
Dialekte der ſyriſchen Sprache: „Dietinguitur lingua 
Syriaca in tres Dialectos: . quarum elegantissima: est 
Aramaea, quae est lingua incaolarum Edessae, et 
Haran et Syriae exterioris (Mesopotamiae). Proxi- 
ma ili est Palaestina, qua utuntur Damasci et 
“ Montis Libani et reliquae Syriae interioris incolae 
(Syriae proprie sic dictae). At omnium impurig- 
sima Chaldaica Nabathen, quae est Dialectus 
populi montium Assyriae et pagorum Arach.“ Vgl. 
'Assemanni Bibl. Or, T. I p. 476. Bloß von ‘ 
ben beyden legten find noch liturgiſche Neberrefte in dee 
Wirklichkeit vorhanben. 

Die fpeifchen Ehriften eheilen Ach i in drey große Sek⸗ 
sen; 1) Melchiten (ober Orthodoxe b. h. im Singe 
den Griechen). 2) Jakobiten (Monophoſiten und 
Monotheleten, deren Stifter Jacob Baradai im VI. 
Jahrhundert lebte.) 3) Neſtorianer, oder Syro. 
Chaldaͤer in Perfien, Indien un. ſ. w. Daß alle dieſe 
Sekten weſentlich mit einander uͤbereinſtimmen, iſt das 
Thema einer arabiſchen Abhandlung des auch durch eine 
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Water allen gottesdienflichen Sprachen bes Wltertgumb 
Bat die ehemals fo bluͤhende Sprifche das ungdafig 
fe Schickſal erfahren. Sie iſt, wenn man bie Maro⸗ 
niten am Libanon, und die fyro= halbdifcden- 
Neſtorianer in Indien, welche beybe mit Rom ver 
einiget find, abrechnet, als ausgeftorben zu betrachten. 
Sie wurde zuerfl von der griehifchen fo beeintraͤchti⸗ 
get, daß fie nicht nur aus dem Antiochenifchen Syrien 
faR gang verdrängt wurde, fondern auch einen ſolchen 
Zuwachs von griechifchen Kunſtausdruͤcken und Formeln 
erhielt, daß bie forifchen Puriften, befonder® aus ber 
Edeffenifchen Schule, ſtets über die ©rdco -Manie ihrer 
Landsleute zu Hagen Urfache hatten. Renaudot fagt 
T..IL p. 254: „Ipsa lingua Syriaca maximem 
Graecarum vocum multitudinem recepit, non mod 
in rebus sacris, sed etiam in aliis; unde insigui# 
apud Syros Lexicographus Isa Bar - Bahlul, quod 
illarum magnam copiam interpretatus fuit, maxime 
inter suos commendatus fuit. “ 
In manchen forifchen Liturgien, beſonders in dem aud 
bem Griechiſchen überfegten, find ganze griechifche Kor 
meln 5. B. zuge 0 Ocog NavroxpeTwp, Ta ayın 
F0s6. ayLoss u. ſ. w. aufgenommen. Indeß findet man 


- 


— 


Sprifche Liturgie. 839 
ı auch bei den Lateinern nicht nur daS Kyrie eleison u, 
;, fondern auch in bem Officio Hebdom. Sanctae bie 
riechiſchen fectionen und die Dorologie: «Agios o 
'heos u.f.w. .©. Denkwuͤrdigkeiten Th. II. S. 210 
.Hierin liegt offenbar ein Vorzug ber Griechen. Doch 
at Rom fich toeniger feindfelig erwiefen, Indem es bey 
en Maroniten und Neftorianern die Rechtmaͤßigkeit des 
wifchen Sprachgebrauch® beym Sostesbienfte anerkannte. 
- Eine weit größere Feindfchaft aber haben die Ara» 
er ausgeübt. Diefe haben. die forifche. Sprache aus 
m Leben verdrängt und berfelben nur noch ini Eultug 
u Aſyl verftattet. Dennoch iſt ed, der Toleranz. bee 
jaragenen allein noch zuzufchreiben,. daß diefe herrliche 
iprache bes Orients nicht gänzlich ausgeftorben ift. 

Rah Bar-Hebraeus oder. Abulpharagius 
Histor. Dynast. ed. Pococke) giebt es drey Hanpte 
ialekte ber ſyriſchen Sprache: ‚, Distinguitur lingug 
yriaca in tres Dialectos: quarum elegantissima. est 
zamaea, quae &st lingua incolarum Edessae, et 
aran et Syriae exterioris (Mesopotamiae). Proxi- 
a illi est Palaestina, qua utuntur Damasci et 
tontis Libani et reliquae Syriae interioris incolae 
yriae proprie sic dictae),. At omnium impurjg- 
ma Chaldaica Nabathen, quae est Dialectus 
»puli montium Assyriae et pagorum Arach.“ Mol, 
ssewanni Bibl. Or. T. I. p. 476. Bloß vor 
u bepden legten find noch liturgiſche Ueberrefte in ber 
zirklichkeit vorhanden. 

Die fprifchen Ehriften theilen Ach in brey große Sek⸗ 
n: 1) Melchiten (oder Orthodoxe d. h. im Sinne 
u Griechen). 2) Jakobiten (Monophpfiten und - 
tonotheleten, deren Stifter Jacob Baradai im VI. 
ahrhundert lebte.) 3) Neflorianer, ober Syro⸗ 
baldder in Perfien, Indien n. ſ. w. Daß alle diefe 
jeften weſentlich mit einander uͤbereinſtimmen, ift das 
bema einer arabifchen Abhandlung des auch durch eine 
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Sammlung von Kirchmgefegen befannten Elias Da- 
mascenus (Metropolitander Neſtorianer am Ende des 
IX Jahrhunderts) unter dem Titel: Liber de concor- 
dia fidei inter Syros, qui Nestoriani, Melthitae et 
Jacobitae appellantur etc. ©, Assemanni Bibl. Or, 
T. II, P. I. p. 514 seqq. Er fagt unter andern: 
Nlos quidem secum convenire deprehendo in reli- 
giosa Dominicorum dierum festorumque chr. obser- 
vatione; nec non. in oblatione Eucharistiae, quam 
Christi corpus et sanguinem esse profitentur; sed et 
consentire in fide Patrum CCCXVILUI Nicaeae con- 
gregatorum, quae apad omnes in singulis Liturgiis 
recitatur: demum in Sacerdotii veritate ejusque or- 
dinibus consonare, Patriarchiatu scilicet, Episcopatu, 
Presbyteriatu et Diaconatu, et in aqua baptismatis: 
in eo vero duntaxat differre, quod partium studio 
abripiuntur, non quia diversam fidem colunt.“ $ers 
ner: ‚‚Cunctos Christi fideles concordare cernimus 
in Evangelio, quod ut verum Dei librum veneran- 
tar, et in libro Pauli et in Actibus Apost. et in | 
libris veteris instrumenti, Pentateucho scilicet et Pro- 
phetis: et in Symbolo fidei, in Eucharistia, in Bap- 
tismo, in Festis, in Dominicis, in Jejunio, in Sa- 
'cerdotio, in Cruce, in Confessione resurrectionis a 
mortuis, in iis, quae fasve nefasve sunt, in Paradiso 
denique et igne.“ Hierauf wird noch befonderg von 
der Differenz in der Bezeichnung mit dem h. Kreuge und 
in dem Gebrauche des von den Neflorianern gemißbilligten 
Wortes Heoroxos gehandelt, und zulegt (Assemanni l. 
c, p. 516) noch hinzu gefest: „Quum una sit o- 
muniumfidei regula, quis locus dissensioni et discordiae 
fuerit? Quod autem in precum numero, aut 
jestorum ordine, aut ecclesiastici officii 
tempore, aut jejuniorum observantia alü 
alios superent, aut ab invicem dissentiant, id pro- 
fecto nec in religione, aut in fide ullam differentiam 
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discordiamque arguit? quum pro diversitate varieta- 
teque regionum et linguarum diversi variique ritus 
invaluerint, et cuilibet genti ex tot quin pluribus, 
quae christiınam religionem amplexae eandem dili- 
genter firmissimeque tenent, suggesserit Deus, cujus 
| nominis honor et gloria, certos christianae pietatis 
ritus: propyiis locis accommodatos.“ 
Daß freylich nicht Alle in diefe Reconciliatione-Grund- 

- fäge einſtimmen, fann das Beyſpiel des ſchon früher ange» 
führten eifrigen Reftorianerd Mar Jesujab (Assemanni. | 
Bibl. Or. T. III. P. I, p. 595 — 306). beweifen. 
Diefer führe 30 Irrthümer dee Melchiten und Ja⸗ 
kobiten an, worunter bei weiten die meiſten ſich auf 
die Verſchiedenheit der Ritual» Form und Liturgie beziehen. 

"+ Dennoch muß man eingeftehen, daß bier daffelbe Verhaͤlt⸗ 

niß, wie bey der Roͤmiſchen, Mailändifchen, Gallicani⸗ 

ſchen Kirche u. ſ. w. Statt finde 

Die verſchiedenen Liturgien der Syrer felbfl, ſowohl 
der Melchiten, als Sjacobiten und Neftorianer, hat Re- 
naudot T. II. mit großem Sleiße gefammelt und ers 
laͤutert. Am ſchaͤtzbarſten ift die Einleitung: de Syriacis 

'Melchitarum et Jacobitarum Liturgiüs; fodann ber 

Eommentar über die Liturgie des Ap. Jacobus, p. 73 seqg.- 

und endlich die Dissertatio ‚de Nestorianorum. Liturgiis 

p. 566 — 648., womit Assemanni’s hiftorifche 

Nachrichten in der Bibl. Or. T.I. und T. II. gu ver B 


gleichen find. i 


ur. Koptiſche Liturgie. 
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* Die Koptiſche Liturgie. 





Jo. Ern. Gerhard: Exercit. de ecclesise Coptiose, ĩ. e. Chri- 
! stianorum Aegyptiacorum ortu, progressu praecipuisque capiti- 


bus. Jenee 1666. 4. 


Jos. Abudacıli Historia Jacobiterum, sive Coptorum. Edit. 


eo 


Sig. Havercamp. Lugd. Bat. 1740. 8. 
Guil. Benjonr: In monumenta Coptica, s. Asgyptisca Bibl. 
Vatican. brevis exercitatio, Romse 1699. & 5c. 


Die Sprache der Kopten in Aegypten, über beren 
Urfprung, Abftammung, Verwandſchaft und Schickſale 
die Meynungen der Gelehrten ſtets getheilt waren uud 
noch find, Hat fih gegenwärtig nur noch in der Liturgie 
ber Mofophnfiten in Aegypten, welche von den ſyriſchen 
Jakobiten abſtammen und von benfelben nur in einigen 


Punkten verſchieden find, erhalten. Bloß die Geiflichen 


und Mönche werben zur Erlernung berfelben angehalten, 
und die Kenntniß, welche fie fich gewöhnlich darin erwer⸗ 
ben, gleicht der Kenntniß der latelnifchen Sprache, welche 
man bei der katholiſchen Geiflichkeit in Teutfchland, Ita⸗ 
lien u. f. w. gewöhnlich findet; oder ber Fertigkeit, wel 
che fich die Geiftlihen in Rußland von ber griechifchen 
Sprache zu ernerben pflegen. 
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Bei allen gottesdienſtlichen Handlungen der Koptiſchen 
Ehriften.in Aegypten wird die dem Volfe und ſelbſt einem 
Theile der Geiſtlichkeit völlig unverfländlihe Kopti⸗ 
ſche oder Aegppeifche Sprache, welche indeß nicht 
mit ber alten Memppitifchen und. Sahidiſchen zu ver⸗ 
wechfeln if, gebraucht. Die Sprache des Volks iſt die 
srabifche, und in biefe werden daher auch alle li- 
Surgifchen Sormulare beym öffentlichen Goͤttesdienſte 
überfegt. Auch bie Lectiouen der heil. Schrift werben 
ſtets doppelt, zuerſt im koptiſchen Terte; ſodann in ara- 
biſcher Yaraphrafe, gehalten. Doch giebt es für die es 
Berfegungen feine eigene Agende und beftimmte Vor⸗ 
(hrift, fondern ſie werden der Einficht der fungirenben - 
Geiſtlichen uͤberlaſſen. ©. Renaudot Collect, Li 
turg. Or. T. I. p, 208. segg. 
Folgende drey Liturgien find unter ben Kopten ge⸗ 
ſetzlich eingefuͤhrt: 
1) Die Liturgie des Heil. Baſilius. Si 
iſt die vollfländigfte und Hat das meiſte Anfehen. 
Bon ihr ſagt Benaudot, welcher T.I. p. 169- 

814 einen gehaltseichen Commentar über dieſelbe 
liefert, p. 174: ,,Verum constituimus ex o- 
mnium Aegyptiacae Ecclesiae monumentorum te- 
stimoniis certissimum esse illam ipsam Litur- 
giam, salten a Muhammedanorum initiis, per- 
petuum in Eeclesiis Copticis usum habuisse, 

. qui ad haec usque tempora perseverat. ‘ Ex eo 

usu Ecclesiarum tanta ejus est apud Coptas 
auctoritas, ut post sacras scriptuxas, nullam ma- 
'jorem agnoscant. Etsi vero Goptitis ab. illo 
tempore propriae factae fuerint, non tamen 
existimandum . est, eas in illorum Secta origi- 

. : nem habuisse, verum Basiliana, quae duarum 
reliquarum Canon censeri debet, ex äntiqua 
Graeca expressa est, unde certum, eam ipsam ‘- 
esse Liturgiae formam,. quae Alexandria sub 
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Cyhristuũarnis Imperatoribus frequentabatur. Neque 


haec nostra solum 'sententia est, cum de illo- 
rum officiorum . antiquitatg splendidiora etiam 
testimonia tulerint Josephus Scaliger et 
Claudius Salmasius, utergue in.Prote 
stantium communione.“ Gie weicht übrigens 
ſowohl von der bey den Griechen gebräuchlichen, 
von Chryſoſtomus reformirten, als auch von ber - 
bey den Syrern eingeführten Liturgie des h. Ba⸗ 
Rlind fo bedeutend ab, Daß fie als ein cigen 
thuͤmliches Werk betrachtet und zur Kritik der 


griechifchen und fyrifchen Bearbeitung gebraucht 
werben fatın. 


2) Die Liturgie des beiligen Gregorins 


son Nazianz. Unter den Werfen biefes Kir 
chenvat ers findet man feine folche Arbeit, ja, man 
findet niche einmal in feinem Leben eine Spur, 
daß er ſich damit befchäftiget Babe. Dennoch ift 
e8 bie allgemeine Zrabdition, daß der Freund des 


Baſilius dieſe Sormulare abgefaßt babe. ©. Re- 


naudot T. I. p. 170 — 71. p. 301 u. a. 
Sie ſtimmt im Wefentlihen mit der erftern über, 
ein, zeichnet ſich aber theils durch größere Kürje; 
theild dadurch aus, daß bey ber Eonfecration bie 
Anrede an Jeſus Chriftus gehalten wird. Da 
ber fie auch in ber Schrift: Scientia eccles. c. 
35 (bey Renaudot I. p. 170) mit folgenden 
Morten charafterifirt wird: „‚Secunda est Li- 
turgia S. Gregorii, singulariter spectange perso- 
nam Filii unigeniti et aeteni, quae comme- 
morat ejus Incarnationem, Crucifixionem, Pas- 


:. sionem, Sepulturam, Resurrectionem a mortuis, 


Adscensionem ad coelos, et Adventum ejus ad 
jJudicandum vivos et mortuos.“ Vgl. bie pos 


lemiſchen Bemerkungen Renaudots gegen Sal⸗ 


maſius Über bie eranormoes. T.I.p. 305 segg. 


' 
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8) Die Liturgie bes Heil. Cyrillus von 
Alerandrien. Sie wird von Dielen für bie 
Liturgia S. Marci gehalten, und bie Aegyp⸗ 
ter behaupten, daß dieß ber Achte Nachlaß bes . 
Stifters der Alerandrinifchen Kirche ſey, welchen 
der berühmte Cyrillus redigirt Habe. Nach Re⸗ 
naubot’d Mepnung (l. c. p. 315. 353. u:a.) 
war biefe für den Gebrauch der ‚SIafobiten (zu 
welchen die Kopten gehören), die griechifche 
Liturgie des h. Marcus aber für bie or 
thodoxen Alerandeiner beſtimmt; daher map auch 
“eine Spur von Monophyſitimus barin fin. 
de. Wenn Mandye den Kopten auch noch eine 
vierte Liturgie unter dem Namen: Liturgia 
S. Marei zufchreiben, fo iſt dieß eine offenbare 
Verwechſelung. S. Renaudot Dissert. de 
. Coptitarum Alex. liturg. p. LXXX se. 

Nah J. M. Wansleben, J. Ern. Gerhard, 
'Abudacni, Rich. Simon u.a. haben bie Kopten 
folgende Unterfheibungs- Punkte von ben. Jacobiten und 
verwandten Sekten: 1) die Ehe »- Scheidung und Polys 
gamie. 2): Die Annahme von fieben Sacramenten: Taus 
fe, Beihte, Abendmahl, Priefter-Drden, 
Slaube, Faſten, Gebet. 3) Die defhneibung, 
welche der Taufe vorangehet.! 4) Die Feyer des Sab⸗ 
bat’s neben bem Sonntage, fo daß fie alſo zwey 
Feyertage in jeder Woche haben. 5) Der Gebrauch' 
bes Dattel» Saftes ( oxepav) und anderer 
Säfte beym Abendmapl. 6) Den allgemeinen Bis 
bel=- Gebrauch in arabifher Sprade. 

. Allein von biefen Punkten findet man in ihren lie 
turgifchen Schriften feine Beweiſe. Dieß ift aber gu er⸗ 
Hören, daß'diefe ſich bloß auf die Adminiſtration des 
Abendmahls beziehen. Doch wird auch hier des Weins 
ausdruͤcklich erwähnt. 
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Die Aethiopifd 


Job} Ludolfi Historia Aethiopio 
— — Commenter. ad Hist. Asth. 
Jo. Mich. Wansleben: Histoiz 
Par. 1672. p. 120 segg. J 
Windhorn: Ginleitung in bie Ae 
niſche alte und meue Theologie m. 
James Brucers Beifen zur Ent 
u. ſ. w. Aus dem Gngl. überfei 
3. I- V. delpiig a7goat. 8. 


Renaudot (Collect. Lit. | 
uns mit folgenden Titurgifchen 
pifhen oder Habeffynife 
eigene Sprache hat *), befannt 





*) In Habeſch (Xbeffpnim) fin 
1) Die Geos- oder Goes -( 
ober bie Bäder: Sprade. 
tesbienftes, ber Bibelüberfegung: 
w. 2) Die Ambariſche, Le 
bem XIV. Jahrhundert im ganz 
Sprache if, und von de Sacy 
mmling der Hunjaritens! 

‚Grid u. Gruber allgem. Encycl 
2 B. S. IL f. J 
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Zvangelistae. 2) Patrum orthodoxorum 
Nicaenorum CCCXVII. 8) S. Epiphanii or- 
:hodoxi. 4) Jacobi Serugensis. 5) Joan- 
1is Chrysostomi *, 6)Domini nostriJe+ 
:u Christi, quae ‘edita est, cum prima, ad finem 
Novi Testamenti. 7) S» Mariee, quam scripgit 
Jeriacos, vel Kyriacus Archiepiscopus Behnsae, 
bidem edit. 8) Gregorii Theologi. 9) Di- 
»scori, quam aethiopice et latine Wanslebius 
sdidit Londoni 1661.“ 

‚ Die Hauptſchrift aber iſt die von Renaudot in 
ner vollſtaͤndigen Ueberſetzung und mit Anmerkungen 
nitgetheilte: Liturgia communis, sive Canon 
aniversalis Aethiopum. ’ Er bemerkt p. 523- 
24., daß die erſte Ausgabe, welche von dem Archiman=. 
heiten Tesfa - Sion zum Rom 1548 dthiopifch und, 
lateinifch edirt wurbe, mancherley Sprachfehler und ei» 
nige abſichtliche Zufäße z. B. das berächtigte Filioque 
u. a. babe „und daß Hiob Ludolf bey feiner neuen 
Bearbeitung darauf auggegangen ſey: „ut Aethiopes, 
rel inviti, Lutherani fierent.“ Der eigentliche Titel 
iſſt: Kanon kadoso, und die Aethiopier brauchen dag 
Wort Kadas eben fo wie die Sprer und Araber von 
bem Officio sacro. Doch haben fie auch das griechiſche 
Wort: Anaphora angenommen. Das Wort Kor- 
ban bedeutet, wie bey den Syrern, Kopten u. a. Eu⸗ 
Hariftie, nicht aber Brodt, wie Hiob Ludolf behauptet, **) 





*) Die Habeffinier nennen ihn Afa- Wark (golbner Bund, 
als Ueberfegung von Zewsooronog). Daf. ©. 113. 

”) Auch Sefenius (Encyclop. II. ©. 113) fagt: „Beym 
Abendmahl haben fie gefäuertes Brodt, welches zu ber Hand⸗ 
lung jebeömal neu bereitet wird, beftebend in Keinen mit ei- 
"nem Kreuz bezeichneten Brodten, Korban genannt. Rur am 
Karfreytage nehmen fie ungefäuertes.”’ Renaudot mag Recht 
haben; dennoch verhält ſichss mit dem Worte, wie mit ber 

" Dblate, welchem es ganz entſpricht. .. 
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Job} Ludolfi Historia Aethiopica. Lib. IL e. 4. 

— — Commentar. ad Hist. Asth. p. 341 segg. 

Je. Mich. Wansleben: Histoire de Peglise d' Alexandrie. 
Par. 1672. p. 120 seqq. " “ 

Windhorn: Ginleitung in bie Aethiopiſche, Tonberiih Habeffie 
nifhe alte und neue Theologie m. f. w. 1710. 

James Bruce’s Reiſen zur Entdeckung ber Quellen des Rit’s 
u. fe w. Aus dem Gngl. überfett ‚von 3. J. Bollwmonn . 
3 I—V, Eeipiig 1790 q1r. 8. 


Renaudot (Collect. Lit. Or. T.I. p. 498) madht 
ung mit folgenden Iiturgifchen Schriften der Aethio⸗ 
pyifhen oder Habeffynifchen. Kirche, welche ihre 
eigene Sprache hat *), befannt: 1) Liturgia Joannis 





*) Sn Habeſch (XAbeffonien) find zwey Sprachen herrſchend: 
1) Die Geez- ober Goes - Sprade, Leosana Gees, 
oder die Bücher: Sprade. Sie ift die Sprache bes Bots 
tesdienftes, der WBibelüberfegungen, kirchlichen Schriften u. f. 
w. 2) Die Amhariſche, Lesana Amhara, welde feit 
bem XIV. Jahrhundert im ganze Reihe die Hof⸗ und Volke: 
Sprade if, und von de Sacy und Gefenius für ein Ab⸗ 
tümmling bee Hunjaritens Sprade gehalten wird. ©. 
Erſch u. Gruber allgem. Encyclopaͤdie 3 B. S. 355 ff. vgl. 
29. €. II. fl. 
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E. 


Die Armeniſche Liturgie. 





Moysis Chorenensis Hist. Armen. Ed. Whiston. Dive Ar- 
menorum Missa: Romao 1642. Vers. latina’ibid. 1649. 


‘ Liber cantionum ». Hyınnorum ecclos. Armen. Armenice et lat. 
""Amstelod. 1702. 4. 


I. I. Schroederi Thesaurns linguao Armen, Amstel. 1711. . 


Tilem. Bredenbach de Armeniorum ritibus, moribus et er⸗ 
roribus. Basili 4577. 


Jo. Ern, Gerhard: Dissert. de Armeniae statu eccles, um’ 
' pristino, quam hodierno. Jen. 1665. 4. f 


-Martin Memoiras histor. et geogr. sur 1’ Armenic. Par. 1818. 8. 


Die Kirche von Armenien trennte fih ſchon im V. 
u. VI. Jahrhundert von Konftantinopel und wollte deſſen 
Batriarchen nicht als Oberherrn anerkennen: Spaͤ⸗ 
terbin, als die Armenier fi) dem Monophyſitismus zus 
wenbeten, ward bdiefe Trennung immer größer, und es 
entſtand zwifchen Griechen und Armeniern ein folcher Res 
Higions » Haß, daß ſelbſt die Heyrathen unter einander 
. verboten wurden. Geit dem XIII. Jahrhundert vereinig⸗ 
"ge fih ein Theil der Armenier (zuerſt König Haitho von 
1224 — 74) mit Rom, welches ihnen ihre liturg. Eis 
- genthümlichkeiten und den Gebrauch ihrer gottesdienſtli⸗ 
chen Sprache hieß, und ihren Patriarchen confirmirte. 


rn 
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Die Monophyſitiſchen Armenier haben ihren eigenen 
Patriarchen, und erkennen blos die Beſchluͤſſe der drey 
erſten oͤkumen. Concilien für gültig. Sie brauchen beyn 
Abendmahl rothen Wein ohne Waſſermiſchung, und wol⸗ 
len dadurch die Einheit der Natur in Chriſtus andeuten. 
In ihrem Meß Kanon werben mehrere Haͤretiker nament: 
lich verdammt. Die Seyer ber Geburt, Erfcheinung u 
Zaufe Chriſti wird an einem Tage, am 6. Januar, be. 
gangen. (AssemanniBibl. Or. T.III. P.I.p.87.) - 
Beym Faſten, Unterfchied ber Speifen, Schlachten a. 
f. w. beobachten fie jüdifche Gebräuche. S. Allg. Encps 
clopddie von Erf und Gruber. Th. V, ©. 359. 
" Ihre Liturgie ift urfprünglich eine Veberfegung dere - 
Heil. Chry ſoſtomus (Pfaff, de Liturg. p. 13— 
14), hat aber viele Zufäge und Veraͤnderungen erlitten. 
Daß die römifche Ausgabe in vielfacher Hinficht corrum⸗ 
pirt fey, bat befonderg Rich. Simon (Not. ad Ga- 
briel. Sever. p. 152. 227 segq.) gejeist. Das Ur 
theil des Carbinal Bona (rer. liturg. Lib. 1.c.9.6.7) 
il: „Habent et ipsi specialem Liturgiam proprio 
idionsate, quae ab erroribus ipsorum expurgata Ro- 
mae excusa est, armenice et latine: sed illis genti- 
bus displicuit, quod in ea quaedam mutata, Prae- 
ter ompium ÖOrientalium morem Eucharistiam iu 
ezymis conficiunt, et contra divinam atque apo- 
stolicam tradiiionem aguam vinonon miscent 
Inter ipsos et Graecos implacabiles semper dissensio- 
nes fuerunt, guosyue ritus invicem detestantur.. Hr- 
rum tamen Liturgia graecanicum ritum inple 
risque imitatur, adeo ut verba yuaedam grae- 
ca in ea permanserint. Extat ejus Synopsis apul 
Cassandrurm in Liturgicis c. XII. “ 
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Moysis Chorenensis Hist. Armen. Ed. Whiston. Dive Ar- 
menorum Missa: Romae 1642. Vers. latina’ibid. 1649. 


Liber cantionum a». Hyımnorum ecclos. Armen. Armenico et lat. 
'Amstelod. 1702. 4. 


J. J. Schroederi Thesaurus linguao Armen, Amstel. 1711. . 


Tilem. Bredenbach de Armeniorum riubus, maribus et er 
roribus. Basil. 1577. 


Jo. Ern. Gerhard: Dissert. de Armenise statu eccles. tam 
pristino, quam hodierno. Jen. 1665. 4. 4 


Martin Momoires histor. et geogr. sur l’Armenie. Par. 1818. 8. 
1 


Die Kirche von Armenien trennte fich fchon im V. 
u. VI. Jahrhundert von Konftantinopel und wollte deſſen 
Patriarchen nicht als Dberheren anerkennen: Spaͤ⸗ 
terhin, als die Armenier ſich dem Monophyſitismus zu⸗ 
wendeten, ward dieſe Trennung immer groͤßer, und es 
entſtand zwiſchen Griechen und Armeniern ein ſolcher Re⸗ 
ligions⸗ Haß, daß ſelbſt die Heyrathen unter einander 
verboten wurden. Geit dem XII. Jahrhundert vereinig⸗ 
te fich ein Theil der Armenier (zuerſt König Haitho von 
1224 — 74) mit Rom, welches ihnen ihre liturg. Eis 
genthuͤmlichkeiten und den Gebrauch ihrer gottesdienſtli⸗ 
chen Sprache ließ, und ihren Patriarchen confirmirte. 
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Die Monophyſitiſchen Armenier 
Patriarchen, und erkennen blog d 
erſten öfumen. Concilien für guͤlti 
Abendmahl rothen Wein ohne Wi 
Ien dadurch die Einheit der Natur 
Sn ihrem Meß. Kanon werden m 
lich verdammt. Die Feyer der ( 
Zaufe Eprifti wird an einem Tag 
gangen. (AssemanniBibl. C 
Beym Faſten, Unterfchied der | 
ſ. w. beobachten fie jüdifche Gebr: 
clopaͤdie von Erſch und Gruber. $ 

Ihre Liturgie iſt urfpränglich 
Beil. Chryſoſtomus (Pfaff, 
14), hat aber viele Zufäge und 1 
Daß dje römifche Ausgabe in viel 
gire ſey, bat beſonders Rich. | 
briel. Sever. p. 152. 227 seq 
theil bes Cardinal Bona (rer. 
iR: „Habent et ipsi speciale 
idiomate, quae ab erroribus ip 
mae excusa est, armenice et |. 
bus displicuit, quod in ea qua 
ter omoium Orientalium moı 
@zymis conficiunt, et contri 
stolicam traditionem aquam ' 
Inter ipsos et Graecos implaca 
nes fuerunt, suosque ritus invi 
rum taınen Liturgia graecan 
risque imitatur, adeo ut verb 
ca in ea permanserint, Extat 
Cassandrum in Liturgicis c. 
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Allgemeine Betrahtungen _ 


über 


den. Hriftliden Cultus 


und 


nn bie Geſchichte deſſelben. 





I. 


De chriſtliche Gultus ein Sefes 
der Sreybeit 


"Em Chriſtus fpricht: die Wahrheit wird Euch 
‚frey maden (Job. VIII, 32. vergl. V. 36), fo ver⸗ 
. fiehet er, wie ber Zufammenhang Ichret, unter ver Wahr . 
heit nichts anders als die geseinigte Goftesverchrung, 


welche er furg zuvor eine „Anbetung im Seift und 


"in der Wahrheit" (Joh. IV, 24.) genannt hatte. 
; Die Freyheit aber, welche er verheißet, ift die Erlös 


N 
N 


y 


un ,s meter s.sgur 
7 . 
« 


fung vom drückenden Joche des mofaifch -Tevitifchen Ges 
ſetzes, über deffen Druck fchon bie Propheten bes alten 
Bundes fo-oft gefeufzt hatten. Dieß beftätigen auch die 
apoftolifhen Ausfprüche, beſonders Roͤm. VI, 18. 22, 


* 4 &or. VII, 22. Gafat. V, 1 u.a. Auch der Apoftel Ja- 


cobus redet von bem „vollkommenen Gefege der 
Freybeit (Jacob. I, 25. 11, 12), und es leidet kei⸗ 


- 1 


über den chriſtl. Cultus 


fisen Stuhl Petri gu Rom zum Dber- 
der ganzen Chriftenheit.erheben, und von feiner fa 
und Iiturgifchen Gefeßgebung die ganze Welt 
machen wollte? Iſt nicht auf ber andern Seite a 

katholiſchen Kirche ein anderes Syſtem hervorg 
welches unter dem Titel der orientaliſch⸗— 
ſchen Kirche nady gleicher Herrſchaft über bie 


. gen firebte, und, ob gleich in feinen Beftrebungen 


vom Gluͤck begünftiget, dennoch ben noch weit 
Sitel der orthodoxen Kirche fih anmaßte? 
nicht feld unter den Broseftanten, bald 

großen Reformation des XVI. Jahrhunderts, ei 
Iih= liturgifher Zwang und ein Ag 
Druck entfianden, worüber die Sreygefinnten ı 
gefeufze Haben und noch feufzen? If nicht d 
England unter dem Drucke einer Liturgie, tı 
den mertbeibjgern ber hohen Kirche als unabaͤ 
Norm und als permanenter Kanon betrachtet wir 


nicht in Schweden und Dänemark bie lit 


Eontroverfen die wichtigften und hartnaͤckigſten 
Hat man nicht n Sachfen und Hannover, i 
temberg und Heffen, in Holland und E 


kurz, in den meiften Provinzen beyber protefl. 
. Eonfeffionen zu allen Zeiten darüber geflagt, 


evangelifche Freyheit durch Kirchen « Drbuun: 


.. genden befchränft werde? 


\ 


Unftreitig liegt in allen diefen und ähnlichen 
fen viel Wahres. Aber abgefehen davon, daß b 
wiederfehrenden Erfcheinungen zuletzt doch w 
Statthaftigkeit der von allen Eirchlichen Diffideni 
derten Treybeit zeugen und das allgemeine Beduͤ 
ner beirimmten gottesdienftlichen Ordnung und Di 
weifen würden: fo laͤßt fich auch darthun, daß | 
biefen Thatfachen die Freyheit im Allgemeinen 
gerettet wurde. Eine nähere Betrachtung ber ı 
Punkte wird dieß außer Zweifel feßen. 
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1) Was zuförderk die Beyb 
Gebräuche in den Zeiteı 

"Betrifft, fo if hierbey auf 

machten Bemerkungen zu 
da das Chriſtenthum uefp: 
sion, fondern nur eine V 
Kehenden Cultus feyn fol; 
beräber, was mit der fc 

Chriſtenthums nar immer 
judaiſirte, weil man wo 
mußte. Man fchaffte ı 
den jüdifchen Particulariet 

Nicht · Juden ausfchloß; a 

was der Foͤrderung des H 

deihen einer Gemeine d 

lkonnte. Das Verfahren 

thon's, Zwingli's und € 

beſten zur Parallele dienen 

Kirchen-⸗Verbeſſerung, aı 

beybehielten (und das te 
nicht Werk der Nothwendi 

Hegel der Freyheit. 

2) Die katholifhe Kir: 

von apoftolifchen Zeitalter 

jreifchen Juden⸗ und I 

. Oppoſition der Nazaraͤ 

gen die Vereinigung gab 
che, deren erſte Spuren | 

Ipfarpus von Emirn« 

Verhandlungen über bie 

ihr Daſeyn. Man konn 

vereinigen; aber man hof 

meinſchaft nicht auf; und 

. Abendmahls⸗Feyer, 

ſeecrirte (vergl. Euseb. his 
- J V. c. 24. Socrat. hist, ec 
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ligen Stuhl Petri su Rom zum Ober. Tribimal 
der ganzen Ehriftenheit.erheben, und von feiner fanonifchen 
und fiturgifchen Gefeßgebung die ganze Welt abhängig 
machen wollte? Iſt nicht auf der andern Seite aus biefer 
Eatholifchen Kirche ein anderes Syſtem hervorgegangen, - 
welches unter dem Zitel der orientaliſch⸗griechi— 
ſchen Kirche nady gleicher Herrfchaft über die Glaubi⸗ 

. gen firebte, und, ob gleich in feinen Beftrebungen weniger 
vom Gluͤck begünftiget, deunoch den noch weit ſtolzeren 
Zitel der orthodoren Kirche ſich anmaßte? Ja, ift 
nicht felbfE unter den Broseftanten, bald nach der 
großen Reformation des XVI. Jahrhunderts, ein kirch⸗ 
lich = liturgifher Zwang und ein Agendene. 

- Drud entſtanden, worüber die Srepgefinnten von jeher 
gefeufst haben. und noch feufzen? Iſt nicht das freye 
England unter dem Drucke einer Liturgie, welche von 

den Vertheidigern der hohen Kirche ald unabaͤnderliche 
Norm und alt permanenter Kanon betrachtet wird? Sind 
nicht in Schweden und Dänemark die liturgifchen . 
Eontroverfen die wichtigſten und hartnädigften gewefen? 
Hat man niht in Sachfen und Hannover, in Wür- 
temberg und Heffen, in Holland nd Genf — 

‚ kurz, in ben meiften Provinzen bepber protefl. Haupt» 

. Eonfeffionen zu allen Zeiten darüber geflagt, daß die 
evangelifche Freyheit durch - Kirchen - Ordnungen und 
Agenden befchränfe toerde ? 

- Unftreitig liegt in allen biefen und ähnlichen Einwuͤr⸗ 
fen viel Wahres. Aber abgeſehen davon, daß dieſe ſtets 

- wiederkehrenden Erſcheinungen zuletzt doch wider bie 
Statthaftigkeit der von allen kirchlichen Diſſidenten gefo⸗ 
derten Freyheit zeugen und das allgemeine Beduͤrfniß ei⸗ 

ner beſtimmten gottesdienſtlichen Ordnung und Regel be⸗ 

weiſen würden: fo laͤßt ſich auch darthun, daß bey allen 
dieſen Thatſachen die Freyheit im Allgemeinen dennoch 
gerettet wurde. Eine naͤhere Betrachtung der einzelnen 
Punkte wird dieß außer Zweifel ſetzen. 
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Allgem. Bemerkungen 
(hen Kirche vereiniget. Die in Nom errichtete 


: Congregatio sacrorum rituum bat frey⸗ 


lich zunächft keine andere Abſicht, als die Aufrecht⸗ 
baltung des römifchen Ritus; aber es Fehlet au 
nicht an Beyſpielen eines gemäßigten und einſichts⸗ 
vollen Verfahrens. 

+ Gefeßt aber, daß Rom illiberal gu allen Zeiten 
nach einer Ritual» Dictatur geftrebt Hätte, fo lehrt 
body die Sefchichte aller Jahrhunderte, daß es ſtets 
und von allen Seiten her Widerfpruch gefunden. 
Die orientalifch -griechifche Kirche bildete von jeher 
eine mächtige Oppoſitions⸗ Parthey; und feit dem 
XVI. Jahrhundert it diefe noch durch die Prote⸗ 
Kanten fo verflärke worden, daß an dem Dafegn 
eines volltommenen Gleichgewichts wicht gezweifelt 
werden konnte. Auch twaren die Beſtrebungen ber 
meiften diteren Hdretifer und Schiswatiker, fo wie 
bie Bemühungen ber Waldenfer , Albigenfer, Pe⸗ 
trobrufianer, Willefiten und Hufliten, fo wie. eins 
jener freydenkender Männer, ſtets dahin gerichtet, 
fi) den römifchen Anmaßungen in ben Angelegen- 
heiten des Cultus zu entziehen. Ja, nicht einmal 
in ‚den ihrer Oberberrfchaft unterworfenen Particu⸗ 
lar » Kirchen bat fie abfolute Gleichfoͤrmigkeit m den 
Gebräuchen bewirken können, und die Kirche zu 


Mailand und Venedig, in Portugall, 


- Spanien und Frankreich haben gu alien Zei⸗ 


ten ihre liturgiſchen Individualitaͤten behauptet. 


- 4) Die orientalifch- griehifche Kirche bat «6 


ihrer Seite fo wenig, tie die römifche, an Verſu⸗ 
chen fehlen laffen, ihren Ritus zum allgemeinen zu 
erheben, aber noch weniger ihre Abficht erreichen 
können. Es iſt eine irrige, neulich auch von Alexr. 
v. Stourdza wiederholte, Behauptung, baß dit 
Griechen in allen den Eultug betreffenden Dinger 
viel liberaler und toleranter wären, ald die Römer 


über. ben chriſl. Kultus. — 857, 


der erfreulichften Beweiſe, von Firchlicher Eintracht 
bey rituellee Abweichung ‚und Fiturgifcher Verſchie⸗ 
denheit. Auch der bald darauf über denſelben Punkt 
(die Paſſah⸗Feyer) zwiſchen Polykratus und 
Bictor ausbrechende und durch Irenaͤus ver⸗ 
mittelte Streit, bewies auf der einen Seite ein ei⸗ 
friges Beſtreben, das Chriſtenthum von der Gemein⸗ 
ſchaft und Vermiſchung mit dem Judenthume frey 
zu erhalten, auf der andern Seite den ernſtlichen 
Willen, einer von Rom ausgehenden Ritual⸗Di⸗ 
ctatur ſich nicht zu unterwerfen. 
. 8) Daſſelbe Streben zeigte ſich auch in ber Periode 
des fehhften und fiebenten Jahrhunderts, 
wo bie römifche Hierarchie fich innmer mehr zu con» 
folidieen anfing. Daß ber von Gregor d. Gr. 
ben Bebärfniffen und dem Gefchmad des Zeitalterd 
mehr angepaßte Cultus allgemeinern Beyfall und 
Eingang fand, lag theils in der Natur der Sache 
ſelbſt, theils in den Verhaͤltniſſen der Zeit, theils 
in der Klugheit und ſchonenden Vorſicht, womit 
Gregor bey ſeinen liturgiſchen Reformen zu Werke 
ging. S. oben. Er geſtattete im Einzelnen Aus⸗ 
nahmen iind Freyheiten, wie fie dem National⸗In⸗ 
tereſſe angemeflen waren. Nach diefen Örundfägen 
verführen auch viele feiner Nachfolger: Im Bik⸗ 
bersKriege bewies Rom eine Mäßigung, toelche 
mit dem tumultuarifchen und inconfequenten Ver⸗ 
fahren Konftantinopel’8 ftarf contraftirte. Im IX. 
Jahrhundert wurde den chriftlichen Gemeinen in 
. Böhmen und-Mähren, weiche fih an Nom 
anfchloffen, nicht nur bie Beybehaltung griechifcher 
Gebräuche und Meynungen, fondern auch ber Ge⸗ 
brauch der flavonifchen Sprache gefattet. 
Spaͤterhin wurden unter ähnlichen Bedingungen die 
Maroniten, Armenien, Neforiaher in 
Indien und bie unirten Öriechen mit der roͤmi⸗ 
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:, . .teobrußener, Wiliefiten uud Kufiten, 16 Yole:eine" ' 
gzelner fregbenfender Männer, ſtets dahin gerichtet, 
ſich den rönifchen Anmaßungen in ben Augelegen⸗ 
Seiten des Cultus gu entziehen. Ja, nicht einmal 

in den ihrer DOberberrfchaft unterworfenen Particu⸗ 
bar» Kirchen bat fie abfolnte Sleichförmigfeit im ben 
Gebräuchen bewirken können, und die Kirche zu 
Mailand und Benedig, in Portugall, 
- Spanien und Sranfreich haben gu allen Zei⸗ 
ten ihre liturgiſchen Individualitaͤten behauptet. 

4) Die orientaliſch⸗griechiſche Kirche bat es 
ihrer Seite fo wenig, wie bie roͤmiſche, an Verſu⸗ 
chen fehlen laffen, ihren Ritus zum allgemeinen zu 
erheben, aber noch weniger ihre Abficht erreichen 
können. Es iſt eine irrige, neulich auch von Aler. 

v. Stourdza wiederholte, Behauptung, daß bie 
Griechen in allen ben Cultus betreffenden Dingen 
» viel liberaler und toleranter wären, als bie. Römer. 
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Catalogum Ebedjesu p. 134 seqq.) aufgezaͤhlt wer⸗ 
den, kommen auch Liturgien des roͤmiſchen Biſchofs 
Sixtus oder Xystus, Julius u. a. vor, obgleich die. 
occidentalifche Kirche biefelben zu feiner Zeit aner« 
fonpt hat — mas aber vielleicht gerabe der Grund 

Ihrer Annahme im Orient if. Vergl. Bonarer. 
liturg. lib.'I. c. IX. 

5 In der protefiantifchen Kirche mußten, ber 
Natur der Sache und dem Gange nach, welchen bie 
Reformation in Teutfchland nahm, Grundfäge und 
Verfahren nothwendig verfchieden feyn. Sowohl 
Luther als Ealvin beabfichtigten: anfangs eine 

- weit größere Freyheit, als fie fpäterhin geftatteten;. 
aber die Schuld davon ift nicht ſowohl der Veraͤn⸗ 
derlichkeit ihrer Grundſaͤtze, als vielmehr den ge- 
waltfamen Neuerungen vieler unberufenen Refor⸗ 
maforen, wie Carlſtadt, Münzer, Lasco u. 
a. waren, beyzumefin. Die Augsb. Eonfeflion 
druͤckt fich Art. XXVI. mit folgenden Worten aus: 
„Auch werden dieſes Theile viel Ceremonien und: 

Tradition gehalten, als: Ordnung yr Meſſe und 
andere Sefänge, Feſte u. ſ. w., welche dazu dienen, 
daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. Dar⸗ 

. neben aber wird das Volk unterrichtet, daß folcher 
aͤußerlicher Sottesdienft nicht fromm macht vor 
Gott, und daß man’s ohne Befchwerung des Ges 
wiſſens halten fol, alfo, daß, fo man es nachläße. 
ohne Aergerniß, nicht daran gefündiget wird. Diefe 
Freyheit in dußerlichen Eeremonien haben auch die 
alten Väter ‚gehalten. «_ Vergl. Art. XXVIII. 
und Apologie der Augsb. Eonfeſſion Art. IV. Art. 
VII. u. a. 


Die Haͤndel uͤber das Interim, ſodann die 


Synkretiſtiſchen und Pietifiifhen Gtreitig-. 


feiten gaben in ber Iutherifchen Kirche ben vielen 
Kirhen- Drdnungen und Agenden, über beren 
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Strenge und Illiberalitaͤt mar 
Dafeyn. Vorhuͤglich hat dad 
ben Öffentlichen Gottesdienſt ix 
Eonventifel aufzulöfen, bie mı 
u einer firengen Kirchen» Polie 
Elüggers Geſchichte des teu 
digtweſens, SH. U. S. 217 | 

Angufi’s Erinnerungen 
mat. Gefchichte. Zr Heft. &. : 

Wenn die reformirte € 
ſchen Einrichtungen fich am wei 
Kirche, ſowohl der römifchen 


"entfernte, und ben Gottesdienſ 


erhörte Art vereinfachte, fo gı 
evangelifhen Freyheit, 


"ner in Teutfchland, Dänemark 


Epifcopalen in England einen g 
richtungen und Gebräuche beyl 
diente Mißbilligung, wenn man 
feffton, ehemals und jegt, eine 
einen Beweis höherer Aufkl 
Seiſtes⸗Freyheit gehalter 
als ob diefe in der Verbannung 
Kreutzes⸗Zeichen und der Bilde 
Eolecten, der Eonfecration, ber 


de! Berade dad Gewicht, weld 


phora gelegt wurde, und wo 
feindete Concordien⸗ Formel ein 
richt ertheilt, beurfundete Man 
ter Geiſtes⸗Freyheit, und z0g I 
they die Benennung: les pr& 
iu. ©. Bossuet Histoire d 
Protestantes. T. II. chap. IX. 
Ueberblictt man bie Gefchich: 
theils im Gauten, theild nach dı 
ſtemen alter und neuer Zeiten, 
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Catalogum Ebedjesu p. 134 segq.) aufgetaͤhlt wer⸗ 
den, kommen auch Liturgien des roͤmiſchen Biſchofs 
Sixtus oder Xystus, Julius u. a. vor, obgleich die 
occidentalifche Kirche diefelben zu feiner Zeit aner⸗ 
fange Hat — was aber vielleicht gerade ber Grund 

Ihrer ‚Annahme im Drient if. Bergl. Bonarer. 
liturg. lib.-I. c. IX. 

6 In der proteſtantiſchen Kirche mußten, ber 
Natur der Sache und dem Gange nach, welchen die 
Reformation in Teutfchland nahm, Grundfäge und 
Verfahren nothwendig verfchieden feyn. Sowohl 
Luther als Calvin beabfichtigten: anfangs eine 

- weit größere Sreyheit, als fie fpäterhin geftatteten; 
aber die Schuld davon ift nicht ſowohl der Veraͤn⸗ 
derlichkeit ihrer Grundſaͤtze, als vielmehr den ge⸗ 
mwaltfanıen Neuerungen vieler unberufenen Refor⸗ 
matoren, wie Carlſtadt, Münzer, Lasco u. 
a. waren, beyzumefien. Die Augsb. Konfeflion 
drückt fich Art. XXVI. mit folgenden Worten aug: 
„Auch werden diefed Theil viel Geremonien und 

Tradition gehalten, als: Drbnung yer Meſſe und 
andere Gefänge, Feſte u.f.w., welche dazu dienen, 
daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. Dar» 
neben aber wird das Volk unterrichtet, daß folcher 
aͤußerlicher Gottesdienſt nicht fromm macht vor 
Gott, und dag man's ohne Befchwerung des Ges _ 
wiſſens halten fol, alfo, daß, fo man es nachlaͤßt 
ohne Aergerniß, nicht daran gefünbdiget wird. Diefe 
Freyheit in Außerlichen Ceremonien haben auch die 
alten Väter ‚gehalten. «_ Wergl. Art. XXVIL. 
und Apologie der Augsb. Eonfeffion Art. IV. Art. 0 
VII. u. a. 

Die Händel über das Interim, ſodann die 
Synkretiſtiſchen und Pietiſtiſchen Streitig— 
keiten gaben in der lutheriſchen Kirche den vielen 
Kirhen- Drdpuaungen und Agenden, über deren 
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Prieſter. Dorthin mußte jeder rechtglaubige Jsraelit 
jaͤhrlich dreymal wallfahrten. Wenn bie ſogenam⸗ 
ten Stufen⸗Pſalmen (Schir hammaeloth, $il 


ger⸗Lieder, Pſ. 120 — 134) ein ſchoͤnes Denkmal von 


Patriotismus und religioͤſer Begeiſterung ſind, ſo kam 
doch die Einrichtung, welche ihnen das Daſeyn gab, 
nicht anders als ein laͤſtiger und die Verhaͤltniſſe des 
haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens ſtoͤrender Zwang be⸗ 
trachtet werden. Wie viel Mißbrauch auch von jeher 
in der chriſtlichen Wallfahrts⸗Sitte gefunden ward, ſo 
Bat die chriſtliche Kirche doch nie ſolche Zwang: 
Reifen vorgeſchrieben. Alles geſchah ex voto, und 
nicht, wie hier, ex praecepto. 

Das Judenthum bat cinen vollſtͤndigen Prieſter⸗ 
Coder (Thorah hacohanim), Da ift uͤber Opfer. u. 
Keinisungen, über innern und aͤußern Tempel-Dienft, 
über Altäre, heilige Geraͤthe, Briefter-Drnat, Belench⸗ 
tung u. f. w. alles aufs genaueſte vorgezeichnet. Alle 


dieſe Ceremonien gefcheben nicht ex donsuesadine, fon. 


L „emikimnme . 


dern cx lege, umd zwar als ein integrirender Theil 
des göttlichen Geſetzes. Wer dagegen verftößt, fündis 
get nicht an Menfchen, ſondern ladet ben Zorn unb 
Sluh des Herrn auf fi. 

As der Salomonifhe Tempel, dieſes herclis 
che Denkmal orientalifcher Pracht und Herrlichkeit, durch 
bie Hände ber Barbaren zerſtoͤrt war, da erhoben Pro 
pheten ihre Stimmen, um eine Gottesverchrung im 
Geiſt und in der Wahrheit zu empfehlen. Aber das 
Volk war durch fichensigjähriges Erf noch nicht fo 
weit gekommen: fi) über einen finnlichen Lokal -Dient 
zu erheben. Ein neuer Tempelbau ward befchleflen; 
aber nicht einmal die frommen Wünfche Ezechiel’, 
welcher in feiner meifterhaften Schilderung: die Auf 
eritebung der Todten (Esch. K. XXXVIL) bie 
Wiederherſtellung des Volks Gottes und die Wieden 
Bereinigung der beyden Häufer Israel's 


= 
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verfündiget, konnten erfult werden. Juda trennte fich 
auf’s nese von Ephraim, und ber Tempel. Dienft 
auf Moria warb in. eben dem Grabe peinlich und 


iwangvoll, in welchem fih das Heiligthum auf 


Garizim von den levitiſchen Formen gu entfernen 
und dem heidnifchen Cultus zu nähern fchien. 
In der: lebten Periode, aber noch vor dem Inter 


gange ber zweyten israelitifchen Hierarchie fand jenes 


große Ereigniß Statt, welches einen neuen Eultug und 


mit ihm eine neue Drdnung der Dinge einführte. Dies 


fer Unftand, daß das Chriſtenthum noch vor ber letz⸗ 


ten Kataſtrophe „des jüdifchen Volks gegründet ward, 
ift von größter Wichtigkeit, wird aber, wie es fcheint, 
su wenig beachtet. Mag man nun den Urfprung des 
Chriſtenthums aus bem bloß Hiftorifchen Geſichtspunk⸗ 
te md nach dem Cauſal⸗Nexus betrachten, oder mag 
man von dem religiöfen Standpunfte ausgehend auf 
die Hand der leitenden Vorſehung hinmweifen: fo bleibt 


der Zeitpunkt, wo daſſelbe in die Wirklichkeit eintrat, 


ein hoͤchſt wierfmürdiged Ereigniß. Nice aus den 
Truͤmmern des untergegangenen Judenthums erhob ſich 
das Chriſtenthum; ſondern dem noch beſtehenden ſtell⸗ 
te es ſich gegenüber. Nicht dem Geſetze der Noth- 


"wendigfeit folgend, fondern aus Freyheit trat die Religion 


des Geiſtes und der Freyheit in dag Leben cin und bes 
kaͤmpfte die Herrſchaft des todten Buchſtabens und 


J dagſtlichen Ceremonien⸗Dienſtes. 


Ze die Juden konnte und ſollte bie Zerſtoͤrung ihres 
zweyten Tempels eine heilbringende Wiedergeburt wer⸗ 


den. Aber fie verſtanden: weber die Mahnung der Zeit, 
. noch den Finger der Vorſehung. Wie das Babylonifche 
Eril die tief eingewurzelten Borurtheile nicht auggerottet 
hatte, fo trug auch dag auf die Zerfiörung Jeruſalem's 


folgende Univerfal » Eril und die allgemeine Zerfireuung 
(deeonope) nur toenig dazu bey, die jüdifche Nation über 


ihr wahres Beduͤrfniß aufzufldren. Eines Tempels bes 
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Priefter. Dorthin mußte jeder rechtglaubige 
jaͤhrlich dre ymal mwallfahrten. Wenn bie 
ten Stufen- Pfalmen (Schir hammaaloth, 
ger=Lieder, Pf..120 — 134) ein fchönes Denfi 
Patriotismus und religiöfer Begeifterung find, 
doch die Einrichtung, welche ihnen das Daſe 
nicht anders als ein läfiger und die Verhaͤlt 
häuslichen und bürgerlichen Lebens ftörender 
trachtet werden. Wie viel Mißbrauch auch 
in der chriſtlichen Wallfahres - Citte gefunden 
Bat die chrifiliche Kirche doch mie ſolche 
Reifen yorgefihrieben. Alles geſchah ex’ 
nicht, wie hier, ex praecepto. 

Das Judenthum bat einen vollft indiger 
oder (Thorah hacohanim). Da iſt 
Reinigumgen, über innern und aͤußern 
über Atäre, heilige Geräthe, Pricfier 
tung u. ſ. to. alles aufs genauefte vi 
diefe Ceremonien gefchehen nicht ex 
dern ex lege, und zwar al® cin infegt 
des göttlichen Gefeges. Wer dagegen 
get nicht an Menfchen, fondern ladet 
Sluch des Herrn auf fi. 

As der Salomonifhe Tempe 
he Denkmal orientalifcher Pracht und Her®kicharz d 
die Hände der Barbaren zerſtoͤrt war, darnicn - Die, 

pheten ipre Stimmen, um cine Gotte#t ionnte „ 
Geiſt und in der Wahrheit zu empfehletiine beit, 
Voit war durch fiebensigjährigee Eh Handen we 
weit gefommen: fi über einen finnliche*: Vorſehu 
zu erheben. Ein neuer Tempelbau waurzelten V 
aber nicht einmal die frommen Winft das auf 
welcher in feiner meifterhaften Schilder» Eril und 
erfiehung der Todten (Ezech. K. nig dayıı b 
Wiederher ſtellung des Volks Gottes undniß aufzutl 
Vereinigung der beyden Haͤuſ 
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verkuͤndiget, konnten erfuͤllt werden. Juda trennte ſich 
auf's neue von Ephraim, und der Tempel⸗Dienſt 
auf Moria ward in eben dem Grade peinlich und 
zwangvoll, in welchem fih das Heiligthum auf 
Garizim von den Ievitifchen Formen zu entfernen 
und dem heidnifchen Cultus zu nähern fchien. 

In der lebten Periode, aber noch vor dem Unter⸗ 
gange der zweyten israelitifchen Hierarchie fand jene 


große Ereigniß Statt, welches einen neuen Cultus und 


mit ihm eine neue Drdnung der Dinge einführte. Dies 
fee Umſtand, daß das Chriſtenthum noch vor ber letz⸗ 
ten Kataſtrophe des jüdifchen Volks gegründet warb, 
iſt von größter Wichtigkeit, wird aber, wie es feheint, 
au wenig beachtet. Mag man nun den Urfprung des 
Chriſtenthums aus dem bloß Hiftorifchen Geſtchtspunk⸗ 
te und nach dem Cauſal⸗Nexus betrachten, oder mag 
man von bem religiöfen Standpunfte ausgehend auf 


bie Hand der Feitenden Vorſehung hinweiſen: fo bleibe 
der Zeitpunft, wo daffelde in die Mirflichkeit eintrat, 


ein höchft merkwuͤrdiges Ereisnif. Nichte aus den 


Trümmern des untergegangenen Judenthums erhob fi 


dag Chriſtenthum; fondern dem noch beffehenden ſtell⸗ 
te es fich gegemüber. Nicht dem Gefege der Noth- 
wendigkeit folgend, ſondern aus Freyheit trat die Religion 
des Geiftes und ber Freyheit in das Leben ein und ber 
kaͤmpfte die Herrſchaft des todten Buchſtabens und 
aͤngſtlichen Ceremonien⸗Dienſtes. 
Fur die Juden konnte und follte die Zerſtoͤrung ihres 
zweyten Tempels cine heilbringende Wiedergeburt wer⸗ 
den. Uber fie verfianden!weber die Mahnung ber Zeit, 
noch den Finger der Vorſehung. Wie das Babylonifche 
Exil die tief eingewurzelten Borurtheile nicht auggerottet 
hatte, fo trug auch das auf die Zerfiörung Jeruſalem's 
folgende Univerfal » Eril und bie allgemeine Zerfirenung 
. (deacnopa) nur wenig dazu bey, bie jüdifche Nation über 
ihr wahres Beduͤrfniß aufzuklären. Eines Tempels bes 
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raubt, ſuchten fie denfelben durch Surrogate in den Ey 
nagogen zu erfeßen; und, was bie Wirklichkeit verfagte, 
das folte die Hoffnung des Meſſtas, als Wiederherſtel⸗ 
lers des Tempels, erſetzen. Statt ſich von den Feſſeln 
des National⸗ und Lokal⸗Dienſtes zu befreyen, verſtrick⸗ 
ten ſich die Juden in ein neues Ceremonial⸗Geſetz, beffen 
Sorberungen firenger und peimlicher waren, ald bie Se 
gungen des alten. 

In den pharifäifchen Schnien in Syrien und Mefe- 
potamien, in Naherda, Soria und Pumbedita wurde der 
Grund zu jenem Trabitional- Gefeß gelegt, welches unter. 
dem Damen bed Thalmud's (Hirn) eine weit ſtren⸗ 
gere Herrſchaft über bie Denf- und Gewiſſensfreyheit der 
Soͤhne Jsraels ausgeuͤbt bat, ald es in der chrifilichen 
Kirche durch Eoncilien, Parriarchen, Päbfte, Eonfiflörien 
u. f. w. jemals gefcheben if. Die rabbinifchen Faſten⸗ 
und Epeifegefege, die Verordnungen Über ben Sabbat, 
Reinigung, Gebet u. f. w. nehmen bad ganze Leben deö 
Israeliten fo in Anfpruch, daß ihm feine andere Wahl 
übrig bleibt, ald entweder in treuer Befolgung der Ge⸗ 
Bote auf jede Lebensfreude zu verzichten, ober, bey einer 
freyern Denkart, den Sluch des Geſetzes und die Verab⸗ 
fcheuung feiner rechtglaubigen Glaubens⸗Bruͤder auf fi 
zu laden. Wenn, nah Goͤthe's finnreicher Bemer 
fung, die ficben Saframente der Fatholifchen Kirche den 
Menſchen von der Wiege bie zum Grabe begleiten und ihn 
in allen Hauptmomenten dee Lebens nicht ohne den Troſt 
der Religion laffen: fo umgeben den Juden, die rabbini- 
(chen Gebote, gleich firengen Policey - Wächtern, an je 
dem Tage von feinem Erwachen bis zur Stunde feiner 
Nude, nöthigen ihn zum dreymaligen Haupt» Gebet, lafs 
fen ihn Eeinen Biffen in Ruhe effen, feinen Tropfen trin 
Sen, aus Surcht vor Verunreinigung und Suͤnde. Kurs, 
ber der Religion feiner Väter mit Eifer anhängende Ju⸗ 
be lebt in einer ewigen Cafuiftif und kann fich in feinem 
Momente feines Lebens mit Freyheit bewegen. 
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Mirft man einen Blick auf dag Orach Chajim 
(Pfad des Lebens), oder die jegige Agende Der jüs 
bifhen Kirche, worin man die Gefege und Verord- 
nungen bes rabbinifhen Synagogal-Gottesdienſtes ge⸗ 
fammelt findet, fo erftaunt man über den Ritualzwang, 
worunter alle Freyheit erliege unb worüber bie helldenken ⸗ 
den Männer diefer Nation mit Recht klagen. ,, Die rab⸗ 


biniſchen Formeln — fo urtbeilt der neuefte Schriftfiels 


ler über den jübifchen Gottesdienſt — hauchen nicht alg 
Dangigfeit und Aengſtlichkeit erregenden Ernft; fie kom⸗ 
men dem Semüthe nicht zu Hulfe, ſondern bemeiftern fich 
deffelben ; fie eröffnen in ihm nicht bloß die Duelle, wie 


es ſich vor Gott ergießen fol, fondern fchreiben ihm je⸗ 


den Seufger vor, legen jebes Wort in den Mund, und 


gebieten, wie man fprechen und feufsen fol. Alles ift 
bey ihnen Gefeg, alles muß fo und nicht anders geſche⸗ 


Gen." 2 





Wie mit dem Judenthume, fo verhält es fich im All⸗ 
gemeinen mit dem Islamismus. Auch diefer Hält 


feine Belenner unter einem firengen Ritual» und Eerimos 


nialo Sefee gefangen. Muhammed, der Stifter beffels 
ben, äußert zwar zumeilen liberale Grundfäge, und er 


hat in diefer Hinficht offenbar vom Epriftenehum gelernt; 
‚aber er bleibt demfelben nicht freu, und bie Praxis ift ans 


2 dbers als die Theorie. Muhammed's Abſicht iſt, die ur⸗ 


ruͤngliche Religion der Patriarchen und fruͤheren Got⸗ 
es⸗Geſandten wieder herzuſtellen, und eine Mittel⸗ 


‚ Religion zu fliften, welche dag Gute aller Religionen, 





4) Sal. Jak. Sohen’s: Seder haabodah: Hihoriſch ⸗kriti⸗ 
ſche Darſtellung des juͤdiſchen Gottesdienſtes und deſſen Mos 
dificationen, von ben aͤlteſten Zeiten an, bis auf unſere Ta⸗ 
ge. Leipzig 1319. 8. ©. 271. Bgl. ©. 15— 18. ©. 1385 — 
198 u. a. 
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heſonders der Juden, Chriſten und Zabier, in fich verei⸗ 
nigen fol. Aber diefe Abficht ik mehr vorgegeben, ale 
wirklich erreicht. Seine Einrichtungen find groͤßtentheils 
aus der Sitte und Gewohnheit ber alten Araber entlehnt, 
auf deren Traditionen er ſich oft _berufet und welche er 
nicht felten den Koraifchiten, feinen Stanımgenoffen, 
bey welchen er anfang den meiften Wiberftand fand, ents 
gegenſetzt. Muhammed hat in ſpaͤtern Jahren manche 
Verordnungen der früheren Zeit wieder zuruͤck genommen, 
and, unter der Behauptung, daß ihm der Offenbarungs⸗ 
Ense) Dfchibrail es fo geboten, ungleiche Geſetzgebung 
und MWiderfpruch in den ohnedieß nicht chronologiſch ge- 
orbneten Koran gebracht. Der Punkt; de Abrogato 

et Abrog@nte (Mansuch und Nasich) if da 


her in ber muhanımebanifchen Religions ⸗Praxis einer der 


ſchwierigſten. *) 

Außer dem Koran enthält auch die Sunna, oder 
die mündliche Ueberlieferung **), Vorſchriften des Pros 
pheten über gorttesdienftliche Einrichtungen, welche von 
den Muhammedanern mit größter Ehrfurcht und ale goͤtt⸗ 
Jiche Gebote angenommen werden. Ohne bier bie gottes⸗ 
bienftliche Berfaflung des Islamismus näher zu befchreis 
ben, mag es genug ſeyn, an einige Einrichtungen: deffch 
ben zu erinnern, worin fich DR Beſchraͤnkung der Freyheit, 
nicht minder, wie im Sjudenthume, beutlich ausſpricht: 

7) Das Wafchen und Reinigungs» Eeremu 
niell. Jeder Modlim muß ſich vor dem Gebete 
das Angeficht und die Hände und Süße mit Waſſet, 





2) De abrogato et abrogante, ©. Augusti: Vindiciarum (o- 
ranicarum periculum. Jenae 1805. 8. p. 16 — 42. Br 
hammeb’s Religion aus dem Koran dargelegt und erläutert 
von H. H. Eludius. Altona 1309. 8. S. 84. ff. 


. +) Ein Theil derſelben iſt äberfegt von 3 of. v. Hammer ie 
den Tundgruben des Orients. 28. S. 144 — 188. und E. 
277 — 516. . 
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"oder in Ermangelung deffelden, mit Sande warchen. . 

Dieß muß auch geſchehen, fo oft man fich verun. 
reiniget bat, zo B. durch das Kindbette, Leichen u. 

few. Der gemiffenhafte Muhammedaner muf die 
Szälfte feines Lebens mit Wafchen Hinbringen. ©. 
Chr.‘ Ferd. Jacobj” Dissert. de lotivnibus 
Muhammedanorum. Lips. 1706. ı 

2) Für jeden rechtgläubigen Moslim find täglich 

fünf. Gebets⸗-Zeiten und beſtimmte Formu⸗ 

lare vorgeſchrieben. Dieſe find: 1) Vor Son- 
nen⸗Aufgang; 2) Um Mittag; 3) Nachmit—⸗ 
tags; 4) Nach Sonnen- Untergang; 5) Vor 
der erſten Nachtwache. Das Nachmittagsgebet, 
welches auch das Mittel⸗Gebet Heißt, hat 
bie meiſte Wichtigkeit und muß ſtehend verrich- 
tet werden. Fuͤr die übrigen Gebete ift das 

Knieen ald Regel angenommen. Bey jedem Ge. 

bete muß das Geſicht nach der heiligen Caaba 

in Mecca gewendet werben, welches die Kiblah 

(Sefihts = Richtung) Heißt. ©. Henn. Hen- 

ningi Muhammedanus precans i. e. liber pre- 

caionum Muhammedicarum arabicus etc. 

Schleswig. 1666. 8. 

8). In Anfehung der Hafen ‚hat zwar Muhammed 
eine mildere Obfervang eingeführt, indem er die ala 
te Einrichtung ber Araber, während der vier heis 
ligen Monate: Muharram, Medfcheb, Dfuls 
fadah und Dfulbidfhah (S. de Breguigny’g 
über Muhammed, von F. Th. Rind. Frankfurt 
1791. ©. 49. vgl. ©. 99) ſich nicht nur des 
Kriegs, fondern auch aller nahrhaften Epeifen und 
Getraͤnke zu enthalten, abfchaffte und dafuͤr bloß 
den Monat Ramadan (ober Ramazan), als all⸗ 
gemeine Faftenzeit, anordnete. Aber der Rigoris⸗ 
mus feiner Borfchriften contraflirt mit der Licenz, 

. die er fich ſelbſt nahm und Andern geflattere. Die 


Ya 





Mügem. Bemerkungen 


eifrigen Muhammedaner genießen dieſen ganzen 
Monat hindurh vor Gonnen > Untergang weder 
Speife noh Trant. Der große Haufe aber ent 
fchädiget ſich durch Unmaͤßigkeit für die aufgelegten 
Eafteyungen. 


4) Die Almofen find, nach dein islamitifchen Ge⸗ 


fege, nicht Bloß freywillige Gaben zur Unterflügung 
der Nothleidenden, fondern gefeglich beſtimmte Ab⸗ 
gaben an Geld, Vieh, Früchten, Waaren u. f. w. 
Sie betragen gemöhnlih 24 Bro Cent und haben 
die meifte Achniichfeit mit dem jüdifchen Zehnten — 
obgleich im Koran der Zehnten noch von deu 
Almoſen unterfchieden und als eine befondere Reli⸗ 
giong » Steuer betrachtet wird. 


5) Das Wallfahrts-Geſetz (al Hadsch) bes 


Islamismus it das firengfie in diefer Art, was 
man fennt. Es beruhet auf der bee von der Hei⸗ 
ligkeit des Ortes und von der Berdienftlichfeit eines 
opus operatum. Jeder Moslim ift verpflichtet, 
wenigfieng einmal in feinem Leben die heiligen Ders 
ter zu Mecca und Medina gu befuchen. Wit 
welchen Schwicrigfeiten, Beſchwerden unde Gefah⸗ 
ren dieſe Wallfahrt, bey der Ausdehnung des dem 
Islamismus gehorchenden Reiches, verbunden ſeyn 
muͤſſe, leuchtet von ſelbſt ein. Die auf dieſes us 
ftitut gegründete Cafuiftif des Loskaufens, der Stell 
vertretung u. ſ. w. zeuget von Borurtheil und Aber: 
glauben. 


Schon diefe Einrichtungen allein beweifen, daß dag 


Befenntniß und die Ausübung des Islamismus mit. gro- 
Ber Eclbfiverläugnung und DBefchwerde verbunden ſey, 
und daß die Praxis mit der Theorie, welche unbeding- 
te Ergebung in den göttlihen Willen for 
dert (weshalb fie auch Islam, oder die Religion der 
Ergebung genannt wird), im Einklange ſtehe. Alle-Ge⸗ 

bote und Cinrichtungen in dieſer Religion gelten nicht als 
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menſchliche Einrichtungen, um gute Zucht und Ordnung 
zu befördern, Huͤlfen der Frömmigkeit und Tugend, Ans 
dachtd Mittel u. f. w., fondern fie werben als göttlis 
be Vorfhriften und ewige Geſetze, melche fei- 
ner Abänderung und Verbeſſerung beduͤrftig und fähig 
find, betrachtet. 

‚Kein Wunder daher, wenn bie Befenner des muham⸗ 
medaniſchen Glaubens unter allen Offenbarungs⸗Glau⸗ 
‚ bigen auf der .unterfien Stufe fliehen. Jeder freye Auf- 

ſchwung des Geiſtes wird gehemmt, mo folche Glaubens⸗ 

- Vorfchriften und. Uebungen als Regel und Nichtfchnue - 
des Lebens gelten. Mögen daher die Urtheile und Anſich⸗ 
'sen mancher Schriftfieler, welche über den 'Zuftand der 
Voͤlker des Islamismus gefchrieben haben, immer einfei- 
tig und übertrieben ſeyn, wie des Kitterd.Will. Eton 
Neberficht des Tuͤrkiſchen Reichs (A Survey of the Tur- 
kish Empire, London 1798., worin er p. 196 den IS- 
lamismug für „Religion. fundamentally barbarous and 
gloomy “ erflärg): fo bleibe doch fo viel gewiß, daß bie 
Religion Muhammed's eine der ſtaͤrkſten Hemmketten der 
Aufklärung fey, und daB man von ihr den Ausſpruch Je⸗ 
ſu: „mein Joch iſt ſauft, und meine Laſt ik 
lei cht“ u. ſ. w. nicht gelten laſſen könne. 


Es iſt noch uͤbrig, einen Blick auf die Religion 
des Polytheismus zu werfen, um auch hier die 
Vorzüge des Chriſtenthums anzuerfenuen. Unfern Dich 
‚tern und Künftlern mag man es wohl gern verzeihen, wenn 
fie ih, don der Mannigfaltigfeit und Schönheit det For⸗ 
men angezogen, in den Göttern Griechenland's 
das höchfte Ideal der Kunſt, und in dem Dienfe der uns 
fterblichen Götter den Inbegriff aller Heiterkeit und Frey⸗ 
beit des Geiſtes malen. Cie folgen hierin bloß ihren 

Borbildern, den Diäten und Künftlern ber Griechen und 
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Roͤmer; und da dieſe (weil Platon's Vorſchlag, fie 
aus der Republik zu verbannen, nicht durchgegangen if) 
von jeher das Noratianifche Necht ”) ausgeübt haben: 
fo wäre e8 großes Unrecht, wenn man ihnen bie wohler⸗ 
worbene licentia poetica flreitig machen twoßte. 

Aber ganz anders verhält fich die Sache, wenn mau 

Ve nicht aus dem äfhetifchen,. ſondern aus dem biftorifch- 

praftifchen Geſichtspunkte betrachtet. Hier zeigt fich ber 
polgtheiftifche Eultus, fobald man ihn feines poetifchen 
Schmuckes entHleidet, in einer gar dürftigen, armfeligen 
Geſtalt — mie ſich durch eine ganz einfache Deduction 
leicht darthun läßt. 

Es liege in der Natur ded Polytheismus, daß er ber 
Einheit entbehret. Dieß offenbart fi) ſowohl in ber 
Idee und Lehre, ale in der Wirklichkeit und im Eultus. 
Die große Mannigfaltigkeit der religisfen Vorſtellungen 
und Uebungen hat zwar für den ſinnlichen Menſchen auf 
den erfien Blick hohen Werth und Reiz, weiler für ale 
Bedürfuiffe und Wünfche eine Huͤlfe findet, und weilihm, 
fo zu fagen, bei jedem Schritte feines Lebens eine Gott: 
beit entgegen kommt und helfend zur Seite ſtehet. Den 
noch Ichre die Gefchichte, daß diefe Vervielfaͤltigung nicht 
auf die Dauer befriediget, und daß die nah Einpeit 
ftrebende Vernunft ftets zum Monotheismus zuräd: 
kehret. Die Gefchichte der Griehen und Nömer 
dient zum Beweiſe. Beyde Völfer begannen mit Poly 
thbeismug, und endigten mit Monotheismus. Man ver 
gleiche Homer und Hefiodug mit den Tragifern, und Anas 
xogoras mit Sokrates und Plate. Das Glaubensbe⸗ 
fenntniß des Roͤmers zur Zeit des Punifchen Krieges war: 
Deos Deasque veneror (S. Plauti Poenul.); aber Ch 
cero, Plinius, Seneca u. a. fprechen von Deus und’ 





*) Horat. do arte poetica v. 9—ı1: -- — — Pictoribus ät- 
que postis Quidlibet audendi somper fuit acqua potestz& 
Scimus, et hanc veniam petimusque damuzque yicissim. 


— — —— 
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mens provida mundi! Nom hatte fein Pantheon; 
aber gerabe in®Biefer Collektiv⸗Form lag ber Uebergang 
zum Glauben an die Einheit. Aug dem Polytheis- 
mus war ein Pantheismus gemwörden!: 

Richt Tann ſchwieriger feyn, ale in den polytheiſti⸗ 
fehen Eultus Einheit und Uebereinflimmung zu bringen. 
Die Verſchiedenheit der Formen der Gottesverehrung iſt 
eben ſo groß, wie die verehrten Gottheiten ſelbſt. Ein 
anderes iſt der Minervaldienſt in Athen; ein anderes die 
Verehrung Jupiter's auf Creta; ein anderes iſt Venus 


auf Paphos, und Juno auf Samos. Der Gott von 


Epidaurug will anders verchrt feyn, als die Artemis in 
Epheſus. Die Liturgia Gallerum gu Ehren der Magna 
Mater iſt von gang andrer Art, als die Drgien bed Dies _ 
nyſus. Kurz, fo viel Götter, fo viel Dienfte: Wo wäre 
der Sterbliche, der alle Götter verehren; wo das Reich, 
das jeden Eultus in fih aufnehmen könnte? Nom ward 
durch fein Pantheon nicht befriediget, und Athen 
mußte dem unbefannten Gott (Apoftg. XVII, 25) 
einen Altar bauen! 

Dennoch läßt ſich, ben aller DVerfchiebenheit, etwas 
Gemeinſchaftliches nachweiſen. Diefes beruhet 
aber hanptfächlich auf folgenden Bunften: 

1) Zempel, Häufer, Hütten, Zelte, Hoͤblen, Grotten, 
Haine — eine Wohnung der Goͤtter, ein Ort ihrer 
Verehrung. 

2) Altaͤre, Tiſche, Saͤulen, Steine u. dergl. 

3) Idole, Statuen, Bilder, Embleme, Symbole. 

4) Opfer verſchiedener Art, Speiſe und Trank. He⸗ 

— katomben, Holokauſten, Libationen u. ſw.. 

5) Prieſter⸗ u. Tempel ⸗Diener, männlichen u. weiblichen 
Gefchlechts, nach verfchiedenen Ordnungen, Würs 
ben, Rechten, Privilegien, Drnaten u. Inſignien u. ſ.w. 

6) Drafel - Anftalten und ordentliche und au * or⸗ 
dentliche Willens⸗Erklaͤrungen durch Theophah 
Beleprungen (xar ovap) u. ſ. w. 
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Berheißungen, und eben fo gewiffe gemeinfchaftliche Pflich⸗ 
ten; nur giebt e8 freplich Grade der Würdigfeit und auch 
unwuͤrdige Mitglieder. 3) Nicht nur Juden, fonden 
auch Heiden follten in die chriftl. Kirche treten; und 
dieß ift wirflich gefchehen, und ein Meiſterſtuͤck der goͤtt⸗ 
lichen Weisheit und Güte. 4) In der Kirche felbft fol 
brüderliche Liebe, Eintracht, eine geiftige Gefinnung, ein 
Slaube, eine Verehrung gegen Jeſus herrſchen. 5) Di 
Kirchen - Lehrer find Diener der Kirche, Jeſu und Gottes. 
6) Keine einzelne Kirche iſt vollfommen, aber jede wahre 
chriſtl. Kirche träge den Keim fortfchreitender Vervollkomm⸗ 
aung in fich, ja ift einer Vervolllommnung ing Unendliche 
fähig. 


Auf jeden Fall if gewiß: 1) daß ber Polytheismus 
feine Kirche. bilden könne, weil ihm bie Einheit ber Of⸗ 
fenbarung und bed Princips und das gemeinfchaftliche 
"Band, wodurch alle Glaubige zu einem meralifchen Koͤr⸗ 
per und zu einer Bruder» Familie verbunden werden, feh⸗ 
det. 2) Daß, wenn man auch den Juden und Mu: 
bammebanern, weil fie Öffenbarungs : Slauben und 
heilige Schrift haben, ven Namen einer Kirche nichtfirer _ 
tig machen fögne, diefer Begriff dennoch weit mangelhaf⸗ 
ter und unvollkommener, als im Ehriftenthume, fen, weil 
fie fich nicht big gu der Idee eines Theantropen wu 
eines ewigen Mittlers zwiſchen Gott und den Tin 
fchen erhoben haben. Sie entbehren des Bekenntniſſes: 
0 Aoyos oapE Eyevero, und ber neozsc eis vion O88 
einAvdora Eis nv oapxa. ie willen nichts von 
Chriſtus, dem Mittelpunkte der alten und neuen Welt 
in welchem die Zülle der Gottheit leibhaftig wohnet, iM 
welchem, durch welchen und zu welchem alle Dinge ge 
ſchaffen find, welcher ift der ewige Hohepriefler Gottes 
und das Haupt feiner Gemeine. Auf diefen Glauben abtr 
iſt Die hriftliche Kirche gegründet. Ä 
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Geluͤbde, Gebete u. dergk. verfühnen und zum Wohlthun 
geneigt machen will. Es tritt alfo hier eine ähnliche Bes 
fchränfung ber Sreyheit ein, mie fie beym Monotheismug 
Statt findet. Es hängt nicht von unſrer freyen Wahl 
ab, welche Gottheiten wir verehrten wollen ; fonbern fie 
werden ung zugleich mit dem Dienfte derfelben gegeben. 
Und diefer Dienft ift nicht minder geregelt und fireng, als 
bey ben Monotheiften. Jedes Goͤtterſyſtem bildet für 
fich eine eigene Hierarchie und.jede Priefter- Eafle hält 
mit Strenge und Eiferfucht auf ihre Sinftitutionen. Auch 
die Mpfterien haben ihre Regeln und Ügenden. Aegyp⸗ 
ten und Indien haben Obſervanzen, von deren Etrenge 
man fo wenig abläßt, wie in Kom und Konſtantinopel. 
Daß heidnifche Kom hatte fo gut feine Liturgie, wie 
das KHriftlihe; nur mit dem Unterfchiede, daß in dem 
letztern, ſelbſt in ben Perioden, too. man am meiften über 
Illiberalitaͤt zu klagen Urfache hatte, bennocd) mehr Ein⸗ 
heit und wahre Geiſtesfreyheit herrſchte, als in dem er⸗ 
ſtern, wo Numa's Geſetze, die Decrete des Pontifex 
Maximus und die Verordnungen ber Quir.decimviri sa- 
cris faciundis das Materiele und Formelle deg Gottes⸗ 
dienſtes gebieteriſch vorſchrieben. 

Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche macht uns 
mit Syſtemen und Perioden san wo man den Geiſt 
des Evangeliums und der: apoſtaliſchen Gemeinen ver- 
feunend, dem Eeremonial« Dienfte huldigte und fich ci» 
nen läftigen Ritual = Zwang vorfchrieb; aber dieſe Pe- 
rioden find bald vorüber gegangen, und bie evangeli« 
(che Freyheit, welche keine unabänderliche Form des 
Gottesdienſtes vorfchreibt, fondern bdenfelben nach bem 
Brincip der Erbauung und des Bebürfniß des Geiftes 
und Zeitalter einrichtet, ift Ketd gerettet worden. Der 
Geiſt des Chriſtenthums ift auch in den firengfien Ritual⸗ 
Gefegen ein Geift der Freyheit! 
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Weber einige igenthbüämlihleiten des 
chriſtlichen Cultus. 





E⸗ mag für den Zweck dieſer Einleitung geung ſeyn, 
auf einige der vorzuͤglichſten Punkte, wodurch fih bie 
chriſtliche Religion, als kirchliches Inſtitut betrachtet, 
vor allen andern, befonders aber ben Dffenbarungse 
Religionen auszeichnet, aufmerffam zu machen. 


P 2 


I. 


Bloß im Chriſtenthume wird eine wahre Kirche 
gefunden. 

Zwar ift der Begriff einer Verſammlung der Heiligen 
(sxuwÄnoie ayımv) aus dem Judenthume übergegangen 
(f. oben S. 104 — 107); aber cr hat eine ſolche Ver . 
änderung erlitten, daß die jüdifche Kirche, wenn fie gleich 
noch diefen Namen führt, doch nicht im bogmatifchen Sinn 
fo heißen fann. Noch viel weniger kann der Islamismus 
oder Pagamismus auf diefen Namen Anfpruch machen. 
Schon Melanchthon (Loci theol. Edit. Viteb. 
1595. p. 346) fagt ganz richtig: „Non fingenda est 
Ecclesia sine notitia alioua promissionis de Christo 
et sine ıministerio. Non est ecclesia in. eo coetu, 
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ubi nec notitia est promissionis de Christo, nec vox, 
nec ministerium Evangeliit ideo non sunt membra 
ecclesiae Aristides, Cicero et similes, etiamsi 
habent excellentes politicas virtutes, quas Deus dat 
propter imperia, tantisper dum vult genus huma- 
num in hac vita manere — — Sciamus igitur Ec- 
cleiam Dei coetum esse alligatum ad vocem seu 
ministerium’ Evangelii; nec extra hunc coerum, ubi 
nulla vox est Evangeli, nulla invocatio Christi, 
esse ullos haeredes vitae aeternae — — Nec ima- 
ginandum est, in Socrate, Platone, Xeno- 
phonte, Cicerone et similibus fidem esse, quia 
est in eis quaedam notitia-legis de Deo. Haec enim 
nondum est notitia de Christo. Ecclesia autem 
simpliciter et prorsus alligata estad pro- 
missionem de Christo. Invocari nomen Chri- 
sti super omnes oportet, et in omnibus, qui sunt 
doctrfinae capaces, oportet esse agnitionem, invoca- 
tionem et confessionem filii Dei. Ac talis ab initio, 
fuit Ecclesia, inde usque ab Adam post editam pro- 
misgonem, coetus alias major, alias minor, qui fi- 
duecia promissi Domini accepit remissionem pecca- 
_ torum, et Deum vere invocavit.‘* Sn diefer Beftims 
"mung werben fich leicht die verfchiebenen Kirchen» Bars 
theyen, fo fehr fie fonft in diefem Artikel von einander ab» 
“weichen, vereinigen. Auch Stäublin (Lehrbuch der 
Dogmatit und Dogmengefch. 6.180 — 133) nimmt an, 
daß die Kirche auf Offenbarung, ober Thatfachen, 
gegründet fey, und daß dag Weſen ber hr. Kirche in fol 
genden Sägen enthalten fey: 1) Das Oberhaupt ber 
Kirche iſt Jeſus Ehrifius. Diefer ift und bleibt ihr ewi⸗ 
ges Sundament, und die wohlthätigen Wirkungen feiner 
Anftalten und Lehren dauern in berfelben fort. 2) Ohn⸗ 
geachtet der Verfchiedenheit der Gaben und Eigenfchaften 
find doch alle Mitglieder der Kirche gleich, haben gewiſ⸗ 
ſe gemeinfchaftliche Nechte an die Lehre Jeſu und ihre 
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Denn Xuotoc, Dominus, ift nach dem athanaſ. 
Spmbol fo viel ald Deus trinunus. Es heißt dw 
eins Pater Dominus, Filius Dominus, Spiritus 
sanıctus Dominus; non tamen tres Domini, 
sed unus Dominus. 


b) Die Taufe gefchieht, nach den Einſetzungswor⸗ 


ten und nach der allgemeinen Obſervanz: in nomi- 
ne Patris,. Filii et Spiritus sancti. Ja, jede 
andere Taufe ward für ungültig gehalten. In den 
Sormeln: &ıs Xopsoror, Eis. Yavaroy xugis 
u, a. fand man, tie ſich Baſilius d. Gr. (de Spiri- 
tu S. c. 12.) ausdrückt, nicht® anderes als: zu» 
Tu navros ouoloyıam. 


ec) Daffelbe Verhaͤltniß finden wir auch bei der Abe 


folution, und zwar ſowohl bey ber Öffentlichen 
und feperlichen, als bey der befonderen und ſtillen. 


| d) Beym Abendmabhle wurben bie drey Elemen⸗ 


te: pTos, 0ivor, vdap von den Älteflen Zei⸗ 
ten ber für ovußoda Ts ayıas Toiados ers 
tlärt. Da hingegen, mo man nur zwey Elemente 
annahm, wurden diefe anf die göttliche und menſch⸗ 
liche Natur des Theantropen gedeutet. 


e) Die drey heiligen Zeiten und hohen Je 


ſte, welche wir feit dem IV. Jahrhundert eingefühet 
finden, begiehen fih ihrer Grund⸗Idee nach, of 
fenbar auf die drey Perfonen des göttlichen Weſens. 
Erft fpät, als man fich derfelben nicht mehr deutlich 
bewußt war, fam man im Abendlande auf den Ge⸗ 
danken, auch noch ein befondereg Trinitaͤt s⸗Feſt 


an der Pfingſt⸗Octave zu feyern, welches feit dem 


XIV, Jahrhundert allgemein eingeführt und auf) 
nad) der Reformation von allen Hanpt-Eonfeffionen 


bepbehalten wurde. Vgl. Denfwürdigkeiten. Th. IT. 


S. 350. ©. 424 ff. Bey der Sirirung der drey 
hoben Sefte auf drey Feyertage (deren Res 
buftion auf zwep in ber legten Hälfte des XVIII. 
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Jahrhunderts fo viel-Auffehen und Anſtoß erregte) 
lag dieſelbe Idee zum Grunde. Eben ſo bey den 
drey folennen Buß⸗ Tagen und ähnlichen 
Einrichtungen, 

H Endlich lehrt auch die chriſtliche Kunſt-Ge⸗ 
ſchichte, welche Wichtigkeit dieſes Dogma in der 
Kirche hatte, und wie uͤberall Bilder, Embleme, 

Typen und Symbole bie Allgemeinheit dieſer Lehre 
bezeugen. 

Mankann daher mit Recht Tertullian's Wor⸗ 
(de baptismo c. 6) anwenden: „Quum autem sub 
bus et testatio fidei et sponsio salutis pigneren- 
- necessario adjicitur Ecclesise mentio; quoniam 
i tres, id est Pater et Filius et Spiri- 
s Sanctus, ibi Ecclesia, quae trium 
rpus est.“ 

Das Dogma von "der Gottheit Chriſti hat, 
hſt der Trinitätg » Lchre, die meifte Herrfchaft in den 
iftfichen Gebraͤuchen. Am fichtbarften zeigt fich dieß 
der Abendmahlsfeyer, welche in jeder Beziehung 
daB Sacrament bes Sohnes Gottes zu bes 
chten if. Aug dieſem Geſichtspunkte läßt fich die Ers 
einung, baf diefe heilige Handlung ein ſolches Ueber- 
vicht im Eultug erlangte, daß fie, mit Verbrängung 
yerer Gebräuche, als das Wefentliche angefeben wur- 
‚ am leichteften erflären. Wenigſtens muß es erlaube: 
n, für die Thatfache, daß Missa und Litürgia, 
t Anaphora, Korban u. a. im.Drient und Oc⸗ 
ent vorzugsweife Abendmahlsfeyer und Gottesdienft 
euten, bie überwiegende Echägung biefer Lehre als 
uptgrund anzuführen. Würdiger ift dieß gewiß, als 
an man die Meffe bloß aus Aberglauben oder Eigen- 
3 der Priefter herleiten will. 

Don der Gottheit Ehrifti Handeln alle Sehets - For⸗ 
In, Doxologien, Antiphonen, Hymnen u. ſ. w. Ge: 
fe Formeln, wie das fo oft beſtrittene Georoxoc und 


wi mh 
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Xosororonos, , bie dem Srifagion angehaͤngte Formel: 
qui crucifixus es pro.nobis u. a. druͤcken fogar eine 
beſtimmte Vorftelunggart aus. Aber auch gewifle Ems 
bleme und Symbole ber alten Kiche: Zifche, Lim: 
mer und bie entſprechenden Wörter öxHvs (Inos 
Xpiorog, Yes vor, owrne), Agnus Deiu a, 
deuten auf dieſes Dogma hin. Hieher gehört auch bie 
Deutung von dem berüchtigten Abraxas, nach welchem 
baffelbe fo viel ift ald: Ab (Bater), Ben (Eohn), 
Ruach (Geiſt), Achad (unus i. e. unicus Deus), 
Christos, Anthropos (ji. e. Theantropos), ©» 
ter (Heiland). Sonach wäre alfo in dieſem mufteriöfen 
Worte dad Bekenntniß der beyden Haupt » Echren dee 
Chriſtenthums: Srinitdt und Gottheit Chriſti— 
welche uͤberall ausgedruͤckt ſind, enthalten. 


V. 


Beſy ber Forderung: daß alle Handlungen und Ge⸗ 
braͤuche in der chriſtlichen Kirche eine beſtimmte Bedeutung 
haben und beziehungsvoll ſeyn ſollen, iſt die The ilnah⸗ 
me, welche allen Mitgliedern der Gemeine der Heiligen 


nicht nur geſtattet, ſondern auch zur Pflicht gemacht wird, 


leicht zu erflären. 

Hierin kann das Chriſtenthum feine Abſtammung vam 
Judenthume nicht verläugnen. Schon dieſes ſtellte 
einen Gottes» Dienft auf, woran die ganze Gemei⸗ 
ne des Herzen,’ und jeder Sohn Israel's Theil neh; 
men durfte. Hier finden wir jene hochherzigen und br 
geiſternden Gefänge, weiche an äfthetifcher Schönheit und 





*) In Bellermann’s gelehrten Schrift: Verſuch über bie 
Gemmen ber Alten mit dem Abraras: Bilde I—II. ©. 
Berlin 1817 + 19. 8. findet man die verfchiedenen Mennur: 
gen auf eine Lehrreihe Art zufammengeftellt. Ueber bas Wert 

, Abraxas ©, &t. I. &, 490—63, Bgl. St. IL S. 43 - 4. 
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haben, klar werde, iſt freylich eine ſchwer zu bejahende 
„Frage — eben weil es eine myſterioſe, nur dem Chri⸗ 
‚ fen, und auch dieſem nur relativ begreifliche Handlung 
ift — aber man würde ſich fhon bamit begnügen koͤn⸗ 
nen, wenn ihm aus der Art, tie die h. Handlung von jes 
der Parthey begangen wird, eine Ahnung von der beſon⸗ 
deren Idee jeber Eonfeffion entgegen träte. 


IV. 2 


f Zwey Dogmen inshefondere find es, welche den gan⸗ 

"zen chriftlichen Eultus durchdringen und ung aus jeder 

heiligen Handlung der Chriften und jeder Verfammlung | 

berfelben anfprechen. Diele Dogmen find: 1) Die Tri⸗ 
nitätss Lehre, ſey es nun nach der Sabelllanifchen, 

Arinniſchen oder Athanafianifchen Vorftellungsart. 2)Die, 

Lehre von der Gottheit Chriſti, ohne auf. die Ver⸗ 

fchiedenheit der Theorie des Apoflinarismug, Neftorianig 

mus, Eutychianismus, Chalcedonenſiſchen Duophyſitis⸗ 
mug u. ſ. w. zu ſehen. 

Saͤmmtliche Inſtitute der Kirche ſind auf das Dogma 
von der h. Dreyeinigkeit gegruͤndet und berechnet. Wie 
nie ein Symbolum, eine Regula fidei, Confessio pupli- 
ca u.a. ohne Erwähnung oder Vorausſetzung diefer Leh⸗ 
ze aufgeftellt ward, fo findet man auch beynahe feine kirch⸗ 
fiche Einrichtung , welche nicht den Glauben an Vater, 
Sohn und Geift in Erinnerung brächte. Nur bie vorzůg⸗ 
lichſten Punkte mögen hier angeführt werden: 

”) Die chriftlichen Kirchen find dem breyeinigen. Gott 
geweihet. Hieher. gehoͤrt aber nicht bloß der Um⸗ 
fand, daß wir in alter und neuer Zeit Trinitätge 

‚md Drepfaltigfeits. Kiehen (fo wie 

Chriſt⸗ und Salvator’8 Kirchen, heil. Geift- Kirchen 

uf ©) finden, fondern jede Kirche (Kupıa- 

m sc. o1xos) iſt dem Herrn d. h. dem breyeini⸗ 
gen Gott gewidmet und ‚hat davon den Namen. 





—— 
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fttet beym Gottesdienſte 1 


Jahrhundert an, ohngefähr x 
munio sub una specie,. der 
wie fonft häufig gefhah, von 
romiſchen Kirche redete; fo le 
diefer verminderten Theilnahn 
zelnen Sebraͤuchen, Raͤuchern 
Altar» Belleidungen u. ſ. w. 

bier zu feiner Zeit voͤllig aus 
Anbrofianifhe Liturgi: 


- arabifche, Venetianiſch 


bey der Meffe, dem Volke 
Selbſt Gregorius der © 
keit dieſes Grundſatzes an un 
ſicht Manches von der griech 
Bey der Reformation wa 
tesdienftlichen Nechte völlig n 
die roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche, 
bat durch allgemeinere Begür 
Gefanges in der Mutte 
duch Einführung der tı 
wichtigen Schritt zur Verbeſſe 


VI. 


Ohne hier in eine naͤhere 
gleichung der einzelnen Theile un 
Gottesdienſtes einzugehen, verd 
die Zeit deſſelben bemerkt zu 1 





*) G8 ift hier nicht von ben heiti 
ſtimmten Wochen- und Jahres: ? 
tagen, fondern von ben Stunden 
die gottesbienftlichen Verſammlun 
‚Handlungen vorgenommen werben 

ſtehet es fi) von ſeibſt, daß n 
Ausnahme gemeynt ſey. 


! 
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ſenbart ſich der weltbuͤrgerliche, vermittelnde und ver⸗ 
hnende Charakter des Chriſtenthums. 

In vielen Religionen des Alterthums iſt die Nacht 
ilig. Man verſammelt ſich zu den heiligen Hand⸗ 
ngen des Nachts, und oft wird gerade die Stunde 
r Mitternacht für die paſſendſte Zeit gehalten. Bey 
na Römern findet man in den dlteften Zeiten felten 
ervigilia; dennoch kommen ſchon früßzeitig Spu⸗ 
n vom nächtlichen Gottesdienfte vor. So 
ißt es 4. ©. beym Livius Histor. lib. XXIII. c. 
5: Triduum facrificatum ad Hamas. Noctur- 
um erat sacrum, ita ut ante mediam 
octem compieretur. Aud Cicero de legib. 
b. II. c. 9. erwähnt, daß die römifchen Gefege bie 
ıcra nocturna, und insbefonbere bie nocturna 
scrificia mulierum verbieten, welche Griechens 
nd für erlaubt Hält, daß aber dennoch die nächtliche 
eger der Eerealien und Bacchanalien Eingang gefun- 
Mm. gl. Wernsdorf poetae lat. min. T. III. 
> 426 ff., wo beſonders von dem Pervigilio Vene- 
s( auch Veneralia genannt) gehandelt wird. 

Der Jude beginne feinen heiligen Tag mit dem 
Send, und ber Sabbats ⸗Geſang wird ange» 
immt, fo bald die letzten Strahlen der Sonne in 
Beften verfchwinden. Im Muhammedanigmug gilt et: 
as ähnliches von der Feyer des Freytag's; und un« 
e dem für alle Tage verortnefen fünffachen Gebete 
at das Nachmittags » Gebet, gegen Sonnenuns 
gang, die meiſte Wichtigkeit. ©. oben. 

Das Chriſtenthum befchränft den Gottesdienſt we⸗ 
er auf Raum, noch auf Zeit. Wie man, nad) ben 
zrundſaͤtzen Jeſu und der Apoftel, an jedem Orte Gott 
yirdig verehren kann, eben fo wenig iſt auch biefe 
zerehrung an irgend eine Zeit gebunden. Im Allges , 
geinen ift zwar in der. chriftlichen Kirche der Morgen 
eilig; die alten Chriſten pflegten fih ad solis ortum 


N h 2 
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im verfammeln (conventus ante 


’ 


- he Werfammlungen), und das 


war der aͤlteſte Kirchengefang, t 
Sonne der Gerechtigkeit und baı 
‚Rehung priede aber damit wir! 
ment ausgeſchloſſen. Dieß bem 
1 silien, welde, ohngeachtet € 
he dry denfelben eiferten, ben 
and bie Befpern, welche au 
Kirche Beyfal fanden. Auch h 
besaler Geift und weltbuͤrgerlich 





VUUeber mehrere. der. hier ber 
beſonders über ben Univerfa 
Religion, findet man einige intı 
Herrn Prof. Keſtner's Agı 
der Zugabe oder: Verſuch e 
des Chriſtenthums als 
Schilderung der Verhaͤl 
durch die Dppofition bı 
mentes einer neuen 3e 
Welt bildeten. ©. 556fj 
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I. 


Die vornehmſten Epoden in der Geſchich⸗ 
te des chriſtlichen Cultus. n 





Durch die von Mosheim zuerſt eingefuͤhrte Behand: Ä 
lung der Kirchengeſchichte nach gewiffen allgemeinen Pe⸗ 
rioden iſt das Studium dieſer Wiſſenſchaft unleugbar 
“auf eine erfreuliche Art befoͤrdert worden. Man. hat, 
da man den Nutzen bdiefer Methode erfannte, auch an⸗ 
dere Zweige ber hiftorifchen Theologie auf dieſelbe Weiſe 
behandelt, und dabey entweder die allgemeinen Zeitab- 
ſchnitte für die Kirchengefegichte zum Grunde gelegt, oder 
befondere Perioden, tie fle dem Gegenflande angemef- 
fen, fhienen, feftgefegt. Wenn Manche hierbey zu weit 
gingen und, aus Verwechſelung der Methode mit dem 
Objekte, die Geſchichte in einen unfruchtbaren chrono⸗ 
logiſchen Schematismus verwandelten — was man be⸗ 
ſonders in einigen der neueſten Lehrbuͤcher der Kirchen⸗ 
Geſchichte findet — fo verdient ein ſolches Verfah⸗ 
- sen allerdings Tadel; aber die chronologiſche Behand⸗ 
lung des gefchichtlichen Stoffes darf deshalb nicht ale 
unbrauchbar verworfen werden. 

Kein Sachkenner wird laͤugnen, dot aüch d „te 
ſchichte der fichlichen Alterthümer, -mäbefonder- e Ste 
ſchichte des chriſtlichen Gottesdienſtes, dur eine zwei» 
mäßige Abhandlung nach allgenieiner hronotesifchen 
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Geſichtspunlten gewinnen nf 


felbR ein, daß manche Period 
auch hier paffende Ruͤhepunkte 
muß ed erlaubt fepn, fie zu v 
der Natur der Cache. ein hi 
angeben und befriedigend zeige 
der zu lang, oder zu kurz ſind 
In der neueſten Schrift: 
gen über die birchlichen 
tihtungen der Ehriften, 
bildung und Veränderung, vo 
evangel. Prediger, I Band, mit « 
8 fd S. 7 — 8. für die € 
Gebräuche und Einrichtungen fo 
gefegt worden: ö 
L Bon Jeſu, dem Stifte 
Konſtantins d. Gr. Allei 
ſtehung und allmaͤhlige 
und Einrichtungen des K 
A. Bon Kouſtantin d. Er. 
Bifhof Gregor den Gr. 
bildung der Gebräuche u 
das Kirchenthum ſchon d 
Religion erlangt. 
II. Bon Gregor d. Gr. bit 
Vermchrtes Uchergeiviche 
richtungen über die Reliç 
IV. Von Gregor VII. bie 
‚ Luther begonnene Kicchen 
ligion faſt in dem Kirch 
V. Don Luthers Kicchenver 
‚re Zeit. Religion über, 
agaum, je nachdem ma 
Sen —8 
at in, 
Bit die Perle er Bi 


. 
B 


J 
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offenbart fi der weltbuͤrgerliche, vermittelnde und ver 
ſoͤhnende Charakter des Chriſtenthunis. 

In vielen Religionen des Alterthums iſt die Nacht 
heilig. Man verſammelt ſich zu den heiligen Hand⸗ 
lungen des Nachts, und oft wird gerade die Stunde 
der Mitternacht für die paſſendſte Zeit gehalten. Bey 
den Römern findet. man in den Alteften Zeiten felten 
Pervigilia; dennoch kommen ſchon frühzeitig Epus 
rm vom nächtlichen Gottesbienſte vor. So 
heißt es z. B. beym Livius Histor. lib. XXIII. c. 
35: Triduum facrificatum ad Hamas. Noctur- 
num erat sacrum, ita ut ante mediam 
‚noctem compleretur. uch Cicero de legib. 
lib. II. c. 9. erwähnt, daß die römifchen Gefege die 
sacra nocturna, und insbefondere bie nocturna 


sacrificia mulierum verbieten, weldye Griechen⸗ | 


fand für erlaube Hält, daß aber dennoch die nächtliche 
. Geyer der Cerealien und Bacchanalien Eingang gefun- 
‚den. Bol. Wernsdorf poetae lat. min. T. II. 
pe 426 fi, mo beſonders von dem Pervigilio Vene- 
ri (auch. Ventralia genannt) gehandelt wirb. 

Der Jude beginnt feinen heiligen Tag mit dem 
Abend, und der Sabbats.«Gefang wird ange» 
ſtimmt, fo bald die letzten Strahlen der Sonne in 
Weften verfhmwinden. Im Mubammedanigmug gilt et: 
was ähnliches von der Feyer des Freytag's; und un- 
tee dem für alle Tage verordneten fünffachen Gebete 
bat das Nachmittags »Gebet, gegen Sonnenun⸗ 
tergang, die meifte Wichtigkeit. ©. oben. 

Das Chriſtenthum befchränft den Gottesdienſt we⸗ 
der auf Raum, noch auf Zeit. Wie man, nad) ben 
Grundſaͤtzen Jeſu und der Apoftel, an jedem Drte Gott 
würdig verehren kann, eben fo wenig iſt auch biefe 
Verehrung an irgend eive Zeit gebunden. Im Allge⸗ 

. meinen iR zwar in ber. chriftlichen Kirche der Morgen 
heilig; die alten Chriſten pflegten ſich ad solis ortum 
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zu verfammeln (conventus antelucanos nannte man fol» 

‚she Berfammlungen), und dad Ewdsv0» (matutinum) 
war der aͤlteſte Kirchengefang, worin man Ehriftuß, die 
Sonne der Gerechtigkeit und das Morgenlicht der Aufer- 
ſtehung pries; aber damit wird fein anderer Zeit-Mo- 
went ausgefchloffen. Dieß bemeifen vor- allen die Bi- 

1 silien, welche, obngeachtet Viele gegen die Mißbraͤu⸗ 
che dry deufelben eiferten, dennoch bepbrhalten werden, 
und die Veſpern, welche auch in der proteftantifchen 
Kirche Beyfall fanden. Auch Hierin alfo zeige fich ein li. 
beraler Geift und weltbürgerlicher Charakter. 


‚Ueber mehrere. ber. Gier beruͤhrten Gegenfände, umb 
beſonders über den Univerſaliſmus der chriftlichen 
Religion, findet man einige intereffante Bemerkungen in 
Herrn Brof. Keſtner's Agape. Jena 1819. 8. in 
Der Zugabe oders Verſuch einer Charakte riſtik 
des Chriſtenthums als Zeiterfheinung und 
Schilderung ber Verbältniffe, welhe ſich 
Durch die Dppofition bes chriſtlichen Ele— 
mente® einer neuen Zeit gegen bie alte 
Wels bildeten. ©. 556 ff. 


- 


| Über den chriſtl. Cultus. . 389 
— — — — — — — 


III. 


Die vornehmften Epochen in der Geidid: 
te des chriſtlichen Cultus. & 





Durs bie von 1 Mösheim zuerſt eingeführte Schande 


lung der Kirchengefchichte nach gewiffen allgemeinen Pe» 


. zioden ift das Studium dieſer Wiffenfchaft unleugbar 
“auf eine erfreuliche Art befördert worden. Man. hat, - 


da man ben Nutzen diefer Methode erfannte, auch an⸗ 
bere Zweige der biftorifchen Theologie auf diefelbe Weife 
behandeft, und dabey entweder die allgemeinen Zeitabs 
fehnitte für die Kirchengefesichte zum Grunde gelegt, oder 


- befondere Perioden, wie fle dem Gegenflande angemef- 


fen. ſchienen, feſtgeſetzt. Wenn Manche hierben zu weit 
gingen und, aus Verwechſelung der Methode mit dem 
Objekte, die Geſchichte in einen unfruchtbaren chrono⸗ 


logiſchen Schematismus verwandelten — was man be⸗ 


ſonders in einigen der neueſten Lehrbuͤcher der Kirchen⸗ 


Geſchichte findet — fo verdient ein ſolches Verfah⸗ 
- ren allerdings Tadel; aber die chronologiſche Behand» 


kung des gefchichtlichen Stoffes darf deshalb nicht als 
unbrauchbar verworfen werden. 

Kein Sachkenner wird laͤugnen, daR aüch „oe 
ſchichte der lirchlichen Alterthuͤmer, insbeſonderoie Ge 
ſchichte des chrifflichen Gottesdienſtes, du⸗“ eine zweck- 
maͤßige Abhandlung nach allgenteiner hronokesifähen 
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Geſichtspunkten gewinnen muͤſſe. Auch lenchtet von 
feloft ein, daß manche Perioden der Kirchengefchichte 
auch bier paffende Ruhepunkte abgeben fünnen, Nur 
muß es erlaubt ſeyn, fie zu vewsaflen, fo oft ſich aus 
der Natur der Cache. ein binlängliher Grund dam 
angeben und befriedigend zeigen läßt, daß fie entwe⸗ 
der zu lang, oder zu kurz find. 

In der neueſten Schrift: Seſchichts for ſchu 
gen über die kirchlichen Gebraͤuche und Eins 
eihtungen der Chriſten, ihre Entfiehung, Aus- 
bildung und Beränderung, von D. Earl Schöne, 
evangel. Prediger, I Band, mit 4 Rupfern. Berlin 1819. 
8. find S. 7 — 8. für die Gefchichte der chriftlichen 
Gebräuche und Einrichtungen folgende Zeitabfchnitte feh- 
Sefegt worden: 

IL Bon Jeſu, dem Stifter ber Religion bis auf 
Konftantins d. Gr. Alleinherrfchaft 324. Ent⸗ 
fichung und almählige Bildung des Gebräuche 
und Einrichtungen des Kirchenthung, 

'D. Bon Kouftantin d. Gr. bis auf: den römifchen 
Biſchof Gregor den Gr. 591. Weitere Ausbil 
bildung der Gebraͤuche und Einrichtungen, indem 
Bas Kirchenthum fihon bag uebergewicht uͤher die 
Religion erlangt. 

II. Ben Gregor d. Gr, bis auf Gregor vnm. 1073, 
Vermehrtes Uchergewicht der Gebräuche und Ein⸗ 
richtungen uber die Religion. 

IV, Von Gregor VII. bis auf die durch Martin 

Luther begonnene Kirchenverbeflerung 1517. Re 

lision faft in dem Kirchenthume untergegangen. 

V. Bon Luther's Kirchenverbefferung bis auf unfes 
te Zeil. Meligion über, unter, in und ohne Sirs 

age, je nachdem man die verfchicdenen Par» 
Es 1 Detrachter. 

. “et von felbft cin, daß der Berfaffer le⸗ 

Der bie Perivon der Kirchengefchichte zum Grunde 
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‚ gelegt hat. Am wenigfien aber kann man ſich in der e r⸗ 
fieu Periode dabey beruhigen, weil das Mißverhaͤltniß 
zwiſchen Anfang und Ende gar zu auffallend if. Der 
Cultus, wie er im apofiolifchen Zeitalter aus der jüdifchen 
Spnagoge hervorging und big zum zweyten Jahrhundert 
allmaͤhlig ausgebildet wurde, ift von dem des viedten 
Jahrhunderts, wo bie chrifiliche Kirche in die Weltherr⸗ 
ſchaft eintrat, zu fehr verſchieden. Fuͤr die dußerlichen 
Berhaͤltniſſe mag es paffend feyn, den Faden der Gefchich- 
te bis zu diefer großen Begebenheit ohne Unterbrechung 
fortzuziehen; für die innerlichen Angelegenheiten aber . 
muß, wenn man nicht Verſchiedenartiges unter einander 
miſchen will, ein früherer Stand u und Ruhepunft gefucht 

werben. u 


Ich Habe daher einen Verſuch gemacht, Biefe Perioe 
ben etwas anders zu begrängen und zu bezeichnen. ©. che 
buch der chriflihen Alterthämer. Leipz. 1819 
8. © 7—13. €. ſey erlaubt, das dort Geſagte zu 
wiederholen und mit einigen Anmerlungen zu begleiten: 


„Bey ber geſchichtlichen Entwickelung der kirchlichen 
und gottesdienſtlichen Verfaſſung des chriſtlichen Alter⸗ 
chums bieten ſich Folgende Haupt ⸗Momente dar: 


J. Die erſte Einrichtung, welche Chriſtus und ſeine 
Apoſtel und Jünger der von ihnen geſtifteten Reli⸗ 
: gions⸗ Geſellſchaft gaben. Dieſe Ur⸗Verfaſſung 
iſt in den Schriften des N. T., beſonders in den 
apoſtoliſchen Briefen, documentirt, aber von jeher 
ein Gegenſtand verſchiedener Auslegungen und 
-mannigfaltiger Controverſen geweſen. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bleibt immer die Beſtimmung der 
Frage: Was in-den Einrichtungen der chriſtli⸗ 
chen Ur⸗Kirche, als juͤdiſche Grundlage, und was 
ale neu hinzugekommen zu betrachten ſey? 
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1I. Die freyere Geftaltung bes chriflichen Cultus 
som Untergange des jühifchen Staates bis zur 
Ausbildung der dee einer kat holiſchen Kits 
che unter den Segenfägen ber Nazaraͤer u. Ebib⸗ 
niten, Gnoſtiker, Montaniften, Novatianer u.f. w. 

« Unter dem Drude ber Berfolgungen auf ber ei⸗ 
nen und unter den mächtigen Einwirkungen ber 
philofophifchen Sekten, beſonders der pythagoraͤi⸗ 
fchen und platonifchen Schulen, auf ber andern - 
Scite bildere fih jene Disciplina arcani, 
welche die Kirche des zweyten, britten und: vier⸗ 
ten Jahrhunderts auszeichnet, und welche meit 
weniger in der Lehre, als in den Gebraͤuchen 
fihtbar wird. 


III. Mit dem Zeitalter Konſtantin's bes Gr. 
Beginnen bie Sacra publica. Der Eultus, 
- früher bloß der Kirche überlaffen, wird Gegen- 
flanb der bürgerlichen Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung. Die Feſte werden vermehrt und feyerli⸗ 
cher gemacht. Die Gotteshaͤuſer, die Liturgie 
und die Geiftlichfeit mwerden mit mehr Würde und 
Geſchmack, ja ſelbſt mit einer Pracht umgeben, 
welche mit der vorigen Einfachheit im größten, 
Mißverbältniffe ſtehet. Aus dem Heidenthume 
gehet, bey allem Eifer für die Reinheit der Leh⸗ 
rc, und ungeachtet des Abfcheues vor der Ge⸗ 
meinfhaft mit dem Profanen, wozu vorzüglich 
Julian's Apoftafie viel beytrug, dennoch Mans 
ches über, wodurch der Zuftand des Clerus und 
die Firchlichen Einrichtungen verändert wurden. 
Doch waren die Homileten und Katecheten, be« 
ven Bluͤthe in diefeß Zeitalter faͤllt, mit Eifer 
darauf bedacht, durch cine geiftreiche Symbolik 
ber dee von einem Opus operatum entgegen zu 
arbeiten und der Kraft des Wortes die 
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ges aber auf das Materiale und Doctrinale beziehen. 
ie wefentlich die chrifklichen Myſterien von den heibnis 
fchen, namentlih den Samothrazgifhen, Eleuſi⸗ 
nifchen u.a. verfchieden waren, beweifen- Tertullianug, 
Clemens von Mlerandrien, Drigened, Athanaſius u. a. 
welche Häufig Vergleichungen zwiſchen der Geheim⸗Leh⸗ 
se des Chriſtenthums und des Heidenthums anfiellen. 

Mit größerer Wahrfcheinlichkeit: leitet man daher die⸗ 
felbe aus den Zeiten und Berhältniffen der 
* Berfolgungen ber. Die öffentliche Religionsuͤbung 
ward den Ehriken im zweyten und dritten Jahrhundert 
unterſagt. Wan geflattete ihnen feine Sacra publica et 
solemnia; fie mußten alfo, wenn fie nicht ohne Cultus 
ſeyn wollten, ihre Heiligthuͤmer in bie Verborgenheit zus 
rücführen. Daß bey einer längern Dauer und wieder» 
holten Erneuerung dieſes drückenden äußerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes auch) dic heiligen Handlungen ber Ehriften feldf ei» 
uen eigenthümkichen, geheimnißvollen Charafter annahmen, 
liegt in der Natur der Sache und läßt fi) aus analogen 
Faͤllen wahrfcheinlich machen. Eben ſo laͤßt fich auch bes 
greifen, wie auch fpäterhin, als dag Chriſtenthum fchon 
zur Staats : Religion erhoben war, dieſer Charafter noch 
“ange Zeit vorherrfchend blieb; ja, in manchen Punkten 
fich nie verlor, fo daß felbft in der proteftantifchen Kirche 
ſich noch ein und die andere Spur z. B. das flille Bas 
ter» Unfer u.a. erhalten hat. 

Die Abfonderung der Katehumenen von den 
Glaubigen (070%, TeAsıoe), woraug die Missa 
Catechumenorum et Missa Fidelium (Bing- 
ham Orig. T, V. p. 1 seqg. T. VI. p. 1 segg.) ents 
fand, hatte zur Zeit der Verfolgung ihren guten Grund, 
und ficherfe die Religions» Gefellfhaft vor der Gefahr 
des Verrathed. Die File, deren Plinius (f. oben 
©. 29 ff) erwähnt, kamen fehr häufig vor, und viele 
Chriften waren fo ſchwach und treulog, daß fie, auf bie 
erfte Drohung, ſogleich Alles verriethen, die Heiligen 
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Bücher außlieferten (wovon fie Traditores genannt wur: 
den) und den Gögen opferten. Man wollte fich alfo erſt 
durch lange Prüfung und Vorbereitung ihrer Treue md 
Bebarrlichkeit verfichern. Daher tadelt Tertullianns 
{de praescript. Haeret. c. 41) an mehreren Haͤretikern, 
daß fie allen Unterfchied zwiſchen Katechumenen und Glas 
bigen aufhoben — ein Vorwurf, welcher auch den Ma . 
letianern befonder® gemacht wird. (5. Athanas. "Apolog 
U. T.I. p. 135.) 

Dabey aber kann man immer zugeben, daß manche 
Bormen und Formeln der heidniſchen Myſterien in ben 
cheiftlichen Eultus uͤbergingen. Vorzuͤglich ſcheinen bie 
Inſtitute der Pythagorder bey ben Chriſten Bey⸗ 
fall und Nachahmung gefunden zu haben. Das ſtufer⸗ 
weife Emporfteigen von ber erfien Aufnahme bis jur letz⸗ 
ten Einweihung (TeAsımarc), wie es Jamblichus, Por⸗ 
pbyrius u. a. befchreiben, hat bie meifte Achnlichfeit mit 
der Gradation in der chriftl. Kirche, wie fie Clemens von 
Alexandrien, Cyrillus von Ferufalem und andere Kirchen⸗ 
väter ſchildern. Auch Auguſtinus (Serm. in Ps. 109) 
giebt als Zweck, warum den Katechumenen die Geheim⸗ 
niffe der Glaubigen nicht mitgetheilt werden, die Wißbe⸗ 
gierde an, welche in erſtern geweckt werben fol, und ſetzt 
alfo voraus, daß ftufenweife Belchrung der Zweck ber 
chriſtlichen Mpfterien ſey. 

Als die vorzuͤglichſten Punkte der Geheim⸗Disti⸗ 
plin wurden betrachtet: 1) Die Tauf⸗Handlung 
2) Die Salbung (Ehrisma). 3) Die Priefter » Weihe. 
4) Das öffentliche Kirchen= Gebet, welches bald Kiture 
gie, bald Eromologefld genannt wurde. 5) Die Abend 
mahlsfeyer. 6) Das Befenntniß der heiligen Drey⸗ 
einigkeit. 7) Das Sybolum fidei. 8) Das Gebet 
bed Herren. Spierin herrſcht allgemeine Ucbereinftimmung; 
ob aber auch die Anrufung der Heiligen und bie 
Verehrung ber Bilder dagu gehörte, iſt ein Streit 
Punkt zwifchen Katholiken und Proteſtanten, worin, wenn 
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man nicht auf heſtimmte Zeit» Termine fieht, beyde Par- 
theyen Recht haben. *) 

Rechnet man aber bie brey erſten —* ab, ſo wird 
‚man leicht finden, daß die fünf uͤbeigen ſeit dem VI. Jahr⸗ 
hundert inber Abendmahls⸗ s geyer zu einem Gans 
gen verbunden wurden. Nur aus diefem Gefichtspunfte 
begreift man, warum auf ben Gebrauch bes Vater. 
Unfers vor, bey und nach der Eonfecratien, des Slaus 
bens⸗Symbol's, ber Unrufung der h. Drey⸗ 
einigfeit (wozu bey ben Griechen eine befondere arı- 
æanote TE AVEVLLRTOG ayıs hinzukam) u. ſ. w. ein fo 
großee Gewicht gelegt. wurde. Auch läßt fi) Hieraus 
der allgemein gewordene Sprachgebrauch, wornach unter 
. Liturgie vorzugsweife bie Abendmahlsfeger verſtan⸗ 
den wird, am leichteſten erklaͤren. 

Rom VI. Jahrhundert an erhielt die Meſſe ihre ges 
‚genwärtige Form und Geflalt. Die Commemoratio 
Sanctorum, und bie ſchon im IV. Jahrhundert vors _ 
fommenden preces pro defunctis, wurden in bey⸗ 
den kirchlichen Hauptſyſtemen damit verbunden. Die 
Briechen haben noch mehrere Sormeln, welche an die ches 





*) Die beyden vorzäglichften Antagoniften find: Eman. a 
Sobeolatraten do disciplina arcani. Romae, 1685. 4 
Guil. Ern. Tenzel Dissertat. select, P. IT. Bergl. 
Bingham Orig. T. IV. p. 119 seqq. Der neueſte Schrift 
ſteller über diefen Gegenftand: Ueber religioſe Myftes 
rien; ein Berfuch für Bereinigung der dir. Neligionss Pars 
theyen. Münden 1818. 8. fast ©. 125: „Es iſt jedoch, 
nach Schelstrat, ausgemacht, daß die Deiligen s Verehrung feit 
ben erſten (?) Jahrhunderten in befländiger Uebung „war. 
Die Vüter ſchwiegen zwar weislih davon vor ben Unglaubi⸗ 
gen und Katechumenen, bamit biefen Teine Beranlaffung geges 
ben mwürbe, aus Unverftond und Mangel ber‘ Unterfdeibunges 
Kraft, den Chriflen vorzumerfen , als ob fie ben Voerſtoxbenen 
goͤttliche Ehre erwieſen.“ S. 168 — 172. handelt der Verf. 
von der Uebereinſtimmung der roͤmiſchen und gricchiſchen Kirche 
in diekm Gtüde. 





400 Allgem. Bemerkungen 


malige Disciplina arcani erinnern 3. B. ben Ausruf: 
dyıa Toss ayıoıs U. a. wie denn in den Constit: 
Apost, VII, 9,13. II, 51. ausdrücklich geboten wi 
die Büßenden und Katechumenen zu entfernen. ‘ 
Der lateiniſchen Kirche fand es auch den Glaubig 
frey, fi vor ber Haltung des Abenbmahls zu ei 
fernen, nachdem ihnen zuvor ber Diafonus ben Ges 
ertheilt hatte. 


Die :Gefchichte des chriſtlichen Cultus wuͤrden 
vieles deutlicher und pragmatifcher ſeyn, wenn wir v 
der gottesdienſtlichen Verfaſſung der Haͤr 
tiker genauer unterrichtet waͤren. Aber, leider, fi 
die Nachrichten darüber dußerft fparfam und vürfti 
und von den Titurgifchen Schriften, welche manche H 
retifer, fo gut mie bie katholiſche Kirche, hatten, 


keine einzige erhalten worden. Der Gottesbienf d 


Onoftiter und Manichder fcheint ſich am weit 
ſten von dem Fatholifchen entfernt zu haben. Bey d 
Srlanern fand fi mehr Harmonie; ja, einige J 
ſtitute bderfelben wurben für fo vorzüglich gehalte 
daß man fie in der Fatholifchen Kirche nachahmte. D 
bin gehörte vorzüglich ihr Kirhen- Sefang, wı 
chen Chryſoſtomus auch in Konftantinopel einführt 
Socrat. Hist. eccl. VI. c. 8. Sozom. hist. eccle 
VII 8 Vgl. Denfwürdigfeiten Thl. IIL p. 391- 
892. 

Wenn man die einzelnen Nachrichten ber Altın ; 
fammenfaßt, fo dürften fih daraus folgende allgem 
ne Abweichungen vom Fatholifhen Cultus ergeben: 


1) Die meiften Härctifchen Familien batten kein ft 
ches Lehr Ant und Priefterehum, wien 
es in ber Fatholifchen Kirche finden. Miele ve 
warfen die Eintheilung dtaxovor, nrgeoßureg: 
ETICKONOL, gpgıenıckonoı uf m. gerade 
und wollten von einem Epifcopate, imCir 


nn) 


über den chrifl. Cultus. 897 


"ges. aber auf das Materiale und Doctrinale beziehen. 
Wie weſentlich die chriftlichen Myflerien von den beibnis 
fchen, namentlih den Samoshrasifhen, Elenfis . 
nifhen u.a. verfchieden waren, beweifen- Tertullianug, 
Clemens von Alexandrien, Drigened, Athanafius u. a, 
welche Häufig Vergleichungen zwiſchen der Geheim⸗Leh⸗ 
se des Chriſtenthums und des Heidenthums anfielen. 

Mit größerer Wahrfcheinlichkeit:leitet man daher dies 
felbe aus den Zeiten und Berbältniffen der 
" Berfolgungen ber. Die öffentlihe Religionsuͤbung 
warb den Chriſten im zweyten und dritten Jahrhundert 
unterſagt. Man geſtattete ihnen feine Sacra publica et 
solemnia; fie mußten alfo, wenn fie nicht ohne Eultus . 
ſeyn wollten, ihre Heiligthuͤmer in die Verborgenheit zu⸗ 
ruͤckfuͤhren. Daß bey einer längern Dauer und wieder⸗ 
holten Erneuerung dieſes druͤckenden äußerlichen Verhaͤlt⸗ 
. niffes and) dic heiligen Handlungen ber Ehriften ſelbſt eie 
nen eigenthümkchen, geheimnißvollen Charafter annahmen, 
liege in der Natur der Sache und läßt fih aus analogen 
Faͤllen wahrfcheinlich niachen. Eben fo laͤßt fich auch bes 
greifen, wie auch fpäterhin, ald das Chriſtenthum fchon 
zur Staats: Religion erhoben war, diefer Charafter noch 
“lange Zeit vorherrfchend blieb; ja, in manchen Punkten 
fich nie verlor, fo daß felbft in der proteftantifchen Kirche 
fich noch ein und die andere Spur 5. B. das flille Bas 
ter» Unfer u.a. erhalten hat. | 

Die Abfonderung der Katechumenen von ben 
Glaubigen (70T0s, TeAssor), woraug die Missa 
Catechumenorum et Missa Fidelium (Bing- 
ham Orig. T, V. p. 1 seqq. T. VI. p. 1 seqgq.) ents 
fand, hatte zur Zeit der Verfolgung ihren guten Grund, 
und ficherte die Religions « Gefelfchaft vor ber Gefahr 
des Verrathes. Die Säle, deren Plinius (f. oben 
S. 29 ff.) erwaͤhnt, kamen fehr Häufig vor, und viele 
Epriften waren fo ſchwach und freulog, daß fie, auf die 
erfte Drohung, ſogleich Alles verriethen, die heiligen 





400 Allgem. Bei 


malige Disciplina arcani erit 
dyıa zo: dyıoıs U. a. w 
Apost. VIIL, 9, 13. II, 61. 
die Buͤßenden und Katechu 
der lateiniſchen Kirche flani 
frey, fich vor ber Haltung 
fernen, nachdem ihnen zuvor 
ertheilt hatte. 

Die Geſchichte des chi 
Hiele deutlicher und pragıme 
der gottesdienftlihen & 
eifer genauer unterrichtet 1 
die Nachrichten darüber duf 
und von den Fiturgifchen © 
retifer, fo gut wie die fath 
keine einzige erhalten word: 
Snoſtiker und Manihä 
ſten von dem fatholifchen cı 
UArlanern fand fih mehr 
Ritute derſelben wurden fü 
daß man fie in der Fatholifi 
hin gehörte vorzüglich ihr 
hen Chryſoſtomus auch in 
Socrat. Hist. eccl. VI. c. 
VI 8. DBgl, Denfwürdig 
892. 

Wenn man die einzelnen 
fammenfaßt, fo dürften ſich 
ne Abweichungen vom fathol 


4) Die meiften haͤretiſcher 
ches Lehr» Ant und 
es in der fatholifchen . 
warfen die Eintheilung 
Enıoxonol, dpyıamıo 
und wollten von einem 


ber den chriſil. Cultus. 899 


man nicht auf beſtimmte Zeit» Termine ſieht, beyde Par 
theyen Recht haben. *) 

Rechnet man aber bie brey erften —* ab, ſo wirb 
man leicht finden, daß die fünf uͤbrigen ſeit dem VI. Jahre 
hundert in ber Abendmahls⸗ s geyer ju einem Gate 
gen verbunden wurden. Nur aus biefem Geſichtspunkte 
begreift man, warum auf den Gebrauch des Vater⸗ 
Unfers vor, bey und nad) der Eonfecratien, des Glauı» 
bens⸗Symbol's, ber Unrufung der h. Dreys 
einig feit (wozu bey den Griechen eine befondere enı- 
xàanote Te nvsvuarog ayıs binzufam) u. ſ. w. ein fo 
großes Gewicht gelegt wurde. Auch laͤßt fih Hieraus 
der allgemein gewordene Sprachgebrauch, wornach unter 
Liturgie vorzugsweiſe bie Abendmahlsfeyer verſtan⸗ 
den wird, am leichteſten erklaͤren. 

Vom VI. Jahrhundert an erhielt die Meſſe ihre ges 
‚genwärtige Form und Geflalt. Die Commemoratio 
Sanctorum, und die ſchon im IV. Jahrhundert vore 
fommenden preces pro defunctis, wurden inbeys 
den firchlichen Hauptſyſtemen damit verbunden. Die 
Bricchen haben noch mehrere Formeln, welche an bie ehe⸗ 





9 Die beyben vorzägtiäften Antagoniftien find: Eman. a 
Schelstraten do disciplina arcani. Rumae, 1685. 4 
Guil. Ern, Tenzel Dissertat. select. P. II. Bergl. 
Bingham Orig. T. IV. p. 119 seqq. Der neueſte Schrift 
ſteller über diefen Gegenftand: Ueber religidöfe Myſte⸗ 
rien; ein Berfuch für Bereinigung der dir. Neligions » Pars 
theyen. Münden 1818. 8. fast &. 125: „GE ift jedoch, 
nach Schelstrat, ausgemadyt, daß die Deiligens Verehrung ſeit 
den erften (2?) Jahrhunderten in befländiger Uebung „war. 
Die Väter ſchwiegen zwar weistih bavon vor ben Unglaubi⸗ 
gen und Katechumenen, damit biefen Feine Beranlaffung geges 
ben würde, aus Unverftand und Mangel der Unterfheibunges . 
Kraft, den Ghriften vorzumerfen, als ob fie den BR florbenen 
göttliche Ehre erwiefen. S. 168 — 172%. hanbelt der Berf. 
von der Uchereinflinnmung der römifchen und griechiſchen Kirche 
in diekm Gtüde. 





400 Allgem. Bemerkungen 


malige Disciplina arcani erinhern 3. B. den Ausruf: zu 
eyıa Tos uyıoıs 1. Q. wie denn in den Constitut, 
Apost. VE, 9, 13. II, 51. ausbrüdlich geboten wird, 
die Buͤßenden und SKatechumenen zu entfernen. In 
der Iateimifchen Kirche ſtand es auch den Glaubigen 
frey, fich vor ber Haltung bes Abendmahls zu ent 
fernen, nachdem ihnen zuvor ber Diefonus den Segen 
ertbeilt hatte. 


Die :Gefchichte des chriſtlichen Cultus wuͤrde um 
vieles deutlicher und pragmatifcher feyn, wenn wir von 
Der gottesbdienfllihen Verfaffung der Häres 
tier genauer unterrichtet wären. Aber, leider, find 
Die Nachrichten daruͤber dußerft fparfam und duͤrftig, 
und von den Fiturgifchen Schriften, welche manche Haͤ⸗ 
retifer, fo gut wie bie katholiſche Kirche, hatten, if 
keine einzige erhalten worden. Der Gottesdienſt ber 


D 2 


Snoſtiker und Manichder fcheint ſich am weites 


Ren von dem fatholifchen entfernt zu haben. Bey den 
Urlanern fand fi) mehr Harmonie; ja, einige In⸗ 
flitute derfelben wurden für fo vorzüglich gehalten, 
daß man fie in der Fatholifchen Kirche nachahınte. Da- 
bin gehörte vorzüglich ihr Kirchen» Sefaug, tel. 
hen Chryſoſtomus auch in Konftantinopel einführte. 
Socrat. Hist. eccl. VI. c. 8. Sozom. hist. eccles. 
VII. 8. Vgl. Denkwuͤrdigkeiten Thl. IIL p. 391 — 
892. 

Wenn man bie einzelnen Nachrichten ber Alten zus 
fammenfaßt, fo dürften fih daraus folgende allgenei- 
ne Abmeichungen vom Fatholifchen Eultug ergeben: 


1) Die meiften Häretifhen Samilien hatten Kein fol- 
ches Lehr. Amt und Prieftertbum, wie wir 
es in der Fatholifchen Kirche finden. Diele ver: 
warfen die Eintheilung dıaxovoı, NEEGPVTEEON, 
ETIOKUTOL, upXLERLCKoNoL u. f. w. geradezu, 
und wollten von einem Epiſcopate, im Sinne 


über ben chriſil. Cultus. 401 
erden Katholiken, nichts wiſſen. Andere 5. ©. die 
Marcioniten (die einzige gnoſtiſche Parthey, wel⸗ 
he ein. Epifcopat anerkannte S. (Münter’s) 
Eirchliche Alterthümer der Guoſtiker p. 10 ff. 18 


n. a.) hatten zwar einen ennıoxorog, aber nicht 
im katholiſchen Sinne. 


8) Es wird an mehrern Haͤretikern getadelt, daß 
fie die Ordnung des Lehr⸗Amtes nicht beobach⸗ 

ton, auch Weibern, unter dem Namen der 
Drophetinnen, Weiffagerinnen a f. w. 
und Laien den Unterricht und die Ausübung der 
Heiligen Handlungen geftatten. Diefer Tadel trifft 
die Marcioniten, Markofier, Priscillianiſten; ja 
ſelbſt die Montaniften konnten bernfelben nicht 
entgehen, 


8) Der gottesdienſtliche GSebrauch der bei— 
ligen Schrift ward bey den Haͤretikern ent⸗ 
weder ganz unterlaffen, oder war, wo er Statt 
fand, fehlerhaft und tadelnswerth. Solche feſt⸗ 
gefegte Lectionen und Perikopen, mwie'fie 
die Fatholifche Kirche hat, finden wir bey feiner 
Sekte der früheren Perioden. Die fpätern N es 
fkorianer haben fih Hierin nach der katholi⸗ 
ſchen Kirche bequemt. 


Die Gnoſtiker und Manıhder verwarfen 
den Gebrauch des A. T., nahmen vom N. T. 
nur einen Theil (die Schriften des Lukas und 
Paulus) an, und gaben von den Evangelien ei⸗ 
ne Erklaͤrung, wie fie, ganz abweichend von ber 
allgemeinen Kirchenlehre, für ihre Orundfäge und 
Einrichtumgen paßte. 


4) Faſt alle Haͤret iker jhatten ihre eigenthaͤmliche 
— Myſterioſophie und Heilige Spmbolit, 
€e: 


’ “ “ ‘ . .. 
. 
l 1. 
. ' r 


‚ago Benatayın. 


mern A srußen Werth — 2* md werkiee 
Be tehee, Wort unb Unferricht:vernadld« 
*" - Mipten: Ihre Vortedge waren. fa: aur: Erflds. 


‚euagen ber heiligen Gebräuche: und bie belehren⸗ 
de Homilis:und Pardnefe, "fo ‚wie die nn«. 
terweifende Katechefe ſcheinen ;iämen gang un- 
dekaunt geweſen zu fepn. Ihre Hymmen waren 


Bm Megel myſtiſche, Yıtoälligts mnnitftägpli- 


de Oepküger pruntvolle Phrafen,. dhue Bebanfın, 
uud. armfklige .Worsfpiele ——-' - wie bie: wenigen, 
mi worpanbenen Proben‘ Seweien:  : . 


m. 2 


6y 29 ber Uominikratien Der Sattamın 


te erlaubten ſie ſich feryere ‚Mlnbeidhiingen in den 
- Gebefndgen„ nene, ihren bogmistifchen Vorſtelnn-· 
gen entſprechende Formale, welche weder bie Ana⸗ 

logie der Heiligen Schrift, noch bie Gewohnheit 
ber alten. Kirche für." Ach Paten: ı An anfallende 

Ken waren diefe Weränderungen by ber Taufe 
und beym heiligen Ubendmahle, fo daß in 
"der katholiſchen Kirche oft die Frage aufgewor⸗ 
fen wurde: ob ſolche Sacramente Gültigkeit haͤt⸗ 
ten? In Anſehung der Taufe ward zwar, ge 
sen die Novatianer, ber Grundfas aufgeftellt 


und feftgchalten, baß die Taufe. nicht wiederholt 


werden dürfe und daß auch die Keper-Taufe 
gültig fey; allein man erlaubte fich nicht nur 
einzelne Ausnahmen, fondern erklärte auch bie 


Taufe der Eunomianer, nicht nur wegen ib. 


rer antitrinitarifchen Formel, fondern auch aus Re⸗ 
torfion (weil fie die Katholifchen wieber tauften), 
für feine ächt » chriftliche. Beym Abendmahle 
warb vorzüglich wider diejenigen Schismatiker ge. 
eifert, welche, wie die Enfratiten, Hndroparafta- 
een, Manichder u. a. den Gebrauch des Weine 
servarfen, ‚und blog Waffer gebrauchten. Die 


- 
% 


Regiſter. 


Böhmer, J. H. uͤber die aͤlteſte 
Ehriſten-⸗Verfaſſung 26. 
Breviarium, wenn diefe Be 
nennung der römifchen Agende 
entftanden? 272 — 73. . 
Buße, Begeiff derfelben im N, 
3. 127. 


6 ta us, serien — 


— — - loyog aAndns widerlegt 
von Drigeneb, 66. 69. 

Zno«s fc viel als die Diaconiſſen 

oder Ministrae, 30. 53. 152. 
Shriſtianer heißen die Chris 

ſten zuerft in Antiochien, 107. 

‚ Ehrißus verwuͤnſcht von f. Mes 
- — auf Befehl der Hei⸗ 

en 

— — dur Loblieder verherrs 
lichet, 33. 

—  — die Lehre von deſſen Gott⸗ 
heit zeigt ſich in den meiſten 
kirchl. Gebraͤuchen, 383. 

— — fol Urheber ber aͤthio⸗ 
xiſchen Liturgie ſeyn, 310.347. 

Cibus promisceuus et in- 
noxius, 96. 

Clomens Romanus, wie 


er fich uber dem geiftlichen Stand 


Liturgie äußert? 145. 146. 


Gölibat der Geiſtlichen wird in 

"den apofl. Kiechen s Ordnungen 

verboten, 232-939. 

Comes, Benennung des roͤmi⸗ 
ſchen Sectionar’e, 371. 

Gonfirmation, nad dem R. 
3. tein Sakrament, 129. 

Convenfus antelucani, 

3. 

Copherim, was es nach Rabbi 
eipmann’e Erklaͤrung bedeutet, 


Ltus der Ch erman 
Belt Ka ran Se 


tzüge deſſelben 
von Julianud anerkannt, 76.77, 


405 


Cultus de Sheifken, über die 
Ordnung bdeffelben, nad) Gles 
men vonRom 145 — 46. 

— — —. deſſen Ber 
wandtſchaft mit der jüdifchen 
ermagogat-Berfaffiung, 108 - 


— — — nmach Juſtin's Dar⸗ 
flelung '154 ff. 

— der Juden 363 ff. 

— — Muhammedaner 367 ff. 

— —- Polytheiſten 371 — 75. 

Cumare Jeschua, oder 
Edom, Bmennung der chriſtl. 
Geiftlihen, 11. 

Syrillus von Jeruſalem, 
wad Derfelbe von den gottes⸗ 
dienſtlichen Handlungen in ſei⸗ 
ner Vor⸗Unterweiſung lehre? 

181 — 96. 

— Fünfte Einweihungs⸗Re⸗ 
de, 197 — 202. 

— von Alerandrien, deſ⸗ 
ſen gioe in der Koptiſchen 
Kirche 8 


— ⸗ 


D. 

Daͤmoniſche nennt Lucian Die 
Chriften 41. 52. 

Jsizva aoınlla, was unter 
diefem Ausdrude verjtanden 
werde? 53. 

Diaconissae if fo viel als 
Ministrae, Xngas und veors- 
ga, 30. 

Dies status, was er ſey nach 
Plinius Bericht, 31. 

Div Saffins Urtheil über die 
Shriften, 20. 

Dionyfins Areopagita, 
uͤber die Lechtheit feiner Wedke, 
237 — 40. 

— — Auszüge aus feiner Hie- 
rarchia ecclesiastica, 242 
55, 

Disciplina arcani, oder 
Geheim : Lehre, 175. 131. 240 
fl. 2350, 321 —22, 





Rea i ſter. 


1 | 
Haben dmup ders nnfeh, Apopstifge Richen- Drönens 


— — nach den Beuguiffen des — onafins, B. von Aleraw 


_# 8. 120 drin, Zeugniß 
Ab. 149. 35 — — 


— e. ame —— 
— — Dionyſius Areopagito von den Juden vorgeworfen und 


249 Mn der geiecif Pen rg m 7 » 
— — in s orient. va ⸗ ’ 
Re ——ã— — 


Bene deu Chriften vors felben, » 
Abraham, Beu "Dior, fein ‘ 

Bengniß von der chr. Kirche 6, Bama, Kinifhe Menennung fir 
Abraxas, wos es bedente ? 384, ıchriftl. Altäre und Kirchen 12, 
Aetiopiſche Kirche, über die Barnabas, mas defien Brief 


Liturgie dert. 346 ff. von den Borbildern auf das 
Agapen der alten Chriften, 85. Waſſer undKreuz und von Sab⸗ 
53. 124. 139. batlehre, 141 —- 22. 
Alemanniſche' oder German⸗ — ober Urheber der Mais 
nifche Riturgie 804 — 07. laͤndiſchen Liturgie fen? 281. 
Amalarius, oder Amalhard, Baſilius, d. Gr. beweifet den 
275. fpätern Urfprung der Liturgie 
Ambrofius, Biſchof gu Mai- 208 ff. 
Lund, Urheber einer neuen Lie — — bdeſſen Liturgie ift veräns 
turaie, 281 ff. dert, 534 ff. 343. 
Anharifche Sprade in Ha: Bechai, Rabbi, feine Erklaͤ⸗ 
beffunien 346, rung über den Gebrauch der 


Anrufung dee}. Geiſtes. (emı- Gtloden und deren Urfprung 13, 
#Arcıs av. ay.)in der grieh. Beicht:Anftalt, ob ſie im R. 


print. Kirche, 812. 3, gefunden werde? 128, 
Antiphoniarius Gregor’8 Benedictionale, Gregor’s 
d. Er. 209. . d. G. 270. 


Antonin's, des Philoſophen, Befprengung(adspersio)bey 
Urtheil uͤber die Chriſten, 20. der Taufe, 119. 

Apoſtoliſche Conſtitutionen, Biſchoͤfe, welche Gewalt ihnen 

211ff. zuſtehet, 150.233. 


: beiten und Berbienfte, 162 ff. 
23942. 357. 393 
Grundfäge Jeſu und der Apo⸗ 
ſtel nad) den Berichten des N. 
I. 78—109. 
Büter:Gemeinfhaft«com- 
munio bonorum) bey Eucion 
zweifelhaft, — 


z. 140. 


Häretiter, Piper bie gotteds 
bienftliche Berfaffumg derfelben 


Gebrier- "Beieh, über die 
Aechtheit und Beweis: Kraft 
beffelben, 87 — 93. 

Hermae, Pastor, Xeuferungen 
über Gacramente und Kirchen: 
Sucht, 148 — 144. 

HSetaͤrien, Berbot derfelben bey 
den Römern, 81. 107. 

Hi er acc) ſoviel ale Btfchof. od. 
deſſen Stellvertreter, 242. 
Bieracchte, in weldem Sinne 
dieſes Wort beym Dionyfius 
Areopagita gebraucht wird? 

941 — 43. 


Hieronymus, ob er Verfaffer 


des Coınes feyt 271. 
Homilien der orient. ne 
Kirchen: Lehrer werden 
lich ‚vorgelefen, 817. 
Soſtie, —— über die Art 
ſie zu brechen, 2 
Hymnen ber Shen auf Gott 
und Chriſtus, 6 
Hymnus Ambrosianus 


über den ürfprung deff., 287. 


‚ J. 
Jakobus von Edeſſaërklaͤ⸗ 
zung der Syriſchen Liturgie, 

« 821 — 328. 

JIgnatius, fieben Briefe über 
Das Amt und die Macht eines 
Biſchofs 147 — 151. 

Johaunes, der Apoſtel, ſchil⸗ 


Regiſter. 


407 
— Zeugniß über Shebs 
Sfidorus Hidpalenfie U— 


turg. —— 274. 
Isſslamiſsmus, ©. Muhamme⸗ 
danismus. 


Suben wie fie 19 über den chr. 
Gultus aͤußern 
Sudenthum, eas, im N. 
3. überall empfohlen, 92 ff. 
Eultus deffelten in einer kurs 
zen Ueberſicht, S64— 67. 
Sulianns, Kalfer, der Abtrüns 
nige, wie er den chriftl. Gultus 
nachzuahmen ſtrebe 71 — 77. 
Sungfrau an (Kögn), Sagen von 
ihr bey Luci 
Zungfrauen- oh fer (xco- 
devovq⸗) von Julianus ange⸗ 
ordnet‘, 75. 
Juſtin us Martyr erklärt ſich 
Äber die gotteöbienftlichen Ver⸗ 
ſammlungen in feiner erſten 
Apologie, 154—59. ’ 


8. 

Karl's d. G. liturg. Reformen, 

806 -- 07. 

Katechetiſcher unterricht 
nach dem N. T. 137. 

— — u Serufalem 176 ff. 

Keger:Zaufe 186. 

a hriftliche, Ausbreitung 
ber elben zur Zeit des Plinius, 

8. 

— — Begriff derfelben im N. 

3. 104 ff. 


— — — — überhaupt 376. 
373. 

Kichene Gebäude, oder Vers 
fammlungs : Derter der Chris 
ften, 53. 106. 172.174. 
Kirchen⸗3ucht nah dem N. 
8. 151. 

Kopten in Aegypten bedienen 
ſich ihrer alten Sprache bloß 
beym Gotteödienfte 348, 


Worts 347. 


dert Jeſus ala Neformater das Korban, über die Bedentung dies 


ASudenthums, 79. 
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Handlungen er verſcheeibe, 367 
71. 


Myſterien; nene, nennet Lu⸗ 
cian das Chriſtenthum, 51. 
— des Mithras⸗Dienſtes, 168. 


Myſterioſophie des eti⸗ 
J ker 401. » Hi 


N. 

Nacht ift in vielm alten Reli⸗ 

gionen des Gottesdienſtes, 887. 

Neftorianer, über ihre dog⸗ 

“mat. und liturgiſchen Gigens 
thuͤmlichkeiten, 820. 0. 


D. 
Delung, lette, 3 aus 
dem R. T. abgeleitet, 

Offertorium, s. ohlatiepo- 
puli beym Abendmahle, 286. 

Officia divina, Ramen ver 
fchiedener liturgiſchen Shhrif: 
ten, 273 ff. 

Officium septimanae san- 
ctae in Mailand, 285. 

Opfer: &heorie ift aus dem 
. Jubenthume in’8 Chriſtenthum 
übergegangen, 98. 

Ordo Romanus, zwiefacher 
für den Botteödienft 269. 293. 

Drthodoxe Kirche, Namen 
u. Anfprüde der griechtfchen 
Kirche 308 ff, 


P. 


aſtoral⸗Briefe, des Ap. 
——— ob ſie ſind? 100 


Patr e hn apostolici, was fleüb. 
vie Aal. Ginricptungen lehren? 


Pervigilia, oder aichtiicher 
Gottesdienſt, 387. 
Petrus, ee angeblis 
che Liturgie 25 
— pi den Ber: 
Faffer diefe® Dialog's, 55 ff. 
Phot ius oder Patriarch, Erklaͤ⸗ 
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über die gottesdienſtlichen Ber⸗ 
fammlungen, 81.. 

Polykarpust, ©. von Smyrna, 
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tonen lehre? 151 — 52. 

Polytheismus, über den Cha⸗ 
rakter deffelben, 371— 75. 

Peebiat (neuyun), was es im 

J. bedeute? 134 ff. 


Prieſt er⸗ Beibe, was Bavon 

MR, J. gelehrt werde? 129, 

Pr opbet, Bedeutung des Wor⸗ 
tes bey Lucianus, 51. 


Proſelyten, verfchiebene Aw . 


ten Derfetben bey den Zuden, 111 


Hatmsnie in der chr. Kirche, 
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derſ. haben Beyſall bey den 
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Rabanus Maurus giebt in» 

weiſung über die sera. 
lichen Handlungen, 276 — 77. 
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Berbefferungen,. 


73. 14 v. 0. If nach „Bürflen,, einzufalten: Rome. 
9— 7». u. dzolsgmog fl. dzolurgefßes. 
15 — 4 — Lebenden ft. lebender. 
16 — 10 v. or Abulfeba — Ahelfeba. 
18 — 3 — Actullionus — Iertellianns. 
— — 11 — betzeichnet — Bezeichnet. 
19 — 14 — Annal — Anal. 
20 — 8 — Collection — Collatiom. 
21 — 15 — Gorrsbts — Eorrebi's. 
27 — 11 — | 
31 — 5 v. u. Wenige — weniger. 
35 — 2 — bargeflellt — bergeflallt. 
54 — 1. 0, unwichtig — unrichtig. 
64 — 14 v. o. ift nah „Bertrauen,, einzuſchalten: zur. 
— — 3 — platonizautes— Platoni — Zantes. 
1— 4 d. o. machen — mandıen. 
— — 40.8. ift vor ‚„„Retorfion,, einzufdalten: aus. 
73 — 7». o. Schande — Gpenbe. 
86 — 9. u, hacohanim — bacölıanim. 
gi — 13 dv. 9. zreıroung — aAngoßvarıaz. 
— — 14 — benjenigen — Denjenigen. 
— — 22 — —XXX — 
94 — 20 — find die Worte: ⁊iyg dlsıos autzuſtreichen. 
— 100 — 8 v. u, kleinen — keinen. 
— 116 — 7 — tamps — Campe's. 
156 — 16 — Amdewros — Augdevrog. ; 
— 158 — 6 v. 0. Mithras⸗Myſterien — Mithräs: Dipfteriem 
210 — 4 v. u nun — nur. 
213 — 12 — sÄngınoıg — wÄngınos, — 
— 217 — 6 v. 0. den — bem. 
— — — 7 v. u. Baronius — Baronis, ' 
— 225 — 7 v. 0. ÖMO0OVOIOG vr VROOVOIOG- 
— 232 — 19 v. u. Bincmar — Pincmer. 
— — — 7 — nidt nur verboten — nur nicht geboten. 
235 — 4 0, o. Isidorus — Isiderus, 
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Borlofen der h. Schrift, 136." "ort über die Herrſchaft defs 


— — by Seins? Martyr, 63 feiben in dee chriftlichen Kirche, 


W. 
Walafried, Strabo, äußert 3. 
ſich freymuͤthig über ben ot⸗ Zeit, des Gebets, bey den Mus 
tesdienft, 276. hammedanern ,, 369. 


Wallfohrts- Gefeg (Al — — Gottesdienftes, bey den 


Hatisch) bey den Muhammeda- Chriften, 536—88. 
nem, 370. — _ die dreyfache heilige, begiehet 
Waſchen bey den Muhammedas ß a auf Die Trinitaͤts⸗Lehre 
nern, 369. 
Waſſ er, Gebrauch deffeib. beym gen galt fe nicht: e Heiftlicher 


Abendmahle, 285. Schriftfteller über die gottes⸗ 
Weihe der Salbe (kugov reisen) dienſtuche Zerlaſſung der Ehri⸗ 
251. 322, ften, 3—7 
— — Fiieſter, 251. Zihgah, Oder Kaufe, was es 
— — Moͤnche, 252—53. im Kovan bedeute? 15. =». 


— — ber Entſchlafenen, 253 Sufammenkünfte, verbotene, 


_54, der Chriſten, nach Celſus, 66. 
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1 - - -.—o . 
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-0—- 8 d u. tleinen — keinen. 
— 116 — 7 — tamps — Campe's. 
156 — 16 — Aderros — Aurbenzog. ı 
—ass — 69. 0. Mithrads Mykerin — Mithräss Mofteriem 
210 — 40. u nun — nur, 
—ma13 — 12 — Ang — zängınag, — , 
217 — 60. 0. ben — dem. B 
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- 71 — i5 — 


— 172 — 1 0 


— 277 — 22 — 
—7278 — 8 — 


125 — 6 v. u. 


— 295 — 16 — 


m 304 — 220. 


-31—- 1 — 


purum — parım. 

Berzeihniffes — werzeichnis. 

Jos. — Joh, . 

Ivo, Biſchof —.Ivo. Biſchof. 

Elugny — Glugey. 

ift das F vor „Barnabas,, auszuftreichen. 
Berengars — Berenger’s. 

Das — Dieb. 

find die Worte: „und arabifirte, auszu: 
ſtreichen. 

Alemannica — Alemänncia. 

ift 311 fl. 211 zu fegen. 


— 336 — : 14.0. u. beiligften — beilichften. 


Himjariten — Punjariten. 


— 347 — 16 dv. 0. zu — zum. 


37 — 4 — 


Polykrates — Polykratus 


— 334 — 59. u. gelehrter — gelehrten. 
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